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VORREDE. 



Die apokryphischen Schriften des Alten Testamentes 
sind in neuerer Zeit unverhältnissmässig vernachlässigt 
worden. Wenn sie auch ihrem Inhalte nach den kano- 
nischen weit nachstehen und in formeller Hinsicht Vieles 
zu wünschen übrig lassen , so sind sie doch in geschichtli- 
cher Beziehung überhaupt sehr bedeutsam, für den christ- 
lichen Theologen aber knüpfen sich an sie noch beson- 
dere Interessen , vgl. die Bemerkungen Bgen's , die 
Geschichte Tobi's, Vorrede S. XV. ff. Um so mehr 
hielt ich es für meine Aufgabe sie nach den Grundsä- 
tzen der philologischen , oder wie ich sie bezeichnender 
nennen möchte, der historischen Exegese sorgfältig und 
genau zu behandeln, um ihr Verständniss so viel als 
möglich zu vermitteln. Die Anlage des „kurzgefassten 
exegetischen Handbuches^^ gestattete hierzu den erforder- 
lichen Raum, und um so mehr als ich mich sonst, so weit es 
die Deutlichkeit erlaubte, der Kürze befleissigte und z. B. 
bei sächlichen und sprachlichen Dingen auf den fraglichen 
Punkt bloss hindeutend wo es geschehen konnte rück- 
sichtlich der weitern Ausführung auf bekannte Hülfsmittel 
verwies. Wenn dagegen alle vom Text abliegende und 
unnöthig abführende Untersuchungen ausgeschlossen blei- 
ben mussten, so Hessen sich jedoch lexikalische Bemer- 
kungen nicht umgehen , da die Lexikographie hier so 
lückenhaft und oberflächlich ist, dass sich der Exeget in 
vielen Fällen auf eigene Forschung verwiesen sieht. 
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Vielfache Berücksichtigung hat die Wortkritik gefun- 
den. Es wäre ungehörig gewesen nur etwaige , auf den 
Sinn tiefer einwirkende Varianten anzuführen und zu 
beurtheilen, da der Leser über die Richtigkeit des Ur- 
theils so ziemlich verlassen wäre. Vielmehr war die 
Aufgabe durch Durchforschung des Apparates zu sehen, 
welche kritischen Resultate sich ergeben und wie sie 
sich weiter exegetisch bewähren. Auf diese Weise war 
es möglich dem Leser ein selbstständigeres ürtheil zu 
vermitteln. So mussten aber ausser den wirklich echten 
und mehr oder weniger wahrscheinlichen Lesarten theils 
auch solche angeführt werden, welche in hervorstechen- 
der Weise gewisse Handschriften characterisiren , theils 
solche 5 die in sprachlicher oder exegetischer Hinsicht ein 
Moment enthalten. Dem cod. Alexandrinus wurde nur 
desshalb grössere Aufmerksamkeit geschenkt, um nach- 
zuweisen, dass er weitaus überschätzt wird und trotz 
seines Alters mit seinem zugestutzten Texte nur sehr 
vorsichtig zu benutzen ist. Es konnte nicht mein Plan 
sein hier eine Textesrecension zu geben , aber wohl lie- 
gen die hauptsächlichsten Materiahen zu einer solchen 
vor. Und hier muss ich denn gegen ein neuerlichst von 
Hrn. Dr. Tischendorf ausgesprochenes Urtheil Einsprache 
erheben. Zur Rechtfertigung des bei seiner Handausgabe 
der LXX befolgten Planes erklärt er sich dahin, dass bei 
der vorliegenden Mangelhaftigkeit des Apparates gegen- 
wärtig das Unternehmen einer Textesrecension der LXX 
nicht nur kühn , sondern selbst vermessen wäre. Hierbei 
bezieht er sich auf die grosse Ausgabe von Holmes und 
Parsons, Oxon. 1798—1827. 5 T. f., in der der kritische 
Apparat dem grössten Theile nach angesammelt ist. 

Allerdings hat das kostbare englische Werk die Kri- 
tik noch eben nicht sehr gefördert, allein nicht wegen 
seiner Mängel , sondern weil es die Gelehrten nicht, oder 
zu wenig benutzten. Das Urtheil des Hrn. Dr. T. über 
das Werk ist hart und ungerecht. 
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Vorab kann wie überall in der Wissenschaft so auch 
bei einer solchen Textesrecension nur nach dem gegen- 
wärtig Möglichen hingestrebt werden. Sodann braucht 
man die Augen gegen die Mängel des englischen Werkes 
gar nicht zu verschliessen : nachweislich sind die Anga- 
ben an manchen Stellen unrichtig, an einzelnen lässt es 
sich nach Innern Gründen vermuthen, aber was beweist 
diess ? Die Frage ist vielmehr , ob der Apparat so wüst 
und kraus durcheinander liegt , dass auf ihn fast kein 
Verlass ist, oder ob er trotz Irrthümern in manchen 
Einzelheiten im Allgemeinen sicher ist, um auf ihn 
fussen zu können. Dass Letzteres der Fall ist, hat sich 
mir mit vollster Evidenz ergeben, denn es zeigt sich 
der wesentlich gleichbleibende Charakter der einzelnen 
Hdschrr. und man erkennt auch, wenn eine Hdschr. in 
einigen Stücken aus anderer Quelle floss. Selbst die 
Irrthümer sind in vielen Fällen nicht sehr störend, da 
man theils rücksichtlich eines Textes nicht oft nur auf 
eine oder zwei Hdschrr. gewiesen ist und es wenig be- 
deuten will , wenn bei der Uebereinstimmung der übrigen 
gleichartigen etwa eine nicht stimmt oder nicht stimmen 
soll, und da anderntheils derlei Unebenheiten sich häufig 
durch die Exegese, ohne welche nimmermehr eine ge- 
sunde Kritik geübt werden kann, erledigen. Wie bei 
jedem überreichen Variantenapparate immer nur eine 
relative Vollkommenheit erreicht werden kann, so ist's 
auch in diesem Falle geschehen , es berechtigt aber 
nichts diesen Apparat einen besonders verunglückten zu 
nennen. Steht es denn z. B. mit dem zum N. Test, 
verhältnissmässig besser? So wage man nach dem bis 
jetzt Vorliegenden immerhin eine Textesrecension — und 
sie wird durch etwaige neue Hülfsmittel muthmasslich 
nicht wesentlich modificirt werden — , freilich verlangt 
sie ihren Mann und sie kann nicht das Werk weniger 
Jahre, sondern wird das eines Lebens sein. 

Die hier behandelten kleinern apokryphischen Schriften 
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und Stücke wurden desshalb zuerst gewählt , weil sie zum 
Theil Uebersetzung sich zunächst an die kanonische Li- 
teratur anschliessen oder anschliessen sollen und geeig- 
net sind auf die grössern und wichtigern Schriften über- 
zuleiten. Die Fortsetzung dieses Werkes wird nach 
Möglichkeit beschleunigt werden. Möge dieser Anfang 
einer freundlichen Aufnahme würdig sein und sie finden. 
Berichtigungen werden Niemandem willkommner sein als 
mir selbst. 

Zürich, den 21. September 1651. 



O. F. Fritzsche. 



Das dritte Buch Esra. 



VritwMkc, Apokr. I., 1. 



Einleitung. 



Vergleiche Eichhorn, Einleitung in die apokryph. Schriften des 
A. T. Leipzig 1795, S. H35 ff. (Trendelenburg in Eichhorn's Allg. 
Bibl. der biblischen Literatur, Tbl. 1. S. 180 ff.) 

1. 

Name des Buches. Die jetzt gewöhnliche Bezeichnung die- 
ses Buches als drittes Buch Esra stammt aus der Vulgata, in der 
die Bücher Esra und Nehemia als erstes und zweites Buch Esra 
angesehen werden und danach diese Bücher auch äusserlich diese 
Stellung erhalten haben; in den Ausgaben der Vulg. bis auf die Sixtns 
des V. Einige nannten das Buch das zweite Buch Esra, s. Isidor. 
Origg. 6, 2., wobei Esra und Nehemia zusammen als erstes Buch 
Esra galten, s. Origen. b. Euseb. h. e. 6, 25. und Zunz, Die gottes- 
dienstlichen Vorträge der Juden. (Berlin 1832.) S. 15. Das erste 
Buch Esra ward es im Vet. Lat. Syr. und der LXX genannt und 
danach gerade vor dem kanonischen Esra gestellt. Der Grund dieser 
Bezeichnung liegt im Inhalte, der zum Theil der Zeit n^ch früher 
fällt als der des kanonischen Esra. Im cod. Alex, heisst das Buch 
6 Isgsvg das ist = Esra, der xar i^ox^v '^tp'n oder nsbrt genannt 
wurde. Danach ist es nicht unwahrscheinlich, dass der im prol. 
galeat. des Hieronymus erwähnte Pastor unser Buch sein soll, s. 
Bertholdt Einleitung 3. S. 1006. Endlich nannten neuere Gelehrte 
diess Buch Pseudo-Esras zur Unterscheidung vom kanonischen. — Seit 
es von den kanonischen Büchern getrennt wurde, hat es in den Aus- 
gaben unter den Apokryphen verschiedene Stellungen erhalten; ich be- 
handle es zuerst, da es seinem Gharacter und Inhalte gemäss am geeig- 
netsten ist, den Uebergang von der kanonischen zur apokryphischen 
Literatur zu bezeichnen. Irrthümlich bemerken einige Gelehrte, dass 
das Buch in der Aid. fehle; aber es fehlt graece und latine in der 
Complut. Luther übersetzte es nicht, weil es nichts besonderes Neues 
zu dem Kanonischen hinzufüge, s. seine Vorrede zum Baruch; die 
in einigen deutschen Bibelausgaben sich flndende llebersetzung rührt 
von Daniel Gramer her. 

2. 

Ansehen des Buches. Die griechischen und lateinischen 
Väter erwähnen und gebrauchen unser Buch häufig und mit Ach- 
tung; aber Hieronymus spricht sich ungünstig über dasselbe aus. In 
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der la(einisclien Kirche verlor es in der 6pä(eru Zeit immer mehr au 
Ansehen, so dass die Concile zu Florenz und Tridenl wider das ka- 
nonische Ansehen desselben entschieden, s. Caimcl Prolegg. el dis- 
serlall. in omnes s. scr. libros ed. J. D. Mansi, Aug. Vind. 173*2. F. I. 
p. 246 s. Eher noch ungünsliger gestallele sich das Urlheil der Pro- 
testanten. Wegen der Widersprüche mit kanonischen Büchern setz- 
ten sie das Buch auf das Tiefste herab , s. Rainoldi censura libror. 
apocr. V. T. Oppenh. 1611. 4. l. prael. 9. 28—32. Der neuern wis- 
senschaftlichen Theologie blieb es vorbehalten, ein gerechtes Urtheil 
zu fallen. Sie hat erkannt, dass sich in dem Buche trotz mancher 
Mängel und Schwächen ein ancrkennenswerther schriftstellerischer 
Character darstellt, und dass es für geschichtliche Kritik (vgl. z. B. 
Zunz a. a. 0. S- 12—34 über die Bücher der Chronik) und Exegese 
von wesentlichem Belange ist. 

3. 

Character des Buches. Das Buch ist nicht Original, son- 
dern seinem grössten Theile nach eine Ueberselzung, deren Grund- 
text uns im A. T. vorliegt. Nur der Abschnitt c. 3—5, 6 ist eine 
eigenthümliche Zugabe, deren Quelle uns unbekannt ist. Wegen der 
mannigfaltigen Differenzen von dem Grundtexle hat man lange Zeil 
nicht gehörig anerkannt, dass wir nur eine Ueberselzung vor uns 
haben; allein es erklären sich diese Differenzen vollständig, Iheils 
daraus, dass der Schriftsteller frei übersetzen wollte, theils daraus, 
dass sein Grundtext von dem uns vorliegenden in Lesarten abwich, 
theils endlich daraus, dass er sich in seinem Grundtext nicht immer 
xurechtfand. In meiner Auslegung sind diese Punkte hinlänglich her- 
vorgehoben, so dass es eines nähern Nachweises hier nicht bedarf. 
Wie gesagt, die Ueberselzung characlerisirt sich durchaus als eine 
freie. Dapach ist das Hebräische bald ins Kürzere zusammengezo- 
gen, bald dem griechischen Idiom gemässer mit kleinem Zuthaten 
oder Weglassungen zu Perioden verarbeitet. Die Hebraismen wer- 
den oft und nicht selten glücklich vermieden; überhaupt verrälh der 
Uebersetzer nach Wortreichthum und syntaktischer Fügung eine ziem- 
liche Bekanntschaft mit seinem hellenistischen Dialekte. Die Sprache 
ist ziemlich rein. Während der Uebersetzer der LXX in den glei- 
chen Stücken mühselig seinem Texte Wort für Wort zu folgen strebt, 
sieht man dem unsrigen oft den Zwang nicht eben an : freilich giebt 
er dann wohl auch ein quid pro quo. 

4. 

Inhalt des Buches. Dieser ist kurz der. Cap. I (II. Chron. 
Cap. 35. 36.) erzählt die glänzende Passahfeier des Königs Josias im 
181en Jahre seiner Regierung und führt die Geschichte kurz bis zur 
babylonischen Gefangenschaft fort. Cap. 2, 1—15. (Esr. Cap. 1.) 
Rückkehr des Volkes unter Cyrus unter Führung des Sanabassar, 
vgl. 2. 12. 15. 6, 18. 20; vs. 16-30. (Esr 4, 7-24.) Ifthibirung des 
Tempel baues unter Artaxerxes bis zum 2ten Jahre des Darius. Cap. 
3, 1—5, 6. wird erzählt, wie nach einem grossen Gastmahle des Kö- 
nigs Darius die drei wachehabenden Jünglinge über die Frage, was 
das Mächtigste sei, einen Wettstreit verabreden. Der Wettstreit geht 
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vor sich und der Sieger (Serubabel) erbittet sich vom König für diu 
Juden, die zurückliehren sollen, die Krlaubniss zur Rückkehr. Er 
erhält sie und die Rückkehr erfolgt. Cap. 5, 7—73. (Esr. 2—4, 6 
vgl. Nehera. 7, 6-69.) Verzeichniss der Personen, die mit Seruba- 
uud andern zurückkehrten. Der Tempelaun)au beginnt; die Forlse- 
t/ung desselben wird abervon den Feinden, die anfänglich niitbaueu 
wollen, jedoch nicht zugelassen werden, 2 Jahre (I) bis Darius ver- 
hindert. Cap. 6 und 7 (Esr. 5. 6.) Der Tempelbau unter Darius 
von Serubabel u. a. Er wird im 6ten Jahre des Darius beendet und 
der Tempeldienst beginnt. Gap. 8—9, 36. (Esr. 7—10, 44.) Rück- 
kehr des Esra mit seiner Colonie im 7len Jahre des Arlaxerxes. 
Vertreibung der fremden Weiber der Juden. Cap. 9, 37—55. (Neh. 
7, 73—8, 13.) Vorlesung des Gesetzes durch Esra. 

5. 

Composilion des Buches. Bei dieser Zusammenstellung 
des geschichtlichen StofTes ergeben sich sofort mehrere Fragen, die 
beantwortet sein wollen. 

1) Warum stellte der Uehers. Esr. 4, 7—24 vor 2— 4. 6? Ist 
diess vielleicht eine Berichtigung und der Text des Esra etwa ver- 
schoben? Allein im Esra knüpft sich naturgemäss eins ans andere: 
Rückkehr unter Serubabel, Verzeichniss der Zurückgekehrten, Bau, 
Verhinderung desselben durch die abgewiesenen Feinde während der 
Regierung des Cyrus bis Darius, Edict des Artaxcrxes im Anfange 
seiner Regierung wider den Bau -, während sich unser Text nicht so 
fügen will. Gap. 2 ist in Ordnung, ebenso Cap. 3 IT. unter der Vo- 
raussetzung, dass den Zug unter Cyrus nicht Serubabel, der dann 
doch nicht bei Darius als veavlaycoq oiafjiaxocpvka^ sein konnte, lei- 
tete, vielmehr dieser unter Darius einen andern führlc. Wie passt 
es dann aber, dass nach 5, 73 im Vorhergehenden vom Zuge unter 
Cyrus die Rede ist, (Cap. 4 handelt vom Zuge unter Dcirius, s. 4, 
44. 57. 5, 2.), wir also der Zeit nach wieder dastehen wo zu Ende 
Cap. 2 und nun erst Cap. 6 die Geschichte wieder weiterführt? 
Josephus, der unserem Buche folgt, fühlte und hebt die Schwierig- 
keiten, nur freilich dürfen wir in seinen Umgestaltungen nichts Ge- 
schichtliches suchen. Er lässt den Serubabel aus Jerusalem wieder 
zurück zum Darius kommen, der ihn aus Freundschaft zum aiafiato- 
cptika^ macht. Die Sch'^ierigkeit wegen des Alters- bleibt so freilich. 
Den Samaritaneru , die an dem Baue Theil nehmen wollen, wird 
diess abgeschlagen, weil sie (die Juden) die Erlaubniss erhalten hät- 
ten TtQOKQOP vTtb KvQovy vvv vTto äaQüolf, Dic Samaritaner wollen 
hierauf den Bau verhindern, aber der Bau unterbleibt nicht. Danach 
lautet die Klage an den Darius nicht, dass der Bau wieder ange- 
fangen worden sei, sondern, dass zu fest gebaut werde. Doch 
abgesehen von diesen jedenfalls willkührlichen Aenderungen, meinte 
wohl der Uebersetzer, dass unter Cyrus ein anderer als Serubabel 
geführt habe? Nach dem Gebrauche der Namen Sanabassar 2, 12. 
15. 6, 18. 20 und Serubabel könnte es so scheinen; allein in den 
Namen folgte der Uebersetzer durchaus seinem Grundtexte und dass 
der gleiche Serubabel es war, der uiiter Cyrus auswanderte und 
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unter Darius den Bau fortsetzte, war doch eine zu bekannte Thal- 
sache, vgl. £sr. 5, 14. Uagg. 1, 1. Joseph. Antt. 11, 1, 2. Dagegen 
lässt der Ueberselzer auch unter Darius eine Masse Juden nach Je- 
rusalem zurüclckehren 5, 2. Die sonstige Geschiclite weiss hiervon 
nichts. Ob er hierbei einfach seine Quelle wiedergab, oder was 
diese von Cyrus sagte, auf Darius übertrug rouss unentschieden blei- 
ben. Bevor ich meine Ansicht über die Anordnung des Uebersetzers 
äussere, ist 

2) noch von dem ihm eigenthümlichen Abschnitt Gap. 3—5, 6. 
zu handeln. Die Tendenz desselben ist deutlich; es soll erklärt wer- 
den, aus welcher Veranlassung sich Darius den Juden so günstig er- 
wies. Von einer historischen Grundlage haben wir abzusehen, viel- 
mehr ist das Ganze als eine Verarbeitung einer Volkssage anzusehen, 
bei deren Darstellung sich auch die Rhetorik zeigen konnte. Anders 
Znnz a. a. 0. S. 106 und 120; die ganze Erzählung ist ihm eine 
blosse Einkleidung gewisser sittlicher Betrachtungen, die älter als 
der Ordner dieses Esra ist. Ein hebr. Original lag nicht zu Grunde, 
die Sprache verräth sich durchaus als ursprünglich hellenistisch; nur 
[ der Schluss 5, 1—6 macht eine Ausnahme, und von diesem besitzen 
wir das Original nicht mehr. Hiermit erledigt und berichtigt sich die 
Bemerkung L. Herzfeld's (Geschichte des Volkes lisrael von der Zer- 
störung des ersten Tempels bis zur Einsetzung des Makkabaers Schi- 
ro^on. Braunschweig 1847. S. 322), dass 5, 4—6 ursprünglich weder 
zu der unmittelbar vorhergehenden Erzählung, noch zu dem folgen- 
den Verzeichnisse gehört haben könne. Zugleich wagt hier Herzfeld 
einen mehr als kühnen Sprung in das Reich der Vermulhungen, wenn 
er meint, »die weisen Reden, welche Serubabel im zweiten Jahre 
des Darius gesprochen a, was ursprünglich die einsichtsvolle Betrei- 
bung des Gegenstandes seiner Gesandtschaft bedeuten solle (I s. 
unten), hätten aus Missverständniss zu der Bildung der vorherge- 
henden Erzählung Veranlassung gegeben. — Schwierigkeit macht die 
Hauptperson der Erzählung, Serubabel. War er der dritte weise 
Jüngling 4, 13., wie passt dazu 5, 5 f. xal 'Itoaxlfi 6 zov Zogoßdßüi 
— og iXaXfjOiv stiI daqüov — Xoyovq ao<povg iv t<^ d6vreQ<^ exsi — ? 
Den Widerspruch suchte nur 119 durch 7a). 6 xai Zog. und 121 durch 
l<o. xcü Zop, zu hi^en. Herzfeld a. a. O. S. 380 emendirt: jov 
^wx^i/m TcaX ZoQoßäßik: allein in dem Widerstreite dieser Stelle mit 
der vorhergehenden Erzählung liegt kein Grund zur Emendation, 
da beides aus verschiedenen Quellen floss. Allerdings findet sich 
anter den 1. Chron. 3, 19. 20 aufgezählten Kindern des Serubabel 
kein Joakim; aber gab es darum keinen? Ich wage nicht zu ent- 
scheiden auf welcher Seite der Irrlhum liegt, behaupte aber, dass 
wir uns an unsere kritisch gesicherte Stelle, die einen Joakim in den 
Vordergrund stellt, zunächst halten dürfen. Wer war nun der ei- 
gentliche Held? Serubabel konnte es nach der Geschichte nicht sein, 
ich glaube, dass die Sage ursprünglich und ohne wider die Geschichte 
zu Verstössen, an Joakim anknüpfte , und so enthält 5, 5. 6., wovon 
ja auch ein Original vorlag, das Richtige. Dagegen war die weit- 
aus bedeutendere Persönlichkeit Serubabel und somit ein Interesse 
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vorhanden, die Erzäiilung auf iiin überzulragea Der Nachweis die- 
ser Umbildung ist aus 4, 13 zu entnehmen. Jetzt wird auch erl^lär- 
licher, wie der Uebersetzer dazu liam, seinen geschichtlichen Stoff* 
in der gegebenen Weise zu ordnen. Nachdem er zuerst den 
Rückzug unter Gyrus erzählt hat, knüpft er sogleich, um auf 
Darius zu kommen, die officielle Inhibirung des Baues unter 
Artaxerxes an. Da sich nach der Sage, wie sie ihm vorlag 3, 
1—4, 46. die geschichtliche Stellung des Serubabel alterirt hatte, 
indem er danach auch unter Darius einen Zug anführte, so erzählt 
der Uebersetzer nach dieser Quelle 4, 47—5, 6 zuerst diesen, dann 
5, 7 ff. folgt er der andern Quelle (vom Zuge unter Gyrvus), ohne 
sich des Anachronismus bewusst zu werden , und ohne desshalb zur 
Hebung desselben irgend etwas umzuändern. — Ganz ähnlich wie ich, 
urtheilt über die Umstellung auch Herzfeld a. a. 0. S. 320. Derselbe 
sucht sich sodann die Entstehung der Sage zu erklären, dass Seruba- 
bel erst im 2ten Jahre des Darius nach Judäa gezogen sei. Er meint, 
dass , als im zweiten Jahre des Darius der Tempelbau wieder aufge- 
nommen worden, und der Pascha diesseits des Stromes dagegen 
Schwierigkeiten erhoben habe, Serubabel wohl zu dem Könige von 
Persien gereist sei, um persönlich diese Angelegenheit zu betreiben. 
Basirte die Sage nur auf dieser Gesandtschaft, so hätte sie sich ihrer 
nach unserer Erzählung mit einer solchen Freiheit bemächtigt, dass 
der geschichtliche Standpunkt ganz verloren gegangen und eben nichts 
weiter als das persönliche Zusammentreffen des Serubabel und des 
Königs und das Wirken des Ersteren für den Tempelbau übrig ge- 
blieben wäre. Was die Annahme jener Gesandtschaft selbst betrifft, 
so steht ihr an sich nicht viel im Wege, das Schweigen; aber was 
für sie beigebracht wird, beseitigt sich leicht. Nach Hagg. 1, 1 war 
Serubabel am 1. Elul in Judäa, aber nach Zach. 1, 7. 3, 8. 6, 12 
wurde er dort am 24. Schewat erst erwartet und demgemäss erhält 
Zach. 6, 11 nur der Hohepriester Josua eine Krone: 'Serubabel war 
also inzwischen nach Perslen gereist. Allein die Folgerung aus den 
St. des Zach, hält nicht Stand , die kaum zulässige Erklärung der 
Juden httis sei. Serubabel, wird als richtig vorausgesetzt; aber richtig 
bemerkt Hitzig: »3, 8. wird nicht Serubabels Auflrelen als Messias, 
sondern die Person des Letztem als erst zukünftig gedacht«, und 
überhaupt vgl. Hitzig zu Zach. 6, 11. 12. Was will aber bedeuten, 
dass das Breviarium des Philo die Fortsetzung des Tempelbaues durch 
den Hohenpriester Josuä als Gesandten erwirken lässt und Joseph. 
Antt. 11, 4. 9. eine ähnliche Gesandtschaft des Serubabel erwähnt 
oder vielmehr erdichtet? 

3) Die Vorlesung des Gesetzes 9, 37 ff. erfolgte unter Esra, 
während sie der Grundtext Nehem. 7, 73 ff. viel später unter Nehe- 
mia stattOnden lässt. In diesem Falle spricht alle historische Wahr- 
scheinlichkeit fu<r unser Buch s. J. D. Michaelis zu Esra und Nehem. 
S. 42. 62 ff. und der Zusatz Kin n^)zn^ Neh. 8, 9 wird als unäeht zu 
eliminiren sein. Nur das könnte bedenklich machen, dass es 5, 40 
in unserem Buche heisst Nesfilag acd 'Atdaglaq (Esr. 2, 63. Neh. 7, 
65 Kn«9nnn). Sollte Nee/nlag xal wirklich Zusatz des Uebersetzcrs 
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sein, 80 hätte er sich, weno er an den bekanntem Nehemia dachte, 
einen groben Fehler und Anachronismus zu Schulden kommen lassen. 
Zur Annahme, dass er den Nehemia 5, 8 im Sinne hatte, liegt kein 
Grund vor. Sollten beide Namen die gleiche Person bezeichnen, so 
wäre N. 6 xol 'Ar, zu eraendiren. Ich glaube, dass die ungehörige 
Marginalnote Nssfiiaq früh zur Verunstaltung des Texfes Veranlas- 
sung gab. Der Titel steht Neh. 10, 2. 8, 9 vom Nehemia; unser 
Ueberselzer scheint ihn auch 9, 49 als nomen proprium genommen 
zuhaben. — Ganz anders urtheilt Herzfeld a. a. O. S. 322, gestötst 
auf seine Ansicht von der Composition des Nehemia. Er hält schliess- 
lich fär wahrscheinlich, dass der Uehersetzer den Tirschata 9, 49 
nicht für den Pascha Nehemia, sondern für den 5, 8 (Esra 2, 2) ge- 
nannten gehalten habe , denn 5, 40 gebe er iV. tcoI 'At. wieder , was 
offenbar (!) aus N, 6 'Ar. corrumpirt sei. Leichtsinniges Gerede. 
Einfach die Chronologie schliesst die Identität der Personen 5, 8. 
9, 49. aus, selbst zugestanden, dass die Identität der Person in 5, 
8. 40 Statt fände. Letztere war nur nach einer Verwechslung mög- 
lich, die uns, aber nicht der Zeit des Uebersetzers , nahe lag. 

6. 

Integrität des Buches. Das Buch liegt nicht in der Aus- 
dehnung vor uns, in der es der Ueberselzer zu geben ursprünglich 
beabsichtigte. Es fehlt der eigentliche Schluss, wie die zwei letzten 
abrupten Worte unwiderleglich beweisen, s. die Erklärung. Bestimmt 
wollte der Uehersetzer noch Neh. 8, 13—18 hinzorügen, vielleicht 
auch noch Neh. Gap. 9. Zu apodictisch behauptet Zunz a. a. O. S. 
29: »sicherlich waren die fehlenden sieben Capitel, Neh. Gap. I bis 
Gap. 7, weiterhin zu lesen.^ Nur die Möglichkeil kann zugestanden 
werden. Wenn Joseph, noch die Erzählung vom Tode Esra*s an- 
schliesst, so ist diess als Vermuthung beachlenswerth. Ob übri- 
gens der Uehersetzer nicht dazu kam, den Schluss beizufügen, oder 
ob dieser irgendwie verloren gieng, muss dahin gestellt bleiben. — Nach 
Eichhorn's Vermuthung, S. 345 f., sollen wir auch den Anfang des 
Buches nicht mehr vor uns haben. Er stösst sich nnmiich daran , dass 
die Geschichte erst mit dem I8(en Regierungsjahre des Josias an- 
hebe. Er hält es für natürlich, dass der Ueberselzer wenigstens die 
frühem Regierungsjahre dieses Königs hätte erwähnen und so noch 
II Chron. c. 34 mitnehmen müssen. Diese Vermuthung schwebt in 
der Luft und schon Bertholdt Einl. S. 10H f. hat sie richtig abge- 
wiesen. Wir können zwar nicht mit absoluter Bestimmtheit sagen, 
wo der Ueberselzer anfangen wollte, aber nehmen wir das Buch, 
wie es uns vorliegt, so ist eine Oeconomie desselben nicht zu ver- 
kennen. Es enthält nach Bertholdt die Geschichte des Tempels von 
der letzten Epoche des legalen Gultus bis zum Wiederaufbau dessel- 
ben und bis zur Wiedereinrichlung des vorgeschriebenen Gottesdien- 
stes darinnen, oder es handelt, wie die Unterschrift des Vet. Lat. 
kürzer und vielleicht richtiger lautet, de templi restitutione, nämlich 
zuerst unter Josias, dann unter Serubabel, endlich unter Esra. 
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7. 

Uebersetzer des Baches und sein Zeitalter, lieber 
den Uebers. und sein Zeilalter lässt sicii nur Allgemeines sagen. Er 
erscheint als ein sprachlich nicht ungewandter Hellenist, der in Pa- 
lästina gelebt haben wird, s. 5, 47. För palästinisch hält den eige- 
nen Zusatz c. 3 IT. Zunz a. a. O. S. 105; ich glaube mit Recht, nur 
freilich erweisen lässt sich das nicht. Es ist unbegreiflich, wie Herz- 
feld a. a. 0. S. 322 sagen kann: »Ob diese ganze Compilation nr- 
sprönglich ibräisch oder chaldäisch abgefasst wurde, ist ebensowenig 
zu ermitteln, als in welcher von diesen beiden Sprachen das selbst* 
ständige Stuck geschrieben wurde ; ursprünglich griechisch war wohl 
weder dieses noch jene verfasst.^ Pragmatischen Sinn hat der 
Uebers. dadurch bewährt, dass er nirgends eine Rücksicht auf seine 
Zeit hat einfliessen lassen. Die erste historische Spur von dem Buche 
finden wir bei Josephus. Dieser muss es hochgehalten haben, denn 
statt unsern canonischen Texten zu folgen, folgte er ihm und be- 
nutzte es, wie Eichhorn richtig bemerkt S. 3i7 fif. , nicht nur Antt. 
II, i. 1—5, 5., sondern auch 10, 4. 5—5, 2. Auch der spätere Fa- 
bulant Jusipon ben-Gurion, wahrscheinlich ein italienischer Jude des 
10. Jahrhunderts, (s. Zunz S. 146 (T. und Delitzsch Zur Gesch. der 
jüd. Poesie, S. 37 f.) hat es benutzt, vgl. Jos. Gorionides latine ver- 
sus atque notis illustr. a. J. F. Breithaupto. Gothae 1707. 4. p. 39. 
59 s. 47 SS. und a. St. Das Zeitalter des Uebers. dürfte nicht wohl 
früher als ins erste Jahrhundert vor Christo fallen. 

8. 

Handschriften und Uebersetzungen des Buches. Inder 
Ausgabe der LXX y- R. Holmes und J. Parsons sind die verschiedenen Les- 
arten von 24 griechischen Handschriften verzeichnet. Von diesen enthal- 
ten 3 das Buch nicht vollständig, in XI fehlt 8, 1—5 und 9, 2—55; 19 
beginnt 2, f 6 und schliesst 9, 36, aber von Ende c. 2 bis Anfang c. 6 wurde 
sie nicht verglichen; endlich in 74 fehlt 6, 4—30. Zwei 68 und 93 
werden kaum citirt. Die kritische Prüfung hat mich überzeugt, dass 
unser recipirter Text, wesentlich der des c. Vatican. , im Allgemei- 
nen sehr rein ist. Die Handschriften zerfallen ihren Texten nach in 
4 Classen. Der beste liegt in II. 52. 55 vor, doch sind auch diese 
Bücher nicht frei von Schreibfehlern und willkührlichen Besserungen. 
Als solche sind die Lesarten namentlich verdächtig bei Uebereinstim- 
mung mit 19. 108.; denn diese beiden Handschriften sind an vielen 
Stellen ganz eigenmächtig nach der LXX oder dem hebräischen Texte 
geändert. Die andern Handschriften ordnen sich so : einerseits HL 
XI. 58. 64. 119. 243 245. 248 und die Aldina, andererseits 44. 71. 
74. 106. 107. 120. 121. 134. 236. Beide enthalten einen emendirten 
Text, erstere den alexandrinischen; eher noch mehr als dieser Text 
ist der in den letztern geändert: übcigens sind beide Recognitionen, 
wie sie genannt werden dürfen, nicht durchgängig rein in diesen 
Hdschrr. von einander gehalten. 

Von den alten Uebersetzungen ist die armenische (bei Holmes 
Sergii Maleae edd. armeni) in kritischer Hinsicht werthlos; dagegen 
sind die 2 lateinischen und die syrische von wesentlicher Bedeutung. 
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Die alle lateinische Ueberselzung (Vet. Lat.) Iial Sabatier »ex ms. 
Colbedino, olim num. 630, nunc num. 3703. 3. annonim circiter 
800« mi(<^etheil(. Sie ist leider nicht sehr rein auf uns gekommen. 
Von ihr gilt das Gleiche, was von der syrischen (bei Walton). Es 
lag ein ziemlich reiner griechischer Text zu Grunde, aber daneben 
wurde hier und da die LXX oder auch wohl das Hebräische zu Rathe 
gezogen, vgl. z. B. nur Vet. Lat. 1, 5. 6. 8., Syr. 1, 3. 4. 5. 7. 8. 9. 
8, 92. Sonst ist Syr. weniger wörtlich als Vet. Lat. Die Unterschrift 
des Syr. lautet: Und dieses Buch ist das erste des Esra. Dieweil 

es nicht von uns gefunden wurde in der Peschito ^j^u^A^a |>iü. ^) 

tiiiSn4> ^1 y^oukija^cs schrieben wir es ab gemäss der LXX; 

das wird sein, gemäss dem aus der LXX übersetzten Texte. Diess 
ist jedoch nicht eigentlich zu nehmen, es ist eben unser gr iechi- 
scher Text gemeint. Die Vulg. bewährt auch in diesem Buche 
ihren sonstigen Gharacter als verbesserte und verständlicher gemachte 
Vet. Lat. 
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C a p. I. 

Dieses Gap. ist eine nicht unge^vandte, hier und da freie Ueber- 
setzung von II. Chronic. 35. 36. Nur Cap. 35 vs. 11 ist übergangen, 
im Esra aber vs. 23 und 24 als Zusatz hinzugekommen. Die Ab- 
weichungen s. bei £ichhorn S. 341 ff. 

Vs. 1—22. König Josias von Juda feierte vs. 1.2. im 18ten Jahre 
seiner Regierung (624 y. Chr.) vs. 22. so glänzend das Passahfest, 
wie es seit der Zeit des Samuel nicht begangen worden vs. 20. 

21. Zu dem Ende ertheilte er die nöthigen Befehle an die Tempel- 
diener vs. 3—6. Volk, Priester und Leviten erhielten dazu vom 
Josias sehr ansehnliche Geschenke, noch besondere die Priester von 
den Tempel Vorstehern, die Leviten von ihren Vorgesetzten vs. 7— 9. 
Die siebentägige vs. 19. Feier, die genau nach dem Gesetz und dem 
ilefehle des Josias erfolgt, wird beschrieben vs. 10 — 18. 

Die ältere Urkunde erwähnt dieses Passahfest nur kurz IL Regg. 

22, 21-23; die ausführliche Erzählung der Chronik und dieses Bu- 
ches hat aber insofern ihr Recht, als sich in dem Feste die Rückkehr 
zu den verlassenen theokratischen Formen im Grossen und der Sieg 
der durchgreifenden religiösen Reformen des Königs aussprach. Uebri- 
gens beginnt Josias nach II. Chron. 34, 3 schon im 12ten Jahre seine 
Reform, wogegen sie IL Regg. 22, 3. 23, 23. erst im ISten Jahre in 
Folge der Auffindung des Gesetzbuches n*;^nri n&.p. (diese gleichfalls 
erwähnt und ins 18te Jahr verlegt IL Chron. 34, 8 ff.) erfolgt. 

Vs. 1. 2. bilden einen Satz; es ist der Text, der im Folgenden 
ausgeführt wird. I^ naaxcn. (die Form (paai% Ondet sich nur in IL 
Chron. c. 30. 35) an der ersten Stelle das Passahfest, wie vs. 6. 
8. 9, nachher das Passahlamm, s. vs. 6. 12. 7, 12. -^^'Ayuv im Sinne 
von feiern gebrauchen statt des gewöhnlichen noutv r^% erst die 
spätem Bücher, s. vs. 17. 19—22. 7, 10 (nur hier mit t6 n. verbun- 
den), 5, 51. 7, 14. Esth. 9, 18 f. 21. l. Macc 7, 48 f. IL 2, 16. 10, 8. 
Matlh. 14, 6. Dagegen ist vom Passahlamm ^vhv schlachten, opfern, 
stehend im Gebrauch, acpartstv findel sich Esr. 6, 20. ^edvat] edv- 
aav 55. 58. Alex, (dieser gar noch oi viol "loQatjX) ist aus dem Uebr. 
oder der LXX, in der diese Lesart zu recipiren ist, entnommen. — 
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Sttjaag xtX. nachdem er — . Im Hebr., wo die erläuternde Besclirci- 
bung schon hier beginnt, heisst es: und er stellte die Priester auf 
ihre Wachposten und stärkte sie (sprach ihnen zu cp/rn:!) zum Dienste 
des Hauses Jehova*s. Unser Uebers. eigenmächtig xar' sq). iax, iv — . 
Das iaxoX, = talq awtjd^ai aroXatq xenoa/atj/bievoi Joseph. Anlt 11, 

4, 2. hebt er auch 5, 59. 7, 9 hervor. — Suidas: icptj/jisQia -q Ttargid' 
Xäyerai Öi x. ^ trjq fjfjiiQaiq XsiTovQyia. Das Wort, von den LXX nur 
in Chron. und Nehem. gebraucht, heisst am öftersten Priesterabthei- 
lung, in Beziehung auf die davidische (?) Eintheilung der Leviten 
in 24 Classen nach den wöchentlichen Diensten, rtp^.1>n)a I. Chron. 
23, 6 und a., nu^Ts Neh. 12, 24, vgl. auch Luc. 1, 5. 8; sodann be- 
deutet es auch Function, Dienst der Priesterabiheilung H. Chron. 
13, 10 nSN^tt^ L Chron. 25, 8. 26, 12. Neh. 13, 30 nn.)?»» (was die 
LXX I. Chron. 3f, 16. 17. Neh. 12, 9 meinten, kann streitig sein). 
Wenn die einzelnen Geschäfte nach Luc. 1,9. s. Wetsl. zu d. St. 
täglich (?) durch^s Loos vertheilt wurden, so hatte das Wort darin 
als Tagsdienst etymologisch seine erste und eigentliche Bedeutung. 
Unser Uebers. braucht es noch I, 16; beide Male im Sinne von Fun« 
ctionen. — Die Priesler trugen ihre besondere Kleidung nur im Dienste 
Exod. 28, 43. 35; daher wird, was sich sprachlich von selbst em- 
pfiehlt, xai icp, iar. eng zu verbinden sein: nachdem er die Priester 
gemäss der Dienste im Amiskleide in das Heiliglhum des Herrn ge- 
stellt hatte. Ueber dias Passahfest überhaupt s. Winer Bibl. Realw. 

Vs. 3. elxe er sagte, befahl, Marc. 8, 7. — Das Wort iepod, 
(hier für c-'^^ntsn nach dem p gesetzt, LXX rotq dvvaxoiq) hat in 
der LXX nur dieses Buch. Die L Chron. 26, 4 f. dem David (?) zu- 
geschriebene Einlheilung^ der Leviten in Tempeldiener, Thürhüler, 
Sänger und Schreiber und Richter kennt unser Vf. s. 1, 15. 16. 8, 5. 
22. 49, doch hält er sich nicht genau daran; so meint er hier die 
Tempeldiener überhaupt. — 'Ayidaai iavr. xrA.] Uebr.: den Geheilig- 
ten Jehova's, setzet — . Wie unser Vf., dem Sinne nach auch die 
LXX. Sich zu heiligen dem Herrn (nämlich durch Waschungen 
Exod. 29, 4. 30, 18 ff.) bei («V) der — . rov J.] 6 vl(>g r. J. ist 
durch Alex. Aid. XL 4i. 64 u. a. gut begründet, vgl. dazu die Varr. 
einiger v, x. J» und 6 v, J.; doch s^ 6, 1. 2.; vilx: J, nahm 108 nach 
seiner Art aus der LXX. 

Vs. 4. Uebergang in die directe Rede, s. Winer Gramm. 5. A. 

5. 629. Owc earai v/l^Tv Qp.^-^« s. vs. 16. Esth. 4, 2. 8, 8. Sirac. 
39, 21. L Cor. 11, 20. Hebr.' 9, 5, es wird euch nicht mehr erlaubt 
sein. — At^stp geradezu für tragen in der LXX oft, z. B. Num. 
7, 9. — Hier erhebt sich die historische Schwierigkeit, dass ja die 
Lade bereits seit Salomo im Tempel stand. Zur Hebung derselben 
nehmen J. D. Michaelis und Movers (Krit. Untersuchungen über die 
bibl. Chronik S. 102. 138 f.) an. dass die Lade vordem, wahrscheinlich 
in Manasse's und Amon's abgöttischer Zeit zur Sicherung vor Ent- 
heiligungen anderswohin gebracht worden sei. Allerdings fehlte die 
Lade noch wenige Jahre vorher, s. Jerem. 3, 16 oind Hitzig z. d. 
St.; dennoch ist es wahrscheinlicher, dass der Chronist hier unhi- 
storisch verfuhr und dem Josias Worte in den Mund legte, die nach 
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I. Chron. 23, 26 in ganz ähnlicher Weise David gesprochen haben 
sollte: denn wäre die Lade in dieser Zeil wirklich wieder zu Tage 
gekommen, so war der Gegenstand zu bedeutend, als dass wir uns 
mit dieser flauen Reminiscenz Tür befriedigt halten könnten. Es 
scheint, die Lade mangelte schon längere Zeit und für immer, IL 
Macc. 2, 4 ff. — Passend ist dsQajrsvers eingeschoben, da wohl ^inn», 
aber nicht XatptvsrB auf Gott und Volk passle. — x. ijoi/ndaate] 
<)2''dni nach dem '^ entweder: bereitet euch vor (so stände it. för ir, 
iavrovq Sirac. 18, 22. für itotfidJ^iadat)^ oder besser, da sich Erste- 
res im Hebr. nicht belegen lässt: bereitet es vor, in Beziehung auf 
das vs. 6 erwähnte Passah und die Opfer. Leichter ist unten, vs. 
13. 14. 16 das es aus dem Vorhergehenden xu nehmen, indessen 
mildert sich hier die Härte, wenn man bedenkt, dass dem Vf. v^n, 
£rot/Lici^€iv von Opfern und speciell vom Passah geläufig war, vgl. 
auch ixoifxu^Hv xb nax3%a Mtth. 26, 19 u. a. ü^^srr nach dem d seid 
bereit (so vielleicht LXX iroifjidadijTi) erscheint schon nach dem 
Zusammenhange als minder passend. Eigenmächtig Syr. : et parate 
(emplum. — MipVii^a wird nur hier durch cpvXal wiedergegeben; der 
Uebers. meinte die Levi4enabtheilungen, s. 1, 11. 7, 9. LXX: icprjfii- 
Qtai und danach übersetzen an unserer St. im Sinne von Tagsdien- 
sten Syr. und Lat. — Kara r. yqafprpf (Esr. 6, 18) ä, bezieht sich 
auf L Chron. 23; der Ausdruck ist sehr ungenau. — Wenn statt des 
bebr. nrip^s^ü (LXX: x. dia x^iQog, Syr. Vet. Lat.: et secnndum con- 
stitutionem) hier x. xarä z. /LteyaXsiotTjra steht, so ist diess eine ab- 
sichtliche Umgestaltun^^ des Textes, dem Sinne nach nicht übel: und 
gemäss der Herrlichkeit, Pracht des S., die S. dabei zeigte. S. er- 
scheint den Spätem als das Ideal des Glanzes, der äussern Pracht, 
s. IL Chron. 9, 15 ff. Mtlh. 6, 29. 

Vs. 5. 6 Hehr.: und stehet im Heiligthufue nach Abtheilungen 
der Familien euerer Brüder, der Söhne des Volks, und nach Abthei- 
lungen der Familien der Leviten; und opfert das Passah und heiligt 
euch und bereitet vor euern Brüdern, dass sie thun nach dem Worte 
Jehova's durch Mose. Weder unser Ueb. noch LXX übersetzen ganz 
richtig und genau. - dyito] [£p^ 52. XI. und verwandte; wenigstens 
keine schlechte Correctur , denn Uqöp Tempel findfit sich erst in 
den Apokryphen häufiger, so unten 1, 8. 7, 7. 8, 81. 91. 9, 1. 6, in 
der LXX nur L Chron. 29, 4. Gemeint ist hier der Vorhof; aber 
daher vielleicht die Correctur, s. Ez. 45, 19 nnjsj, da sich to äyiov 
auf das Heilige ziehen Hess. — Suidas: fjLegtÖagx^^' fi^pirlag, tcatd 
d£xaQxict<S- Es ist fiegtö. eine kleine Herrschaft , Gouvemeurschafl 
Joseph. Arch. 15, 7. 3 (/LtspiddQxvS I- Macc. 10, 65. Joseph. Arch. 
12, 5. 5). Hierzu stimmt /uteQ, 5, 4 als District, den sie bewohnten, 
dagegen lässt sich diese locale Bedeutung auf unsere St. 1 , 11 und 
8, 28 nicht ohne Gewalt anwenden, vgl. auch das Hebr. Der Uebers. 
gab dem Worte geradezu die Bedeutung Familienabtheilung. — tw 
%fjtnQoadiv] Tuip fehlt in 44. 74. 106. 120. 134. Hiernach wäre die 
Satzverbindung einfach, aber die Lesart ist zu schwach begründet. 
Sie scheint nicht Correctur zu sein, sondern die 'Endsilbe des vor- 
hergehenden W. veranlasste die Auslassung wahrscheinlich zufällig. 
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Ist ra>r echt, so ist ein Doppeltes möglich. Eot weder wird nach 
€fix^. interpuogirt and kop e/ux, zu Aev. gezogen, im Sinne: der frü- 
hem, der Vorfahren, Judic. 3, 2. Dann ist zdäv ad. xtX. vom folgen- 
den Staats 7. x. abhängig. Oder es wird vor xciv e/utx. inlerpungirl 
(so schon Vulg.) and diess nebst rwv dS. v, v. X als Apposition zu 
Aev. betrachtet: die da (standen, oder: die ihr da stehet, zu stehen 
pflegt Im erstem Falle ist twv Aev, appositioneil zu naxgixipf^ im 
letztem zu i/jmv) vor (s/iTip. local Num. 14, 43. Gen. 24, 7) euren 
Br&dern — . Für die letztere Fassung spricht die angemessenere 
Wortstellung und das hehr. Original, das ^va, x6 n. durchaus för 
sich stellt. Der Gedanke ist nicht massig, er ist, dass das (also) 
Dastehen auch sonst üblich. Hieraus ergiebt sich zugleich, dass ip 
xd^u nicht mit ^va, zu verbinden, sondern zum Vorhergehenden zu 
ziehen ist. — %aX t. ^valag] Statt üWT.p/in^ las er B"^»7i>.n'i, s. 1, 12; 
ebenso die LXX: x. rä äyta iToifiduTare, In ihr ist rd äyia nach 
vielen Handschriften jedenfalls echt und in den Text aufzunehmen. 
Vs. 7. £v^£^. s. Winer Gramm. S. 700 L — Tu ßaaihxd der kö- 
nigliche Schatz {tö ßaaiX, yaiotpvXdynov 8, 18. I. Macc. 3, 28), tö 
ßcuiiXtytov I. Macc. 13, 15. IL Macc. 3, 13. — xaz' ixayy.] sccundum 
promissionem. Vulg. — Vs. 8. Hilkia war der Hohepriester, II. Regg. 

22, 8. 12. — Hier erscheinen 2 Tempel Vorsteher, sonst nur einer — 
Für V«w steht Svt^Xog {Havrix XI. 55. Bavr^Xoq Alex. [119]) Syr. 

S.).*}^. Er las nicht Vn'^ho (Movers a. a. O. S. 38) , sondern Vtc^m 

LXX : UirjX (leairjX 243. vgl. 55). Ebenso giebt diese VK'^th I. Ghron. 

23, 9. Doch vgl. dort die Varr. 

Vs. 9. *Uxovlaq\ er las statt des hebr. in^^iis (IL Chron. 31 , 
12. 13) ünj^b-j Jerem. 24, 1. ^aficUag n^a;^» s. 8, 39. In der LXX 
Xcopsvlag x. BavcUag sind zwei verschiedene Lesarten zusammenge- 
flossen; Jechonias et Baneas hat unser Vet. Lat., nur die letztere 
Lesart (hebr. ün;^:^ II. Chron. 31, 13) unser Syr. und 108. — Das 
hebr. V«"^3{*^'j (LXX x. ^uijX) wird x. 'Oxti}Xog wiedergegeben, doch 
schwankt die Lesart: x. 'äxi'V^og 44. 71 u. a. hat wenig für sich, 
aber x. X>ii^Xog Ist wenigstens alt III. XL 58. (245. 2 edd. Serg.) 
Vet. Lat. Vulg. — Statt Xa>Qd/i (dn-i-. I. Chron. 3, 11) hat der hebr. 

T«xt -t^p'' LXX Ifo^aßddt und nach dieser unser Syr. |.A>a^ und 

108. — XiUaQxoi sind sonst nur Kriegsoberste; hier sind nach dem 
Hebr. öv.^H *''?.V Vorgesetzte der Leviten zu verstehen, wenn dem 
Uebers. nicht vielleicht Q-'IjVk •'■n^ vorschwebte. — ijiraxoalovq] Vet. 
Lat. Vulg.: quingentos, wie im Hebr. 

Vs. 10. 1 1 sind sehr frei übersetzt. Der Ueb. kürzte ab und las 
auch einiges anders als in unserem Texte, s. Eichhorn S. 342. — 
X. xavta tä ysvöfjisvoL,] Die Lesart x. zovkov yepofisvwv obschon von 
der Mehrzahl der Hdschrr. Alex. XI. 52. 58 u. a. geschützt, ist ge- 
wiss nur spätere Correctur. Am nächsten scheint es zu liegen im 
Sinne dieser jene Worte auf das Vorhergehende zu beziehen und 
als Nominativ! absolut!, s. Winer Gramm. S. 208, zu fassen, wobei 
dann freilich der Artikel zd zu tilgen sein wird, s. Herrn, ad Viger. 
p. 341. 771. Allein obschon dieser Sprachgebrauch namentlich von 
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Spätern weit ausgedehnt wurde (so Acta App. Andreae et Matlh. ed. 
Thilo p. 27 X. navadfAivov rö vd<üpy sia^X^op — .), so kann ich ihn 
doch nicht in unserer St. finden. Man fasse die W. als einen Satz, 
der die folgende Beschreibung einleitet: und das ist was geschah. 
In gleicher syntaktischer Fügung liesen sie sich als Schluss des Vor- 
hergehenden betrachten, aber diess würde den ganzen Context stö- 
ren. — EvTtgsTtciq verbindet Syr. irrig mit dem Vorhergehenden; es 
bezieht sich auf die Kleidung der P. und L. — lieber fis^iö. s. zu 
vs. 5. — %fji7tQoa^Bv t. X, gehört natürlich zu %axfja<xv. — x. ovta^q 
x6 jt(^ivöv]. Der Uebers. las, wie auch die LXX, (x. oZ, slg tö 
ytgajif) n|:>a^ *):pi, aber es ist schwer zu sagen, was er sich dabei 
dachte. Fasse man tö n^'ivöv als Accus, der Zeit (am Morgen) oder 
supplire dazu 6XcyKavr<d(xa y und nach beiden Fassungen mache man 
entweder die Worte x. ov. t. Jt, noch abhängig von Ttpoaeveyxetv 
(iccU auch), oder ergänze am Schluss aus Jigoasv, x^oaijv$yyMv i es 
ist nicht abzusehen, was schon der Morgen mit dem Passah zu thun 
hatte. — Vs. 12. ^ xa«?., s. Exod. 12, 8 f. Deuter. 16, 7. — (asj 
swstdlaq] mit, unter Wohlgeruch für Gott, fiphes. 5, 2. Eichhorn 
S. 364 will fiBj ßvodlagy mit Glück, lesen, da die Uebersetzung nur 
so erklärlich werde, dass der Uebers. bei n<ihWni) und in Schüsseln 
an rr^h^t^ (LXX x. €va>d<6d9j') dachte, s. 7, 3. Allein das einstimmig 
bezeugte £voi>dla ist im Zusammenhange jedenfalls passender , paral- 
lel dem <og xat?.; der Uebers. mochte m^n im Sinne gehabt haben, 
nahm aber daraus frei jenen Gedanken. 

Vs. 15. jd^ig ty^Tfi ein angewiesener Ort, Job. 38, 12., Posten. — 
Warum statt yt^^ii hier Zaxa^lag gesetzt wurde, ist schwer zu sagen; ein 
jenem gleichzeitiger Sänger Z. wird allerdings genannt I. Chron. 15, 18. 
20. 16, 5. Die drei genannten (nThn tji^ij II. Chron. 29, 30., lünisT^ 'ESöivovg, 
statt V hat nur 236 d, LW'ldi^dfz^ldi'Sovv), bekannte Gesangmeister 
unter David, werden öfter erwähnt, so I. Chron. 25, 1 (c^Nntr;) IL 
Chron. 5, 12., vom ersten und dritten auch Nachkommen. Vorher vlol 
*äadtp wird nicht das Abstammungsverhättniss berücksichtigt, sondern 
das des Geschäftes, wie 5, 27. 29 und oft. Die LXX fasst richtig 
die Namen als Genitive, wodurch sie sich indessen nicht hindern 
lässt die Apposition y^hy^yj nr/ih lose im Nominal, anzufügen ol nga-' 
<pi^t€u xov ß,f denn tc5v Ttgocpr^t^ r. ß, 19. 108. Theodore!., Compl. 
ist eitle Correctur. Unserer Stelle ist nicht durch die Aenderung 
Gaab*s Zaxa^iov aufzuhelfen, vielmehr setzte der Uebers. mechanisch 
die Nominative , die so freilich ganz verbindungslos dastehen und soll 
ein Sinn entstehen mit Javld coordinirt gedacht werden müssen. — 
Statt 6 xagä ist das passendere ol x,, durch II. 44. 55. 58. 71. 74. 
106. 134. Syr. gut bezeugt aufzunehmen. Der Uebers. verfuhr wie- 
der frei. Hätte es seine Richtigkeit , dass Ttagd apud bisweilen mit 
dem Genitiv verbunden würde, so wäre unsere St. erklärt (regii mi- 
nistri), allein in den hierfür beigebrachten St. ward ;ra()a nicht genau 
gefasst, s. Fritzsche zu Mark. S. 99. Ol naqd iivog sind im Griech. 
allerdings gewöhnlich die von jem. nl. Geschickten, die Gesandten, 
I. Macc. 2, 15. 17, jedoch hat man nicht gehörig beachtet, dass 
diese erst im Zusammenhange bestimmten Worte an sich verschie- 
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dene Supplirungen und somil Fassungen zuliessen. Am naclisten liegt 
drj€g zu snppliren: die von jemandem» von Seilen jemandes seienden, se 
dem Volke nach, Volksgenossen Thucyd. 2, 41, doch s Krüger zu d. Sl., 
oder der Familie nach , Verwandte Marc. 3, 21. Susann. 33, oder der 
Partei nach, Parteileule, Plularch. Timol. 20, 4. 30, 4. I. Macc. 9, 44. 
49. 58 (11» 73) vgl. auch II. Sam. 15, 3, oder der Stellung, AbliSn^g- 
keit nach die Leule, ab aliquo constiluti I. Macc. 15, 15. 16, 16, auch 
wohl 13, 52, vgl. auch Gobel. 8, 8. Das Letztere hier: die vom K. 
seienden, bestellten, nl. nach dem Zusammenhange als Gesangmei- 
sler. Oefter und so weit ausgedehnt, dass xagd tivog fast nur als 
Paraphrase des Genitivs erscheint , findet sicii dieser Sprachgebrauch 
bei Polybius, s. 3, 9. 2 und die dazu von Schweighaeuser beige- 
brachten Stellen. 

Vs. 16. i9vpü}pol nl. yaav, — Ungehörig werden die Worte oinc 
%ari — €<pv/i*. als Parenthese in Klammern gestellt; die das Vorher« 
gehende begröndende Rede wird einfach angefügt. - Vs. 17. 18. jov 
xvplov] r4> ytvQlip III. — lieber die epexegelischen Infinitive, s. Held 
zu Plutarch. Aem. Paul. S. 185 IT.; dx^/pvou — sind hier £pexege8e 
zu tä rijg ^valaq: das Gefeiertwerden des Passah — , nicht zum 
Ganzen: so dass gefeiert wurde — . ngoaaxOijvcu] nQoasvsy^dijvcu 52. 
XI. und verwandte; indessen ngoadysiv wird in diesem Sinne auch, 
obwohl seltener gebraucht, s. Malach. 1, 11. Sir. 31, 20. und es 
erscheint hier in Beziehung auf dx^rjvai gewählter. — Vs. 2t. Statt 
->nö'i-<^ las der Uebers. , oder glaubte lesen zu mössen t:ninv'})sn und 
setzte nun dazu iv 'U^ova, als Apposition: das sich fand in der 
Wohnung, dem Sitze derselben (der Juden) in Jer. Also auch ganz 

Israel nahm an der Feier Theil. Syr. )Zn oSv £uaa s..M£i2bA.)9 001 

.>oS ^ i>o|.a ^ou^9 Die Var. oi evpa&ävtsg hängt mit der x. :tdpteq 

(oi) vioi Igq, zusammen und ändert in der Erklärung nichts. 

Vs. 23—33. Nach kurzen Andeutungen und Verweisungen über 
die weitern Dinge des Josla vs. 23. 24. 33 wird sein Tod erzählt: 
wie er trotz der abmahnenden Worte des Propheten ieremia vs. 28 
sith dem nicht gegen ihn heranruckenden Pharao von Aegypten wi- 
dersetzte, vs. 25—27, aber im Feldzuge in der Ebene Megiddo ver- 
wundet in Jerusalem starb, vs. 29-31. Gross war die Trauer um 
ihn in ganz Judäa, und sie sollte sich im Volke stets wiederholen, 
V8. 32. 

Vs. 23. "ligdbidfj entsprechend dem häufigem ^axevdvvdtf, — 
Vs. 24. Josia regierte überhaupt 31 Jahre. - 'Ev r. ifiitg, xQov, 
D^5te«nn D-^^aa. — lIoLQä über , mehr als , s. Winer Gramm. S. 278. - 
Das %<ni des Vatic. ist nur Sehreibfehler für iv auaOiiau, dagegen 
ä nach XL 44. u. a. vielleicht zu streichen. Ist*8echt, so = x. mqü 
tovTwvä näml. das Götzendienerische, II. Regg. 23, 4. 24. Syr. Vulg.: 
et qui, Lat. et qualiter. Hebräisch mochte es heissen d^ tnnxy»!, 

Syr. : 1zal^i^9^a£ ^AOinriiSK — 'dviartjoav •))2p^ bestanden , trafen 

ein. Beziehung ist genommen auf I. Regg. 13, 2. II. Regg. 23, 16.' 
— Vs. 25. ^OL^OM im Hebr. steht das .4ppellativum S33. o-^tta-);; 
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wahrscli. das Kiqxtjüiov, Gercusium der Griechen und Römer, eine 
sehr feste Sladl östlich am Eophral beim Einflüsse des Chaboras. - 
Eig dji, a, im feindlichen Sinne. 

Vs. 26. '27. TL ifiol x. a i. 11. Sam. 16, 10. Müh. 8, 29 u. ofl. - 
Aus i^cutiai, und inl rov EixpQ, ist ersichllich, dass im Hebr. das 
unverständliche npiK in nn» un<l n'^n Vm in nns ^m zu ändern Ist, s. 
Eichh. S. 354 IT. Am Euphral ist mein Krieg. — Mex" ifJtov iTtiaTtav- 
dcüP €, '^sVn^^ Lat. : mecum feslinans est, vgl. Eslh. 2, 9. 6, 14. — 
Vs. 28. '£ari zo äpua a. als wenn im Hebr. stände *iF)a3-)?a-Vj«. Die 
Worte des Proph. Jeremia sind im Hebr. Worte des Necho. Jer. bezieht 
sich vermulhlich auf die Niederlag« s. Hitzig /u 15, 7—9, aber von 
einer Abmahnung vom Widerstände findet sich bei ihm nichts. Eine 
solche dürfte indessen nach Gap. 27 u. 34 zu schliessen, dem Sinne 
des Propheten an sich nicht zu'wider gewesen sein. — Vs. 29. ^wlotaa- 
S€u 7i6X, comparare bellum, dann dem Sinne nach commitlere proelium 
s. I. Macc. 1, 2. 18. 2, 32. — Auf dem Zuge des Necho wider den Euphrat 
(Babylonien 8. Joseph. Antt. 10, 5. 1.) trafen die Heere in der Ebene 
Megiddo's (Herodot 2, 159 iv Maydokf^) zusammen, einer Stadt des 
St. Manasse, s. über sie Robinson Palast. 3. S. 414 f. Die Ebene war 
auch sonst Wahlstälte, als dazu sehr geeignet. — K, xareßi^oav oi 
^QX' (4i setzt nach 'Icaa, noch hinzu x. eXaßov aviöv) als wenn 
stände O'^nipn n-)»»i. Richtig LXX D-^n »rr n»! x iTÖ^ttaap oi to^örcu, — 
Vs. 30. /TariJfff Dniay Hofleule s. 1. Macc. 1, 6. 8. Mtth. 14, 2. — 
Vs. 31. Das Adject. d^vrigioq finde ich nur hier, doch lässt sich 
die Existenz desselben nach tö dsvreQiov secundae , die Mediciner 
mittelalterlich secundinae, und olvog divx£(»iaq s. Pollucis Onomast, 
ed. ßekk. 6, 17. und Lobeck Pathol. s. gr. prol. p. 499 nicht wohl 
anzweifein. Die Lesart ösvtb^ov H und XI a sec. m. 44. 58 u. a. 
(fast die gleichen ebenso Ghrou. LX.X für ösvtBQivov vgl. auch Varr. 
zu Gen. 41, 4.3) ist daher blosse Gorrectur. Der zweite mitgenom- 
mene Wagen mochte bequemer zum Transportiren sein , als der eigent- 
liche Kriegswagen. — Nach H. Regg. 23 , 29. 3Q starb Jos. schqn bei 
üegiddo; die Differenz erklärt sich aus IL Regg. 22, 20. — Vs. 32. 
'EdQfjv. 7*()., s. Ewald Geschichte Israels 3. 1. S. 407. — Oi 
agoytad^fievoi D''-)wn. . — ''EQ'Qijvovaav s. Winer Grammat. S. .87. , 
i^Qfjvovv 55. 119. Alex. Die Endung oaav ist dem Uebers. geläufig 
und etwaige Varianten wollen nichts bedeuten, vgl. tjXdoaav 3, 16« 
5, 63. 66. 8, 68. icpdyoaav 3, 3. 7, 13. inloaav 3, 3. i^yäyoaav 1, 19. 
21. 5, 51. 7. 10. 14. ^fzoQtoaav^, 27. eoxoaav 6, 5. — 'E^^dödtj 
vgl. 8, 3. Die Meinung ist, dass der Befehl an das ganze Volk er- 
gieng, die Trauer in der Zukunft stets zu wiederholen. — Vs. 33^ 
Ganz frei nach dem Hebr. und etwas ungeschickt. Unter der Ge- 
schichte n^gl tfäv ßaa. r. ^lovd, ist unsre Ghronik gemeint. Das Fol- 
gende wü tö bis Ende des Vs. gehört eng zusammen: und das Ein- 
zelne und was vorher (vor dem hier Erzählten) und was jetzt 

(nach der beigebrachten Erzählung) von ihm gelhan wurde, ist erzählt 

im Buche der Könige Israels und Juda's. Dieses Buch muss ein anderes 

als unsere Könige gewesen sein. s. Eichh. Einl. ins A. T. 4. A. 3. S. 592 If. 

Vs. 34—58. Es folgten böse Könige. Stall des vom Volke er- 

Frltasohe» Apokr. l. 2 
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wähUeu Jechonias selzle 4ler König von Aegypicn nach 3 Monaten 
vs. 31—- 36 dessen Bruder Joakim zum König ein , den Nebucadnezar 
fesseHe und sainm( heiligen GeräthschaHen nach Babylon wegfQhrle 
vs. 37—42. Das gleiche Schicksal halle bald darauf dessen Sohn 
Joakim vs. 43 -i5. Zedekias vom Nebucadnezar eingesetzt, regierte 
II Jahre. Wie er Uebles that und meineidig vom Nebucadn. abGel^ 
so war auch die Gottlosigkeit der Fulirer des Volkes und der Prie- 
ster gross. Die göttlichen Mahnungen blieben unbeachtet. So erfolgte 
die Catastrophe, die Zerstörung des Tempels und der Stadt, und die 
Wegführung der heil. Geräthschaften, königl. Schätze und der dem 
Blutbade Entgangenen nach Babylon. Die Nachkommen derselben 
blieben daselbst nach dem Worte des Jeremias 70 Jahre bis zur Herr- 
schaft der Perser vs. 46—58. 

Vs. 3i. ^Uxovlav Vatic. 55. 68. 93. 236. Lat. Vulg.; die übrigen 
folgen dem hehr, tni^in*). Ein Jechonias war allerdings König, aber 
er war der Sohn des Naclifolgcrs dieses I. Chron 3, 16. Baruch t , 

3. 9. (Mtlh. 1, II. 12.), er heisst so ausserdem Jerem. 22, 24. 28. 
24, I. 37, 1 und LXX 11. Chron. 36, 9, dagegen II. Regg. 24, 8. II. 
Chron. 36, 9 Jehojakim. Der hier gemeinte wird II. Regg. 23, 30. 
II. Chron. 36, I Joahas genannt, ohne Zweifel der i:!;^v des Jerem. 
22, II , nach I. Chron. 3, 15 der jüngste (?) Sohn des Josia. Unser 
Uebersetzer änderte wolJ absichtlich, entweder, dass er einer Tra- 
dition folgte, oder an den ältesten Sohn dachte und ^tx- ^Qs '\\t\S'^ I* 
Chron. 3, 15. nahm. Uebrigens können die angegebenen Altersjahre 
der Söhne des Josia nicht historisch sein, wenn es mit dem Alter 
des Josia selbst (39 J.) seine Richtigkeit hat. — Vs. 35. ^Ev ^a^rjX 
von XI. 108. 2i5. nach dem Hebr. ausgelassen, in den meisten Hdschrr. 
in iv 'lovda geändert, ist nach dem spätem Sprachgebrauche Judith 

4, 1. Mtth. 8, 10. für das Volk, Land überhaupt ohne Rücksicht auf 
die beiden frühem Reiche gesetzt. — Toh fit^ ßaa. Hiernach ist im 
Hebr. - Väto ausgefallen s. Eichhorn S. 356 f. — Vs. 38. Die Uebers. 
ist sehr falsch; zuerst als wenn gestanden C"'-j»rr-nK -iök-«'}. ZaQantjv^ 
einige Ildschrr. Zagalav ^ Syr. Vet. L. ^achariam. Statt mN*"^ ward 
wahrscheinlich hnt {Zagcda I. Chron. 6, 6) übersetzt, ^"22 ward weg- 
gelassen oder für rcv genommen und endlich D-^nsetete statt rj^-j-^s» 
übersetzt. — Vs 40. Mtx aircbv^ i«'*;», Vet. Lat. adversus hunc, nach, 
wider ihn. Mbxol kommt in diesem Sinne sonst nur in der Dichter- 
spraclie vor, s. z. B. Hom. Jl. 20, 407 ahxaQ 6 ßrj ahv öovqI /txst 
avTldsov IIoXvdwQOP. Daher Syr. posthaec, fV avröp XL 3^^. 64 108. 
121. 236. 243. 245. 2^. Aid. Alex. -"^Edr^afv a. iv Jerem.. 52, 11. 
Sirac. 28, 19 u. 0. s. Wincr Gramm. S. i6i und Lobeck Paraiip. p. 
524. — Dass Jeiiojakim gefesselt und forlgeHihrl worden sei, steht mit 
II. Regg. 24, 6. Jerem. 22, 19. 36, 30 in Widerspruch; s. jedoch die 
wenig genügenden Vereinigungsversuche von J. D. Michaelis zu II. 
Chron. 36, 6. und Movers S. 333 und vgl. Ewald Gesch. Israels 3. 
1. S 430 f. und von Lengerke zu Dan. S. 3 flf. — Vs. 41. Dass 
Neb. einen Tlieil der heiligen Geräthe genommen und in das Schatz- 
haus seines Gottes (des Belus) versetzt habe, erzählt auch Dan. 1, 2. 
Hier könnte nach ^Vb-^ns; unter iv r. i/a^a. allenfalls der königliche 
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Palast verslanJen werden, s. Dan. 4^26. 1 Theodul. , wahrscheinli- 
eher jedoch ist der Tempel gemeinl. 

Vs. 43. 44. Nach IL Regg. 24, 8 war Joakira bei seinem Regie- 
rungsantritte 18 Jahre alt , nach der Chronik 8. Letzteres ist als ein 
obschon aller Textesfehler anzusehen, den nicht nur 2 Uandschrr. 
bei Kennik.., Syr. und Ar. heben, sondern auch eine Reihe der 
Hdschrr. der I^KX giebt öxrctf xcU däxa. Zweifelhafter ist welchen 
Text unser Ueberselzer vor sich halle; die Vulg. und die Mehrzahl 
der Hdschrr. XL 44. 52. 58. 64 al. ^iebt indessen auch hier dsxa^ 
oxro). — Ueber yä^ und d^ s. Winer Gramm. S. 530. — Vs. 45. Pel- 
lican. : Quod hie dicitur post annum, arguil aliquot mensibus Judaeos 
rege caruisse. — Marrjyayev a. Vel. Lat. transmigravit eum. — Vs. 46. 
Den Irrlhum, dass Zed. der Bruder seines Vorgängers gewesen, ver- 
meidet unser üebers.; s. jedoch Movers S. 158 — Vs. 47. Er scheute 
sich nicht vor — ; ivr^inBadcu dxö xivoq II. Regg. 22, 19. ist gebil- 
det nach der Analogie von iffoßsladat cbtö tivoq Jerem. 1,8.— 
Ueber die damalige Stellung des Jercmia s. Ewald Gesch. Israels 3. 
1. S. 436 ff. — Vs. 48. Ueber d.TÖ statt uito s. Winer Gramm. S. 
444. ~ Vs. 49. KaX — da — et — vero s. 8, 10. 9, 13 und Klotz 
zu Devar. S. 645 f. — Kcü tmhQ — und zwar über. KaX steht cpexe- 
getisch. Diess übersahen diejenigen, welche corrigirten .t. ^a. x. 7^0- 
/jifjaav u. 55. 44. und verwandle, oder jf. rjvö/jtr^aav x. naQißrjaav v. 
52. XI. und verwandte. — 'Ayia^ö/Liavop] ^yiaofjtivov 108. dytaa^hv 
XL und verwandte. Allerdings erwartet man das Präteritum und das 
Partie Präs. als Partie Imperf. ist sprachlich nur dann zu rechtferti- 
gen, wenn man es nicht auf die einmalige Consecration, die als ein- 
zelner Punkt in der Vergangenheit liegt, sondern auf die dauernde 
Verehrung, üeilighaltung , vgl. Mtth. 6, 9. I. Petr. 3, 15. bezieht. 

Vs. 50. Jiä 7<ap dyyiXüüVy wie im Hebr. , Syr. 108. 121. An 
sich passender, da unter den Boten die Propheten gemeint sind. Der 
Uebers. ungenau, oder er fasste den Singul. collective. Pellican.: An- 
gelus hie dicitur sanctissimus iilius temporis Jeremias propheta. — 
Kadoti sintemal, siquidem Act. 2, 24. — Vs. 51. 52. Statt i/jttrKtij- 
qiaav giebt die Mehrzahl der Hdschrr. das Compositum i^s/Li,, ein 
Theil dieser (52. 64. 243 al.) i^sfivxtjJQi^ov joi/g dyyä}.ovg. Willkühr- 
liehe Correctur, das Imperf. nach ^oav £x.t. und der Accus., weil 
diess Verb, sonst stets mit diesem Casus verbunden ist. Hier folgte 
der Ueb. der hebr. Construction 3 :i^yhn . — Das Wort iy,7tal^uv fin- 

r • r • 

det sich sonst nur noch in cod. 75. Judd. 20, 5. i^ijttu^av aörf} und 
Eurip. Herc. Pur. v 457; daher mehrere Hdschrr. 44. 71 al. ifjtTKä" 
};ovjeq^ und da dieses Verb, sonst den Dat. regiert 108. 121. 236 tolq 
XQoq)iJT€uq. — BvfjLüivta ist Schreibfehler und mit den meisten Hdschrr. 
dvfjtiadivta zu ändern. Qvfiovadai inl itvi Deuter. 11, 17. Jes. 54, 9. — 
"Eüig rov ^. 52. 64. 245. 24«. Aid. Alex. vgl. vs. 58. Act. 8. 40: ol 
lassen aus 44. und verwandte. — Vs. 53. 'Ev 'q. durch das Schwert 
s. Winer Gramm. S. i64. - Die Lesarten vBtotiQov avttav und Tiagiötü'Kev 
(näml. Gott) sind äusserlich sehr gut und fast durchgangig durch die 
gleichen Hdschrr. begründet, weniger jigsaßvtiQov, Dieses verräth sich 
deutlich als Besserung, aber auch die beiden andern Lesarten sind 
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nicht echt. So sehr sich auch namenth'ch ^apidaycsp auf den ersten 
Blick empfiehlt, dagegen spricht entschieden der Gegensalz: sie schon- 
ten nicht — sondern überlieferten alle in ihre Hände, nämlich dass 
sie sie lödtelen. Diess ist nach vs. 56 allerdings eine Hyperbel. — 
Vs. 54. Statt xiß<oTot^ und obto^tjxaq steht im Hehr, beide Male 
n^inüci«; der Uebers. dem Sinne nach richtig. Bei ^tß. dachten Syr. 
und' Vet. Lat. inlhümlich an die Bundeslade und ebenso die, welche 
rä OTtivf^ yußioTov änderten XI. 52. 58. 64 al. Es sind die Behält- 
nisse, Ljaden zu verstehen, in denen der Schatz lag. Suidas: ^/i^f 
xlatig dq -vTiodoxipf iajtv idea/naTiav^ -q 6h xißoatbq l/uaTltov xcd XQV^ 
fsartov, Thom. Mag.: yciß. xal nißaiitov ix ^vXov^ xlortj di ^ xXfxtfj^ 
vgl. XU d. St. Bernard. Zu orot^. Schatzkammern, vgl. I. Chron. 
28* 2. 29, 8. - Vs. 55. 56. "'EXvaav rä zslxv Vulg. demollerunt mo- 
ros; vgl. für diesen Gebrauch des Xvsiv auflösen, zerstören das ho- 
merische xQijdBfAva TQoLrjq Xv€tv und Herodian. bist. 7, 1. 7. Xvbiv 
yiq>vQav, — Und sie vollendeten zu verderbenj, zerstören — . SwtS' 
Xttv mit folgendem Infin. Gen. 43, 2. Deuter. 26, 12. Sirac 24, 26 
n. ö. — Und die Uebriggebliebcnen (nämlich vom Morden) führte er 
(Nebucadn.) mit dem Schwerte (das Schwert in der Hand) nach Ba- 
bylon. Vel. Lat. und Vulg. übersetzen nach 108 0.76 tfjq QOficp. abti}- 
yayov: das obto entspricht dem Hehr., aber wenn XI. 64. 119 u. a. 
statt fuiä nur cbro geben, so zeigt sich das Willkührliche , und dass 
sie so auch weiter die Worte hätten umstellen sollen. — Vs. 57. 
Uaidsq tr-^^t Knechte. — ^XQiQ oh] iiixf^i xov 44. 58. 64. 71. 74. 
106. 119. 120. 121. 134. 236 243. 2i5. Aid. Alex. Theodoret. - Vor 
^fiarog ist der Art. zov aus H. 44. 74 u. a. aufzunehmen. Das Wort 
folgt vs. 58. Bei Jerem. findet sich die Stelle nicht, nur die Bestim- 
mung der 70 Jahre 25, 11. 12., dagegen ist Levit. 26, 34. 35. ziemlich 
entsprechend. — Saßßazi^siv den Sabbath feiern, ruhen wird auch 
von dem Lande gebraucht, wenn es brach liegt Levit. 25, 2. 4. L 
Macc. 6, 49, was gesetzlich alle 7 Jahre geschehen sollte. Der hebr. 
Text lautet: bis dass bezahlt hat das Land seine Sabbathe, nämlich 
Gott, d. h. bis dass das Land die vernachlässigten Sabbathsjahre 
nachgeholt hat — . Unser Uebers. nahm rt^n in der gewöhnlichen 
Bedeutung svöoxsTp (ßvdoxsXv tt an etwas Wohlgefallen haben Ps. 
51, 19 u. ö.) und seine Worte lassen sich nur so fassen: so lange 
als das Land Wohlgefallen hat an seinen (den ihm gebührenden) 
Sabbathen, die ganze Zeit seiner Verödung wird es feiern, brach liegen 
bis voll sind 70 Jahre. Der Sinn kommt mit dem des hebr. Textes 
überein: das Land wird 70 Jahre feiern, so lange als es Gefallen hat 
an den Sabbathen, die ihm gebührten. Dass das Sabbathjahr lange 
nicht gehalten wurde, wissen wir; Berechnungen darüber auf Grund 
dieser Stelle versucht J. D. Michaelis zu H. Chron. 36, 21. 

Cap. IL 

Vs. 1-15. ist Ueberselzung von Esra Cap. I. — Nach der Ver- 
heissung des Herrn durch Jeremia gestaltet der persische König Cy- 
nis auf göttliche Anregung im ersten Jahre (536 v. Chr.) den Weg- 
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gerührten]die Rückkehr, um den Tempel in Jerusalem wiederaufzu- 
bauen und gebietet, dass die Zurückbleibenden den Rückkehrenden 
mit Hülfsleistungen aller Art an die Hand gehen vs. 1-7. So erfolgt 
die Rückkehr derer, deren Geist der Herr erweckte; sie werden un- 
terstützt vs. 8. 9, ja der König selbst giebl die vielen vom Nebucad- 
nezar mitgenommenen heiligen Geräthe dem Vorsteher Judäa's zu- 
rück, der sie nach Jerusalem bringt vs. 10-15. 

Vs. 2. 'Ep vor oXtj fehlt in II 74. 106. !3i. - Vs. 4. 'Eafjfit^vs] 
iaij/Ltave XI. 19. 2i3. 245. Aid.; iGTJjuavev i/Ltol 44. 236. - Vs 5. So 
möge sein Herr mit ihm sein, d. h. so möge sein Herr ihn leiten und 
er — . Vs. 6. 7. Karä rovq toTtovq in den einzelnen Orten, näml. 
des Reiches; indessen fehlt der Artikel in der Mehrzahl der Hdschrr. 
XI. 44. 64. 74 u. a. Katä tonotq singulis in locis IMtlh. 24, 7. wie 
T/Latä nokeiq xai xata xti/Ltag, Eslh. 8, 17. x. ttöXiv x. xa>(>ay. Vet. 
Lat. per regiones. — Die in seinem Orte mögen ihn (den Zurückkeh- 
renden) unterstützen durch, mit (ir; im Hebr. steht rs) — . Der Aus- 
druck ist hier allgemein, aber dass nur jüdische, nicht auch heidni- 
sche Bewohner unterstützen sollen, liegt im Zu.sammenhange. — 
Vor iv dÖGsat fugen xal II. 108. 248. hinzu. — Unter xttjvi^ werden 
Rinder, vielleicht auch Esel und Kameelc zu verstehen sein. — Svv 
j. äkX, — n^oais^.] Im ilebr. steht nur na-jnn-o:; mit dem freiwilli- 
gen Geschenke. Der Uehers. versteht die nach Gelübden gemachten 
Weihgeschenke, die avadtj^iaxa. Statt TtQoazBdH/jiavoiq ist auf den 
ersten Blick entsprechender n^oxed,, wie 4i. 64. 106. 134. 243. Aid. 
geben: die gelegt, bestimmt worden sind für — ; jedoch gebrauchte 
der Hebers, wahrscheinlich n^oars^. in Beziehung auf die schon ge- 
nannten Geschenke: sammt den andern Dingen, die gemäss Gelüb- 
den hinzugefügt worden sind für -. Das Partie. Perf. drückt aus, 
dass die Bestimmung der Dinge für den (etwaigen neuen) Tempel 
schon getroffen worden war. 

Vs. 8. 9. KataaiTJoavisq] xaiaazdifTeg XI. 64. 236. 245. 248. 
Aid. Alex.: {als standen — hinaufzugehen. Ist wie es scheint, die 
erstere Lesart echt, so ist nicht glaublich, dass der üebers. den 1. 
Aor. intransitiv fassle (s. Butlmann Ausf. Gr. Spracht. 2te A. II. S. 
209.), sondern er nahm das Wort im Sinne von feststellen, anord- 
nen: als festgestellt hatten — hinaufzugehen. Der Satz ist anakolu- 
tbisch , wenn man nicht in vs. 9 den Nachsalz erblickt. Diess lag 
dem Uebers. wahrscheinlich im Sinne, nur dass er dennoch ) über- 
setzte. — OUodo/jtijaai Infmitiv der Absicht s. 4, 52. 5, 55. 8, 7. 46. 
— Die 10 Stämme kehrten nicht zurück , vgl. 5, 8. 66. 9, 5., wie auch 
Joseph. Anlt. II, 5. 2. berichtet. - Für xai xdi^rojv xLv steht im Hebr.: 
nach einem jeden dessen. Statt zu übersetzen nüvtaq otv fassle der 
Uebers. wie auch die LXX hbh mechanisch als Genitiv. — ^Ev vor 
d^yvgl<o fehlt in bedeutenden Zeugen XI. 58 u. a.; noch mehr äus- 
serlich begründet XI. 58. 64. 74 u. a. und aufzunehmen ist xal vor 
xTijp£ai, - EvxoU kann nach vs. 7. nicht wohl anders als in der Be- 
deutung Weihgeschenke genommen werden vgl. 8, 58.: eine Bedeu- 
tung, die anderswo noch nicht nachgewiesen ist. 

Vs. II. Für die recepta Mi^Qaddxrjq n-i-in» giebt hier die Mehr- 
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zahl der Hdschrr (auch \l) und üeberss. und LXX Esr t» 8. 4, 7., 
aber unlcu vs. 16 vielleicht nur 19 die Form der Classiker Mid^iddr- 
tr^q, die ich auch iu diesen Stellen für ursprünglich halte. — Vs. 12. 
niir^öD kann im Esra nicht wohl ein anderer als der persische Name 
des Serubabel sein, hei unserem Uebers. macht hiebei i, 13. 5, 6. einige 
Schwieri|;keit, doch s. die Einl. Der Name wird in den Hdschrr. 
mannigfaltig corrumpirt sjesieben 'SafjtavaaaoQf^ und Aehnliches ist 
jedenfalls verdorben. Nach den Hdschrr. wird man sich hier vs. 15 
und 6, 18. 20. für Hapaßaacd^fo , - pov entscheiden müssen, dage- 
gen LXX Esr. 1, 8. 5, 1i. 16. schwanken zwischen SaaaßaaoQy Sa- 
vaßdaauQoq und SaßavaaoQ, Buchstabenversetzungen finden sich in 
Eigennamen häufig, s. Frankel Vorstudien zu der LXX S. 97. — 
Vs. 13. 14. Das cata^ Xey. ö^V-niN wird durch anovösta Opferbecken 
Vel. Lat. Vulg. libatoria und ebenso Syr. gegeben, vgl. Sirac. 50, 15. 
L Macc. 1, 2*2. , in der LXX durch \pvy,trjQe(;. J. Pollucis Onom. ed. 
Bekk. 10, 65. OTtovöiTov ^ (p jöv olvov inioTievdiiq, Hesych. otiov- 
dsTa, dyy€ia^ di <av anivdouai. — Für o-öVh» Opfermesser s. Gesenti 
Thes. steht dvtaY.an. Bvia%rj^ ßva%rj ^ ^ a^dcptj rj dexo/uivt^ rä ßv- 
fjtaxa s. Suid. und Etym. M. Ist damit eine Opferschnale, Opferbe- 
cher gemeint, so kommen hier Vel. Lat. paterae und Syr. |nl > ft 

überein. (Vulg. athiscae, was nur das verstümmelte griech. Wort 
sein kann.) Die LXX übersetzt mit diesem Worte ns&s Pfannen, 
Schaalen, einmal 1. Regg. 7, 50. ritxniß Kohlenpfanne; Jerem. 52, 19. 
ist unsicher; vgl. auch 1. Macc 1, 22. - ^lakai^ D'^i^Bp > phialae, 
eigentlich Becher grösserer Art. — Statt ixo^iadtj empfiehlt die Mehr- 
zahl der Hdschrr. XL 52. 58. 74 u. a. öuyLOfjiladrj , was an sich sehr 
passend ist. - Die Berechnung ist richtig, nur dass der Uebers. D->st9» 
der zweiten Güte für b-^sp nahm und so 2000 hinzufügte. Dagegen 
steckt im Hebr. ein Fehler; denn während die einzelnen Zahlen nur 
2499 betragen, wird als Gesamintsumme 5400 angegeben. Wie will- 
kuhrlich man mit solchen Zahlen verfuhr, zeigt VeL Lat. und Vulg. 
Beide weichen in den einzelnen Zahlen ab, die Vulg. giebt dann 
nach ihrer Art richtig die Summe von 5860 an ; im Vet. L. enthält 
nur cod. Sangerm. die Gesanimtsumme mit 4940, wogegen diese nach 
dem vorhergehenden Texte nur 4700 betragen würde. Dagegen stimmt 
mit unserem Uebers. Syr., in dem ajtovd. oQy, %. nur irrthümlich aus- 
gefallen sind. 

Vs. 16—30. ist Uebersetzun^ von Esra Cap 4, 7-24. mit Hin- 
zuziehung der letzten Worte von vs. 6. Ueber die verschiedene 
Stellung dieses Abschnitfes in diesem Buche und im Esra, s. die 
Einl. — Zur Zeit des Königs Arfaxerxes richten die persischen Be- 
amteten in Samarien und der Umgegend einen Brief an den König 
vs. 16., in dem sie ihn von dem Wiederaufbau Jerusalems und des 
Tempels von Seiten der zurückgekehrten Juden benachrichtigen und 
ihn darauf aufmerksam machen, dass nach vollendetem Wiederauf- 
bau diese, wie sich aus den Jahrbüchern ergeben würde, von jeher 
aufrührerische Stadt und Leute keine Abgaben mehr geben, sich dem 
Könige widersetzen und ihm den Zugang nach Cölesyrien und Phö- 
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« 
iiizien vcrscliliessen würden vs. 17- 2'i. Die Anlwurl des Königs 

entspricht dem Wunsche der Ankläger; die Verhinderung des Wei- 
lerbaues wird, anbefohlen, vs. l>5-29. Die persischen Beamteten 
vollziehen den Befehl und der Tempelbau ruhet bis zum zweiten Jahre 
des Königs Darius. 

Vs. 16. Unter Artaxerxes ist im Esra nichl wohl ein anderer 
als Pseudo-Smerdes gemeint s vs. 6. 7., hier jedoch kann es, wie 
Joseph. Antt. II, 2. I. will Cambyses sein. — Karsygaipav] ycareyQa- 
\tJ€v ist durch II. Syr. 55. 6i. 44 u. a. zur Aufnahme hinlänglich em- 
pfohlen — Die 3 zuerst genannten BtjXs/uoq t^wa , Mi^piddif^g und 
TaßäXXiog V^n^ mochten die Rädelsfülirer sein, dagegen erscheinen 
in den Briefen nur die zwei zuletzt genannten als die eigenllich zum 
Berichterstatten Berechtigten. — 'Pd^vjLtug xal BaeXtid^oq oühn 
ort3-V?2 d. i. R. der Befehlshaber. Auch die LXX verstand das 
Appellati vum nicht, indem sie BaXtdfjL wiedergab. Unser Uebers. 
berichtigt zwar den Irrthum vs. 17. 'P. 6 rä Tt^oaninxovxa^ aber vs. 25 
erscheint sogar beides 'P. x<^ yQÖucpovxi tä jiQoajx.xal BseXxä^/utü , 
welche letztere Stelle Joseph, a. a. O. §. 2 getrost nachschreibt 'P. r. 
yp. X, jf, X. BaXaBfjK^, II^oaTtijixeiv ist in der Bedeutung von accidere 
gebraucht s. Herodian. bist. 6, 3. 4 cpepeiv xä jt^oajttTtxovxa, 'O xä 
TiQoanlnx. = xä Ttqaxxofieva (Joseph. , Cyr. AI.) y^dqxtiv der was ge- 
schieht schreibt, der Berichterstalter, Syr. Vel. Lal. Vulg ab acci- 
dentibus. Ist übrigens vs. 17 6 xä tiqooti. gesund (6 x. tiq. y^dcptav 
121. 236; 6 siq x. ycQ. 19. 108.), so schrieb der Uebers. solöc. - 27a- 
fjtcXki.oqy hier viele Udschrr. Sa^. , Joseph. ^sfiiXioq^ -^öttö. — Oi xoih 
xo&g avvxaaaöfjiivoi die diesen Beigeordneten vs. 25. 30. = oi ini- 
Xoixoi xtjq ßovXrjq avxdiv vs. 17. die übrigen ihres Rathscollegiums. 
Im Grundtext steht nv.^s Mitunlerlhanen, LXX ovvöovXoi. 

Vs. 17. Der Uebers. verfuhr hier sehr frei; den Namen k'^3"t 
nahm er talschlich für Y.qixai (x. Tcpixai fehlt in 11. 55., xal in 19. 
Vet. Lal. Vulg.), das Folgende vs. 9— IL liess er aus und gab nur 
daraus riaysij n-irT?"*'^^?. wie auch sonsl, s. Knobel Denkschrr. der Ge- 
Seilschaft für Wiss. und Kunst in Giessen I. S. 153 richtig durch iv 
xolXjj Hvpic^ X. ^otv. — Vs. 18. Für 6xi geben diöri XL 55 u. viele; 
oi lassen aus IL 55. - Hovrjgäv böse, schlecht, aufsässig. — Zu oi- 
xod ist das Vorhergehende xr^p TtöX. xrX. zu ziehen. -- BsQaTtevHv 
heilen, ausbessern, wiederherstellen, wird a^uch sonst in ähnlicher 
Weise gebraucht, so Diod. Sic. 4, 41. ^sq. xä novovvxa fjtsQrj xijq 
v€i^. — Stall des Ghald. : und die Grundfesten ausbessern, steht hier 
X. vaov vTxoßäXXovxat. Diese Construction findel sich sonsl nicht; 
gew. fasst man vTtoß. mit Joseph, für (h>eyeiQovaiy wahrscheinlicher 
jedoch setzte es der Uebers. für vnoßdXXaiv ^e/uäXidp xivoq den Grund 
zu etwas legen. — Vs. 20. 21. Der Uebers. verstand das Chald. : 
Da wir nun das Salz des Königs essen u. s. w. sehr falsch; Veran- 
lassung gab K'^^^n. Und da die Angelegenheiten, der Bau des Tem- 
pels betrieben werden — . Zu n^oacptav, s. 6, 6 22.; zu ijitaycsjtx. 
iv 6, 21. 23 — Vs. 22. Ob statt vjtofjLV7ji.taTia^oTq nach XL 44. 6i 
und vielen a. vnofivrjuaai zu schreiben ist, bleibt zweifelhaft; dage- 
gen ist sicherlich das äusserlich noch mehr begründete (IL XL 19. 
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44. 55 u. a.) xa vor yiyi)af.ifjLiva aufzunehmen. - Vs. 23. Belage- 
rungen in derselben veranslaUend ist in Beziehung auf fremde Besa- 
tzungen in der Sladt gesagt, s. vs. 27. - Vs. 24. Stall or* wieder wie vs. 
18. dioti XI. 19. 55 und viele andere. - Kddodoq] %iodoq 11. 55. - 
Ou-K eu aoi] aoc ovx, €ti II. 108. - üeber xoiX. Svp. s. Knobel Die 
Völkerlafel der Genesis S. 150. 

Vs. 25. T(^ vor yqa^^axil obschon nur durch 19. 71 und ver- 
wandten bestätigt empfiehlt sich sprachlich zur Aufnahme s. auch 
vs: 16. 17. 30. — Vs. 26. Das Medium dvxma^axaxsaajdai. sich je- 
mandem in Schlachtordnung, feindlich gegenüberstellen wird von 
Thucyd. u. a. nicht selten gebraucht . doch findet sich das Activ. in 
gleichem Sinne auch Polyh. 9, 26. 4. In unserer St. besserten 64* 
2i3. 248. Aid. dtfxiTtQoaaovaa s. IL Macc. 14, 29. - Vs. 27. ^oqo^ 
XoyeTv xtva jemandem Tribut auferlegen s. Plutarch Sulla c. 24. Polyb. 
1, 8. 1. - Vs. 28. 29. IlaQu xavxa wider dieses, wider diesen Befehl. 
— Für £iq xö ßaa, ivox^^oai giebt die Mehrzahl der Hdschrr. XI. 
44. 58 u. a. sxl t^ {xö 74. 12t. 245.) ßaa, ivo/Mia^ai , was trotz 
der guten Begründung doch nur als eine übel angebrachte Aende- 
rung erscheint. Den Anstoss gab zunächst das Activum. 

Vs. 30 Vor 'Pd&, ist der Art. 6 aus II. 19. 58 und einigen an- 
dern ohne Zweifel aufzunehmen. — 'Ava^svypvvcu wieder anjochen, 
anspannen, reisen s. 8, 6t. I. Macc. 11, 22. — Kaxä axovd^v eifrig, 
eilig I. Sam. 21, 8. Sirac. 2t, 5. 27, 3. 43, 22. I. Macc. 6, 63. - 
Kaxä OTtovd. elg /£(>. li. 55. - llapdxa^ig in der spätem Gräcitäl 
häufig bedeutet das Ordnen der Schlachtreihe, die geordnete Schlacht- 
reihe, die Schlacht. Hier: mit der Heiterei und dem Pussvolk der 
Schlacht. -- "^Hgyet rubele, LXX ^Qytjae röe^yov. - Unter Darius 
ist D. Hystaspes gemeint. 

Cap. IIL, 1— V, 6. 

lieber diesen Abschnlü s. die Einleitung. Joseph, giebt die Er- 
zählung nach seiner Art ändernd und ausschmückend Antt. 11,3. 

Gap. 3. In der Nacht nach einem grossen Hoffeste verabreden .die 
3 bei der Person des Königs Darius wachehabenden Pagen einen Wett- 
streit über die Frage, was das Mächtigste sei, vs. 1-5. Ein jeder 
schreibt sein Wort auf und sie legen das Geschriebene versiegelt unter 
des Königs Kopfkissen, in der Meinung, dass es ihm nach seinem Erwa- 
chen übergeben werde, dass ferner in Gegenwart des Königs und der 
Grossen des Reiches der Wetlslreit vor sich gehe und der vom Kö- 
nig und den 3 Magnaten Persiens als Sieger anerkannte aufs Glän- 
zendste vom König belohnt werde, vs. 8. 9. 5-7. Der Eine hatte 
den Wein, der Andere den König für das Mächtigste erklärt, der 
Dritte geschrieben: übermächtig sind die Frauen, aber über Alles 
siegt die Wahrheil, vs. 10-12. Der Wettstreit erfolgt wie sie ge- 
wünscht, vs. 13-17. Der Erste spricht ziemlich kurz über die Alle 
bethörende Kraft des Weines, vs. 18-24. 

Vs. 1. 2. Oi'Aoyevfjq ist auch hier wie sonst Polyb. 40, 2. 3. 
verna, im Hause geborner Sciav, llauvssciav ; es nach Hesych. für 
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avyyBVTJq zu nehmen liegt durchaus kein Grund vor. Zuerst werden 
allerdings hyperbolisch alle Unterthanen erwähnt, dann die Diener 
d^s Hauses, endlich die mächtigen Uniergebenen von auswärts. — 
MsxQiq Aid.] 58. 74 und viele a. nicht übel /JiixQi t^g Aid. — Die 
Worte ajib lijg 'Ipö, xtX. Gnden sich fast ebenso Esth. 1, f. 8, 9. u. 
Zus. zu Eslh. 2, 1.6, 1. Daniel nennt 6, 2. 120 Satrapieen, Uerod. 
3, 89. nur 20, indessen hatte letzterer wohl eine andere Eintheilung 
im Sinne als die hier geraeinte. — Vs. 3- 'Eavrov ist nach H. 44. 
58. 71 u. a. zu streichen. — "^E^vTtvoq iyiveto wollte Valckenaer Sei- 
e scholis — ed. Wassenb. 1. p. 141 s. , dem Schleussner folgt, für 
in profundum somnum incidit nehmen- Allerdings wäre diess fQr die 
folgende Besprechung der Pagen ein Motiv und erst vs. 9 wacht der 
König auf. Allein c^vtipov y^via^ai ist stets so viel wie e^vTtvw^ij' 
t'a«, aufgeweckt werden, aufwachen. Gunz richtig nehmen es so 
auch hier Joseph, und die Ueberselzungen. Er schlief und wachte 
auf ist soviel als , er schlief sehr unruhig ; s. Verwandtes in Gesenius 
Lehrgeb. S. 823 f. Konnte diess als etwas Natürliches nach einem 
solchen Mahle beigefügt werden, so lag aber auch darin ein Motiv 
für das Folgende. Eben des unruhigen Schlafens wegen mussten die 
dienstthuenden Pagen wachsam sein und so kamen sie auf den Wett- 
streit. 

Vs. 5-7. Aoyog liesse sich für Sache nehmen, aber das Fol- 
gende lehrt, dass Wort gemeint wurde: sage ein jeder von uns ein 
Wort, welches — = dessen Inhalt — . 'Tjteptaxvsiv übermächtig, 
sehr mächtig sein; hier nach dem Zusammenhange am mächtigsten 
sein. — lieber die brachylogische V«rgleichung in rov iräpov s. Winer 
Gramm. S. 283 f. — Unter sTtivUia könnten an sich hier Siegesfeste 
11. Macc. 8, 33 verstanden werden, wahrscheinl. jedoch nahm es der 
Vf., wie auch Syr. will, für Siegespreise, vgl. SophocI. Eleclr. 682. 
— Und Purpur, purpurne Kleider 1. Macc. 10, 20. 62. 64. 14, 43. 
anzuziehen. - X^vatö/uara 8, 57. goldene Becher. Ueber nivstv iv 
8. Gesenius Lehrg. S. 815 und Winer Gramm S. 466. — ^vyysvrjq 
t. ß. war ein hoher Ehrentitel s. 1. Macc. 10, 89. 11, 31. IL II, 1. 
35. 111. 5, 39. 

Vs. 9. Die 3 Magnaten Persiens. Nach Esr. 7, 14. fsth. 1,, 14. 
standen 7 zunächst der Person des Königs; hier könnte die Zahl 
aus Rücksicht auf die der Kämpfenden gewählt sein, allein annehm- 
barer scheint, dass der Vf. überhaupt nur von dreien solcher wusste. 
Bemerkenswerth ist jedenfalls , dass auch die LXX Esth. 1, 14. nur 
3 kennt, wo nur die nach dem Hehr, interpolirten 93. b. und 108 
abweichen. — Ol fehlt, vielleicht mit Recht, in der Mehrzahl der 
Udschr. XI. 44. 58. 64 u. a. — Statt viycoq XI. 58. 61 und verwandte 
vUr^fjta, was in der LXX öbro^. Xsy, wäre» aber bei Polyb. u. a. 
vorkommt. — Ka^ioq yäyp, oben vs. 5 ff. — Vs. 10—12. 'O elg der 
Eine, s. Winer Gramm. S. 287. — 'O ßaa. der König xar e^ox^V, 
der persische. - Für 6 iplrog 111. XL 58 und verwandte 6 äXkog. - 
Eigen ist der Ausdruck vxäp Tropra nx. rj oX. über Alles hinaus siegt 
die Wahrheit, aber das vjihf^ lag dem Vf. nach dem Vorhergehenden 
v7i£QiaX' zu sehr im Sinne. Passender hätte er geschrieben näpia 
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dk vns^PiTcq. 7 oA. , s. über vxsQvixäy Frilzsclie lu Rom 8, 37. — 
Vs. 14. Toi/f vor aarp. isl nach II. XI. 55. 64. 2i5. Aid. Alex. lu 
slreichen. — Vs. 16. Für iavtwv hat man mit II. XI. 55. 245. 44 
u. a. ohne Ziweifel avx^v zu schreiben. — Vs. 17. .\n den Plural 
iÜTiav stiessen sich hier mit Unrecht einige Zeugen; die Kampfrichter 
oder überhaupt die Zuhörer sind gemeint, während vs. 14 ff. £xdA.. , 
ixdd. und £m€ nur auf den König ging. - Statt 6 ainaui giebt hier u. 
an den andern St. vs. 2i. i, 1. 12. 13. eine grosse Zahl der Hdschrr. 
XI. 44. 58 u. a. 6 eiTKov. 

Vs. 18. 19. Syr. Vel. Lat. Vulg. : quam praevalel vinum Omni- 
bus hominibus qni bibunt iliud? Seducil mentem. Setzt man statt 
des Fragezeichens ein Ausrufungszeichen, so passt die Erklärung in 
den Zusammenhang und auch sprachlich ist nichts gegen sie einzu- 
wenden (vJtSQioxvsiv avzbv al. avtov al. avjwv ist Jos. 17, 18 gut be- 
zeugt); allein wenn schon der Vf. im Verfolge nichts weiter (hui, 
als dass er den Sinn des Ausrufes erläulert, so ist doch der Ausruf 
in seiner Beschränkung durch r. niovx. a. im Anfange zu matt und 
xXapq. 7. d, schliesst sich zu kurz und ungefügig an. Besser daher .. 
Männer, wie der Wein übermächtig ist? £r bethöit alle Menschen, 
die ihn getrunken; statt niovrag giebt eine Reihe der Hdschrr. XL 
64 71. u. a. xivoviaq. Fraglich ist womit rr^v didtvoiav zu verbin- 
den ist; entweder mit dem Vorhergehenden als Accusativ der Be- 
stimmung: im Sinne, oder mit dem Folgenden: den Sinn - macht 
er zu einem Sinn; hierbei wäre t. didv. nachdrücklich wiederholt. 
Letzleres durfte dem Ersteren vorzuziehen sein. — Vs. 20. Od /uufi- 
vrjTcu Vet. Lat. oblivisci faciL Dem Sinne nach richtig. Der Wein, 
der Wein getrunken, gedenkt nicht» kümmert sich nicht. — Vs. 21. 
änderten 4L und einige willkührlich .lävia in naofTaq, Er bewirkt , 
dass Alles vermittelst Talenten geredet wird, d. b. dass man bei 
Zahlen nur mit Talenten um sich wirft. Jid vermiltelsl ist gebraucht 
wie in den Redensarten Öi axpißsiaq^ Ötä xXuovatv und dergl. Ganz 
verkehrt Schleussner: efGcit niriiiara loquacitatem h. e. omnia libere 
loqui, quidquid in buccam venit. — Vs. 22. 0iXtä^£ip xivl sonst sehr 
selten (Sirac 37, I.) kommt in der LXX einige Male vor; es heissl 
Freund mit jemandem sein, sich jemandem freundschaftlich erwei- 
sen. — Vs. 23. Nicht übel Vulg. Et cum a vino merserint et sur- 
rexerint und Vel. Lat. Et cum digesserit vinum et surrexerint Und 
wenn sie vom Weine, der sie in den Schlaf gebracht = vom Wcin- 
schlafe (i4. und wenige dnb vnvov) aufgewacht sind. — Stall iy^Q- 
^wjiv geben viele III. XL 44. 64 u. a. yivrjd<aaiv y eine nicht eben 
geschickte Aenderung. 

Cap. i, 1—41. Etwas länger redet der Zweite. Zwar sind die 
Menschen sehr mächtig, aber über sie gebietet der König, dessen 
Befehlen und Winken sie allseilig zu gehorchen haben vs. 1—12. 
Am ausführlichsten und mit Palhos spricht der Dritte (Serubabel). 
Mächtiger als der Wein, als der König und die Menschen sind die 
Frauen. Sie gebaren den König und die Menschen, sie zogen die 
auf, welche die Weinberge pflanzten , sie bereiten die Kleider und 
was die Männer ziert, und ohne sie können diese nicht sein Sie 
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bezaubern, dass der Mann Alles über ihnen vergisst, Alles für sie thu( 
und konnte sich nicht die Apame gegen den König Alles erlauben? 
vs. 13—32. Die Rede machte Eindruck vs. 33-, sie geht zur Wahr- 
heil über. Wie gross und mächtig auch Vieles sei, mächtiger als 
Alles sei diese. An ihr sei nichts Ungerechtes yfie am Weine, an 
allen Menschenkindern und ihren Werken; sie bleibe und herrsche 
in Ewigkeit, sie richte rücksichtslos gerecht, sie sei die Macht und 
Herrlichkeit aller Zeiten. Der Redner schliesst mit dem Preise des 
Gottes der Wahrheit , und unter dem allgemeinen Rufe : gross ist 
die Wahrheit und übern'ächtig, wird ihm der Sieg zuerkannt, vs. 
34- il. 

Vs. 3. 'Epaxousiv gehorchen findet sich noch vs. 10. u. in LXX 
nur Nahum 1, 12. in der Bedeutung hören, erhören. An allen die- 
sen Stellen änderten Hdschrr. willkührlich. Auch sonst ist das Wort 
sehr selten. — Vs. 4. Kaxe^d^aadcu entspricht ganz dem lateini- 
schen conticere. Vet. Lat. evertunt , Vulg. demoliuntur. Vgl. Ezech. 
34, 4. Thucyd. 6, 11. t. u. a. — Vs. 5. In die letzten Worte ndvja 
Y.a\ xrX. konnten sich weder Syr. Vulg. Vet. T.al. (dieser: omnia 
quaecunque praedaverint) noch Abschreiber finden; daher ein& Reihe 
der Hdschrr. XI. 64. u. a. n. xo^ 6aa iäv ;r(>. , die andere 71 u. a 
jtdtpia öaa av n^. Der Text ist gesund. Wenn sie siegen, bringen 
sie dem König Alles dar, nämlich was der Sieg errungen, und wenn 
sie plündern auch alles Andere, nämlich was ihnen die Plünderung 
verschafft. 

Vs. 6. FBitiQy z. ytfv das Land bebauen, s. I. Macc. 14, 8. Ue- 
rodian. 7, 4. 4. — ndkiv ist mit da^la, zu verbinden: nachdem, wenn 
sie gesäet wiederum geerntet bringen sie dar dem K. und zwar in- 
dem einer den andern zwingt bringen sie dem K. die Abgaben dar. 
Auf diese Weise ist cpÖQoq in seiner eigentlichen Bedeutung genom- 
men, s. Thom. Mag. cp, 7cvpi<»>g tb vnhQ idiou; €iag>€QÖ/ji6vov yijq, — 
Vs. 7. Und er ist der Eine allein , näml. hier nach dem Zusammen- 
hange der Macht nach. Die Verbindung von elq fiovoq ist nicht sel- 
ten, 8. die Varr. zu Jos. 22, 20. Lucian. Pseudolog. c. 21. u. Schae- 
fer Melet- er. in Dionys. H. artem rhet. p. 19 s. — Statt ioip efnjj 
axp, H. 55. 44. und einige sItkbv äcp. ^Acplovaiv vgl. axpitia Cohel. 2, 18 
und die Varr. zu Matlh. 6, 12; so lassen sie frei, s. Ezech. 16, 39, 
Cant. C 3, 4. und das Briefchen . des Agesilaus b. Plutarch. c 13. 
Niyciag 6l fihv /xrj ddixsiy ätpsg' sl dh d5iX6i, rjfiiv acpiq^ xdpttog dh 
äq>ig. - Vs. 8. 9. Elna nai,^ xuntovaiv gehört als drittes Glied 
noch zum Vorhergehenden; dann folgen 2 zweigliederige Gegensätze. 
Die Rede geht erst auf Menschen, oder doch lebende Wesen, dann 
auf Gebäude , endlich auf Pflanzen. — ^vttvaiv bezieht Vet. Lat. zu 
speciell auf Weinberge: novellate, novellant s. Sueton. Domit. c. 7. 
— Vs. 10 11. Zudem liegt er bei Tisch (a^ay^, s. Mtth. 22, 10) - 
sie aber beobachten, wachen rings um ihn herum — . Ävxol wie so 
häufig nachlässig bezogen, s. Winer Gramm. S. 169 f. geht auf die 
Diener des Königs — T-q^tlv aufmerksam beobachten, wachen fin- 
det sich selten so absolut, doch vgl. Polyb. 1, 53. 7. ixT^^H ßovXöfxB^ 
voq diaxioXvHv xovq nXiovxaq, 1, 54. 5. 3, 9 7. *-- Vs. 12. 'Ejraxovaxog 
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fasst Vet. Lat richtig: qui sie obauditur, dem so gehorcht wird. 
£mpedocles bei Plul. de aud. poet. c. 2 braucht das Wort iiu Sinne 
von gehört. 

Vs. 13. Zu ZoQoß. fugen Syr. Vet. Lat. 108. I'il. nach 5, 5 hinzu 
6 jov SaXa^iT^X £x (pvX^^ lovda. — Vs. I i. Passend hebt der Dritte röck- 
wärtsgehend mit der Recapitulation des bisher Belobten an: ist nicht 
gross der König und viele der Menschen und mächtig der Wein? 
Wer nun beherrscht diese — ? Dass jtoXXol hier praestantes, prae^ 
cellenles bedeute wird von Schleussner irrig behauptet. Allerdings 
werden vs. 2 die Menschen für sehr mächtig erklärt, aber nicht 
hierauf bezieht sich der Redner, sondern auf das Folgende , in dem 
gezeigt wird, wie die Menschen in ihren verschiedenen Stellungen 
dem Könige zu gehorchen haben: und viele der Menschen, nämlich 
die ihm gehorchen. Wem diess nicht gefällt hat anzunehmen, dass 
der Redner rücksichtlich der Menschen die nahe gelegte Menge her- 
vorhebt, um damit indirect auch die Macht zu bezeichnen. — Vs. 15. 
rspväv vom Weibe s. Esr. 10, 44. Luc. 1, 57. und zu letzterer St. 
Palairet observv. — 'E^ avrfHp iy, s. Esr. 10, 3. — Vs. It). Für qpv- 
waavxaQ die Mehrzahl der Udschrr. XI. 44. 58. und verwandle q)v^ 
Tsvovrag die Pflanzer; doch nur eine beliebige Aenderung, der Aorist 
ist bestimmter und significanter. — 'E^ (üp entweder ungenau , indem 
aus äfjt7tak<avaq der Begriff Weintrauben genommen wurde, vgl. Je- 
rem. 5, 17., oder ganz allgemeiner Ausdruck: aus welchen der Wein 
entsteht, kommt. — Vs. 17. dö^a bezeichnet das was einem Würde, 
Glanz verleiht, vgl. 1. Macc. 14, 9. Mtth. 6, 29; hier im Allgemeinen 
von den äussern Zierden gesetzt, die die Frauen den Männern ma- 
chen. — Elvat stellen vor x^Q^Q !!• ^- 106. 13i. 

Vs. 18. 19. Der Zusatz x. r. xaXX^i ist nach xaA?^ nicht pas- 
send, doch vgl. Uexapla zu Ps. 44, 3. — 'Exxexv^^av] xäxv^^*^ !*•» 
iyxäxv^oLP XI. Alex, üeber die Pluralform s. Winer Gramm, S. 87. 
Das Wort eyixo^p^ip findet sich nur hier, e^ heisst: den Mund auf- 
thun, nach etwas mit offenem Munde sehen , trachten, inhiare. Dass 
hiermit wie mit den folgenden Worten die Lüsternheit bezeichnet 
wird, ist klar. Lucian. braucht in dieser Weise xalvuv n^oq r& Pis- 
cat. c. 34. 48. und imxoUvtiv uvl Timon c. 18. Sacrif. c. 9, dagegen 
wird iyxcUvBiv vom Verspotten mit offenem Munde gebraucht. — 
Vs. 20. Gen. 2, 24. — Vs. 21. 'Acpiävai r. rpvxv^ sterben Gen. 35, 
18. Und mit der Frau stirbt er, d h. dem Folgenden gemäss und 
die Frau im Sinne stirbt er. An sich liesse es sich auch fassen: und 
mit der Frau, dem Sinne nach gleich bei der Frau. 

Vs. 23. Den generisch gebrauchten Artikel 6 s. Krüger Griech. 
Sprachlehre. Syntax S. 96 lassen mehrere Zeugen 4i. 55. 64. u a. 
aus, wahrscheinlich nach vs. 20. 25. — 'E^odsvnv xai ändern XI. 58. 
und verwandte sehr unnöthig in siq e^oöiav (s i^oÖHav 243 248. 
Aid. Alex.). 'E^odsvsiv ausreisen wird namentlich von feindseligen 
Unternehmungen, Ausmärschen gebraucht, vgl. 11 Macc. 12, 19. 
Polyb. 4, 5t. 1. 5, 94. 7. 95. 6., mit eig noXsfxov Joseph. Antt. 17, 
8, 3. Ebenso hier, nur in Beziehung auf eine Person: und er geht 
heraus um feindlich auszuziehen. Für eiq 6i. 243. 248. Aid. inl. - 
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Eigen und sonst ohne Beispiel ist der Ausdruck el^ t. <9aX. TtXeTv in 
das Meer schiffen. —- Vs. 24. Sinn: Der Liebende verfolgt seine 
räuberischen Wege ohne sich durch etwas Furchtbares schrecken zu 
lassen. — Und er sieht den (schrecklichen , furchtbaren) Löwen, vgl. 
ProY. 22, 13. 26, 13. L Pelr. 5, 8. Sirac. 4, 30; Vet. Lat. dem Sinne 
nach gut et leonem confemnit: und wandelt in (gefahrvoller) Finster- 
niss, vgl. Ps. 91, 5- — A(o;todvj£Tv die Kleider ausziehen, sie rauben, 
hauptsächlich vom Strassenraub: übrigens vgl. Phrynich. ed. Lobeck 
p. 461. — Vs. 25. nXsTov — /uakXop fj ist eine ungenaue Wiederholung 
des Comparativbegriffs; bei fioXkov halle der Vf. TtXstov schon nicht 
mehr im Sinne. Verwandt ist die Wiederholung des xai in Ver« 
gleichungssätzen, s. Frif/sche zu Rom. L p. 37 s. — Vs. 28. "A^ttea- 
dai xivoq jemanden berühren im feindlichen Sinne, s. Gen. 26« 11. 
Job. 1, 12. — Vs. 29. Gut Vet. Lat.: vidi tamen ego. — Ba^Taxov 
scheint verdorben. Man hat dann entweder nach Joseph, zu schrei- 
ben 'Paße^dxov (das wäre npwnn) toij Bcfiaalov (ich vermuthe xov 
dav/iaaiov)^ Ba^dacov 108, Baezacis Vet. Lat. Vulg., oder nach Syr. 

wQ^i) |-a9? , 'Aqtüocov 7t ; über das Pers. art s. Gesen. Thes. L p. 

156. Für Ersteres spricht, dass sich rab auch im Syr. erhalten hat. 
— Vs. 30. 'EavTJ] avjtj IL — Vs. 31. n^oaysXdarj] ysXäarj IL 55. 
s. Job. 29, 24. * 

Vs. 33. Als Ausdruck der Verwunderung sahen sie einer den 
andern an. BXijtBiv wird in dieser Weise sonst mit aiq oder Jtgoq con- 
struirt, daher und nach 3, 4. 4, 4. die Var. hsQog ngbq top stbqov 58. 
64. u. a. und einige von diesen auch ivißXenov, Diejenigen, welche 
hsQoq t4> ixiQf^ geben 44. 74. u. a., werden wohl sämmtlich auch 
iveßXcjtov enthalten. — Vs. 34. Poetischer ist die gleiche Anschauung 
vom Sonnenlaufe Ps. 19, 5—7. dargestellt. — Vs. 35. Ist nicht gross, 
wer dieses Ihut? nämlich wie die Sonne ihren Lauf vollendet; und 
(aber) die Wahrheit ist gross und stärker als Alles. Diess wird 
hierauf mit Berücksichtigung von vs. 34 begründet. Die hergebrachte 
Erklärung macht Gott zum Subjecle des Verses ( — der dieses 
schafft? s. vs. 3i.) und es wird angenommen, dass der monothei- 
stische Redner hierauf aus Rücksicht auf seine Zuhörer statt Gott 
das ganz das Gleiche besagende Abslractum der Wahrheit gebraucht 
habe, s. Nie. v. Lyra, Pellican, Bretschn. Lex. — spicil. Allein 
hiergegen spricht einmal das Präsens noisZ^ sodann die Satzfügung, 
die besagen mussle, dass dem 6q die aX. entspreche, etwa in der 
Weise: x. ovtoq (auxtj) iaxtv ij oX. , avx-q ^u^y., endlich ist die An- 
nahme, dass die Begriffe Gott und Wahrheit sich geradezu decken 
an sich und namentlich hier abentheuerlich , wo ja von der Schöpfer- 
kraft die Rede wäre. — üeber laxvQoxiQa nagä s. Winer Gramm. 
S. 278, nur dass dieser irrig behauptet, in dieser Redeweise sei die 
Steigerung doppelt ausgedrückt Vielmehr giebt nagä eben nur 
wie ^ oder der Genit. den Vergleichungspunkt an. 

Vs. 36. KaXaX Vet. Lat. Vulg. invocat, vielmehr vocat, ruft sie 
herbei, ladet sie ein. — Der Himmel (der sie beziehungsweise hat) 
segnet sie. Alle Werke, d. i. alles Geschaffene, s. Sirac. 16, 24 f. 
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werden erschüttert und zillern nämlich vor ihr, d. h. sind ihr ge- 
genüber in steler Furcht. Der Grund des eben Gesagten liegt in 
den letzten Worten: denn sie hat nichts Ungerechtes. Das dkr^diq 
schiiessl natürlich das odixoy aus; dieses selbst wird in der allgemei- 
nen Fassung vs. 37 genommen, vs. 39 spcciell auf das Rücksichlnehmen 
beim Richten bezogen. — Die Lesart ^£r avxov IL III. XL und einige für 
fjLiT auTqq entstand daher , dass Gott als Subjeet gefasst wurde , s. 
zu vs. 35. — Vs. 37. Der Wein, der nach dem Zusammenhange ge- 
nannt wird (Syr. lässt die Worte aus) , ist ungerecht, wiefern er zur 
Ungerechtigkeit verleitet. — Die Ungerechtigkeit, die vom König und 
a. prädicirt wird ist als relative aber tief eingreifende aufzufassen. 
Sie führt zum Tode s. Ps. 73, 19. Prov. 13, 23. — Avr^v tä xoiavta] 
t(!äv dvdQiaTtfav xa^ ndvta tä r. 71. und verwandte, avrtav xopia lä 
t. IL 55. Alex. Syr. Ersleres ist sichtlich Nachbesserung; dagegen 
empfiehlt sich Letzteres als nachdrucksvoller Nachschlag: alle die so 
sind , näml. wie sie eben sind. Das Gleiche besagt weniger scharf be- 
tont die Rec.: — die der Art sind. Der Zusatz soll auf die bekannte 
ßeschafTenheit der W^erke hinweisen; zu joiahxa vgl. 1, 20. 8, 87. 
— Vs. 38. KaX rj\ ti dh ij. 71. 245. Aid. Alex, und mehrere. — 
Vs. 39. Statt des sprachlich unzulässigen na^ avxtjv giebt die Mehr- 
zahl der Hdschrr. XL 44. 64. u. a. .Tap avtf^. Auch (ist) nicht (bei 
ihr) ein Unterschied = auch macht sie keinen Unterschied. — Tä 
dUaia TiouTv äjto xivoq wird sich schwerlich sonstwo finden. Schleuss- 
ner: noulv obiö separare seu removere; Gaab: sie thul was recht 
ist ferne von allem: beides wider die Sprache. Es scheint ein Dop- 
peltes möglich. Entweder nahm der Vf. obiö für von, unter s. Gen. 
3, 1*4. Nicht dass damit auch sie zu den ädiTcot x. novtjQoL gerech- 
net werden soll, vielmehr da nach dem Vf. nur sie d^xa/a, alle an- 
dern ädtxot sind, so ergab sich der Zusatz xcUp ad, x. .t. zu Tiäfiaiv 
sehr natürlich. Oder dem Vf. schwebte eine hebr. Formel vor wie 
etwa ya tas^» nto^ im Sinne von: sie übt Recht (es verlangend) von. 
So scheinen die Worte auch Syr. und Vulg. genommen zu haben. 
Dem Zusammenhange wäre diess am entsprechendsten, nur vermag 
ich die zu Grunde liegende Formel aus unserm hebr. Codex nicht 
nachzuweisen. — Vs. 40. Evdoycovai Vulg. benignantur in. — Sie ist 
es, auf der die Krall, üerrschalt und Herrlichkeit aller Zeilen (Ps. 
145, 13. Tob. 13, 10.) beruhet. — Schliesslich die Doxologie des 
Gottes der W^ahrheit, dem sie angehört. — Schon aus dieser Doxo- 
logie erhellt, dass Gott und Wahrheit nicht als identisch betrachtet 
werden, s. zu vs. 35. Dass hier nicht GoU selbst, sondern die Wahrheil 
als das Mächtigste dargestellt wird, bewirkte nicht sowohl die Rücksicht 
auf die Zuhörer (obschon auch so eine ungehörige Polemik kaum zu 
umgehen war), als es vielmehr durch den gehobenen monotheistischen 
Standpunkt des Vfs. gegeben war. Auf diesem musste jener Nach- 
weis geradezu als Blasphemie erscheinen. Der Vf. stand dabei ganz 
in seiner Zeit. Den Gebildeten nämlich hatte sich die Gottesidee so 
vergeistigt und verjenseiligt, dass sie sich dieselbe durch Zergliede- 
rung derselben nach einzelnen Eigenschaften und durch weitere Ent- 
wicklung dieser gegenständlicher zu machen suchten. Dabei erschienen 



Cap. IV., 40—45. 31 

sie ihnen nicht als (odte Abstracta, sondern vor ihrer feurigen Phan- 
tasie traten sie als die lebendigsten Goncreta auf. So ward namentlich 
die acxp/a hypostasirt , aber auch der Xöyog und das nvtvfjui jov &€ov. 
Ganz ebenso erscheint hier die akrj^Bla als Hypostase und man muss 
sich wundem, dass nur an dieser Stelle, da die Sache selbst sehr 
nahe lag, s. das von Schleussner Nov. Thes. I. p. 146 Beigebrachte. 
Sie wird dargestellt als die ewig thälige Kraft und Herrscherin, die 
alles adt-Kov ausschliesst und richtet, mit andern Worten als das 
herrschende moralische Princip der Weifordnung. 

Vs. 41. Der Genitiv rov erklärt sich daraus, dass in iatiajir^as 
der Begriff des Aufhallens, Aufhörens liegt, v^^l. I. Sam. 7, 8. und 
xaxBTtavaai/ rov f. Regg. 12, 24. iTcÖTtaas rov Rulh 1 , 18. s. auch 
Acta Thom. ed Thilo p. 10. — Und das ganze Volk rief darauf aus 
und man sprach darauf, s. 9, 10- 8, 92. Unnütz änderten mehrere 
XI. 44. 58. u. a. üxe, 

Vs. 4*2 — 5, 6. Als der König hierauf dem Sieger gestattet hat, 
noch mehr von ihm zu verlangen als geschrieben stehe, bittet dieser 
nur, dass der König seines Gelübdes eingedenk Jerusalem und den 
dortigen Tempel wiederaufbaue und die heil. Geräthe zurückstelle — 
vs. 46. Der König willfahret, ertheilt zu dem Ende die nötjiigen 
Befehle und gewährt den rückkehrenden Juden Freiheiten und Hülfs- 
leistungen in reichem Maasse — vs. 57. Wie der junsi^e Mann so sei- 
nen Zweck erreicht sieht, bricht er in ein Lob Gottes aus — vs. 60. 
Mit den Briefschaften versehen geht er sodann zu seinen Brüdern 
nach Babylon, wo sie zum Danke 7 Tage festlich begehen — v. 63. 
Die Zurückkehrenden werden ausgewählt und erhalfen zur Bedeckung 
auf dem Wege 1000 königliche Reiter. Es folgen die Namen der 
zurückkehrenden Männer, zunächst Jesus und Joakim, der weise 
Worte vor Darius im 2ten Jahre seiner Herrschaft im Monat Nisan 
sprach — 5, 6. 

Vs. 42. TtHv ysyQ» s. 3, 5. f. 9. — *X)v rpÖTtov quo modo, quem- 
admodum Ezech. 45, 6. II. Macc. 15, 39. 14, 46. ~ Vs. 43. 44. 
Mvija^rjji r. €v. Vet. Lat. memorare voti tui. — Die Worte iv t. rjfji, 
— naQ, sind dem Sinne nach mit rjv^(a in Verbinduns: zu setzen; 
vgl. V8. 46. — Kcü. vor ixTiifixpai ist sprachlich unerträglich und nach 
den meisten Hdschrr. XI. 44. 64. u a. zu streichen. Dieselben ge- 
ben hier und vs. 57. wahrscheinlich richtig für ixti^gios das Compo- 
situm i^ex^f'lv]^^' — ^^^ ^r gelobte Babylon zu zerstören. Vet. 
Lat. cum desolavit B. Vulsf. quando mactavit Babyloniam. Der Vor- 
schlag Gaab's rjv^axo in rJQ^ajo zu ändern erscheint nach dem Zusam- 
menhange als durchaus ungehörig. — Und gelobte sie (die heiligen 
Geräthe) zu entsenden dahin, nämlich nach Jerusalem, lieber iytel 
8. Winer Gramm. S. 555. — Vs. 45. Auch Du. — 'Idovfiatoi] lov- 
öaToi II. 52. 55. ivexv^tas NaßovxodopoaoQ 44. und verwandle. Dass 
hier die Verbrennung des Tempels den Idumäern zugeschrieben wird 
ist nicht wohl eine ganz leere Unterstellung, die sich der Vf. gegen 
diesen Erbfeind seines Volkes erlaubt und der gerade noch in diesen 
. Jahrhunderlen den Juden gegenüber eine ebenso feindselige als ge- 
fährliche Stellung einnahm, s. vs. 50. 8, 69. 1. Macc. 5, 3. 65. IL 10, 
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15. f. Gewiss ist wenigstens, dass die Idumäer bei der Zerstörung 
Jerusalems mit den Feinden gemeinschaftliche Sache machten Ezech. 
36, 5. übad. 10. ff. — Xhs ^q. Vet. Lat. cum desolafa est. — Vs. 46. 
Entweder: und diess ist die Herrhchkeit = herrliche Handlung a; jtoLQa. 
aou Vet. Lat. quam te facere volo, oder besser mit Gaab: und das 
ist die Herrlichkeit, Ehre, die (mir) von Dir (soll sein.) Ilouiv ttjp 
svx^v das Gelübde thun, erfüllen, Judd. 1t, 39. Die Griechen sagen 
nouTadai evx^ky Gelübde thun, dagegen für sie erfüllen brauchen sie 
uTtodcdovac oder SmrsXsTv, — Ueber d6ofjuii tva noirjarjQ s. Frilzsche 
zu Rom, III. p. 230. 

Vs. 47. Tovq vor oiy^op. fehlt in II. 74. 106. 134. — Oixopö/Ltot 
Vet. Lat. Vulg. dispensatores steht Esth. 8, 9. für Satrapen; vielleicht 
niedere Beamtete für das Finanzwesen, s. noch vs. 49. — n^oTtifÄ- 
xsiv Vet. L. Vulg. deducere s. 8, 51. I. Macc. 12, 4. Act. 15, 3. — 
Vs. 48. MaracpiQHv — x. oittaq veränderte Construction wie 8, 13. 
22. 79. s. Winer Gramm. S. 628. — Vs. 49. Und er schrieb (gab 
schriftliche Befehle, s. 6, 17.) allen (für, zu Gunsten aller) aus dem 
Reiche (der Gegensatz ist Provinz) nach Judäa hinaufsteigenden Ju- 
den über die Freiheit , (die ihnen zu Theil werden solle) = er sab 
ihnen Freiheitsbriefe. Die Freiheiten selbst werden in den folgenden 
Versen durch Accusalivi cum inf. angegeben, einmal vs. 50. durch 
tva, — Ildvta — /i^ s. Winer Gramm. S. 197. — ^axQouirjv x. to^ 
nuQxrjv II. XI. 55. 58. 106. und mehrere. Diess scheint echt zu sein; 
es wird dem Range nach die umgekehrte Ordnung von vs. 47. be- 
folgt. — Mit der ersten Freiheit kann nichts anderes gemeint sein, 
als dass sich die persischen Beamtelen nicht in die Innern und häus- 
lichen Angelegenheiten zu mengen hätten. — Vs. 50. K^azovatv] 
xpar^aovatv II. — Idov/uatoi] Xakdatoi II. 

Vs. 52. Die Griechen gebrauchen y^a^novadai als Frucht gemes- 
sen (yrjv nd^cpoQov Polyb. 9, 41. 11. Jos. 5, 12.) im guten (svöau/Lto- 
vlav Polyb. 2, 62. 4.) und im bÖsen (Xvjrag Lucian. Bis acc. c. i.) 
Sinne; tcoqxovv als Frucht nehmen Gndet sich Deuteron. 26, 14. 
KdQJtfo/Lia Frucht steht im Pentateuch sehr häufig für r-hSv und nv^ 
Brandopfer, Opfer. Hieraus erklärt sich Levit. 2, 11. xaQXioaai xt;- 
plfp dwQov als Frucht machen, darbringen dem H. ein Geschenk, 
Gant. 111. puer. 14. tov ica^Ttcliacu ivavxlov aov um vor Dir als Frucht 
darzubringen, zu opfern und passive in unserer St. Das Wort wird 
so auch von kirchlichen Schriftstellern gebraucht, s. Front. Ducaeus 
zu Basil. M. horo. p. 518. Und dass auf dem Altar Brandopfer als 
Früchte dargebracht, geopfert werden täglich, wie sie Befehl haben 
17 darzubringen, sollen andere Talente, 10 des Jahres gegeben wer- 
den. Zu den letzten Worten des Verses ist aus vs. 51. dodrjvat zu 
fiuppliren. Dass der Infinitiv der Absicht "KaQTtovadai vorgeschoben 
ist, darf nicht aufTallen; er hängt logisch von den letzten Worten 
ab. — Es kam öfter vor, dass fremde Fürsten den Juden zu ihren 
Opfern beisteuerten, s. 6, 29. ff 8, 13. f. 19. f. I. Macc. 10, 39. IL 3, 3. 
9, 16. ~ Woher der Vf. weiss, dass täglich 17 Brandopfer dargebracht 
werden sollen, vermag ich nicht zu sagen. Syr. Vet. Lat. Vulg. las- 
sen die Zahl aus. Nach dem Gesetz Exod. 29, 38. Numer. 28, 3 ff- 
waren täglich nur 2 Lämmer das Brandopfer. — Vs. 53. IlQoaßalvetv 
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ist nicht gleich dyaßalvsiv, sondern heisst herzugehen, mit Berück- 
sichtigung des Actes des sich Annäherns, s. 8, 1. Judith i, 7. 7, 10. 

— Um die Stadt (Jerusalem) zu gründen; der Wiederaufbau wird 
als Neubau betrachtet. — Die Freiheit wird als allgemeine hingestellt; 
doch nur im Verhältniss zur gegenwärtigen Stellung. — "Exyöt/oig] 
TSTCPoig II. 74. 245. 

Vs. 54. 55. Er schrieb aber auch, nämlich als zu geben, was 
im Zusammenhange liegt. — Xo^rjyia das Amt eines xoQvy^^ dann 
die Kosten, die er als solcher aufwendet, endlich überhaupt Darrei- 
chung von Geld oder Sonstigem zu einem bestimmten Zwecke, Gabe, 
Gehalt, Unterhalt, s. H. Macc. 4, 14. Dass hier der für die Priester 
gemeint sei, giebt der Zusammenhang. — Ganz hebraisirend ist ge- 
sagt iv tlvi — iv aüT^^ und das fragende Pronomen zum relativen 
abgeschwächt, s. Thiersch de pentat. vers. alex. p. 128. — £a/ auch. 

— Vs. 56. Avxoiq s. 3, 9. 6. 33. und Winer Gramm. S. 172. — KXtj- 
Qovg übersetzen Syr. und Vulg. sortes, besser Vet. Lat. possessiones. 
Suidas: >cX^Qog^ roTiog, xrij/na. Da oxpc^via stipendia folgt, werden 
Besitzungen an Wohnung und Acker zu verstellen sein. — Vs. 57 
s. zu vs. 44. Vor obiö will Gaab irrig ein Gomma gesetzt wissen; 
djiö B, ist von eyjoQ. abhängig. — Vs. 59. JV/x^] jJ vItctj XL 64 und 
einige , rö vlKog 44 und verwandle. Der Artikel war nicht nöthig. — 
2^] aov XI. 58. und verwandte. — Vs. 60. Und dir bekenne ich 
es. — Vs. 63. Tijv fehlt in II. XI. 55. 58. und einigen andern. — 
Dessen Name genannt worden ist nach ihm (Jehova), vgl. 5, 38. 
Nehem. 7, 63. Luk. 1, 59. — Movaiycd Musik, s. Sirac 35, 3. 5. 6. 
40, 20., vielleicht musikalische Instrumente nach 5, 59. Dan. 3, 5. 
1. Macc. 9, 39. 41. 

Cap. V. vs. 1. Von hier an ist die Sprache viel hebraisirender 
als bisher, so dass zu vermuthen ist, es lag ein hebr. Original zu 
Grunde. — Zuerst wurden unter den Juden die Führer, Familien- 
häupler, s. Exod. 6, 14. I. Chron. 5, 24. 8, 28. Neh. 7, 70. f. sammt 
den ihn'en Angehörigen ausgewählt, die zurückkehren sollten. — 
Oixov] oiycoav 58. und mehrere verwandte; als Glosse gut: im Hebr. 
mochte stehen ön'snN n-^aV. — Avtcjp nach vlol ist nach Syr. Vet. 
Lat IL XL 55. 58. u a. zu streichen, dagegen wird der Zusatz 
avrciv nach Ttaidlaycai in Vulg. XL 58. 64. 71. und mehreren kaum 
zu beachten sein. — Vs. 2. 3. Msi dQtjvrjq ün^os. — Die folgen- 
den Worte lassen sich nur durch Zurückführung auf das Hebr. be- 
greifen. Diess mochte so lauten: örr^hst-^s ü-^V^na^j o-^sna ü-'T^'^an 
Q"^!?^®» vgl. Gen. 31, 27. L Regg. 1, 40- L Chron. 13, 8. Und mit 
Musik, mit Pauken und Flöten scherzten, tanzten alle ihre (zu- 
rückbleibenden) Brüder (nämlich bei ihrem Abzüge; nicht unwahr- 
scheinlich ist, dass noch or;-*^,^ dastand, was unübersetzl geblieben 
ist) und er (der König) bewirkte, dass sie (die Rückkehrenden) zu- 
gleich mit jenen (Reitern) hinaufstiegen. Hiernach ist xal vor nrhf^ 
rsg zu streichen, was auch in 55. 58. fehlt; möglich wäre indessen 
auch es im Sinne von auch zu nehmen, so dass die Freude eine 
gemeinsame aller Juden war. Die alten Ueberselzer Syr. Vet. Lat. 
Vulg. ziehen, indem sie nach avX<ov ein Punktum setzen, die ersten 
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Worte noch zum Vorbergeheodeii und löseo dann daa PaHicip- in ein 
Präteritum auf. So aoch die spätem Ausleger; dabei aber schicken 
sich weder die ersten Worte recht in den Zusammenhang, noch lässt 
sich den letzten eine bequeme Deutung geben. Richtig Tcrbindet 
Gaab die Worte, aber seine Auslegung ist sehr verfehlt. Er nimmt 
die Worte als Parenthese: Mit den Musikern der Pauken und Pfei- 
fen (I) aber, die bei dem persischen Heere waren und von Zeit zu 
Zeit ihre Instrumente spielen Hessen , sangen und bewegten sich tan- 
zend auch immer alle ihre Landsleute, welche mitzogen, auch die 
Soldaten (I). 

Vs. 4. Richtig Vulg. in tribus et in partem principatus ipsorum. 
^vXt} ist im lokalen Sinne zu nehmen. — Ueber /ntgtö, s. zu 1, 6. — 
Falsch Gaab: sig distributiv, inl secuodum. — Vs. 5. Die Priester, 
Söhne (der priesterlicheo Nachfolge nach) des oh^'^a (s. 8, 2. 29. 
Numer. 25, 7. Sirac. 45, 23.) — waren — . ^lijaovq^ s. 8. 24. 48. 56. 
Sir. 49, 10. ^aQiq s- Gen. 46, 12. — Vs. 6. 'E:tl vor, coram s. Wi- 
ner Gramm. S. 450. -* Die Worte fiijvl Niaap tov x^tov fiijvog 
sind eine ungeschickte Uebersetzung von «nh^ "Thtci -^q^a ^^^ und 
Yel. Lat. traf den Sinn richtig numenia primi mensis, aber wie das 
Griechische lautet müsste t. ;r(>. ftyjvöq Erläuterung von fxyjvl Niawf 
sein, da die Bestimmung des Tages durch das Femininum gegeben 
werden mnssle. 

Cap. V., 7—73. 

Diess ist Uebersetzung von Esra Gap. 2—4, 6. Nur vs. 57 kam 
als Zusatz hinzu. 

Vs. 7 — 43. enthält ein Zahlenverzeichniss derer, die mit Seru- 
babel, Jesus und andern Föhrern (unter Cyrus) nach Judäa zurück- 
kehrten, theils nach den Familien, theils nach den Wohnorten, 
theils nach Priestern, Leviten und Tempeldienern geordnet. Einige 
Familien konnten sich nichl als israelitische, einige prieslerliche nicht 
als solche legitimiren; lelztere wurden bis auf Weiteres vom Prie- 
sterdienst ausgeschlossen. Schliesslich folgt die Gesammlsumme der 
zurückkehrenden Juden, der Sclaven und des Viehes. — Diese Verse 
finden sich mit Varianten noch einmal hebräisch Nehem. 7, 6—69. 

Vs. 7. Ot vor £x stellen 58. 64. 106. und mehrere vor apoßdtvxBq^ 
an beiden Stellen haben es II. XI. 120. Für ol ix r. y. 1. steht im 
Hebr. rtj"""!)??] -»is? Söhne der Provinz, d. i. die in den Provinzen 
(Persiens) wohnenden. — rrVSÄn ^3»te ist frei übersetzt durch ix i. 
aixf^. zijg naQoixlaq aus der Gefangenschaft des als Beisassen Woh- 
nens, vgl. Esr. 8, 34. LXX. — Vs. 8. Die im Verfolge nun häufig 
vorkommenden Namen sind in Syr. Vet. Lat. und V^ulg. entsetzlich 
verstümmelt; aber auch die griech. Varr. enthalten wenig, was zur 
Besserung des vorliegenden Textes dienlich wäre. — Za^alov n;-;^. 
Neh. n;"|ty . — 'PTjaaLov 'Evrjvioq (— vloq II. XI. 44. und mehrere a.) 
n;V»'n, Neh. "»si^hä s^^^^JI« — BuXaÖQov "jt^Va. — 'ÄacpaQoaov ^i|C)tt . 
Neh. niöpte. — 'PssXlov ^iäs. — 'Potfjiov b^nn, Neh. Düha. — Ti2v tiqo* 
a, ist Zusatz des Uebersetzers. 
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Yg. 9. Die folgenden Zahlen werden in Vel. Lat Vulg. und Syr. 
fast total verschieden angegeben, was theils in Nachlässigkeit, theils 
in Willkuhr seinen Grund hat. Der griech. Text ist nach den Varr. 
einige Male za bessern. Wir bemerken nur die Abweichungen vom 
Esra und Neheroia. — Die Zahl derer vom Volke und ihre Föhrer 
sind. Die Worte x. oi Tcpotjy, a. hat der Uebers. von sich aus unge- 
schickt hinzugefugt, da die Namen der FCkhrer (s. 8, 28.) hier nicht 
angegeben sind. — ^ÖQog v^i^, s. 8, 30. — Saqxxzy s. 5, 33. 8, 34. 

— Statt 472 Esr. und Neh. 372. — Vs. 10. 'äpsg hi«. Statt 656 
Esr. 775. Neh. 652. — Vs. 11. 0aä^ M(odß ax*!» nnss. 8, 31. — 
Eig T. viovg steht für -^fiaV nach den Söhnen, dem (ieschlechte. — 
7<t>dß s. 8, 35. — KaU ist im Neh. ausgedrückt, im Esra fehlt es. -^ 
Statt 2812 Neh. 2818. — Vs. 12. 'md/LL c^?. s. 8, 33. — Za^ovi Nint 
s. 8, 32. — Statt 975 ist nach den meisten Hdschrr. 945 aufzunehmen, 
wie im Esra steht; Neh. 845. — Xo^ße ^st. — Statt 705 Esr. und 
Neh. 760. — Bavl «.ja, Neh. ■»^ifts. — Statt 648 Esr. 642. — Vs. 13. 
Bffßai «»asi, s. 8, 37.'— Statt 633 die meisten Hdschrr. 623 wie im 
Esr. , Neh. 628. — Für 'ä^ycU geben die meisten Hdschrr. "Aatdd 
<T|ty; vgl. 8, 38. — Statt 1322 die meisten Hdschrr. 3322, Esr. 1222, 
Neh. 2322. — Vs. 14. Für *AdiOvixdv öi^^anj« ist — xd/u. nach den 
meisten Hdschrr. zu schreiben; s. auch 8, 39. — Statt 637 die mei- 
sten Hdschrr. 667 , wie auch Neh. Esr. 666. — Bayoi "»j^a , s. 8, 40. — 
Für 2606 die meisten Hdschrr. 2066, Esr. 2056, Neh. 2067. -r- Udt- 
pov i^ny , s. 8, 32. — Statt 454. Neh. 655. 

Vs. 15-39. fehlt im Syr. — Statt 92 Esr. und Neh. 98. — Von 
t;^. KiXdv — vi. BatT. tqiox. n, vs. 17. stehen im Esr. und Neh. nur 
4 und ganz andere Namen und Zahlen. Die Zahlen sind im Esr. 
323. 112. 223. 95., im Neh. 328. 324. 112. 95. — Vs. 18. Für 55 
Esr. 56; die Leute von Bethlehem und Netopha giebtNeh. zusammen 
auf 188 an. — Für 158 Esra und Neh. 128. — Baidaa^oiv, einige 

— cot?, ni»t?, Neh. y-n-^a. — Vs. 19. Die Zahl 25 fehlt im Esr. 
and Nehem. — KaQiadiQl d-»-)^ ri^nj?, Neh. ö'»ny'^ p. — Br^^tay ^ die 
meisten Hdschrr. besser — cJi9, n'i-iÄa. — Vs. 20. Die Worte Ol 
Xab. — s£>coaidvo fehlen im Hebr. unter Xad. werden die Leute 
von »nj?, Jos. 15, 23, unter 'A/ufz. die von nt^^ti Jos. 15, 54. gemeint 
sein. — KiQa/jiäg ^yi' — ^s. 21. Ma^caXfüP tstoa». — BstoXiko 
•»yn-j Vx-ri^a. — Slatr52 Esr. 223. Neh. 123. — Bethel und Ai ei- 

TT: •• •• 

gentlich zum Stamme Ephraim gehörig waren später wahrscheinlich 
jüdisch, s. J. D. Michaelis zu Esr. 2, 28. — Ni(plg saa, Neh. 'in« i. 

— Für 156 Esr. und Neh. 52. — Vs. 22. Esra schiebt hier ein Ge- 
sehlecht oder die Bewohner eines Orles von 156 Personen ein. — 
KaXafKoXdXov y.al 'Ilvohq "^hK ^V?.« ^^^' J* ^' Michaelis zu Esr. 2, 
31. — Statt 725 Esr. und Neh. 1254. — Esr. und Neh. lassen hier 2 
Nummern mit 320 und 725 (Neh. 721.) Personen folgen. — Stall 245 
die meisten Hdschrr. 345 , wie auch Esr. und Neh. — Vs. 23. J. D. 
Michaelis vermuthet zu Esr. 2, 35. nicht sehr wahrscheinlich, dass 
n»ap die Verhasste ein frommer ' Schimpfname des abgöttischen und 
sündigen Jerusalems sei. Auffallend ist allerdings, dass die Zahl der 
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Bewohner dieser sonst nicht bekannten Stadt die grösste ist. — Statt 
3301 die Mehrzahl der Hdschrr. 3330 , Esr. 3630, Neh. 3930. 

Vs. 24. 'l£ddov n^sJis vgl. I. Chron. 24, 7. — Tlov fögen vor 
'Ijjaou noch hinzu II. 55. 6i. und viele. Im Hehr, steht ?5iö;» n-^atV. — 
Für £lg T. vi. Savaalß steht nichts im Esr. und Neh. — Statt 872 viele 
Hdschrr. 972, Esr. und Neh. 973. — 'EjufirjQovi9 n^» , vgl. 9, 21. — 
Statt 252 die Mehrzahl der Hdschrr. 1052, wie im Hehr. — Vs. 25. 
^aaaovQov "liihttjs, vgl. 9, 22. — Slalt 1047 die meisten Hdschrr. 
1247, wie im Hehr.; ebenso im gleich folgenden für 217. 1017, wie 
im Hehr. — XaQfil nnrj. — Vs. 26. Kai KadotjXov ^^^^>c■T)?1 , Neh. 
p_V. Derselbe vs. 58. KadjuirjX, wo 111. 119. Kadon^L — För x. 
Bdpvov X, Sovdlov sieht im Esr. rc^v.^'n "^anV., im Neh. ni-rSn^. %. — 
Vs. 27. Statt 128 viele Hdschrr. 148, wie Nehem. - Vs* 28. ^Sa- 
Xovfi ni^w, s. 9, 25. 8, 1. — ^Atdp niaK, vgl. vs. 15. — ToXfidp -jÄ^tfl. — 
Jaycovß a!j;??, s. vs. 30. — 'Ätrjjd Nta^üh. — Ttaßlq i^iw. — üdpisq 
(viele Hdschrr. ol Ttdifzeg) Vbn, welches im Neh. fehlt. — Statt 139. 
Neh. 138. — Vs. 29. 'Haav t<t^'^2t. — 'datcpd xB^rn. . — TaßaM 
niystg. — KtjQog ehj5 . — Hovdd, U, XI. und mehrere Sovd^ ^rj'-^ö, 
Neh. «^''q. — ^aXaiov "j^nsj. — Aaßavd n;^^. — 'Äygaßd^ II. XI. 
und mehrere ^Ayyaßd^ '^^^TJ» Neh. x^äh. — Vs. 30. ^A-kovö ai)??, s. 
vs. 28. Im Neh. fehlt diess Geschlecht, ebenso fehlen die beiden 
folgenden überhaupt im Hebr. — 'Jycxaßd, viele Hdschrr. 'Ayaßd, 
aAn. Im Neh. fehlt diess Geschlecht. — Svßal Neh. "^to^to, Esr. 
iV^ü. — ^Avdp ■j^n, s. zu 9, 21. — Das Geschlecht Kadovd fehlt im 
Hebr. — FeSdovQ V^ä. — Vs. 31. laiQov 'im. — Für die nächstfol- 
genden 3 Namen stehen im Hebr. ganz andere, aus denen diese 
kaum verstümmelt sein können; nämlich n-iK-i , dann v^"!) endlich 
«i'ipa. — Ka^fj^d, mehrere Hdschrr. Ta^. , d-n. — 'O^lov t<T;?. — 
0tvoä nös^. — Das folgende Geschlecht 'Aaa^d fehlt im Hebr. — 
Baaddi '>ea . — ^Aaaavd nsoN . Im Neh. fehlt diess Geschlecht. — 
Mavl^ mehrere Hdschrr. Maavl^ ö-^a^y^q. — Nacpiot ö-^oüb^, Neh. ö-^o^m 

— ^Axovcp p!iapa. — Ayjßdy mehrere Hdschrr. ^Axcq)d^ N^iJpi[7.« — ^Aaovßt 
IL XI. und mehrere 'Aaovp , ->^h")n . — Das folgende Geschlecht 0a- 
(>axf^, mehrere Hdschrr. — /^, fehlt im Hebr. — BaaaXe/n^ mehrere 
Hdschrr. BaaaX<ad. nis^sa, Neh. n''V:ia. — Vs. 32. Mssddd Ki-^n».— 
Das folgende Geschlecht Kovdd fehlt im Hebr. — Xa^ia^^öyi» — 
BaQxovi^ II. und einige — vq^ öipna. — ^e^dg t^'^p-'O. — Bofiot 
hterj. — Naal, mehrere Hdschrr. — /t?, nissa. — 'Aiecpdf mehrere 
Hdschrr. — /<^a, s^S^'^tarr. 

Vs. 33. Die Sclaven Salomo's waren Ueberreste alter kananitischer 
Familien. Sie wurden dem Salomo dienstbar I. Regg. 9, 20 f. und 
ebenso wie die UqööovXoc vs. 29. 8, 49. Nethinim s. über diese Wi- 
ner Bibl. Realwört., zu den niedrigen Tempeldiensten verwendet. — 
Im Hebr. steht ein Geschlecht •'^b mehr. — 'Aaaa7gq}i<6i9 n'n.^.bn, im 
Neh. ohne rj. — ^Pagigd^ mehrere Hdschrr. ^agidd^ ^y^*^^'^ Neh. hat 
•». für !i. — ^UirjXL rf^3>5, Neh. vh^y^\» — Ao^tav vpni. — ladai^Xh^^- — 
Satpvi^ mehrere Hdschrr. ^acpvdl, ri^tasö, s. 5, 9. — Vs. 34. 'Ayid V'itan. 

— ^axagid nnss. — ^aßiTj -»»fi^ i:s tai-jasr», statt i)a8j Neh. -ji^N. — Die 
folgenden Geschlechter finden sich im Hebr. nicht. — MiaoLaq^ 
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mehrere Hdschrr. Maalaq. Hovßd, U. und mehrere Sovßdg. Satpdy, 
mehrere Hdschrr. l^aijpar, vgl. vs. 9. !4XXcö^, mehrere Hdschrr. 'dX- 
X<ap. Letzteres ist vielleichl richtig, aber äXX<ov zn schreiben. — 
Vs. 35. Statt 37a steht im Hebr. 392. 

Vs. 36. Ovrot s. vs. 37. — Vor dvaß. fügen 44. 74. und einige 
andere oi hin'zu. — Ss^fieXi^^ nV^a Vri . — OeXe^adg t<önn Vn. — Für vy» 
a. X. X. "A, stehen im Hebr. noch 3 andere Ortsnamen, aus denen der 
Uebers. nur durch maasslose Willkühr seine Worte herausbringen konnte. 
— Vs. 37. JaXdv n^^-r . — Tov vi. r. Baevdv rr;::'it3— ^ss . — Nexfoddv 
Hn^ii. — Statt 652 Neh. 642. - Vs. 38. Im Hebr. steht nur: und 
von den Priestern (näml. konnten nicht anzeigen — s. das Vorher- 
geh.) die S. — ; der Uebers. fügte ein ol ifxjt, Isp. x. o. evQ. — Ol 
i/LtJt. l£Q, Vet. LaL Vulg. qui fungebantur sacerdotio; allein die 
Bedeutung des durchaus solöken Ausdruckes Bunoutadal rivoq^ der 
sich ausser Exod. 9, 17. nicht weiter finden dürfte, scheint vielmehr 
zu sein sich eines bemächtigen: und von den Priestern (waren) die 
sich des Priesterthums bemächtigten (zu bemächtigen suchten) und 
sie wurden nicht gefunden (näml. iv t^ xaidkoxiOfKp vs. 39.) die 
S. — . Vßdla n;nh. — 'AicßcSg, einige Hdschrr. 'Jxxcö^, "pj^n, vgl. I. 
Macc. 8, 17. Neh. 3, 4. 2t. LXX. Im Hebr. heisst laddov schon 
nach dem Folgenden ''^tna . Den Namen der Frau nennt das Hebr. 
nicht. — Ttor j9vy, Bsg^iiXalov^ II. ^at^^eXdaiov, i-r^V^i*! ''^tl^ n'iss^a. 
üeber diesen Mann den Freund Davids vgl. II. Sam. 17, 27. 19, 32 flf. 

I. Regg. 2, 7. — 'EtiI Tft) öv. a., s. zu 4, 63. Dieses Sichnennen nach dem 
Schwiegervater widersprach der sonstigen jüdischen Sitte. Da von 
ihm die priesterliche Herkunft nicht nachgewiesen werden konnte, 
worden seine Nachkommen ausgeschlossen; nicht hierher gehört was 
J. H. Michaelis zu Numer. 3*2, 41 beibringt, dass etwa einer im müt- 
terlichen Stamme verblieb. — Vs, 39. KataXoxl^eiv decuriare, xara- 
Xoxia/jioq decuriatio vom Heere gebräuchlich wird in der LXX einige 
Male I. Chron. 4, 33. 5, 7. 17. II. Chron. 31, 17. 18. übergetragen auf die 
Eintheilungen in Geschlechtsregistern gebraucht = teh:riri, per genera re- 
censio, Geschlechtsverzeichniss. Vet. Lat. in tabulario professionum fiiio- 
rum natorum, Vulg. in praedalura (I). — Vs. 40. Für Nssfjt. x. ^Ard, steht 
im Hebr. nur Nnönnrr ein Titel des persischen Statthalters in Jerusalem, 
welcher Neh. 8, 9. 10, 2. ausdrücklich dem Neh. beigelegt wird. Die 
Schwierigkeit zu heben liess Syr. x. 'Atd. aus, 121 schrieb 6 xa^ Der 
Uebersetzer behält das fremde Wort auch 9, 49. ^Atda^dtr^q bei, wo 
im Grondfexte Neh. 8, 9. Nehemia als dieser genannt wird. Der 
Uebers. nahm das Wort für ein nomen proprium. Landpfleger war 
damals Serubabel. üeber Neafji,. x. s. die Einleitung. — Mit r<!^v ay. 
meint der Uebers. nach dem Hebr. das übriggebliebene Opferfleisch , 
das den Priestern zufiel, s. Levit. 2, 3. 10. Nach dy. haben noch 
avtovq XI. 44. und die Mehrzahl der Hdschrr. — ^Aqxuqsvq] Upsvg 

II. 55. 58. — 'Evd. T. dfjX. X. r. dX, d-^^n^Jj d^-iün^^ s. Exod. 28, 30 
und Sturz de dial. maced. et alex. p. 97. Ein solcher erstand wäh- 
rend des zweiten Tempels nicht. 

Vs. 41. Ist der Text richtig, so ist 'loQaijX genitivisch zu fassen, 
indessen die meisten Hdschrr. geben einen andern : ^aav ^lagarjX 
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II. XI. und einige, ol wtö Ic^af^X 44.-aod verwandle, ^op dato 'Xqqo^ 
52. 64. 108 und einige. — Mit dem zwölften Jahre wurde der Knabe 
n-^inn la s. Wetslein zu Luk. 2, 42. üeber d<»)d£7ca£jtj^ vgl. Lobeck 
zu Phrynich. S. 407 f. — Kai indy<*> ist nach Syr. Vet. Lat. II. 55. XI. 
58. und verwandten zu streichen. — Die Gesammtsumme stimmt mit 
der im Uebr., aber rechnet man die einzelnen Zahlen zusammen, so 
beträgt sie in keinem leite so viel. Bei Esra 29818, bei Neh. 31101, 
hier 33934. Das Mehr daraus zu erklären (s. J. D. Michaelis zu 
£sr. 2. 64.) dass vorher nur die Erwachsenen vom 20sten Jahre an 
gezählt seien, in der Gesammtsumme aber nach dem Einschiebsel 
unseres B. änö d<od. x. sti, die vom 12ten Jahre an hinzugekommen 
seien wäre abentheuerlich. Der Uebers. folgte einfach seinen Quel- 
len ohne nachzurechnen; das Einschiebsel fügte er als wahrschein- 
lich ganz richtige nähere Bestimmung hinzu. Wir haben eben man- 
gelhafte Verzeichnisse vor uns ; aber auch auf die Gesammtsumme 
wird wenig Verlass sein. 

Vs. 42. ^aXztfidoi Vet. Lat. Vulg. cantatrices. nln-j^^. Für Sän- 
ger und Sängerinnen, die in diese Umgebung zwischen Sclaven und 
Vieh sehr schlecht passen u. vgl. vs. 27, ist wie J. D. Michaelis bemerkt, 
gewiss im Hehr. Ochsen und Kühe zu schreiben, Q'^niö oder d*)-)B 
nSnQü. — Slall 245 Esra 200. — Vs. 43. Statt 7036 sVeht im Hehr. 
736, wie auch hier Xi. und verwandte geben. — 'Tjio^ijyia Vet. Lat 
pecora subjugalia; D->n)9h, Syr. Yf^OLM, vgl. z. B. Gen. 36, 24. — Statt 
5525 steht im Hebr. 6720. — In Zahlen weichen schon verschiedene 
hebr. Texte von einander ab, aber sehr häußg die LXX s. z. B. Thierseh 
de penlat. vers. alex. p. 40. Wahr ist, dass gerade in diesem Falle die 
Abschreiber Irrthümern mancher Art leicht unterworfen waren, aber 
^enso unläugbar, dass nicht selten absichtlich geändert wurde. Was 
im Besondern die Geschlechtsregister beiriflft, so werden diese in 
verschiedener Gestalt Iheils schriftlich, theils traditionell im Munde 
der Angehörigen exislirl haben und daraus wird zu erklären sein, 
dass unser Buch vom Hebr. theils in einigen Namen total abweicht, 
theils mehrere neue Geschlechter hat. 

Vs. 44—73. Es wird gelobt den Tempel wiederaufzubauen und 
dazu eine stattliche Summe zu geben, vs. 44 f. Die Zurückgekehr- 
ten nehmen theils in Jerusalem , theils in ihren Ortschaften ihren 
Sitz, vs. 46. Mit dem 7len Monat ist der Altar errichtet und der 
gesetzliche Opferdiensl beginnt - vs. 53. Darauf wird das Nöthige 
zum Tempelbau vorbereitet, vs. 54 f. Mit dem zweiten Monat des 
zweiten Jahres nach der Rückkehr beginnt der Bau, der mit grossem 
Eifer und Geräusch /ortgeführl wird — vs. 65. Als die Feinde Juda's 
und Benjamin's davon vernehmen, wollen auch sie Theil nehmen, 
da sie den gleichen Herrn verehrten, aber sie werden abgewiesen — 
vs. 71. Hierauf verhindern die Heiden des Landes den Bau, der 2 
Jahre bis zur Regierung des Darius ruht, vs. 72 f. 

Vs. 44. '£x genau nach dem Hebr. übersetzt; ist partitiv zu 
nehmen, vgl. vs. 50. 8, 5. 42. Job. 16, 17. Apoc. 11, 9. — Ungenau 
steht sig rö Uqöv für: zu dem Orte, wo der Tempel früher gestan- 
den — Passender wird xara r. a. di^va/LitP im Hebr. zum Folgeufleii 
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gesogen. V$. 45, Sehr abweichend hiervon, aber ausföhrlicher be- 
richtet Neh. 7, 70—72. — T(Zv %py(dP der Werke == für die Bauwerke 
8. vs. 58. 6, II. 7,3. — Für /nvdg xt^ictg steht im Esra 61000 
D"'5*iti5?'^n Dariken. Die Danke betrag 8 fl. 40 kr. rh.; schwer ist zu 
bestimmen, welcher Werth hier der Mine beigelegt wird. — Vs. 46. 
Vgl. Neh. 7, 73* — KaTotyci^€ai9ai passive eine Wohnung erhalten, 
wie Deuter. 2, 12. 20. 21. und öfter. — Aviov iv % x. r. x- sieht 
nicht im Hehr. Avxov fehlt zwar in XI. 44. 58. und vielen, ist aber 
doch wohl echt. Der Uebers. unterscheidet zwischen Jerusalem und 
den andern Ortschaften. In Jerusalem und dem (dazu gehörigen) 
Lande wohnten die Priester, Leviten und die aus dem Volke selbst 
(näml. die dahin gehörten), die andern in ihren Orten. 

Vs. 47. Der siebente Monat (9, 37) war der ^yap , der erste des , 
bargerlichen Jahres, in den das Herbstäquinoctium und von den Fe- 
sten das Versöhnungs- und Laubhüttenfest fiel. — 'Ev r. idloiq in 
seinem Eigenthum, seiner Wohnung, s. Eslh. 5, 10. 6, 12. Polyb. 2, 
57, 5. — Die Worte €lq to ev^. xtA. schrieb der Uebers. nach Neh. 
8, 1. 3.; Esra hat nur: nach Jerusalem. Für b'^^n "i^ü steht hier das 
erste Thor. ^^löRnrr -i?d wird Zach. 14, 10 erwähnt, welches die 
Ausleger mit dem alten Thore auf der Ostseite der Stadt Neh. 3, 6 
für identisch halten. Hitzig mit dem Eckthor II. Chron. 26, 9. Nach 
Robinson Palästina 2. S. 117 hiess das alte Thor auch das Benja- 
Biinslhor und es lag auf der Nordseite der Stadt , an der Stelle des 
heutigen Damaskusthores. Das Wasserthor versetzt derselbe a. a. O* 
S. 118 auf den westlichen Theil der Area des Tempels. Aber sollte 
nicht unser Ueberselzer das Richtige an die Hand geben? Nach ihm 
war das erste Thor das gleiche wie das Wasserlhor , es gehörte 
höchstwahrscheinlich nicht zur äussern Stadimauer, sondern es lag 
am Tempel und zwar auf der östlichen Seite desselben, vgl. 9, 38« 
41. — Updg rj3 dvaroXfj bei dem Aufgange, wird sein: bei der Ost- 
seite, möchte sich sonst schwerlich finden, daher geben Alex. 108. 
44. und einige TiQÖq %r^v avaroXt^v. Die Worte flössen aus einem Miss- 
verstehen des Neh.; dennoch muss ihnen topographische Beweiskraft 
zugeschrieben werden s. 9, 38. 

Vs. 48. 49. 'HtoLfjtaaav üsa»!. — ^Avd(f. r. i9. s. Deuter. 33, 1. — 
Vs. 50. Das Einschiebsel des Esra: denn im Schrecken (im Sein 
nrnn Schrecken, es war Schrecken) über sie vor den Leuten des 
Landes , wahrscheinlich eine Erläuterung des (eiligen) Errichtens des 
Altars: verstand der Uebers. nicht; aber seine Zusätze Kai imavv, 

— i^v, T. y, und xai xar. a. n. sind ebensowenig geschickt als klar. 
Und es versammelten sich zu ihnen Leute aus (£x s. vs. 44) den 
andern Völkerschaften des Landes und sie (die Juden) errichteten 
den Altar auf seinem (früheren, ihm angehörigen s. vs. 44) Orte. 
So, wenn man mit Syr. XI. 44. 58. und den meisten Hdschrr. avrov 
liest; aber avxiüiv als ungeschickt ans Hebr. angeschlossen mag echt 
sein, obschon sich der Uebers. nicht klar sein mochte, dass nun die 
Juden das Subject wären. — Die eng zusammengehörigen Worte ort, 

— tä ijtl t, y, begründen intavv, avr, und mit hfitpsgov werden 
wieder die Juden zum Subjecte. — Kanox^Hv uvä und uvdq jeman- 
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den überwälligen, hier im Sinne des überwäUigenden Herandrängens. 

— Td 7(Q<»>, X. T. d., s. Exod. 29, 38 f. 

Vs. 51. No^i^, s. Levil. 23, 33 flf. — Vor ^vaiaq ist der aas 
Tjydyoaav zu nehmende Begriff dvecpeQov zu suppliren, der auch noch 
vs. 52 fortwirkt. Im Hebr. passte no:' auf alle folgenden Accusative. 

— Vs. 54. 55. Die ersten Worte x, 6 v, — yx. sind, wie es auch 
im Hebr. geschehen, enger nn das Vorhergehende anzuschliessen. — 
Getränk {jtoröy s. Levit. 11, 34. Job. 15, 16.) und Speise (ßQcjTd, 
dafür XI. 44. 58. und viele das gewöhnliche ßQta/jtata und nach dem 
Hebr. vor noid gestellt, aber s. Job. 33, 20. und Varr. zu Gen. 14, 
11). — Statt des hebr. und gewiss richtigen vgl. II. Ghron. 2, 9. 
■}72^ steht hier x^Q^i ^^' ^20. 121. 236. xa(>fKz, XI. 248. Kogöa^ 58. 
Tca^Ttovg, Vet. Lat. carra, Vulg. cum gaudio. £t dederunt carra. 
Hierbei das latein. carrum zur Erklärung herbeizuziehen wäre aben- 

thcuerlich. Syr. ]ZOfjk,y das wäre Freude, vgl. Vulg., oder, was 

es Jerem. 41, 8. sein soll, cumulus tritici et hordei. Oder ist zu 

schreiben l^oj.^ butyrum cum lacte, hebr. r;i<%^n? Ist das griech. 

Wort corrumpirt, so ist die Gorruption jedenfalls uralt; in diesem - 
Falle läge es am nächsten /uvga zu corrigiren: xeg/ia, was sich durch 

-^^12^ s. Buxt. lex. chald. talm. et rabb. p. 2448. pa:^^ Luc. 21, 2. 

begründen liesse, ist eine zu kleine, nicht in den Zusammenhang 
passende Münze. Am wahrscheinlichsten ist , dass der Uebers. ein 
Wort vor sich hatte, was er nicht verstand und daher vielleicht ver- 
stümmelt im Griechischen beibehielt, dem Zusammenhange nach etwa 
nns) Gastmahl II. Begg. 6, 23 vgl. das arab. Bewirthung Freytag lex. 
arab. III. p- 438, oder ein Verwandtes des Stammes nns . Bei der 
nicht seltenen Willkühr des Uebers. und da auch sein Text Öfter 
wirklich differirte, ist für einen solchen Fall ein bestimmterer Nach- 
weis nicht wohl zu ermöglichen. — Die Worte diacpeguv axedlag 
um Flössen überzusetzen, vgl. II. Ghron. 2, 16. setzte der Uebers. 
hinzu. 

Vs. 56. 57. ""HQ^axo xai idsfji. nach dem Hebr. : fingen an 

zu erbauen. — Kai vor oi Asv. haben Vet. Lat. Vulg. Syr. 44. und 
mehrere. — Für vadi^ XL und verwandte oixov. — Vs. 58. Kai indvto 
setzen vor iiil wie im Hebr. Vet. Lat. 44. und verwandte hinzu , vgl. 
vs. 41. — 'Etil über; die Leviten sollten die Aufsicht führen Vy nsi*? 
über den Bau. — Die Namen s. vs. 26. Das Hebr. weicht in einigen 
Punkten ab, so fehlt ganz x. oi vL iSfjtad. — 7ü>^a, IL und einige 
'lovöa, rrj^ir;. - Tov 'HXiadovd , IL und mehrere — ovv , IL t. jE/X. , 
-riin ■'pa . — Vfiodv/jtaöüv -rris<3 , s. vs. 47. 9, 38. — 'EgyadKaxTai nicht, 
wie Schlcussner vermeint, qui operam dant et inserviunt cultui dei 
externo, maxime sacrißciis, sondern wie sonst qui opus urgent, ope- 
rarum praefecti, s. IL Ghron. 2, 18. Exod. 3, 7. — Big für s. Winer 
Gramm. S. 473. — Oi7t<p t. ycvplov] oll, t. ^sov 44. 58. und viele. — 
Vs. 60. Karä ^n-j-V? s. Gesen. Thes. p. 567. — Vs. 61. 'Ev fehlt 
in IL 55. 74. und einigen. - Vs. 63—65. llgoxa^. o-ity^n, vgl. 1, 32. 

— Für iiopaxoveg Alex, jtpoecap. ^ ein Wort, das sich in diesem Sinne 
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sonst nicht finden möchte. — Statt fiBja xX. x. x(>. fiay. wird aus II. XI. 
55. 58. und einigen fiBiä ^Qavyijq x. xXavdfMov /usydkov aufzunehmen 
sein; /btstä cptovijq x. ycXavd/nov 44. und verwandle. — Der auch im 
Originale nicht näher angegebene Grund des Jammerns war, dass der 
neue Tempel im VerhäHniss zum frühem so dürftig ausfiel. — Das 
Folgende ist in der Uebersetzung nicht sehr klar wiedergegeben; die 
Meinung des Uebers. ist, dass das Klagegeschrei die Freudeumusik 
in der Nähe übertönt, aber der in die Ferne tönende Trompetenhall 
die benachbarten Feinde herbeigelockt habe, s. vs. 66. Und viele 
(waren) durch (Stä, 44. und verwandle /uszä) Trompeten und Freude 
mit grosser, lauter Stimme (tönend), so dass (jedoch) das Volk nicht 
hörte die Trompeten wegen des Jammerns des Volks. Die Menge nämlich 
trompetete stark, so dass es von ferne gehört wurde. Diese letzten 
Worle sind Erklärung des Folgenden, wesshalb der Uebers. vs. 66 
von sich aus hinzugefügt hat dxovaaPTsq und rß.doaav — aakniyyiav 
•Aal, — Statt fjtsydk<*>q ist (jteyaXbioxt nach der Mehrzahl der Hdschrr. 
XI. 44. 55. 58. u. a. jedenfalls als echt anzusehen. 

Vs. 66. Unter diesen Feinden sind die Samariter gemeint. — 
Vs. 68. Die Worle x. "Itjaov fehlen im Hebr. — Vs. 69. Durch 
a^r4> wird die Lesart ^h für k'^ bestätigt, s. hierüber Eichhorn S. 
358 ff. — ^E7tidiiofjL€v Vulg. incedimus, ändere caedimus. Freilich 
opferten sie daneben auch den Götzen, H. Regg. 17, 32 f. — ^Aaßa- 

yuiLq>dg, — a«? IL 55, andere ^Aaßaaaqad, Syr. Ä-auoiLiLlj "(in "lOst. Ueber 

Esar — haddon, der seit 696 v. Ch. regierte, s. Gesenius zu Jes. 
39, 1. Diese Versetzung wird IL Regg. nicht ihm zugeschrieben, 
vgl. 17, 24. und 19, 37. —-"Evxavda Vet. Lal. Vulg. huc, vgl. I. Sam. 
14, 34. — Vs. 70. Ohy, rifxiv x. v, s. zu 1, 4. 

Vs. 72. 73. sind frei übersetzt. 'Eni-Aoi^aadai, über jemanden 
liegen, schlafen I. Regg. 3, 19. (Deuter. 2L 23.) würde hier bildlich 
im feindlichen Sinne für: jemanden feindlich anliegen, drängen, Vulg. 

incumbenles, Syr. "^^^ oon ,^*Vtm? gesagt sein, was sonst ohne 

Beispiel ist. 108. 12t imyf.ocvü}vovvTa und danach wohl Vet. Lal. quae 
commixtae eranl. Ich vermulhe, dass sTtiTcel/neva zu ändern sei. — 
IIoXiop7covvz£g Sladl belagernd, belagernd, drängend, vgl. Judd. 
2, 18. Polyb. 3, 102. 4. Hinsichllich der constructio ad sensum vgl. 
Luc. 10, 13. — Nach der Lesart ßovXäg dt^/uaytoyovvrsg kann nicht 
ßovX. für Ralh (sena(ores) genommen werden, sondern es ist entwe- 
der Accusativ der Beslimmuug: in Anschlägen das Volk verführend, 
oder es sieht für beralhende Versammlung, wie so in der LXX niy 
und tno wiedergegeben wird, s. Ps. 1 , 5. 89, 7. 111, 1. I. Macc. 
14, 22.: beralhende (politisch^) Versammlungen verführend. Das 
Ungewöhnliche des Ausdrucks veranlasste zu ändern und die Aen- 
derung auch auf die nächsten Worle auszudehnen; 108. XL und ver- 
wandte ; iTicßovXäg x. dfjfiaycaylag x. iTciavaxdauq Ttot. wogegen 44. 
und verwandle: ß» x. ardasig Ttoc, xai öj^/uayvayovvjsg. — Für aTtotaX. 
6i. 71. und die Mehrzahl der Hdschrr. das gewöhnlichere iTtiteX, s. 
6, 4. 14. 28. 8, 16. 21. Die Zeilbestimmung £tv dm findet sich nicht 
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im Hebr. Sie ist falsch, denn es m&ssen während dem gegen 14 
Jahre verflossen sein, s. J. D. Michaelis za Esr. 4, 5. Der- Irrlbam 
wird daraas za erklären sein, dass im zweiten Jahre des Darias der 
Tempelbau wieder begann, s. 6, 1. 2, 30. 5, 6. 

Cap. VI. u. VII. 

Uebersetzung von c. 5 und 6. — Im zweiten Jahre des Darlas , 
wo Haggai und Zacharias prophezeiten, begannen Serubabel und Je- 
sus wieder den Tempelbau. Sisinnes, der Eparch Syriens und Phö- 
niziens» und die übrigen persischen Beamteten fragen desshalb bei 
ihnen an, lassen aber gewähren, bis sie darüber an Darius berich- 
tet 6, 1—6. Das Schreiben an den König vs. 7-22. enthält den 
einfachen Bericht der Sachlage, wie die Juden erklärt hätten vom 
Nebucadnezar fortgeführt worden zu sein, Cyrus aber im ersten Jahre 
die Rückkehr erlaubt habe und den Tempelbau, der noch nicht vol- 
lendet sei. Es wird angefragt, ob es sich so nach dem Reichsar- 
chive verhalte und ob es demgemäss nach dem Willen des Königs 
geschehen solle. Das Reichsarchiv bestätigt die Angaben der Juden 
vs. 23—27; Darius selbst aber befiehlt nicht nur gewähren zu las- 
sen, sondern auch ausserordentliche Unterstützungen für den Tem- 
pelbau zu verabreichen, vs. 28—34. Diesem Befehle gemäss wird 
verfahren; der Tempel ist im sechsten Jahre des Darius vollendet 
G. 7, 1—5. Der Tempeldienst beginnt gemäss dem Gesetz vs. 6; 
die Tempelweihe erfolgt vs. 7. 8, das Passahfest wird feierlich be- 
gangen vs. 9-15. 

Vs. 1. Für inQoq)ijtevasv 44. 58. 108. und mehrere 7fpo€g)7}- 
tsvaev^ in der LXX allerdings die gewöhnlichere Stellung des Aug- 
ments; übrigens vgl. Winer Grammat. S. 82. — Uddci, II. 55. 

'Eddeiv ^ Syr. op^ , Ki«?9. Das Richtige ersehen wir aus Zachar. 

1, 1. 7., dass er Sohn des n'^^nsi und Enkel, oder Nachkomme 
des KSqy war, vgl. Nehem. 12, 16. 4. Diese beiden Propheten 
ermunterten zum Tempelbau, vgl. 7, 3. — 'Eni hz im feindlichen 
Sinne wider, gegen; nicht, wie J. D. Michaelis Esr. 5, 1. will, nur 
zu: und i:t avtovq ist nach dem Hebr. wiederholender Nachschlag. 
Sie züchtigten die Saumseligkeil hinsichts des Baues. — lieber izl 
TOI orö^. X. s. Winer Gramm. S. 470 *). — Vs. 2. Die Gopula ycaX 
vor ßofjdovvKovy die 19. 58. 108 hinzufügen, war nicht nöthig; ßor}9, 
ist fast adjectivischer Zusatz zu nQocprjjiop ^ s. überhaupt Winer 
Gramm. S. 402. 

Vs. 3. Zu naqTQV ngbq a. vgl. Gal. 4, 18. Job. 1, 1. — ^loLvvr^q 
■»griFi. Pellican.: Quod Syri -^ann legunt, hoc Hebraei vel Graeci 
*i3vo dicunt, quod sonare polest Sisenni , ut ratio cernalur transmu- 
tationis. — Sai9Qaßov^dpt^g ^stsa nno. — Nach avvsr, setzen avr<ov 
Syr. Vet. Lat. 58, aviov Vulg. 74. 64. und einige, doch s. vs. 27. 
7, 1. — Vs. 4. 5. sind etwas frei wiedergegeben. Verkehrt ändern 
axiyfjv 44. und verwandte in TCÖXiv: axiyrj Dach, Gebälk, auch für 
Qaus überhaupt ; hier wird es Gebälk sein^ — Der Zusatz oi vor ol- 
xodö/Lioi ist durch 19. 44. 58. und vielen Hdschrr. empfohlen und wird 



Cap. VL, 5— ao. 43 

aufzunehmen sein. — 'ExiaxoTit} hier im guten Sinne; damit wird 
Tiagä T. X. zu verbinden sein, s. Job. 34, 9., nicht mit iox» X'- ^i® 
hatten Gnade, Gunst bei den persischen Vorgesetzten, da — . Mx-- 
fjiak. die Gefangenen, hier die gefangen gewesen waren. — Vs. 6. 
MsxQ^^ ov] fiixQ'' rov 58. 119. und verwandle. — Für wtoaTj/biotp&^cu 
58. und verwandte vnoarjfji,^ beides in der LXX ajia^ Xsyö/üisva, 

Vs. 7. '"Eypaitfs (ey^axpap 19. 108. Syr.) näml. Sisinnes, djtä- 
atuXoLv (dütiaxuXsv XI. 58. 120. und mehrere) näml. Sisin. und seine 
Collegen, s. ober den Wechsel des Subjects Winer Gramm. S. 646. 
— Ys. 8. näpTa wird nachher näher erklärt durch Öri xtX. dass 
nämlich ; im Original gehört k^'s zum vorhergehenden K^a^o . — 
Vs. 9. UoXvreXaiv §vX<op , vgl. 5, 55. — Vs. 10. ist noch von xaT«Xa- 
ßofiav vs. 8. abhängig. — 'EtiI anovöijq Vet. Lat. Vulg. instanter ist 
adverbiell gebraucht, wie iTil -ABcpaikauLov summalim Polyb. 1, 65. 5. 
vgl. F. V. Fritzsche Quaest. Luciao. S. 137 ff. Sonst 6ndel sich hier- 
für /«£7a, d<a, hnb an. und axovdfj, — Evodovfievov Vet. Lat. bene 
Gurrit, vgl. Gen. 39, 23. Sap. 11, 1. und Fritzsche zu Rom. I. S. 
30. — Für GvvreXov/Lisvov II. III. XI. 55. 58. 245. GvvrsXov/Lisva: nach 
dem Vorhergehenden lag allerdings der Pluralbegriff nicht fern. — 
Vs. 12. rpdxfjoi schreiben, schreibend verzeichnen, s. Jerem. 22, 
29. — Vs. 13. ^Eof^^p] ^jLißig iafxhv Vet. Lat. Vulg. XL 58. 64. 106. 
und die Mehrzahl der Hdschrr. ; es empfiehlt sich als vollerer Aus- 
druck. — Ilatdsg Diener, Verehrer, von den Juden wie Sap. 2, 13. 
19, 6. Baruch 3, 36., specieller vom Serubabel unten vs. 27, von den 
Propheten 8, 82. Baruch 2, 20. 28. Pellican.: Summi dei se servos 
vocant, non jam filios Israel, gentibus inviso vocabulo. Gloria au- 
tem unius summi dei jam bene audire incipiebat, etiam apud gentes 
barbaras — . Vs. 15. Ov^dviog wiefern er im Himmel ist, ähnlich 
IL Macc. 9, 10. ovgävta aaxga^ die am Himmel sind. — Pellican.: 
Humililer rejiciunt infortunium in peccata sua. — Vs. 17. 'O vor ßa^ 
atX, fehlt in IL 55. 106. und einigen. — OixoöojLiijaai stellen vor r. 
o2x. r. IL 55. 19. 44. und einige verwandte; unnöthig ändern XL 58. 
und . verwandte o«x. in oiy(.oöofjirjdrjvai. — Vs. 18. vgl. vs. 26. 1, 41. 2, 
10. Statt der recipirten, aber äusserlich ganz schwach begründete!^ 
Lesart 2aßavaaaäg<p ZoQoßdßeX geben Syr. Vet. Lat. Vulg. H. und 
die meisten Hdschrr. ZoQoßdßeX tcoU SapaßaaGdgco , nur in 55. 71. 
fehlt xo^, s. auch zu 2, 12. Dass nur eine Person, und zwar Sern* 
babel gemeint sei, erhellt deutlich aus vs. 27. 29. Wahrscheinlich 
kam Zop. xcd sehr früh als Glosse in den Text, minder annehmlich 
erscheint, dass der Uebers. selbst so schrieb und meinte: Ser., auch 
Sanab. (genannt). — Für ip BaßvXcapiq, XL 19. 44. 58. und mehrere 
angemessener sp BaßvXdipi. — Vs. 19. Die Rede fliessender zu ma- 
chen änderten XL und verwandte: — avT(^ dnepsyxaPTi ratTa lä 
a-Asvtj djiod. X. r. paop rovrop — . und es wurde ihm befoh- 
len; der Inhalt des Befehls erhellt aus dem Folgenden. Vor x. top 
paop ist im Sinne wieder änfxdyri aufzunehmen. — ^En\ r. xonov auf 
dem Orte , s. vs. 27. u. zu 5 , 50. - Vs. 20. Zu ^apaß. setzen Vet. 
LaL XL 19. 44. und viele i^sTpoq hinzu. — ^Äx ixelpov ab iilo inde 
tempore, vgl. Lucian. dial. d. mar. 2, 2. 
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Ys. 21. El x^lvsrai Yet. Lat. si judicaiur a te, Yulg. si jodi- 
cas, vgl. vs. 22. 8, 94. — Nach Kvqov fügen Syr. Vet. Lat. Yulg. XI. 
245. 55. 19. 108. 44. und verwandte hinzu ßaaiki<x>q rotg iv Baßv- 
Xcivtf ein Zusatz, der sich zur Aufnahme sehr empGehlt. — Ys. 22. 
Merä t. yvcifif^g 7, 4. II. Macc 4, 39. Polyb. 2, 11. 5. 3, 19. H. 32, 
7, 2. 4, /LLsrä avyyvdi/jtrjq Luciau. Alex. 1. 

Vs. 23. Vor ßißXiocp, geben 44. 52. XI. und viele ßaaiXixoTg ^ 
s. vs. 22. — Ekbalana , die Sommerresidenz der persischen Könige, 
wird näher bestimmt durch t^ ßd^ei »v\y^^ Vet. Lat. oppido, rich- 
tiger Syr. }Z\ üTffn?> Das Wort 7 ßd^cg, sog kommt in der LXX 

und bei Joseph, öfter in der Bedeutung Burg, turrita domus vor, und es 
liegt nahe , es von dem wahrscheinlich persischen rr^^^ abzuleiten. 
Schwieriger wird diess indessen dadurch, dass 7 ßd^ig^ idog bei griechi- 
schen Klassikern Schiff heisst und gemeiniglich für ägyptisch ausgegeben 
wird, s. Sturz de dial. maced. et alex. S. 89 f. Das Wort ist bei beiden 
jedenfalls das gleiche; der Scholiast zu Aeschyl. Pers. 553 und 1080 
nennt es ein persisches. Diess scheint das Richtige zu sein und die 
Bedeutung Burg wird die ursprüngliche , Schiff die abgeleitete sein , 
wobei es wahrscheinlich ist, dass letztere unmitlelbar aus der erstem 
floss; aber immerhin möglich, dass sie erst mittelbar, wie jener 
Scholiast will, autb rtjg BdQ£<üg^ fjrig iail nöXcg Il£Qaldog kam. — 
Statt TÖJtog 52. 44. 58. und viele röjuog, was allerdings dem n\3{a ent- 
spräche. - Elg fehlt in II. 55. 19. 108. — Mit dem Augment schrei- 
ben 108. 58. 71. und einige me/up. Das Augment des Plusquamperf. 
namentlich bei Compositis fehlt auch in der attischen Prosa häufig; 
vgl. Winer Gr. S. 83. Add. Esth. 5, 6. ivdedvTcei. Esth. 6, 11. B. x«- 
x()/x£^, 7, 8. i7ti7[€7tr<ayi€i, 

Ys. 24. Uebei* das Präsens ini^üovai s. Winer Gramm. S. 307. 
— Statt BvdBkB^ovg geben 2i5. 44. und einige verwandte fV^^Af/oi^, 
Yet. Lat. instanter, vgl. vs. 30. — Ys. 25. Vgl. dagegen I. Regg. 
6, 2. Der Grundtext: drei Reihen (andere verstehen unter "p^sia 
Wände) grosse Steine, eine Reihe Holz, ist erweitert zu: durch, 
vermöge drei steinerne, geglättete Schichten, Lagen und eine höl- 
zerne, einheimische, neue (frische) Lage. Der Zusatz iyx<*>^lov xcu- 
vovy der zu ^vXov ganz passend wäre , ist zu öofiov ^vXivov jeden- 
falls auffällig, kann aber durch Correclur nicht entfernt werden, vgl. 
Joseph. Antt. 11, 4. 6. Uebrigens werden die Worte nicht so zu ver- 
stehen sein, dass die Wände drei Quadersteine dick aufgeführt wer- 
den und innen noch eine Lage Balken daran stossen soll (Gaab), 
sondern so, dass von unten herauf auf 3 Lagen Quadern eine Lage 
Gebälk folgen soll , so dass die Mauern niclit ganz massiv waren. 
Die Tiefe sollte aber auch angegeben sein. — !Ex rov ol'y^ov aus dem 
Hause , dem Sinne nach : aus dem Schatzhause. 

Ys. 27. Im Grundtexte beginnen hier die Worte des Darius. Das 
ginge auch hier, TtQoaija^e nämlich Ja^sTog, wobei dann der Schrei- 
ber von der indirecten Rede mit vs. 28 in die directe überginge. Na- 
türlicher indessen ist , dass er in n^oGira^e noch Gyrus als das Sub- 
ject denkt. Dabei erhebt sich freilich die historische Schwierigkeit, 
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dass, wenn damals die gleichen persischen Beamteten da waren, sie 
jetzt nicht zu fragen hätten brauchen; aliein konnte diese dem 
Uebersetzer nicht entgehen? 

Vs. 28. Das Präteritum ijtira^a s. vs. 34. didoyfjidit^a ist ge- 
braucht wie im Briefstil. — Suidas: oXoayjQioqy okoteXcSg, Vet. Lat. 
plene, Vuig. in totum. — ^Attvl^uv scharf sehen|, hier bildlich wie 
videre, curare ut. Dass sie, nämlich die persischen Beamteten und 
sonstigen Bewohner, mithelfen, unterstützen. — Für rfjq lovdaiaq ge- 
ben Vulg. XI. und verwandle erleichternd TcSr 'lovdalcap. — Vs. 29. 
SvPta^ig Beitrag, Geschenlc, Unterstützung, Stipendium, vgl. Jerem. 
5% 34. Polyb. 22, 27. 2. und das von Schaefer zu Dionys. Halic. de 
compos. verb. p. 362. s. Beigebrachte. — Unnölhig ändern Vet. Lat. 
Xr. und verwandte dvalav in dvalaq, — Ein Nachschlag ist: dem 
Serubabel dem Eparchen zu üq^ s. 8, 14. — Vs. 30. Zu suppliren 
ist aus dem Vorhergehenden 6l6oadai. — Vs. 31. Vor nald<av setzen 
Syr. Vulg. 44. und verwandte aviov hinzu. — Vs. 32. Statt ngoaxd^ 
§at, geben Vet. Lat. 52. XI. 44. und die meisten Hdschrr. TtQoaija- 
§6v , allerdings ganz passend. Ist indessen doch Tigoatd^ai als das 
ursprüngliche anzusehen, so ist es daraus zu erlilären, dass der 
Uebers. durch die Infmitiven in den vorhergehenden Versen verleitet 
auch hier in diesem Modus blieb und dabei dachte: und zu befeh- 
len, nämlich habe ich angeordnet, was aus ys. 28 zu nehmen ist. 
So fasste es wohl auch die Vulg. et denuutietur. Das Ungeschickte 
des inita^a TtQoaia^at kam ihm dabei nicht zu Sinne. Verwandt 
ist, wenn Cic. de erat. 3, 10. 38. sagt: ueque enim conamur docere 
eum dicere, qui loqui nesciat, nee sperare — , wo zu sperare aus 
conamur ein audemus zu nehmen ist und was Winer Gramm. S. 678 
beibringt. — "Iva — Xr^cpdijvai — ist Anacoluthie, s. Winer Gramm. 
S. 622. c. — Für iäv 58. 73. und einige der verwandten av^ vgl. Winer 
Gramm. S. 359. - Erweitert geben 52. XI. und verwandte roii/ tzqo- 
uQfjfMSvcav xal r<ov nQoyeyqa^fxivmv ^ mehrere von diesen und 19. 108. 
^ -Aal äxvQ. — Das Holz soll sogar von seinem Eigenlhura s. zu 5, 
47., von seinem eigenen genommen werden. - Das Aufhenken und 
specieller Kreuzigen war eine persische Strafe, s. besonders Esth. 
2, 23. und öfter. — Vs. 33. 'ETtcycäTc^Tjtai angerufen worden ist, oder 
vielleicht besser: genannt worden ist, nämlich auf den Tempel, vgl. 
zu 4, 63. — IV vor x^tpa fehlt in II. 55. 19. 108. - K<oXvaai ist 
zeugmatisch gebraucht ; es ist dafür aus dem Folgenden herauszu- 
nehmen: den Tempelbau. 

Cap. VII. Vs. 1. 2. Vor Ina^^oq steht der Artikel 6 in 55. 19. 
108. 44. 6i. und vielen, vgl. 6, 3. 7. und 6, 27. 29. — /CaraxoXoi;- 
^Btv folgen, gehorchen s. I. Macc. 6, 23. Judith 11,6. Polyb. 3, 44. 
10. 40, 9. 4. - 'Enhaxdxovv — %^y<üv, s. Xenoph. Memor. 2, 8. 3. 
?()ya>v ijtiatatovvxa, — ^leQoaxdxrjg ist obra§ Xeyö/usvov, — Vs. 4. Kv- 
piov] xov ycv^lov II. XI. 58., dagegen fehlt rov vor Kvqov in 55. 19. 
108. 44. 64. und mehreren. - Artaxerxes war eigentlich hier nicht 
zu nennen, s. vs. 5, er wird indessen schon hier genannt, weil er 
sich sj)äter der Sache des Tempels so günstig erwies, s. 8, 9 flf. — 
Nach UsQuobp geben den Zusatz scoq xov exxov exovg JaQslov (xöti) 
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ßaaiXifo^ üsQGtiv Syr. Vet. Lat. 5*2. 55. XI. und verwandte. So we- 
nig geschickt er anch erscheint, so mag er doch bei dieser äusseren 
Begründung, und da der Ausfall we^en üsqgwp nahe lag, ursprüng- 
lich sein. - Vs. 5. O äyiog ist nach Vet. Lat. Vulg. II. 52. 55. 19. 
108. 44. und verwandten zu streichen. — Der Monat Adar war der 
letzte des Jahres; statt 23 hat das Original bloss 3. — Vs. 8. Will- 
köhrlich änderten 44. und verwandle x^M^ovg zQiaxoaiovg xcd xsql 
Oft» — €x Töjv q)vX6Mf — . Pur Ttpdq d(>. — daid. Steht im Grundtext 
hirvBi ^"üptv xiitzh. Wird ix getilgt, s. Eichhorn S. 366., so ist der 
Sinn klar, aber man muss bekennen, dass die äussere Auclorität 
dafür (^x Tehlt nur in 19. 108. Vet. Lat. Vulg., die sämmtlich auch 
q>vX6iv geben), so gut wie keine ist. Schrieb der Uebers. wie vor- 
liegt, so fasste er ix, vor dem ein Comma zu stellen ist, für secun- 
dum, s. Winer Gramm. S. 502. 

Vs. 9. Vgl. 1 , 2. 5, 58. 1 , 16. 'EatoX. wie auch x. ol ^vq. — 
nvX. fehlt im Grund lex l. Umgestellt geben iaxoX, xarä cpvX. Vet. 
Lat. Vulg. II. 55. 108. 44. und einige verwandte. — Von t^ow xt/- 
qIov gilt hier und vs. 15., was Schleussner irrig för 5, 58 bemerkt, 
notat cultum dei externum, maxime qui est in sacrificiis offerendis. 
— Vs. 10. 11. Für rr^San-^iS steht oi vi. 'Ioq. tö>v ix t. aix/a» die 
Israeliten der ans der Gefangenschaft Zurückgekehrten. Sind diese 
Worte nicht aus 5, 37-40 zu erklären, was indessen sonderlich nach 
7, 12. 13. sehr unwahrscheinlich ist, so sind sie ein falscher, unlo- 
gischer Ausdruck für: die - Zurückgekehrten der Israeliten. Statt 
Te5t^ giebt 248 ol, auslassen es 58. 74, dieselben, die auch vs. 13. oi 
vor ix tilgen. — 'Vre -fjyvJ] ort rjyv. 55. XI. 41. und mehrere; viel- 
leicht echt. — lieber die Reinigung der Leviten s. zu 1 , 3. — Der 
Text im Folgenden ist wie er vorliegt jedenfalls verderbt. Die ur- 
kundliche Sachlage führt auf eine doppelte Möglichkeit. Entweder 
wir nehmen für 6ri -^v. auf oux (schreib ovx) ^yv. So 55. 19. 108. 
Syr. Vet. Lat. Vulg. Dann ist ä/bta noch zum Vorhergehenden zu 
ziehen: et omnes filii captivitatis non sunt sanctificali, quia omnes 
Levitae simul sanctificati sunt. Das Nichtgereinigtsein ist dann nicht 
als solches schlechthin zu fassen, denn rein roussten ja alle Israeli- 
ten zum Passahfeste sein, sondern in Beziehung auf die spezielle le- 
vitische Reinigung. Freilich ist nicht abzusehen, wozu dieser Zusatz 
dienen soll, und um so weniger, als für denselben im Grundtext gar 
kein Grund gegeben ist. Daher scheint vorzuziehen zu sein die 

Worte ojc ^yv, riyv, zu streichen. Sie fehlen in 58. 71. und 

wenigstens oxi oi — rjyv. in 52. 64. 74. und mehrern der verwand- 
ten. Dann sind die echten Worte: zugleich auch alle Söhne der 
Gefangenschaft, die den Worten des Originals d-^n^mtp ö>s inKS) ent- 
sprechen sollen, zum Vorhergehenden zu ziehen. Ist diess richtig, 
80 muss jedoch der unechte Zusatz, der fast nur durch Verdoppe- 
lung aus dem Vorhergehenden irrthümlich entstand, schon früh vor- 
handen gewesen sein, denn die Lesart ovx r^yv. war dann nur eine 
Correclur um den Worten einen Sinn zu geben. 

Vs. 12, Subject sind die Leviten. — Tolg aix/^-] rijg alxM' ^2. 
XL 44. mehrere. — Vs. 13. Und es assen, nämlich das Passahlamm. 
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naPTS^ xtX. 18t Apposition: alle nämlich die — als socbende — . 
lieber die ParUcipien s. zu 6» 2. Anders im Hebr., aber dämm än- 
dern doch 44. nnd verwandle willkiihrlich: ycal Tiaanfsq — oi ^rjj. — 
BdsXvyfiaia hier nicht wohl impuritas, quae idolorum culln contra- 
hitur (Schleussner) , sondern Götzen 1. Macc. 6, 7., vgl. Rom. 2, 22. 
— Vs. 14. Evtpp. ev, -KVQ. 8. Levit. 23, 40. Deuter. 12, 12. 18. 16, 
11. 27, 7. '^Evavri] ivavtiov 55. XL 44. und mehrere, vgl. 4, 58. 8, 
17, 26. und die Varr. zu 8, 4. * Vs. 15. Denn es wendete um 
(hatte umgewendet, s. Winer Gramm. S. 318.J, nämlich Gott, den 
Willen des Königs der Assyrer zu ihnen um zu stärken — . Subjecl 
in ycariax* ist der König. Dass der Perserkönig Assyrerkönig ge* 
nannt wird, kann nicht auffallen, da er in das Erbe desselben ein- 
getreten war und ja gerade nur daher sein Verhältniss zu Judäa 
datirte. Ganz verkehrt Gaab: dass er die Absicht des Königs — 
gegen sie, den bösen Willen, den er gegen sie hatte, änderte, ver- 
eitelte; der darauf xatioxvdcig schreiben willl 

Justinus Martyr bringt im dial c. Tryph. p. 297 s. folgende 
Stelle bei: 

Kai eljfsv "^Eadgag t^ Xaio- tovro t6 naayja. 6 adnjrjQ rj^iiav y.oX iq 
wxtaq>vyrj ^fi<av * %al iäp diavotjOijjB xal oofaßfj v/jtav inl rtjv xa(>- 
dUtv^ OTi fiiäXXofiisp avxbv raxHvovv iv aij/islio xctl fjtsta tavta iXnl- 
OfAfjtBV ix atftbv^ ov ^rj äqirj^dy^b tOTtog ovzoq slq töv lutavja XQÖ- 
voVy }Jy6i 6 d'f.og rtav öwd/nstav iäp di ju^ niarsvarjxa a^7Ct>, fjirjdk 
£kraKovGfjTS tov y,tjQvyfjtajoq atnov, '^asade inlyjiQfjia roTq edvsai. 

Lateinisch findet sich diese Stelle bei Lactant. Institut. 4, 18. 
epit. c. 48. Von der Beschuldigung Justin's, dass jüdische Lehrer 
dxö jdiv i^ijytjascav <av i^rjy^jaato ""EaÖgaq elg töv vofiov xbif tis^I 
tov na.a%a xrjv i^vjyijaiv tavrrjv weggenommen hätten, haben wir ab- 
zusehen. Die Stelle ist offenbar ein altchristliches Product und die 
Frage kann nur sein den Ort aufzufinden, an welchem sie einzuschie- 
ben der Verf. sich bemössigt fand. Der bequemste, oder eigentlich 
einzige Ort für das Einschiebsel bot sich hier dar, sei es im kano- 
nischen oder in diesem Buche. Freilich macht dabei Schwierigkeit, 
da88 ja Esra an diesem Passah gar nicht Theil nahm. Im Folgen- 
den spricht Esra Mancherlei, aber von einem Passah ist nicht die 
Rede. Immerhin mochte daher das Einschiebsel doch hierher ge- 
stellt werden und der Verf. sich dadurch, dass Esra nun sogleich 
auftritt zur Annahme verleiten lassen, als sei er schon bei diesem 
Passah zugegen gewesen. 

Cap. VIII. 

Uebersetzung von Esra 7, 1-10, 5. 

Vs. 1—26. Im siebenten Jahre des Artaxerxes im ersten Monat 
zog der Priester und Schriftgeiehrte Esra mit einer Schaar seiner 
Volksgenossen aus Babylon aus und kam im fünften Monate in Je- 
rusalem an. Er stand beim Könige in hoher Gunst, vs. 1 — 8. Ein 
Schreiben des Königs an ihn, vs. 9 — 24., gestattete nicht nur den 
Israeliten die Rückkehr, sondern befahl auch bei Strafen, dass der. 
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Gottesdienst in Jerusalem genau nach den Befehlen Gottes in Voll- 
ziehung komme und für denselben aus dem königlichen Schatze Un- 
terstölzungen verabreicht werden, dass Priester, Leviten und Tem- 
peldiener frei von Abgaben seien und Esra Richter für die Juden 
bestellen solle. Es folgt vs. 25. 26. eine Lobpreisung Gottes von 
Seiten Esra's, dass Gott solches dem Könige in das Herz gegeben 
und ihn selbst so geehrt habe. 

Joseph, schiebt hier, bevor er auf diese Erzählung; kommt, Ei- 
niges ein, namentlich wie sich die Samariter aufs Neue gegen die 
Zurückgekehrlen feindselig benommen hätten und eine dadurch ver- 
anlasste jüdische Gesandtschaft an Darius von günstigem Erfolge ge- 
krönt worden sei, vgl. Antt. 11, 4, 8 — 5, 1. 

Vs. 1. 2. Die Frage, ob unter Arlaxerxes hier Xerxes, der 
Nachfolger des Darius, oder Arlaxerxes Longimanus gemeint sei, 
lässt sich nach dem was vorliegt mit objectiver Bestimmtheit nicht 
entscheiden. Die schon ältere Meinung (s. z. B. Buddei bist. ecci. 
V. T. n. p. 904), die neuerlich fast allgemein geworden ist (s. Wi- 
ner Realw. u. Arthachschachta) erklärt sich für den letzlern. Un- 
gehörig ist es und auf Verkennung des Verhältnisses der Namen 
Xerxes und Arlaxerxes beruhet es, wenn Berlholdt Einl. IL S. 991 
dafür diese Stelle anführt. Der (Jebers. folgte seinem Texte. Wäre 
der Nehem. 12, 1. genannte Esra, der unter Cyrus mitzurückzog, 
der unsrige, so müsste diess der Chronologie nach für Xerxes ent- 
scheiden, aber hiervon sehen wir füglich ab. Ebensowenig beweist diess 
irgend etwas für Xerxes , dass im andern Falle Nehemia die jüdische 
Colonie nicht in einem so kläglichen Zustande hätte antreffen können, 
da nur erst 13 Jahre vorher Esra so eingreifend gewirkt hätte. Da- 
gegen spricht für Xerxes die unmittelbare Zeitfolge und es ist sehr 
unwahrscheinlich, dass die den Juden nicht ungünstige Regierung 
dieses Fürsten ohne Weiteres übergangen worden sei, vgl. auch 7, 4. 
Ist auch sonst die Gewähr des Josephus nicht ^ross, in diesem Falle 
scheint er das Richtige getroffen zu haben. Wäre Arlaxerxes Lon- 
gimanus gemeint, so würde die Bestimmung des siebenten Jahres 
von seinem Regierungsantritt abhängen, der streiiig ist, s. hierüber 
besonders Kleinert Beiträge xu den theolog. Wissensch. von den 
Proff. d. Tb. zu Dorpat Bd. 2. S. 1 -232. - Alle griech. Hdschrr. 
geben iail und nachher jigoaißrji Syr. umgeht die Schwierigkeit, 
Vet. Lat. und Vulg. lassen iaxl aus. Sprachlich ist nur eins von 
beiden zulässig. Wahrscheinlicher ist, dass iaxl ungehörig einge- 
flickt wurde als TtQoaißtj s. 4, 53. — MetaysviarsQoq Tovxcav] als spä- 
ter Geborner, Späterer als diese Einwanderer, von denen bisher die 
Rede war. — negoiav ßaaiksfai;] ßaath üsQa. U. 55. 19. 108. — 
Die Genealogie Esra 's ist nicht vollständig, sondern nach Art der 
Orientalen wurden Mitglieder ausgelassen. Uebrigeus vgl. L Ghron. 
5, 29 ff. — Für "A^aQaiov n;nto ist nach 19. 44. 64. und den meisten 
Hdschrr. Sa^alov aufzunehmen, s. 5, 5. Uebrigens vgl. IL Regg. 
25, 18. - ZexQ^ov ri^ntx; nach 52. 44. 58. und den meisten Hdschrr. 
wird ^E^eplov zu schreiben sein. — XsXyclag wird der gleiche sein, 
dessen 1, 8. und Baruch 1, 7. Erwähnung geschieht. — HoLAtjfjiov^ 64. 
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243. 248. Aid. SaXavfjiov vgl. 9, 25. Uebrigens s. 5, 28. Baruch 1, 7. 

— "AfjiaQiov n;n»«. — X)^iov njnty; entweder ist mit 74. und ver- 
wandten 'ECA)^a^lov 7u lesen, oder wahrscheinlicher schwebte dem 
Uebers. das an der dritten Stelle folgende "»t^ vor, vgl. 5, 31. — Ma- 
QBQiad n^'»'5>3. — Zagalov njhnx, vgl. vs. 31. 5, 8. — ^Saovia •^^^. — 
Boxxd •'pja. — 'dßiaat, 64. u. a. — aovcU, 74. u. a. — aove, 5!ji*a&|. 

— 'EXeäi^aQ ^X^^^^. » 8- vs. 63. 9, 26. und 8, 43 Tov U^icaq tov Ttgci- 

tov] tov n^Tov IsQiiog IL 55. 58. üKnn inion, sonst Hoherpriester, 
wie II. Ghron. 26, 20., hier doch erster Priester. 

Vs. 3. Etkpvfjg (i'^n^) natura habilis, bene instructus eig (Dio- 
nys. Hai. 261. 13.), npög u (Polyb. 1, 8. 3.), Sap. 8, 19-, hier ge- 
schickt, erfahren, Joseph. Uav(äq Ifinei^oq^ Vet. Lat. Vulg. ingenio- 
sus. — Vs. 4. EvQovtoQ (bvqovxi 64. und einige verwandte) erklärt 
sich als Genitiv, absol. - ^Ev<amov] ivavxlov II. 55. 19. 108. — '£;r/ 
in Rücksicht auf;. die Bedeutung super Vet. Lat., = vniQ (Gaab) ist 
sprachlich unerweislich. — 'A^lto/Lta hier = d§l(i}aig Bilte, Begehren, 
s. Esth. 5, 3. 7. 7, 3. - Vs. 5. 6. 'Ex s. 5, 44. - Die Worte sind 
im Originale etwas klarer. Sie reisten am Neumonde des ersten Mo- 
nates in Babylon ab und kamen im (am Neumonde des) fünften 
Monate in Jerusalem an. Mit dem fünften Monate ist hier der der 
Ankunft in Jerusalem gemeint. Die Dauer entspricht der damaligen 
und grossentheils noch heutigen Art im Orient zu reisen. — 'Ejt 
avtta auf ihn , den Esra , durch ihn bewogen , seinetwegen ; die Worte 
fehlen zwar in 52. XL 44. und vielen Hdschrr. , aber dass sie echt 
sind« beweist unwidersprechlich das auf sie bezügliche erklärende t^o^ 
vs. 7. — Vs. 7. "^Ead^aq] 'Jx^agdg (? I) II. Syr. — IloXk^ imatrjfjttjv 
jfsgutx^v nicht : magnam curam et diligentiam adhibuit (Schleussner), 
sondern: er umfasste, besass viele Kenntniss, EinsichL Auch im 
Prolog des Syrac. bedeutet iniatijfjttj Kenntniss, nicht Studium. — 
Umschreibung ist ttav ix — der aus — ^ (kommenden, zu entnehmen- 
den) Dinge. "Ex vor rciv fehlt in 19. XI. und verwandten; die gleiche 
Familie XI. corrigirte töv navxa 'lag. ndtvta tä dix. x, jä xp. , nur 52. 
121. 236. hat auch ndifja rd. 

Vs. 8. Der Satz ist unvollständig geblieben. Die Einschaltung 
des königlichen Schreibens führte den Uebers. davon ab den Nach- 
satz hinzuzufügen, der dem Sinne nach in vs. 25 gesucht werden 
muss. Die Vulg. hebt die Anacoluthie durch den eigenmächtigen 
Zusatz: Accedentes autem qui scribebant scripta Artaierxis regis 
tradiderunt scriptum, quod obvenerat ab — . nQoaxlxtsiP Ttpog tiva 
oder gewöhnlich uv\ zu jemandem fallen, kommen, jemandem be- 
kannt werden 111. Macc. 4, 1. II. Macc. 5, 10. 8, 12. 9, 3. 13, 1. Von 
den Glassikern findet sich diess namentlich bei Polyb. öfter. — Das 
Epitheton des Esra i&bn LXX 6 yQa/jt/jtaxBvq verwandelte unser 
Uebers. in 6 dvayvcSatfjg tov vö/Ltov xvplov und einfach 6 äpayvfoarfjg 
9, 39. 49 , der Vorleser, gewiss wegen 9, 41. 

Vs. 10. Das an die Spitze gestellte xal erklärt sich aus^der 

Annahme, es habe vorher Esra ein Gesuch an den König gerichtet, 

in diesem Sinne seine Menschenfreundlichkeit zu bewähren, s. vs. 4^ 

In Bezug darauf: Atque ego = ego vero (s. Gic. ep. ad. div. 4, 6.)* 

Vrtte«0h€9 Apokr. 1. 4 
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ri4g<MSr.""* **** Menwlicnfrcundliclic beschloMeD habe. ^ Im 
•erdew, da h?" ^P"^5^^''<^ "«^hl paralW mil ^cHlo/«>otff «efaMl 
fofiMte/ E. 13"" "^ '''*^ ^^^ ^®^'' '"^^ f*'^^) ▼oran««erteill «iii 
entweder f&r • !* *'*'' ""'' *'• Apposilioo la ßoiXofiämovq nehmeo, 
rMf^i^ri: als 1 *"*'"' """ ***" Begriff des Freiwilligeo herromi- 

/f4«r so da«* 'T^'*'*"'*«' ^'«^ '-a'- »aa voluolale, Valg. saa sfMNile, 
^fiiAWihleriije l^" ^^'^ folgenden Worle abliängeo: als wilüende, 
jiJtti «Jen I ^ C-eute) von den Prieslern und I^Tileo and aber 
,(#iraclig|ei| 'i*'^!'^" '" unserem Reiche. Letzteres ist sprachlich am 
U^t daran dt '"^'' **" Gedanke kann nicht auffallen. Noch Hesse 
^^fbinden ^11 .^" *'* ^ ''^''' ^- '^ **'<*• *'* Apposition la ßwX. n 
^ ijh«clileDiwf " dadurch worden die Genit. zu ßovX. annaläriieh 
^^♦0. Üer T " ""^ *• ^"^^ ^* ~ '^^''® ""«'''^ '*■■''«''• — Äai — a* s. 
^' Johner ^** *' ^^ ^^ '^^ ursprunglich; es sind die übrigen Reichs- 
^1 der I^"™*'"^' ^*® ®*^*' ®*^^ anschliessen möchten. Die Mehr- 
**** Ak .^^^ 52. XI. 4i. und verwandte änderte wenig ireschiekt 
ivf^^ ö£ ai/rc5i;, besser 19. 10«. ro»; 5vTa,p. — Vs. II. 12. För ow- 
t^off^^'^^^^^ ist die aclive Form aws^oQjüLdrtoaav , die 19. XI. und 
verwandle geben, nach dem sonstigen (vgl. z. B. Polyb. 1, 47. 7. a 
^21. 6.) U"d auch in der LXX stehend befolgten Sprachgebraach ge- 
wiss aufzunehmen: una erumpant, sie mögen zugleich mit (Dir) aus- 
ziehen, abreisen. — 'Ejtrd s. Esth. 1, 14., vgl. Herodot. 3, 81. Justin. 
1, 9. 19. - Vor avfjißovX. fugen Vet. Lat. Syr. 19. 108. 58. 44. und 
verwandte xal hinzu; vgl. vs. 26. — Tä fehlt in II. 19. — ^il<] olq 
19. 108., ^ XI. 4i. und verwandte; letzteres verstösst wider die AH 
des Uebers., aber läge darin verdorben oIq, so wäre es beachtens- 
werlh, s. 5, 71. -^ Das neutral gebrauchte l^x^i änderten 55. 119. 
Vulg. in ^/cic» 19. 108. halfen durch 6 vofioq. — Vs. 13. 14. Ueber 
die Gonstruction s. zu 4, 48. — Die Worte tov la(j, fehlen in Syr. II. 

55. 19. 108. — Die Worte x. Träv x^va, avvax^ijvai, gehören 

eng zusammen: und dass alles Gold und Silber, was sich finden 
möchte {ioip^ 55. av, s. 6, 32.) — für den Herrn nach Jerus. sammt 
dem vom Volke für — geschenkten zusammengebracht werde. Diess 
ist die constante Bedeutung von avvdyBiv\ möglich jedoch, dass es 
der Uebers. hier liir: zugleich mit geftihrt werde, fassle; vgl. Exod. . 
14, 6. die Lesart awi^aya fis&' iavrov. Ein explicativer Nachschlag 
ist: und das (tö ts, 19. 108. ro ye) Gold — . Tä tovroiq oxoXovi^a 
nicht: quae haec sequuntur (Schleussner), sondern, wie richtig Vulg.f 
quae bis sunt congruenlia; s. 6, 30. - Vs. 15. T^ xvQltp Hdhlt In 
Syr. Vet. Lat. 55. 19. 108. 44. und verwandten. - Vs. 16. *Eäif] S» 
iL 55. (diese so auch vs. 18), 44. und einige verwandte. — Vs. 17. 18. 
Die Worte ^ijau^ iv. r. d. aov fehlen in Syr. Vet. Lat. IL 55. 44. 
119. u. a.; oflrbnbar nur weil sich das Auge des Schreibers verirrte, 
denn fUr den Zusatz spricht nicht nur der Grundtext, sondern es 
verlangt ihn auch entschieden der Zusammenhang, da sich dtoasig h. 
-' nicht lu den ersten Worten des Satzes schickt. — 'TxonLxxrj aoi 
^in^ioV 'iiV-Vbi nicht wie Vulg.: tibi subvenerint, dir beifallen, in die 
Gedanken kommen mag, sondern allgemeiner: dir vorfallen« var- 
koromen mag. Polyb. 31, 13. 8. ^oi^ tig vxojtixttf x(^a* 
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Vs. 19. aO. Stall idov ist aus Syr. Vel. Lal. Val«. 19. 55. und 
den Familien XI. und 44. de aarzunehmen. — 'A, ßaa.] 'A. <> ßaa. 
II. 55. 19/108., 6 ßaa. '4. XI. 74. und verwandle. — 'Eop] op II. 55. 
44. 58. 245. — ^ÄTtoatülrj (ixtat. 19. und vielleicht 44., Vulg. scri- 
pseril, Joseph, tao' — ixiaroLUptütv) geschickt bat, nämlich zu geben. 
— lieber die J&laasse s. Winer Bibl. Realwöri. — Für alXa geben 
Vet. Lat. 106. 1^. 234. 236., vgl. 58. 74. ^a. So nach dem Grund- 
texte und der üebers. wird nichts anderes im Sinne gehabt haben, 
s. 6, 30. — !ßx xXijdovq aus Menge, in Menge, vgl. ex jtBQixTov. 

Vs. 22. S. zu 4, 48. Die Anrede ist an «die persischen Beam- 
telen Palästina's gerichtet, s. vs. 19. — Für xpcty/uariycoig tov U^ 
«r^^« n-'S ^r^h^ ist y^a/ufiatixoig r. L (Syr. Vet. Lat. Vulg. XI. 19. 
121. und eim'ge andere) eine nicht glückliche Aenderung. Ueber 
x^yfnauKog s. hauptsächlich Polyb.; hier sind im Allgemeinen Leute 
gemeint, die am Tempel beschäftigt sind ohne Nebenbeziehung auf 
(leschlck und Gewandtheit. — 'EjtißovX^] hcißoXjjf 245. Alex. Syr. Vet. 
Lat. onus. Vulg. indictio. Die Verwechslung beider Worte in den 
Hdsöhrr. ist häuGg. Hier spricht das Original und der Zusammen- 
liang (vgl. tpoQoXoyla uniShisiißaXsiv Vet. Lat. indicere) entschieden 
for iJttßoXfj, vgl. auch III. Macc. 1, 7. IV. 4, 13. Suidas: inißcXij^ 
ziXsofML. — T^ fehlt in II. 55. 19. 103. 134; nach inißovXrj kam man 
leicht dazu, es auszulassen und fasste dann imß, rovzpig für invadere 
eos, s. IL Macc< 15, 1. 

Vs. 23. Gemäss der Weisheit Gotles, der von Gott dir gegebe- 
nen. - Vs. 24. Für äv geben II. XI. 74 und einige andere idp. — 
TtjLKü^^q. könnte speciell von der Marter verstanden werden, Vet. 
Lat. tormentis, Vulg. cruciatu vgl. II. Macc. 7, 7.; doch einfacher 
fjisst man es allgemein , so dass es durch die folgenden Worte näher 
bestimmt wird. — 'Axaycny^ übersetzen Syr. Vet. Lal. und Vulg. durch 
Wegführung, Exil. An sich konnte es auch von der Wegführung 
4n8 Gefängniss gebraucht werden, vgl. Polyb. 5, 27. 5., und hier Casst 
es Schleussner so, au/ das Original fussend. Dieser Grund ist in- 
dessen unsicher, da der Uebers. bei dem Worte ebenso gut das vor- 
hergegangene üüi» im Sinne haben konnte. Jes. 10, 4. 14, 17. ist 
cbtayiay^ jedenfalls in den Text aufzunehmen , aber was es dort be- 
deutet ist nicht ganz klar. Die erstere Fassung liegt dem Worte an 
sich am nächsten, die andere schickt sich aber hier besser in den 
Zusammenhang. 

Vs. 25. Die Worte K, b2x£p ^E. 6 y^ufj/nateig , die im Grundtext 
fehlen, sind naeh IL 55. 108. gewiss zu tilgen. Dafür spricht auch 
das dem Uebers. sonst unbekannte Prädicat des Esra 6 ygafifxatBvq, 
<diess fehlt in 44. 58. 245. Vulg.). Der Text steht auf diese Weise 
freilich ganz abgebrochen da, indem auf einmal Esra in der ersten 
Person zu sprechen anfangt ; aber die Uebers. ist in dieser Beziehung 
nicht besser als das Original. 

Vs. 27-67. Esra erzählt, dass er seine Leute zur^ückkehr 
nach Jerusalem sammelte, vs. 27. Es folgt von denselben die Angabe 
d^r Namen der Familienhäupter und der Zahl der Zurückkehrenden, 
vs. 28 — 40. Als er sie am Flusse Thera versammelt hat vermisst 
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er Priester und LeviCen; durch eine Sendung an einflussreiche Män- 
ner gelingt es ihm, eine Anzahl derselben zum Anschlnss zu bewe- 
gen, vs 41—49. Für die gluckliche Rückkehr gelobt er ein Pasten 
vs. 50—52. Gott erhörte das Gebet, vs. 53. Zwölfen der Priester- 
häupter vertraut er das Gold und Silber und die heiligen Geräthschaf- 
len zur Verwahrung an, vs. 54-60. Am 12. des ersten Monats bre- 
chen sie vom Thera nach Jerusalem auf, vs. 61. Daselbst wird am 
dritten Tage das Gold und Silber gewogen im Tempel abgeliefert ond 
verzeichnet, vs. 62— 6t. Die Zuröckgekehrten bringen Opfer, vs. 
65. 66. und Qberliefern die königlichen Befehle den persischen Beam- 
teten, die Volk und Heiligthum ehren, vs. 67. 

Vs. 27. '^'AvÖQaq ix jov 7a(>.] «x rov 'la^, avÖQOLq Vet. Lat. Vulg. 
II. 55. 19. 108. XI. 44. und mehrere. — Vs. 28. Ms^id. s. zu 1, 6. 

— BaaiXiia ist hier wohl wie im Grundtext Regierung, Regierungs- 
zeit, 8. 2, 30. — Vs. 29. Ft^gadp Bte-)a. - Für 'ladafxoQov wird nach 
den Hdschrr. 'Wa/ndpov zu schreiben sein; *i);t;'^K s. Exod. 6, 23. — 
rajLiaXt^X Vk»)^^. — 'AtToug (so mehrere Hdschrr.; übrigens s. Eichh. 
S. 363.) töiian . — 'O Six^vlov rr;«» "»patt . Im Original muss ein Name 
ausgefallen sein. — Vs. 30. S. 5, 9. — Vs. 31. S. 5, 11. - "EXiOM- 
vlag ■^rs'^JT;^«. — S. vs. 2. — Vs. 32. Zadöv^q (xüm s. 5, 12.) fehlt 
im Hebräischen, aber oflenbar nur durch Versehen. Auch die LXX 
hat diesen Namen. — Für Zsxepiag ist nach mehreren Hdschrr., vs. 
29. und LXX Ssx- zu lesen. — ^le^^Xov V>K•'t^^-^Ä. — *ddlp s. 5, 14. 

— "Ilßijd, mehrere Hdschrr. besser d für i?, nay. — 'low. s. 9, 14. 

— Statt 250 hat der hehr. Text bloss 50. — Vs. 33. S. 5, 12. — 
^salaq rr;:;»';. — FodokLov n^Vr»».— ,a. — Vs. 34. Sacpaxlov vgl. 5, 33. 
9. — Za^aiaq rr;nat, vgl. vs. 2. 31. 5, 8. — Für 70 steht im Hebräi- 
schen 80. — Vs. 35. S. 5, 11. — 'Aßadlaq n^nai?. — 'le^ov VK-nv--p. 
vgl. vs. 32. — Statt 212 steht im Hebräischen 218. — Vs. 36. Ba- 
viaq fehlt jetzt In unserem hebräischen Text, aber auch die LXX 
giebt den Namen -^aa (s. oben 5, 12.) wieder; vgl. vs. 32. — SoüU- 
fiM iT^tt^Vt?. — "Ifoaacpiov n;i|qiv«jÄ . — Vs. 37. Baßi -^aa; das gleiche 

hebräische Wort steht für Btjßai, s. 5, 13 Vs. 38. ^äajdd s. zu 5, 

13. — "Ay,a%äp ^üi^rrna. — Vs. 39. "Ad<av, s. 5, 14. Die letzten 
O'^^hrtK, die noch von diesem Geschlechte in Babylonien zurückge- 
blieben waren, vgl. 5, 14. — Für "EXicpoLkd wird aus einigen Hdschrr. 

— lax s. 9, 33., oder aus mehreren — Xaxoq aufzunehmen sein, 
«sVA''V>.«. - Für FiovijX giebt die Mehrzahl der Hdschrr. richtiger "/«. 
Vki:?1.* S. 1, 9. — Statt 70 steht im Hebräischen nur 60. — Vs. 40. 
Bay<a s. 5, 14. — Ovdi ^r^^^t , — 'O tov *IaTO(Xxovpov i^Ai). Hiemach 
der Uebers. richtig /ust avrov für ütras, 

Vs. 41. Das Hebräische lautet NjnK-^« «^^n nnfcrr^« - der nach 
Ahawa, oder in den Ahawa fliesst; indessen da Esra vs. 21 und 31 aus- 
drücklich auch den Fluss Ahawa nennt, so konnte der Uebers.' die 

Worte so frei wiedergeben. BsQd s. vs. 61., Syr. JjU, vs. 61 U^U 
{Seid 19. 108. Vulg. Thia) ist nichts als das falsch gelesene vcirtH und 
die Frage kann nur sein, wo dieser Fluss und vielleicht auch diese 
Gegend zu suchen sei. Dass Adiabene und der Fluss Adiava gemeint 
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sei (s. Gesen. Thes.) isl abentheuerlich. Sicher ist anzunehmen, dass 
der Versammlungsplatz nicht weit von Babylon war, vgl. vs. 6. 41 
und 61, und so wird wahrscheinlich nicht zwar der Euphral an sich zu 
verstehen sein (Gesen. Handwörterb.), aber wohl ein Tbeil oder ein 
Arm desselben diesen Namen gefuhrt haben. Joseph, sagt ganz all- 
gemein sig to nigav xou EiKp^diov. — 'Efz. ?(>. avxodi] avrödi r^fji, t(>. 
Vet. Lat. Vulg. IL 55. 19. XI. 106. und mehrere. — Kaxifxadov av- 
tovg Vet. Lat. inspexi eos, Vulg. recognovi eos. — Vs. 42. 'Ex s. 5, 
44. — XL 44. und die verwandten: K. iy. tiav vi^ r^ — . Vs. 43. 
'EXed^ap. n^.?.''^« 9, 19. s. vs. 2. -- IdovijXop VN''")St. »Vulg. £ccelon, 
wodurch offenbar !r^. latein. übersezt werden sollte , und wahrschein- 
lich sollte 1d, griechische Uebersezung von Vk^'-ik sein, n» bedeutet 
im Chaldäischen ecce.« Gaab. — Für x. Maiä (diess fehlt in IL XL 
und mehreren;) x. Maajuäp und vs. 4i. x. Sa/Ltalav findet sich im 
Hebr. nur rr^y^sv . Die beiden ersten Namen halle ich für verstüm- 
melt, in denen nichts liegt als x. SajLicäav, das sich dennoch, obwohl 
verschlagen im Folgenden erhalten hat, vgl. vs. 39. und I, 9. — Vs. 
44. 'AXvadwft andere Hdschrr. besser 'EXv,^ l^iaV»»; nachher steht da- 
für *Evvaxaaf. — 'liaqißov ^''n; , s. 9, 19. — Nddav und 'Evv, stehen 
im Hebräischen in umgekehrter Ordnung. — MoaöXka/nov c^^^q , s. 
9, 14. — Vor imaxijfjtovo^Q stehen im Hebräischen noch 2 Namen; 
dort sind daher Q^'^n^q vorzugsweise Gesetzeskundige, während hier 
ixiOT. vielmehr von praktischer Einsicht zu verstehen sein wird, vgl* 
vs. 47. avd^q ijtiax, h^v ö*^». Suidas: ijtiaxtj/uiovog ^ xov ifjtTtH^ov. 

— Vs. 45. AoddaJoQy s. vs. 46. <)tiK; die griechische Form erklärt 
sich daraus, das hz vorhergeht. — Im Grundtext steht hier und vs. 
46. b'ipfsn K^fi.Dis^ in dem Orte Caspia. Der Ort ist sonst unbekannt, 
darf aber nicht fern von 13abylon gesucht werden. LXX iv dQyvgi<^ 
xov to^tov, unser Uebers. doch noch mit Sinn: in dem Orte des Scha- 
tzes, wo der Schatz (Tempelschatz) lag; das Wort mit t)Od zu ety- 
mologisiren war nahe gelegt. 

Vs. 47. Vet. Lat. Vulg. Et adduxerunt nobis, und sie führten 
uns zu. - Kaxä x, xp. x* zufolge der (helfenden) mächtigen Hand, 
s. vs. 61. — "^Jvdgag i7tiaxij(xovaq\ avdga ijtiaxijfjtova IL 19. 55. — 
MooXl '^hn'n. Eines Nachkommen des Levi, also eines echten Levi- 
ten. — 'Aa^ßrißiav rT;:?n»i ; derselbe Name wird vs. 54 ^Eae^aßLav 
wiedergegeben und so auch hier 121. ~ Vs. 48. 'Aatßlav n;nDr:^; 
dafür steht vs. 54 ^afjtiav, oder wie IL XL 44. und mehrere geben 
Aaaafjilap, — KaX ^Avvovov ( ! ) ^nMi und mit ihm. — K, ]flaalav 
Ttyfig'^, — Xavovpoiov •^nn». — Mit den Nominativen ol vi, und äv- 
dpsq fällt der Uebers. aus der Construclion, denn schwerlich wird es 
heissen sollen : und die Söhne derselben (waren) 20 Männer. — Eitc. 
op.] av. efK. XI. 44. und verwandte, vgl. vs. 30 ff. — Die Gesammt- 
zahl der eigentlichen Leviten, 38, war verhälfnissmässig sehr gering. 

— Vs. 49. S. zu 5, 33. — 'IcQodovXovg nämlich rjyayov vs. 47; die 
Nominative geben 11. 55. — Das Namensverzeicbniss [öifoiJt, 6, 12.) 
von Allen wurde angezeigt, d. i. entweder bekannt gemacht, oder 
einfach bezeichnet, niedergeschrieben. 

Vs. 50. Es ist nicht gemeint, dass das Fasten erst nach voll- 
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brachter Reise gehallen werden sollte» sondern es wurde gleich ge- 
halten, wie auch Joseph, die Worte aufTasst. In Bezug darauf heisst's 
vs. 53 ndUv. Dass nur die jungen Leute es halten sollten» fugt der 
Uebers. von sich aus hinzu. — Vs. 51. ngoTiofin-^ Begleit, comita- 
tus, hier zur Sicherheit. Polyb. 20, II. 8. fietä n^onofixi^q iiuLviqq, 

— KaX vor x^o:t. fehlt in II. 55. — Vs. 52. Eiq näaav ixavö^^if»- 
atv nsnt}^. 'EnavoQ^ovv wiederaufrichten, wiederherstellen (s. 
Phrynicb. ed. Lobeck p. 250. s. ) und danach ixavö^dcaatq wird 
in verschiedene Verbindungen gebraucht, der Begriff wieder liegt 
aber nicht immer darin, vgl. z. B. Polyb. 3, 7. 4. t, 35. f. So 
hier: zu jeder Aufrichtung = so dass er ibnen jede Aufrichtung, 
Hülfe (Polyb. 1 , 11. 2. 1, 66. 12.) gewährt; nur dem Sinne nach 
richtig Schleussner: ut omnem securitatem ac felicitatem ipsis prae- 
stet. — Vs. 53. ndvxa zauta] Kard tavta Vet. Lat. Vulg. 52. XI. 44. 
und viele. Die Gonstruction deta^al rivög ti kommt sonst in der 
LXX nicht vor, was nur zufällig sein kann, s. IL Gorr. 8, 4, — Und 
wir erlangten ihn als günstigen (I. Macc. 11 , 42.) = und er war 
uns günstig. Umgestellt geben sviX. irvX' XL 44. und verwandte. 

Vs. 54 s. zu vs. 47. 48. Und ich schied aus, wählte aus von den 
Häuptern der Priester 12 Männer. Eigentliche Priester wie Aharon 
und seine Nachkommen waren diese nicht, sondern nur Xeviten als 
Nachkommen des Merari, vs. 47, eines Sohnes des Levi, Genes. 
46, 11. -^ Und zwar (s. 1, 49.) den Es. — Für diadsxa ist nach dem 
Grund lex t und wie der Zusammenhang lehrt dexa zu schreiben. So 
auch die alten Ueberss. und die Hdschrr. fast einstimmig. — Vs. 55. 
Kai satrjaa rr^p^vK) und ich wägte zu, et appendi Vulg., s. vs. 56. 
62. und Wetstein zu Mlth. 26, 15. — Für a haben IL 52. 55. XL 
4i. und mehrere verwandte otfro)^. Es ist diess nur erklärlich, aber 
dann ganz passend, wenn nach dem Worte noch atq ausgefallen ist, 
oder es aus om; corrumpirt ist, Vet. Lat. sicut muneravit. — Vs. 57. 
XQvataftaja nn^ "»"nB^ Vet. Lat. auramenta, s. 3, 6. Der Werlh die- 
ser Becher wird im Original noch angegeben; er habe 1000 Dariken 
betragen. — Xdky^ta] yjaX-^a H. 55. 19. 108. ~ Xq^atoq von Gold 
und Silber gut, acht, rein, probus, s. Dan. 2, 32. — Die goldähnlich 
erglänzten. Erklärend wird aY.tv-q wiederholt, nämlich 12 Gefässe. 
Für 12 hat der hebr. Text 2, LXX didcpo^. Die Wahrscheinlichkeit 
spricht für 12 und der Fehler wird in dem uns vorliegenden Origi- 
nale liegen. — Vs. 58. Vor ayia fehlt in 106. XL und mehreren 
verwandten der Artikel tu, was sich auf den ersten Blick empfiehlt; 
aber der Uebers. meinte: und die Geräthe die heiligen, nämlich sind 
heilig. — Evxrj s. 2, 9. — Vs. 59. Seid wachsam und bewahret sie. 

— 'Tfjiäq avja\ avrä v/uäg IL 55. 58. 106. und einige. — IIaarog)öpiov 
von naatoq>6Qoi einem bestimmten collegium von Priestern bei den 
Aegyptern, s. Sturz* de dial. maced. et alex. p. 107 ss. abgeleitet, 
war wahrscheinlich ein Gemach am Tempel zum Aufenthalte der Tta- 
üTocpo^ot, Die LXX gebrauchen das Wort öfter, gewöhnlich für 
nsph Celle, namentlich am Tempel. Die Gellen dienten theils zum 
Aufenthalte der am Tempel dienstthuenden Personen, theils zur Ab- 
lage von Gcräthschaften. Hier dem Sinne nach richtig Syr. If^ 
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aber unpassend giebt es derselbe und Vet. Lat. in iocuni Thesau 
(lies Ihesauri) so 9, 1. — Für ^sov.lL 44. 245. und einige %vqIov. 

— Vs. 60. Die Uebersetzung ist nicht genau. Und die an sich ge- 
nommen hatten, die Priester und die Leviten das Silber und das 
Gold und die Geräthe tä iv 'Uq. die in Jerus. gewesen waren = die 
Jerusalem, brachten sie in das üeiligthum des Herrn. Liesse sich xa 
streichen, aber es fehlt nur in 108. 245, so wäre die Satzfügung ein- 
facher. — För $iai}veyxav II. 55. 19. 108. ^psyxav, dann ^vielleicht 
anschliessender an das Hebräische: trugen sie nach, vgl. Marc- 3, 7« 
Joh. 11, 38. 

Vs. 61. Vgl. vs. 41. Die Uebersetzung ist ungeschickt, der 
Satz aus einer Vermischung zweier Gonstructionen, s. Winer Gramm. 
S. 694 zu erklären. Statt i^gvaaxo als Hauptverbum unabhängig zu 
stellen, verknüpfte es der vergessliche Uebers. durch y.aX mit dem 
Vorhergehenden, als wenn dieses schon einen vollständigen Satz ent- 
halte. Subject in i^^axo ist nach dem Vorhergehenden xt;(»«o^ , 
welches Wort XI. 71. und verwandte nach eiaödov eigenmächtig noch 
einfügten. — Eiaodog kann hier nur für Anfall, AngritT, Impetus ge- 
nommen werden , in welcher Bedeutung sonst eq>odog I. Macc. 9, 68. 
Polyb. 15, 12. 1. steht. So fassten es auch Vet. Lat und Syr. — 
Die Worte dbid x. ixdqov lassen sich als Zweites von i^gvoaio ab- 
hängig machen, doch jedenfalls naturlicher ist es sie mit siaööov zu 
verbinden. Dass der Artikel t^g nicht wiederholt ist, lässt sich 
sprachlich dagegen nicht einwenden, vgl. Winer Gramm. S. 156. - 
Vs. 62. 63. ^xadhv s. zu vs. 55. — Ma^fjttadl niten». — OvQla 
n»-)!!K— ;2 vgl. 9, 43. — Die Worte x. fi^x avxov — — Acvtxai wer- 
den gewöhnlich in Klammern gesetzt; aber mehr im Sinne des Uebers., 
der sich hier genau an seinen Text hält, möchte es liegen sie an das 
Vorige anzureihen und nach Asvixat ein Punkt zu setzen. Die Worte 
TX^ög dg, x. o, cbtavxa^ nämlich naQsdödrj ^ stehen dann für sich. — 
Nach 7]aaif ist für ^£t' avxov nach Syr. Vet. Lat. Vulg. 55. 119. 44. 
und einigen andern ^£r' avx^p zu schreiben, wie auch der Grundtext 
hat. — 'I(üaaßdögy. XI. und verwandte Ifaaaßadög^ "'^t*'''? ^8*« ^» ^^• 

— Mct>ii? Haßdvvov "'iifiari^ n;'i:?i3. — Das unsinnige di ist nur zufal- 
lig in den Text eingedrungen; es fehlt in den alten Ueberss. und fast 
allen Hdschrr. II. 55. XL 44. u. s. w. 

Vs. 65. Jcidsxa, s. 7, 8. — Vs. 66. Für 72 Vet. Lat. U. 76; 
im Hebr. steht 77. — Für die Rettung. Im Grundtexte werden die 
Böcke als Sündopfer bezeichnet. — Brandopfer Tt\9 giebt der Uebers. 
hier und vs. 65. -einfach durch ^voia, was auch sonst einige Male 
vorkommt, s. J.ob. 1,5. — Vs. 67. Kolkf^g fehlt in IL 55. 19. 108. 
Der Zusatz fehlt fast ebenso oft , s. 6, 3. 7. 27. 8, 19. 23, als wie er 
steht. — In idö§aaav sie verherrlichten (!:Kt&3 sie erhoben, unter- 
stützten, wohl durch Geschenke, s. Esr. 1, 4. I. Regg. 9, 11.) ändert 
sich das Subject; es sind die königlichen Statthalter. 

Vs. 68—96. Bald nach seiner Ankunft in Jerusalem wird dem 
Esra hinterbracht, dass sich das jüdische Volk und die Priester mit 
den fremden heidnischen Völkerschaften des Landes vermischt hätten, 
vs. 68—70. Sobald er es vernommen verfallt er in die tiefste Trauer 
und sitzt von den Frommen umgeben bis zum Abendopfer betrübt 
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da, vs. 71—73. Darauf richtel er sich beschämt über die Sünden des 
Volkes im Gebet an seinen Gott, der so reiche Gnade dem Volke 
erwiesen habe und vor dem es nicht mehr bestehen könne, vs. 74—90. 
Nach dem Gebet sammelt sich viel Volkes um ihn. Jechonias, das 
Wort ergreifend bekennt die Sünde: man solle schwören alle frem- 
den Weiber sammt ihren Kindern zu vertreiben; er fordert den Esra 
zur Ausführung auf und verspricht Unterstützung, vs. 91-^95. In die- 
sem Sinne leisten hierauf die Häupter der Priester und Leviten dem 
Esra den Eidscliwur, vs. 96. 

Vs. 69. Joseph, mildert den Text, indem er erzählt, dass nur 
uviq sich dieses Vergehens schuldig gemacht hätten. — Kai oi ag^ 
xovttq fehlt im Hebräischen. — Unter axai9a(>aia nns'Sri ist im Be- 
sondern die Unreinigkeit in religiöser Beziehung gemeint , s. vs. 83. 
87. 1, 42. 49. — Sind die Worte aitatv obiö tcJv i&v<dP echt, wie es den 
Anschein hat, so lassen sie sich nur aus einer Art constructio variata, 
8. zu 4,. 48., erklären. Bei dx6 dachte der Uebers. als wenn «r vor- 
her OV7C ix<*>Qiodfjaav geschrieben hätte: derselben, (sie trennten sich 
nicht) von — . Von den Varianten kommen nur zwei in Betracht: 
avit<üv fehlt in XI. 44. und verwandten, aber damit bleibt im dno die 
gleiche Schwierigkeit; dagegen beseitigen H. 55. 19. 108. durch Weg- 
iassung von dno t(av idvtav alle Schwierigkeit, jedoch eben diess 
macht mich gegen diese Lesart bedenklich. — Die Ammoniter hat 
der Uebers. weggelassen; für 'Idov/uai<ap s. 4 , 45. 50. steht im Origi- 
nal '^'i'an. — Vs. 70. Vielleicht gieng hier Esra als Eiferer zu weit 
und über da& mosaische Gesetz hinaus, indessen lautet vs. 69 so all- 
gemein von Volk und Priestern , dass sich ein milderer Sinn heraus- 
erklären lässt; aber vgl. Neh. 10, 31. Nach dem Gesetze durfte nur 
der Priester keine Fremde ehelichen, aber der einfache Israelite 
durfte eine Heidin heirathen, Deuler. 21, 10 IT., die dann freilich dem 
Götzendienste zu entsagen hatte. Nur die Ehe mit den Kananiterin- 
nen war den Israeliten schlechthin untersagt, Exod. 34, 16. — Kai 
vor avTol fehlt in XI. 44. und verwandten. — Der heilige Saame 
nicht die Israeliten, sondern eigentlich : der heilige (israelitische) 
Saame ist vermischt worden zu, unter. 

Vs. 71. Kai äfia] x. iyivsto ä/na 52. XI. 44. und verwandle. — 
Für ttjp isQop Bußiqxa steht im Hebräischen ^-^9)3 das (priesterliche) 
Oberkleid, s. vs. 73. Vet. Lat. sanctam stolam, Vulg. sacram luni- 

cam , Syr. {.aJols ) 4nnS , — Für ttt'iö); gut sinnend avpvovg und 

sehr betrübt, Vulg. dolens et moestus, Vet. Lat. tristis et plorans. 
— Vs. 73. NrjatUa ist nicht animi aegritudo ipsa (Bretschneider) , 
sondern Fasten, denn dass er in seiner tiefen Trauer auch gefastet, 
brauchte im Vorhergehenden nicht noch besonders erwähnt zu werden. 
Vs. 74. Kai fehlt in Vet. Lat. II. 55. 64. und mehreren ver- 
wandten. — Kaxä TtgöataTtov vor s. Rapbelii annotatt. in N. T. ex Po- 
lybio et Arriano p. 310. 496. 513 s. — Vs. 75. Der Uebers. nach 
dem Grundlexle: unsere Sünden sind viel geworden über unsere 
Köpfe hinaus; wir sind von denselben ganz obruirt. Syr. Vet. Lat. 
19. 108. änderten: vjihQ rag tp^x^g tijq x€q)aXf}g r^fxfov sie sind mehr 
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geworden als die Haare unsers Hauptes. — ^Ayvoia ist hier wie öf- 
ter, 80 9, 20. Vergehaug, Sünde Ql>erhaupt. Ebenso wird auch 
ayvoijfjLa gebraucht , s. I. Macc. 13 , 39. Tob. 3 , 3. und vgl. dypoelv 
Sirac. 5, 18. II. Macc. 11, 31. Ursprünglich sollte es allerdings nur 
die Vergehung aus Unwissenheit, die unwissentliche bezeichnen und 
da diese als die leichteste anzusehen ist, milderte wer die Sünde 
überhaupt unter diese Betrachtungsweise stellte ; aber der Ausdruck 
ward so geläuGg, dass bei unsern Schriftstellern die ursprüngliche 
Bedeutung meistens unberücksichtigt blieb. Uebrigens vgl. das hie- 
rüber von Bleek zu Hebr. 5, 2. und 9, 7. Beigebrachte- Pellican. 
zu 9, 20.: Ignorantia in hujusmodi locis aliud non est, quam fra- 
gilitatis admissio et delictum in legem domini — ubi tarnen nulla 
excusatio locum habet. ^ 'Txsgcp^gsiv ist hier solöc in neutraler Be- 
deutung gebraucht; sie tragen über, ragen hervor bis, Vet. Lat. Vulg. 
exaltatae sunt: verwandt ist der Ausdruck Apocal. 18, 5. — Vs. 77. 
Die Worte* x. r. narigfov 97. und avp 7. dd£X(poTg -q, hat der Uebers. 
von sich aus hinzugeHlgt. — Vs. 78. Wird xara noaov ti accentuirt, 
so ist der Satz als Frage zu fassen: nach wie Grossem — . So Vet. 
Lat. Vulg. Dem Zusammenhange ist diess am angemessensten. Mög- 
lich indessen, dass die Worte dem Original y^n-ta^^a sich mehr an- 
nähernd nicht fragend zu nehmen sind und xard noaöp u aliquatenus, 
aliqua ex parte , vgl. Polyb. 3 , 36. 5. 2, 53. 6. zu schreiben ist. — 
Für na^ tov xv^ov ycvgiov ist ohne Zweifel xagä aov ycvpie nach 
Vet. Lat. Vulg. Syr. 52. XI. 44. und verwandten zu schreiben. — 
£ine Wurzel und ein Name (iri; i5^«-nt^3?'! ^*?''^b) sehr passender bild- 
licher Ausdruck für eine geringe Zahl Uebriggebliebener, die doch 
als Wurzel, Saame, s. vs. 89, dient und dass der Name fortbesteht, 
vgl. Zephan. 1, 4. — Der Ort deiner Heiligkeit ist der Tempel, s. 
Psalm 24, 3. Aqu. — Der Artikel toif vor ayiaff/u, ist vielleicht aus 
XL 19. 44. 55. und mehreren aufzunehmen. — Vs. 79. Der Grund- 
text ganz gut : dass unser Gott unsere Augen wieder erleuchtete und 
uns in unserer Knechtschaft ein wenig wieder Athem schöpfen liess; 
aber der Uebersetzer irrte sehr ab^ ^^attjg Leuchte, luminare steht 
nicht für Glück (Gaab) , sondern für religiöse Erleuchtung. Und dass 
er (oder, du, s. vs. 78j wiederaufdeckte uns eine Leuchte, Erleuchtung 
im -, die im Tempel ist, die aber während seiner Zerstörung verhüllt 
war. Nicht dass der Tempel der qxaaxtjg selbst ist; diess wäre griech. 
anders auszudrücken gewesen: sondern der qxoar^g ist im Tempel. — 
Für ^/LtTv Vet. Lat. Vulg. 55. 64. 74. und mehrere ^/£(5i/, unsere 
Leuchte , inluminationem nostram ; aber dann müsste der Artikel vor 
qxttat. stehen. — Die Worte dovvai xrX. sind der dritte bestimmende 
Zusatz, worin sich die Gnade offenbarte ; sie sind nicht passend, ein- 
mal weil der Inhalt in die Vergangenheit der Gefangenschaft zurück- 
greift (anders im Hebr. s. vs. 9.), während die vorhergehenden beiden 
Salze auf die Gegenwart gehen; sodann sollte aal vor dovvai steheUf 
um zu markiren, dass es nicht vom vorhergehenden Infinitiv abhän- 
gig zu machen sei. — Vs. 80. Grundtext: denn wir sind Knechte, 
aber — . Kai nicht: auch (Gaab), sondern: und. — 'Tjrö] auib XL 
44. und mehrere verwandte. — 'ETtoir^aev ^fjtaq iv x* richtig Syr. Vulg. 
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consüluit nos in gralia. Gaab schlägl niclil übel vor ip x- iu ivxd- 
(MTo^ zu ändern; doch der Text ist gesund, — Das liebr. n^n^ ist 
(lier nicht vohl tgocpt}, oder vitae ^onservatio (Gesenius), sondern 
yivificatio, res paulo meliores, wie J. H. Michaelis erklärt; LXX: 
^w}7tolt}aiq, — Vs. 81. Und dass sie verherrlichten, nämlich durch ^ 
Geschenke u. dergl., s. vs. 13 fif. 6, 28 ff. 4, 51 ff. 2, 4 ff.; im Hehr, 
steht ö%iin*^ vom Wiederaufbau. — 'Eysi^i wiederaufbauen, s. 5, 44. 
— Für i'^i;*:!")!! gut t^ fgr^/ütop Sioip, — Der Infinitiv doifpai hängt 
von den vorhergehenden Infinifiven ab, um uns zu geben. — Ste- 
(>£CD/£a ( nn^ , LXX cpQayfjibv) Vet. Lat. soliditatem, Vulg. stabili- 
tatem. 

Vs. 82. '^ExovTsg raita (riNt— ^nnj*) indem wir dieses, die eben 
genannten göttlichen Wohlthaten haben, im Besitz haben. — Vs. 83 
vgl. Deuteron. 7, 1 ff. Die Fremden haben das Land ganz und gar 
durch ihren Götzendienst verunreinigt. — Vs. 84. XI. 44. und ver- 
wandte in umgestellter Ordnung: avjöivy t;^ä>r, v/iap, aviöip und dem- 
gemäss geben sie auch d<^t£ für Xdßrjta. — Svpoixl^eip rivd uvi eine 
mit einem wohnen machen, verheirathen, beiwohnen lassen, s. Gen. 
3» 12. Symm. Polyb. 10, 19. 6; auch sagt Polyb. 16, 13. 1. tipd (Mas- 
cal.) xiPi (Femin.). Dagegen vs. 92. 9, 36 avpoivcJ^sip ywaixa mit sich 
ein Weib wohnen machen, sich ein Weib nehmen, fiir welchen 
Sprachgebrauch ich anderwärts kein Beispiel finde. Cyrill. Alex, 
schreibt vs. 92. avp(^xlaafi€P iavtoTg y, und II. ändert xod yt,aT<^rjaaP 
yvpaiTAsg. — Vs. 85. Und ihr werdet nicht suchen Frieden zu halten 
im Verhällniss zu ihnen — und damit ihr es (das Land) vererbet — . 
Vs. 86. Für 6 y^ovcpiaaq — edati^aQ Vet. Lat. Vulg. Syr. 19. XL 71. 
und verwandte ixovg), — xol ed. Du nämlich , Herr , der (Vet. Lat. 
revelasti, lies relevadti) — haltest uns gegeben (s. 7, 15.) eine solche, 
so bedeutende Wurzel, s. vs. 78; (aber). — Vs. 87. Vor TtdXip ist 
ein Punctum zu setzen. — Vs. 89. 'Akrjdipoq p^.^ nicht: benignus es 
8. Schleussner Lex. , sondern richtig Syr. Vulg. verax, in Beziehung 
auf die .gegebenen Verheissungen. Und danach , nicht nach unsern 
Werken sind wir noch übrig gelassen am heutigen Tage als ^a, — 
Vs. 90. Siehe, jetzt sind wir vor dir in unsern Sünden,, dir dabei 
ganz anheimgegeben, denn — iTil to<;7o^^ Vet* Lat. obruti talibus 
peccatis. 

Vs. 91. '4;r6 (44. 64. und mehrere verwandte i^) 'Isgova. V^nTp»». 
- Vs. 92. UxopIolq n;?Sö, vgl. 1, 9. 34. Joseph, nennt ihn \4x(Mftoq. — 
'UijXov ^«■»h'}— )a, vgl. vs. 35. — Ta>p vi, 'la^arjX ö^iy ''r.^*?' — ^^vta^, 
s. zu vs. 84. Vor aw<^yi, ist xol in den Text aufzunelimen. So Syr. 
VeL Lat. und die Hdschrr. fast einstimmig, auch IL — Für x. vvp 
iatip ijtdpca Tfäg 'Ioq, steht im Uebr. : aber nun ist Hoffnung für Is- 
rael wegen dessen, und daran sehliessen sich genau Syr. 19. 108. 121. 
an. Die Stellen Baruch 2, 5. Deuter. 28, 13. erläutern unsere Worte 
nicht, denn in jenen ist der Gegensatz von i7tdp<o und t;;roxara> im 
VerhäUniss zu Feinden. Gewöhnlich erklärt man: und nun ist ganz 
Israel oben (vgl. unser oben darauf sein) , hoffnungsreich ; Gaab : 
ijtdpfü = ip T^ ixdpco %6n(^ , nämlich auf dem Tempelberg : aber 
indpia heisst nicht oben, sondern über. Für nou; 71. und einige ;rai'- 
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TÖg: das wäre: und jelzt ist (GoU) über — ; eine Ausdrucks weise, 
die sich sonst nicht findet. Ich vermag dem Texte keine geqügende 
Erklärung abzugewinnen und glaube, dass er verdorben sei. Nicht 
zu fern dürfte es liegen imavta in ixaXydSv umzuändern; dabei mochte 
der üebers- für nip» das Wort jt^in Ps. 120, 5. im Sinne haben oder 
lesen. — Vs. 93. 94. 'Ogxto/bioala s. Bleek zu Hebr. 7, 20. In der 
Schwurformel wird xpog mit dem Genitiv gebraucht , s. Matthiä Ausf. 
Gramm. S. 1179; aber nicht diese ist hier berücksichtigt, sondern all- 
gemeiner gesagt: darin geschehe von uns ein Eid in Beziehung auf den 
Herrn, dass — ; vgl. Schäfer zu Plutarch. vit. IV. S. 309. — Dm 
Verfahren ist hart und lässt sich aus dem Gesetze ausdrücklich nicht 
rechtfertigen, am wenigsten hinsichtlich der Rinder. Aber ausseror- 
dentliche Umstände erheischen ausserordentliche Maassregeln und in- 
sofern war Esra in seinem Rechte. Das Uebel war zu gross, zu all- 
gemein geworden; es sollte mit herber Gewalt von Grund aus ent- 
fernt werden. Dem enthusiastischen Gesetzeseiferer war diese Maass- 
regel Vorschrift des Gesetzes. — Statt des unerträglichen rov vofiov 
geben die Udschrr. fast einstimmig richtig t^ vö/ütu). — Vs. 95. Für 
dyaaräg ist nach dem fast einstimmigen Zeugnisse der Hdschrr. dvä- 
ata (s. Winer Gramm. S. 89 f.) zu schreiben. Die zwei verbindungs- 
los gestellten Imperative sind hier im AlTecte der Rede ganz ange- 
messen , vgl. Fritzsche zu Mark. 4, 39. — Denn dir liegt das Geschäft . 
ob {nqöq ah /. iati, tö ;r(>., vgl. II. Macc. 4, 28.) und wir sind mit 
dir Gewalt zu üben. Vel. Lat. Vulg. Syr. 19. 108. 121: Haxvs xoel 
TtoUi^ J^ach dem Hebr. 

Cap. IX. 

Vs. 1-36 ist Uebersetzung von Esra 10, 6—44. — Esra fahrt 
noch in seiner Kasleiung: und Klage fort. Es ergeht der Befehl, dass 
sich alle Zurückgekehrten bei härtester Strafe binnen drei Tagen in 
Jerusalem zu versammeln haben, vs. 1 — 4. Sie erscheinen insgesa'mmt 
am 20. des 9. Monats. Der Aufforderung des Esra sich von den frem- 
den Völkerschaften und Weibern zu (rennen , wollen sie Folge lei- 
sten, doch sei wegen der Menge der Weiber und der Jahreszeit ei- 
niger Aufschub nöthig, vs. 5—11. Zur Untersuchung und Vollziehung 
der Sache werden Männer erwählt ; am Neumonde des ersten Monats 
ist das Geschäft beendet, vs. 12—17. Es folgt das Verzeichniss der 
Priester und Leviten, vs.. 18— 25 und Israeliten, vs. 26— 36, die fremde 
Weiber hatten und sie sammt den Rindern entliessen. 

Vs.' 1. naaroq). s. zu 8, 59, — 'liavap^ 'I<oaväv 64. 71 und meh- 
rere verwandte, lirj^ur;» vgl. Jerem. 35^4. LXX. *EXiaaißov a-'ö^^., 
's. vs. 24. Das Zeitalter des Hohenpriesters Jehochanan ben Elja- 
schib fällt freilich später nach Nehemia, s. Nehem. 12, 22. 23. — 
Vs. 2. Für tiVii las der Uebers. ohne Zweifel n^M, was auch im Zu- 
sammenhange durchaus angemessener erscheint. — Ilsvdstv ini tivoq 
findet sich nur hier, vgl. 8, 72; daher wohl II. 55. 19. 108: vni^. > 
Vs. 4. ^Av] icof 55. 108. 245. Alex. s. zu 6, 32. - 'Ajtavidof begeg- 
nen und geradezu kommen, vgl. Polyb. 20, 10. 15. <ao?' ovo' djfav- 
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%S(p ovösXq ijießäXiro n(^ rö d$aßoiJXiov. — 'Apis^ovv hier entspre- 
chend dem hebräischen b-^niin weihen , vertilgen , tödten , vgl. Nomer. 
27, 28 r. — Für xt^f^ sieht im Hebräischen überhaupt Besitz vtird-i, 
wie Namer. 16, 32. — Avrög ist nach dem Vorhergehenden distribu- 
tiv zu fassen, vgl. das von Heindorf zu Plat. Protag. S. 499 Beige- 
brachte. — 'ÄXkorpiova&ou entfremdet, ausgestossen werden =? dta-- 
otiiXsadcuy wie die LXX hat; nicht: ausgeschlossen und an Fremde 
veräussert werden (Gaab). 

Vs 5. Der neunte Monat, der iV>pa war der Regenmonat, ziem- 
lich entsprechend unserem Christmonat. Der erklärende Zusatz: dieser 
Monat (wo es geschah war) der neunte, am 20. des Monats, steht 
die Rede fortführend für sich und ist nicht in Parenthese zu stel-. 
len. Auf das Chanuka-Fest (25. des neunten Monats bis 3. des zehn- 
ten) wird hier, s. vs. 16, keine Rücksicht genommen. Der Vf. scheint 
es noch nicht gekannt zu haben, s. Zunz a. a. 0. S. 32. — Vs. 6. 
Zu ivBOTwat vgl. n. Macc. 3, 17; es ist = iq>iatwa Act. 28, 2. 
Der Winter, die Regenzeit (im Hehr, steht D'«>3t^^) stand bevor, war 
da. - Vs. 7. Die recipirte Lesart ywau^lv äXkoyeväai kann nur mit 
avv^xijaats , was sich in einigen Hdschrr. noch ausdrücklich erhalten 
hat, bestehen. Aber avpi^yclaare ist nach innem und äussern Grün- 
den vorzuziehen und danach yvpatxag dkkoysvetg (s. 44. 58. und 
verwandle) auf alle Fälle ursprünglich, lieber den Sprachgebrauch 
s. zu 8, 84. — So dass ihr Israel Sünden hinzufügtet. Es liegt darin, 
dass Israel ohnehin schon sündig war. — Vs. 8. '0/noXoylav dö^av ni<in. 
Die Zusammenstellung beider Worte ist durchaus auffällig und uner- 
träglich. Zwar geben die Copula Syr. Vet. Lal. Vulg.: Bekennlniss 
und (damit) Ehre (über didopou dö^av r. ^, s. Fritzsche zum Römerbr. 
I. S. 246); aber von Hdschrr. nur einige, die nicht in Betracht kom- 
men. Auf den Grundtext mich stützend* vermuthe ich, dass Jo^ay als 
Glossem sich in den Text hineinschlich; diddvai d6§av war ein t)ekann- 
ter Ausdruck, aber did, o/aoXoyiap, Bekennlniss geben, bekennen fin- 
det sich nur hier. — Vs. 10. Für ^(ptipf^aep ist aus II. 55. 58. 71. und 
mehreren iqxapfjaap aufzunehmen, s. vs. 6. — Vs. 11. Vor co(>a haben 
44. 58. und verwandte gewiss richtig den Art. j;: und die Stunde, 
die Zeit, in der wir hier sind ist winterlich, regnerisch. 

Vs. 12. 13. Der Sinn ist: es mögen aber die Häupter des Vol- 
kes in Jerusalem sein und die Schuldigen sammt den Orts Vorstehern 
seiner Zeil der Sache wegen vor ihnen erscheinen. — ^xi^<$iaap 
M^-ts-Dq^ü nicht wohl: es mögen bestellt werden, sondern: es mögen 
dastehen, sein, nämlich in Jerusalem, die Führer des Volkes, die 
hiefiir ernannten. — Für -AaioiTiiai, s. vs. 37, steht im Hebf. beide 
Male b'^'n^. — Vor inuxatov ist xal unzweifelhaft ausgefallen und es 
aus 64. 71. und verwandten aufzunehmen; die folgenden Worte sind 
sonst verbindungslos und sinnlos. ~ Kcä -~ J^ s. 1, 49. Von laßop- 
t€g ist sowohl x^^^^'op als das Nächstfolgende abhängig. Aafjtßdpsip 
xgopop möchte sich sonst nicht weiter finden: ein anderes ist Xa/iß, 
xaipop opporlunilatem nancisci; ja es ist sogar zweifelhaft in welchem 
Sinne es der Uebers. setzte. Im Grundtext steht b-^ä^at^a O'^piy^. ; liier- 
nach entweder: nachdem sie genommen, erhalten haben eine Zeit, 
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einen Termin; oder besser: nachdem sie sich genommen haben eine 
Zeit, einen Termin und — . Avsiv lösen, losmachen, Sirac. 28, 2. 
und ähnlich Luc. 13, 16. — Der Geniliv rov n^. t. ist etwas lax 
nachgebracht ; abhängig ist er von o^yt^v : der Zorn des Herrn dieser 
Sache, wegen dieser Sache. Die Lösung, Aufhebung des götllichen 
Zornes erfolgt durch die Entfernung der fremden Weiber und Kinder 
s. vs. 36. — Vs. 14. 'J^a^Xov ^Ntn^s-^s, s. vs. 34. — 'E^sTcictg n;tn5« 
aber vgl. 5« 15, wo im Grundtext n^fs^n. — Bsko^c. oder nach den 
meisten Hdschrr. So^capov rrip>n-^s. — Unsern hebräischen Text 
n«t-^? SJT5QJ praefecfi sunt huic negotio hatten weder die LXX (^/utsr 
i/Liovy das wäre "^i^ss^), noch wohl auch unser Uebers. vor sich; die* 
ser wahrscheinlich ^iiay. ''Ensdi^avto x. t. sie nehmen es an, auf 
sich demgemäss, nämlich zu thun. Ganz ebenso ist iTiidixofAai absolut 
L Macc. 1, 42. gebraucht. — Ä". Asvlq x. SaßßaraTog '^ihri "'rjÄ?'?. — 
Suidas: avjußgußsvoci} avpöiuixtjato, Bgaßsvsiv heisst in der spätem 
Gracität allerdings geradezu leiten, verwalten. Pollux 3, 145: tovg 
ßQaßevtäg tccU iniaxdraq (apo/ua^ov ^ odsv t^oX tö ßQaßeveiv iniatatstv 
So(poxX^g. Hiernach entweder : sie leiteten, verwalteten es mit 
ihnen; oder: sie waren Milvorsteher, Mitrichter mit ihnen. Vulg: 

simul cooperati sunt cum illis; falsch Syr. .oai^bljbS nS^v). Die Er- 
klärung hängt davon ab, in welcher Stellung man die genannten 
Männer zu denken hat. Am nächsten scheint zu liegen, dass sie die 
Vorsteher, Richter waren, nur macht dabei Schwierigkeit, dass Esra 
vs. 16, noch Vorsteher wählt und die Auskunft von J. D. Michaelis, 
dass die erstem das Volk erwählte , die andern Esra ernennen durfte 
ist durch nichts im Texte gegeben. Eher läge in diesem , dass die 
letztern Esra nur zur Untersuchung bestellte, die erstem vom Volke 
erwählten aber die eigentlichen Richter waren. Sehe ich recht, so 
ist indessen sowohl im Original als in der Uebers. gemeint, dass die 
eigentliche richterliche Gommission Esra vs. 16 bestellte, die vs. 14 
genannten Männer aber es übernahmen, wegen des Erscheinens der 
Schuldigen in Jerusalem die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, 
vgl. auch vs. 15. Demnach ist zu erklären: ixeö. x. r. sie über- 
nahmen es danach zu thun, zu verfahren; avpsßQoß. a. sie leiteten, 
verwalteten es mit ihnen. — Vs. 16. Der Uebersetzer las ^h Vnnai 
vgl. Eichhorn S. 361 f. — avt^] iavr^ 19. 58. 245. Alex. - Für aW- 
syXBiaßrjaav ist nach den Ueberss. und dem fast einstimmigen Zeug- 
nisse der Hdschrr. avveyt,ddiaav zu schreiben) s. vs. 6. — Das Ge- 
schäft nahm drei Monate in Anspruch, s. vs. 17. — Vs. 17. '^Aysadai 
inl TtiQaq s. Addit. ad Estli. % 3. 

Vs. 18. Pellican. : Omnibus temporibus coepit praevaricatio a 
sacerdotibus, vel impiis vel negligenlibus, unde et hie quoque — . 
Vs. 19. 'Irja. s. 5, 5. — MadrjXaq n;ü3?>3 s. vs. 22. — 'EX, s. 8, 43. — 
'/w(>. s. 8, 4i — 'I<oaddpog nj^^v - Vs. 20. Und sie legten die Hände 
an; richtig LXX nach dem Hehr.: und sie gaben ihre Hand, ver- 
sprachen. — Und zur Versöhnung , näml. gaben sie, brachten sie dar. 
— Vs. 21. E/üt^fJQ^ s. 5, 24. — "Avavlaq "«äsQ, dagegen s. vs. 29. 43. 
48. 5, 30. — Zaßdatog n;nat. — Kai Mävrjg entstand aus «»aatti , au 
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welches Wort im Hebr. noch 3 Naroen folgen. — SafioLtog wird in 

Sa/Liaiaq zu ändern sein, s. zu 8, 43. — Ispeyß h»;n']. — ^A^tx^icLg 
n^t;;, vgl. vs. 48. — Vs. 22. ^ouaov^ "»^Jh^B, s. 5, 25. — ^EXuovai^ 
^l'^ph'^H, — MaaaloLi n^tjy», s. vs. 19. — *Six6di^Xoq "»aj*»^- — SocXdo^ 
"^?^^* — ^** ^' '/ö>$a/?adoc, vgl. 8, 63. — Ssjiistg "«anc», vrL v». 
33. — Kwog oder wahrscheinlicher nach der Mehrzahl der Hdschrr. 
K<iiXiog n;Vj?. — Kdktrdg Nta-i^p. — üa^aioq n^n^B. — Für ^TovJa; 
IL und die Mehrzahl der Hdschrr. ]ilovdoLg. — Icaväg '^xsy?}<^\ — 
Vs. 24. Für 'EUdcjsßoq ist nach den Hdschrr. und vs. t 'EXida&ßog 
zu schreiben. — Baxxov^og fehlt im Hebräischen. — Vs. 25. ZoJL 
s. 5, 28. — ToXßdvrjg bVp . -— Im Hebr. sieht ein Name mehr. — Vs. 26. 
4fö^. s. 5, 9. — 'IsQ/Ltdg rt^>sn. — 7s^iag^ mehrere Hdschrr. ^eddiag n»«/j 

— MeXxlag n»sVte, s. vs. 32. 4*. -- Ma^Xog ■}««». — 'EXsd^, s. 8, 2. — 
^Aasßlag rr-;3V)3l aber auch die LXX hat 'Aaaßia; übrigens vgl. 8, 48. 

— Bapalag n^^a. — Vs. 27. TlXd ist sicher verdorben und "EXa/ui zu 
ändern, s. 5, 12. — Majdaviaq n^sn», s. vs. 31. — ""U^QiijXoq ^«•»h'«, 
vgl. 8, 35. 9, 21. 8, 92. — Ifca 'Itoaßiiog -^w«). — 'U^Bfna^ n^Ä-n?, 
s. vs. 30 und 28. — 'Ai[rj)diaq rraV« . — Vs. 28. Zafjuüd Nünt, vgl. 
5, 12. -— ^EXioLÜdi "»iJ^'^' — 'EXiäai/Lioq a"»?;^««, vgl. vs. I. — X>^opiag 
ni'itrq . — la^ifi<oi9 ty^')zy. i Vgl, VS. 27. — ^d^adoq na][ . — ZeQaXlaq , 
andere Zagdalag Nptj^. — . Vs. 29. Brjß. s. 8, 37. — 'la>^dßdos^ II. 
Zaßdoq -»at. — Afiadiaq '^rp.' — Vs. 30. Marl ist wahrscheinlich in 
Bavi '^y^ umzuändern, vgl. 5, 12. — 'SlXaiJtöq Q^v^, vgl. 8, 44. — 
MafxovxoQ Ts^h)^. — - '/«darof rT;7^. — l[aaovßog n;)»;. — Kttl *Iaaa^Xog^ 
andere x. 'Ja, Vxüü. — leQs/xa^S n^^s")-:, s. vs. 27. — Vs. 31. Die 
Namen sind zum llieil verstellt und bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
wiedergegeben. — Mooalag rr^tos?». — Mard,, s. vs. 27. — BdXvovog 
•»üJi. — Map. vgl. vs. 33. — Vs. 32. *dpdp^ andere "^Jppog, s. Joh. 
18, 24. D-irj vgl. 5, 30. — 'EXmpdg -ir.»"^», vgl. vs. 22. 8, 31. — 
^Aaoäag rr»»';. — Saßßatog rT;y>sü. — Im Grundtexte folgen noch 3 
Namen; daraus ist irgendwie XoaafiaTog entstanden. — Vs. 33. "AaofA 
D^h. — AXtapaTog, H. 7i, MaXtappatog •»gpj'o. — Matra^lag nftPi», 
s. vs. 43. — ^aßappaiog nrjj, vgl. vs. 28. — "EXig>, s. 8, 39. -- Im 
Hebr. folgt •'^•n-i, was als Ispsjulag in vs. 34 verschlagen ist. -- Se- 
ftä s. vs. 23. — Vs. 34. Baapi vgl. vs. 30. 5, 12. — Monolog -^i^». 

— 'la/bia^Qog tn»y . — 'lovrjX Vnjini. s. vs. 35. — MaßÖcä n^ja. — Ue^ 
dlag rr^na. — In den folgenden Namen herrscht grosse Verwirrung. 
Theils finden sich im Hebräischen änehr , theils welchen sie von den 
hebr. bis zur totalen Unkenntlichkeit ab. Die LXX schliesst sich wie 
auch sonst enger an unsern hebr. Text an. Hier nur die Namen, die 
entschieden den hebräischen entsprechen, oder entsprechen sollen. 
'Epdaißog a-^ü^VN , vgl. vs. 24. — Ma^piTdpaijuog n^an)? . — Bappovg 
•^sa oder "»üfia. — ^ofistg vgl. vs. 23. — SsXe/Ltiag n^^i». — NadopioLQ 
■jiy. - ZBOig ^ro^. ~ "EagiX int^. — ^A^a^Xog Vx'itZ, Vgl. vs. 14. - 
Sa/natog !!n;5q^.ü. — Za/ußgl H'^ysp , - Vs. 35. iäa^itiag rr;r)Pj». — 
ZaßadoUag na^. - 'Hdaig n^^. — iovi^'X ^n/ii s. VS. 34. - Bav. s. vs. 
26. - Vs. 36. Svp(px. s. zu 8, 84. - Die letzten Worte weichen von 
unserem. hebräischen Texte ab. Der Uebers. hatte bei crrts-Ä-^i wohl 
in^tö''') im Sinne. 
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Vs. 37-55 isl Uebersetznng von Nehem. 7, 73-8, 13. lieber 
die Chronologie dieses Abschnittes s. die Einl. - Am Neumonde des 
7ten Monates versammelt sich das Volk auf dem Vorhofe des gegen 
Morgen des Tempels gelegenen Thores und verlangt die Vorlesung 
des Gesetzes. Esra liest es von früh bis zur Mitte des Tages feier- 
lich vor, Leviten erklären es. Das Volk weint als es hört, aber auf- 
gefordert zur Freude schliesst es den heiligen Tag in fröhlicher Fest- 
feier. — Joseph, giebt die Erzählung unserem Buche folgend Antt. 
11, 5. 5. 

Vs. 37. 38. Die Bestimmung des Monats ist so nicht passend 
angebracht; gut im Grundtexte: und es kam der siebente Monat. 
Die Meinung ist: von den Israeliten war jeder an seinem Orte bis 
zum siebenten Monate , wo die Versammlung erfolgte. Nach ißdö/nov 
ist ein Punkt zu stellen und die folgenden Worte sind zu vs. 38 zu 
ziehen. — Der siebente Monat ist der des zweiten Jahres nach der 
Ankunft, denn im fünften Monat kamen sie an, 8, 6. und der Han- 
der wegen der fremden Weiber dauerte vom 9ten bis Iten Monat 
9, 5. 17. Der siebente Monat war der Thischri, s. zu 5, 47. — Das 
Thor heisst im Hehr, das Wasserthor, s. zu 5, 47. — Der Artikel 
vor Is^ov fehlt in II. 55, aber gewiss fälschlich; doch s. vs. 41. -r 
Vs. 39. 'legst] dpx^^Q^^ ^^' 119. und mehrere, Syr. Vulg. , vgl. vs. 
40. 49. — Kö/üiiaai herbeizubringen, s. vs. 40. 4, 5. — Mtavaij vgl. 
1, 11. Mtovascag IL 55. 245. {Mcoaetag 108. 248.), vgl. 7, 6. 8, 3. — 
Vs. 40. "^AvdQoanoq Mann, homme s. Num. 5, 15. Deuter. 22, 30. 
Jes. 4, 1. — Für Tov vö/jiov (Gen. 3, 8. 10. 37, 6. und ö.) IL 55. hier 
und vs. 50. %öv vö/ütov, — Vs. 41. Im Grundtext steht wieder das 
Wasserthor. Hier heisst das Thor das heilige ; ein solches Thor 
wird sonst nicht erwähnt. Möglich indess . dass <ler Uebers. ungenau 
den zu jtvXoipog gehörigen Artikel ausliess: auf dem Vorhofe des 
Thores vor dem Tempel. 

Vs. 42. 43. Es folgt die Beschreibung, wie feierlich das Vorle- 
sen erfolgte. Esra stand höher als die übrigen, auf einer Art höl- 
zernen Kanzel, vs. 42. Neben ihm standen 13 Männer, 7 zur Rech- 
ten, vs. 43, und 6 zur Linken, vs. 44. Die Männer sind offenbar 
als die Repräsentanten der Stämme anzusehen und die Zahl stimmt, 
wenn Levi mitgezählt wird; aber ich vermuthe, dass in beide Texte 
irrthümlich ein Name zu viel hineinkam. Freilich erscheinen vs. 48 
wieder 13 Leviten. In den Namen selbst wieder mehrfache Abwei- 
chungen. Nach dem Hebräischen standen zur Rechten nur 6, aber 
7 zur Linken. — Matta^iag njinfj^ s. vs. 33. — ^Sa/üt/novg yteö. — 
^ÄvaPlaq n^j», dagegen vs. 29. n^aan, s, zu vs. 21. — Ovq, s.%, 62. — 
^E^sxiaq n;i?Vn s. zu vs. 14. — Badkaa/Ltog n^tex^» - Der überschüs- 
sige Name 'A^aglag entstand aus doppelter Lesung und Fassung von 
rr*n?t«. — Vs. 44. ^äkdatog rrj-jö. — Kai ist nach Syr. Vulg. H. 55. 
44. 58. u. a. zu tilgen. — Miaaijfk '^n©*'». — Makx* s. vs. 26. — Ako- 
^acFovßog NaßaQiaq rrä^aipn^ ^?^1« -~ Noch wird dann im Hebr. ein 
D^\^)9 genannt. — Vs. 45. Nach ßtßXiov setzen Syr. Vet. Lat. 44. 64. 
und mehrere noch toI po^iov hinzu. — Vs. 46. Aveiv fasst schon 
Vet. Lat. für interpretari. Aber abgesehen, dass diess nicht in den 
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Zusammenhang passl, denn Esra erklärte nicht, sondern las vor and 
hier ist von dem Rede, was vor dem Vorlesen geschah, muss ge- 
läagnet werden , dass Xvsiv vöjliop , was ein Gesetz lösen , ober treten 
bedeutete s. z. B. Libanii epist. adhuc non edit. centuria ed. J. Ch. 
Wolf. Lips. 1711. ep. 53. p. 151, Mtth. 5, 19., je für ein Gesetz er- 
klären gesagt worden sei. Die Stelle Liban. ep. 34. p. 19. liegt mir 
nicht vor, aber nicht beweisend dafür ist das rabbinische n*«ptn dfs- 
solvere dubium, das vielmehr dem Xifuv atviyfia und dgl. entspricht 
und wenn Manilius Astronom. 1, 102. sagt solvitque animis miracula 
rerum. Es heisst vielmehr: das Gesetz, Gesetzbuch lösen, öffnen 
nriB, aufrollen. Ganz verwandt ist der Ausdruck XvBtv rä y^dfifiata 
das Geschriebene lösen, das Siegel davon abnehmen, so Eurip- Ipbig. 
Aulid. 38. xal tavtä ndkiv yiiOLfifjiaxa avyx^tQ \ xoi acpf^yl^siQ^ Xi5siq 
r oJitacD — . Charit. Aphrod. p. 97. ed. Reisk. xoi rä^ ixiajoXäq 
ijiedsvTcvvaav 6 dh axQaxrjybq xä fiiv y^dfAfiaxa ovx aXvasv^ ^v yä^ 
lB^<a&Bv y^araaBOTj^aaiMva. — Vor Ehrfurcht stehen alle auf und Esra 
beginnt mit einem Preis- und Dankgebete; auch die Gemeinde stimmt 
andächtig in dasselbe ein. 

Vs. 48. Dass Esra der eigentliche Vorleser war ist vs. 41. aus- 
gesprochen. Die 13 Leviten waren zu seiner Unterstützung bei der 
Hand, theils beim Vorlesen, theils das Vorgelesene dem Volke durch 
Dolmetschen und Erklären zu verständlichen. — 'Jwiov^j andere 
'Avvovg "^53. — SaQaßlag n;anü. — *ladiv6q V'?,* — 'loTcovßog a!i^?. 
— Saß. s. vs. 14. — AvToUag na-tin. — Moudvvag n^tey^g. — KaX. s. 
vs. 23. — 'A^aQiag n^*!!». — '/oij. s. vs. 23. 29. — Üvaviag -jj^f vgl. 
vs. 21. — ^aXlaq, andere fpta^äg m^kV^s. — im Grundtext heisst's: 
und die Leviten machten dem Volke das Gesetz verständlich, das 
Volk aber stand; sie lasen das Gesetzbuch Gottes mit beigefügter 
Uebersetzung und Erklärung und machten das Vorgelesene verständ- 
lich. Die Worte xal n^ug — t. xv^iov fehlen zwar in Vet. Lat. 52. 
44. 58. und vielen, aber sicher irrthümlich, vgl. rov xv^lov — rov 
xvpiov. Im diddaxeiv liegt das Lehren überhaupt, im Folgenden ist 
xpdg jö nXijdog zu beachten: zum Volke hin lasen sie vor, wohl mit 
Beziehung auf das Dolmetschen. — Eigen ist ifi(pvaiovp, ifi(pvaäv 
Job. 20, 22. einhauchen gebraucht. Unten vs. 55. kann es nichts an- 
ders heissen als: sie waren eingehaucht, gehoben, begeistert durch 
die Worte, Vet. Lat. Syr. inspirati, Vulg. exaltati. Anders hier. Ein- 
fach erklären kann es nicht sein. Gaab: eindringlich machen. Ich 
erkläre: einhauchend, gleichsam durch Einhauchen beibringend zu- 
gleich das Vorgelesene, das Verständniss des Vorgelesenen. Das Bild 
soll den Eifer und das Streben nach Deutlichkeit der Lehrenden be- 
zeichnen; vgl. mit andern Bildern: eintrichtern, infuser, to infuse, 
to instil. 

Vs. 49. 'dr^ap. im Grundtexte: Nehemia, welcher Landpfleger 
war, s. zu 5, 40. ^ 'EtiI xdvrag in Rücksicht auf alle, s. 8, 4 =3 fQr 
alle, nämlich d7t£v, — Vs. 50—52. Auf diesen Tag fiel der Neo- 
jahrstag, an dem das sogenannte Posaunenfest begangen wurde, s. 
Levit. 23, 24 f. Num. 29, 1 ff. — Die Rede wird durch die Bemerkung 
unterbrochen, dass alle weinten beim Hören des Gesetzes; besser im 
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Hebräischen: (ranret and weinet nicht, es weinte aber —. Sie wein- 
ten offenbar desshalb, weil sie erkannten, wie sehr sie wider das 
Gesetz Verstössen und wie wenig sich die Verheissungen desselben 
an ihnen erfüllt hätten, s. vs. 52. Richtig so auch Joseph. Ol dh 
cbcovaavTS^ apayiva>axo/Liäv(ov rtav vöjutov dlxaioi fikv TtQÖq rö naQÖv 
ycal TÖ fisXkov ididdoTcovro elvai, nsQi dk ratp TtaQtüx^jU'Svtüv idvacpö- 
govv ytaX fiäxQt^ tov daycQveiP TtQOtjx^rjaav^ ivßvfjLOvfzsvoi itQoq iavtovqy 
OTi furjdhv av röüp 7iBJt£iQafjtiv<i>v xaxa>i/ e:tadov ^ el rov vo/uov duqjv- 
Xatjov, Darum will jedoch der Statthalter nicht, dass dieser gesetz- 
liche Freudentag in einen Trauertag verwandelt werde. Sie sollen 
sich an Speise und Trank erfreuen, aber auch der Armen gedenken. 
Neh. 8, 9. ist diess gleichermaassen die Ansicht auch des Esra und 
der Leviten. — Gut steht XiTida/jLara und dann yXvy(.6xj ^axa , wie auch 
die LXX wiedergiebt. In den Worten ist die Paronomasie nicht zu 
übersehen, s. Wilke neutestam. Rhetorik S. 413 AT. AiJtaxjiJLara^ 
B-^fitewto, Jes. 25, 6. Aquil. ü-^stot;, kommt nicht eben häufig vor. Es 
bedeutet Fettmachendes, Fettigkeit, s. Hippocrat. de alim. p. 381, 20. 
Das Wort yXv^öja naxa ^ ö-'j^ri»», Süssigkeit, Versiistes findet sich erst 
in der LXX, vgl. Prov. 16, 2i. Sirac. 11, 3., dann aber bei den 
kirchlichen Schriftstellern nicht seilen. — "'AnoaxoXoj; s. vs. 54. n'iatt 

Theile, Portionen. An das Griechische sich anschliessend Syr. ]99a^, 

Vet. Lat. missoria (»missorium , lanx, seu discus. Glossae antiquae 
mss. Fercula, Missoria.« s. Dufresne du Gange glossar. med. et inf. 
latin. Der Uebers. meinte Schüsseln mit Gerichten, fercula s. Horat. 
Sat. 2, 6. 104. — multaque de magna superessent fercula coena. lu- 
ven. 1, 9t. Sueton. Aug. 74.), freier Vulg. munera, vgl. L Macc. 2, 18. 
IL Macc. 3, 2. — Jo^djjst v, er wird euch verherrlichen , wieder zu 
Ehre, Ruhm bringen. 

Vs. 54. Sehr tautologisch hat der üebers. x. avq)QaLvsadac ein- 
geflickt ; die Vulg. half durch Tilgung des y^al vor evcp^avdrjvai : ut 
epularentur. — Vs. 55. "Ott yä^] Sri xal II. eri yäp 52. 64. 243. Aid. 
oTi 58. 108. Alex. Für die Verbindung beider Gausalpartikeln finde 
ich sonst kein Beispiel; der Text ist jedoch nicht zu ändern. Es 
ist gesagt wie quia enim, vgl. Terent. Heaulont. 1, 2, 14. Gh. Qua- 
propter? Gl. quia enim incertura 'st etiam, quid se faciat. IV, 5, 53. 
Gh. Quam ob rem? Sy. quia enim In eum suspicio 'st Translata amoris. 
— Ueber ivscpva. s. zu vs. 48.' — Nach ididdx^rjaav ist ein Punktum 
zu setzen. Der Grundtext Neh. 8, 13 fährt fort: und am zweiten 
Tage versammelten sich die Häupter des ganzen Volkes, die Prie- 
ster und Leviten zu Esra, dem Schriftgelehrten, und zwar um Acht 
zu geben auf die Worle des Gesetzes : u. s. w. Hiernach fährt unser 
Uebers. fort: xal Bniavvqxdrjoav ^ aber es ist klar, dass er mit diesen 
Worten das Buch nicht schliessen konnte oder wollte, s. die Einl. 
Diess fühlend setzten einige Auctoritäten noch etwas hinzu, 108. 121 
den ganzen 13ten Vers nach der LXX, Vet. Lat.: Et coadunati sunt 
omiies in Hierusalem jocundari secundum disposilionem domini dei 
Israel. Vulg.: Et congregati sunt universi in Jerusalem celebrare 
laetitiam secundum testamentum domini dei Israel. Joseph, erzählt 
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noch, bevor er auf Nehemia za sprechen kommt, dass sie das Fest 
8 Tage gefeiert hätten und dann unter Hymnen heimgegangen seien, 
rijg inavoQdioaBtaq roiv jtSQl rö TtoXlisv/ua jraffavofMrj^ivtiäv "^Ead^ 
xdQiv eldötsg, Esra sei beim Volke in Ehren als Greis gestorben und 
ehrenvoll (juerd noXktjg cpiXoxifjilaq) in Jerusalem begraben worden. 
Um diese Zeit sei auch der Hohepriester Joakimos gestorben und ihm 
sein Sohn Eliasibos gefolgt. Ueber diese M'änner s. Neh. 12, 10. 13, 28. 



Zusätze zu dem Buche Esther. 



Einleitung. 



Vgl. Eichhorn S. 483 (T. und Scholz Einleitung in die h. Schrif- 
ten des a. und n. Testaments. Thl. 2. (Köln 1845.) S. 535 ff. 

1. 

Entstehung. Das hebr. Buch Esther (Megillath Esther) von der 

Hauptperson, in der Erzählung so genannt, enthält die jedenfalls sa- 
genhafte Geschichte der Entstehung des Purimfestes. Die schwierige 
Untersuchung über Zeitalter und historischen Gharacler des ß. , bei 
der den neuesten Apologeten Mich. Baumgarlen de fide libri Esthe- 
rae commenlatio hislorico-critica. Hai. 1839. 8. , und Scholz a. a. 0. 
S. 514 ff. das Verdienst zukommt , frühere Uebertreibungen abgewie- 
sen zu haben, kann hier bei Seite liegen bleiben, da soviel feststeht, 
dass die früheste schriftliche Fassung, die die Erzählung erhielt, die 
hebräische war. Diese hängt denn auch in sich zusammen, aber der 

'"hochmüthige, nach Rache und Blut durstende Geist, den das Buch 
athmet, deutet auf die spätere Zeit hin, wo die Juden unter dem 
Drucke fremder Herrscher ihr Nationalgefuhl auf das Tiefste verletzt 
sahen. Jedenfalls war es in dieser Zeit, wo die Erzählung vom Volke 
begierig ergriffen wurde. Sie erinnerte in einer gedrückten Gegen- 
wart an eine einstige grosse Noth des Volkes und an eine herrliche 
Erlösung aus derselben. Indem sie so eine nationale wurde, konnte 
es nicht ausbleiben, dass das Geschriebene Erweiterungen erfuhr und 
dass sich an den Grundstock der Erzählung verschiedene, zum Theil 
sich widersprechende Sagen anschlössen. Auch diese wurden nach- 
her, wenn auch nur einem Theile nach, schriftlich bearbeitet. Hier- 

> bei gestattete die damalige Zeit den Verfassern sich mit voller Frei- 
heit zu bewegen. 

Die Zusätze zum Buche, die sich in der Uebersetzung der LXX 
finden und die uns in einem doppelten Texte vorliegen, s. u., sind 
als die ältesten und einfachsten Erweiterungen des B. anzusehen; 
aber man darf vermulhen, dass es deren in alter Zeit noch mehrere 
gab. So enthält Text B nach cap. 6. noch ein Briefchen des Mar- 
dochaeos. indem c. 2. und 6. zwei königliche Edicte hinzugefügt 
wurden, so sollte nur im Original geliefert werden, worauf das B. 

3, 14.-8, 13. einfach hinwies. Eine ähnliche Bewandtniss bat es mit 
dem Gebete des Mardochäos und der Esther c. 3. und 4. Da im B. 

4, 16. dem Volke anbefohlen w^ar, sich vor dem Rettungsversuche 
der Esther geistlich vorzubereiten, so war es nahe gelegt, die Ge- 
bete der beiden Hauptpersonen wörtlich mitzutheilen. Gap. 5 ist nur 
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AusschmOckuog von hebr. T. 5, 1. 2.; die Scene, wie Esther vor 
dem Könige erscheint, sollte als bedeutend und gefahrvoll aasge- 
malt werden. Gap. 1, 13 (T. enthält die Entdeckung einer Verschwö- 
rung nur in einer andern Gestalt, als wie sie der hebr. Text hat 
So ist aus ganz eigener Erfindung nur der auf die Begebenheit be- 
ziigliche Traum des Mardochaeos c. 1 , 1 ff. und dessen später er- 
kannte Deutung c. 7. hinzugekommen. 

Zur Begründung der ausgesprochenen Ansicht über die Entste- 
hung der Zusätze ist darauf hinzuweisen, dass der Gegenstand die 
Juden auch später sehr beschäftigte und der Process des BÜiOizufiigens 
und Hinzudichtens sich fortführte. Schon bei Josephns stossen wir 
auf manche Abweichungen. Bedeutende Zusätze (ob nur von christ- 
licher Hand?) enthält Vet. Lat. Aus sehr alter Zeit wird ein Tar- 
gum z. B. Esther erwähnt, s. Zunz a. a. O. S. 62. Sodann tritt die 
Hagada in dem Targum des kanon. Esther sehr stark hervor ; er ist 
zu einem ziemlichen Commentar angeschwollen, in dem es an Son- 
derbarkeiten mancherlei Art nicht fehlt. Nach Zunz a.' a. O* S. 65. 
81 f. hat der Vf. sehr wahrscheinlich ziemlich lange nach der tal- 
mudischen Epoche gelebt. Endlich findet sich von unsern 'Zusätzen, 
allerdings in zum Theil sehr bedeutenden Abweichungen, der Traum 
des Mardochaeos und die Gebete des Mard. und der Esther im zwei- 
ten Targum Esther (wir besitzen deren zwei bei Walten und vgl. 
J. Gh. Wolfii Biblioth. hebraeae Pars H. Hamb. 1721. 4. p. 1178. und 
Targum prius et posterius in Esteram. Nunc primura orbe donatum 
et in linguam latinam translatum. Studio et opera Franc. Tailerf.^ 
Londini 1655. 4.), im Midrasch Esther (f. 128. bcd.), im Junpon 
(1. 1. ed. Breithaupl. p. 74 ss.) und aramäisch in verschiedenen 
Hdschrr. Diese aramäischen Stücke hielt de Rossi , der sie nach As- 
semani im Specimen varr. lectionum sacri textus et chaldaica Esthe- 
ris addilamenta cum lalina versione ac notis. Ed. variisque dissertatt. 
ill. J. Bern, de Rossi. ed. 11. Tubingae 1783. 8. p. 122 ss. mittheilte, 
für sehr alt, nach Zunz a. a. O. S. 121. f. sind sie indessen erst ein 
Product der geonäischen Periode. — Ueber mehrere Midrasch Esther 
s. Zunz a. a. 0. S. 264 f. 279. 293. 

2. 

Die beiden Texte. In den Hdschrr. der LXX werden die ^ 

freilich ziemlich freie Uebersetzung des hebr. T. und die Zusätze an 
den betreffenden Orten eingeschaltet als ein Buch gegeben. Ueber 
die Textesbeschaffenheit der einzelnen habe ich mich in der Vorr* 
zu m. Ausgabe: ESOHP. Duplicem libri textum ad optimos edd. emend« 
et cum selecta lectionis varietate ed. — . Turici 1848. 4. zur Gnüge aus- 
gesprochen und da diese A. vorlag konnte in der Erklärung die Worl- 
kritik etwas zurücktreten. — Drei Hdschrr. indessen, nämlich 19. 93 a. 
und 108 b., enthalten das B. in einem ganz eigenlhümlichen Texte» 
den im Zusammenhange vor mir nur Jac. Usser im Syntagna de 
graeca LXX interpretum versione. Londini 1655. 4. (Nachdruck Lipa. 
1695. 4.) p, 105 SS. herausgegeben haL £r ist als eine besondere 
Bearbeitung anzusehen. Ueber das Verhältniss desselben (von mir 
B genannt) zum ersteren (A) kann ein Zweifel nicht obwalten. Er 
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ist jünger, aus einem Gusse und eine liefeingreifende Umarbeilung 
des ersteren. Der allgemeine Gang der Erzählung wurde beibehal- 
ten und auch im Einzelnen Vieles wörtlich , oder mit geringfügigen 
sprachlichen Aenderungen. Dagegen wurde geändert, wo der Vf. 
den vorliegenden Text nicht verstand und wo dieser ihm in sprach- 
licher oder sächlicher Beziehung missOel. War dieser zu breit und 
ungefügig, so wurde zusammengezogen und periodisirt; zeigten sich 
Widerspruche, so wurden sie gehoben, endlich erweiterte der Vf. 
den Text auch und machte Zusätze. Den Nachweis hiervon im Ein- 
zelnen rncksichllich der Zusätze s. in der Erklärung, aber auch im 
andern Theile des B. findet das gleiche Verhältniss statt. — Es 
lässt sich nicht zeigen« um wie viel dieser Text jünger als der erste 
sei* Sichere Spuren desselben finden sich im Vet. Lat., s. u. ; aber 
ich vermuthe, dass er bedeutend älter und nicht um ein Beträchtli- 
ches junger als der andere ist. 

3. 

Original spräche und G ha r acter. Wenn^de Rossi Inder 

Freude über seinen aramäischen Fund, s. o., die Hypothese auf- 
stellte, dass ein weitläuftigeres chaldäisches Original des B. Esther 
nnsern Texten zu Grunde gelegen habe, so mochte ihr eine flüchtige 
Existenz vergönnt sein. Sie ist hinlänglich von Bertholdt Einl. 5. 
S. 2457 ff. beseitigt worden. Dagegen ist auffallend, dass Scholz a. 
a. O. S* 537. auch jetzt noch behauptet , dass die Zusätze Ueberse- 
tzung eines hehr, oder aramäischen Originals seien. Er geht davon 
aus, dass nach der Unterschrift, s. u. , der Brief von dem Purim 
Uebersetzung sei , man aber vom Theile aufs Ganze schliessen dürfe. 
Allein auf einen Theil der Zusätze kann sich iTnaxoXij gar nicht 
beziehen , bezöge er sich auf ein Einzelnes , so auf hehr. T. c. 9. , 
allein er bezieht sich aufs Ganze, s. die Erkl. Die Unterschrift hat 
im Allgemeinen Recht, da das Meiste Uebersetzung ist. Wenn so- 
dann Scholz bemerkt, dass sich zwar keine Uebersetzungsfehler ent- 
decken Hessen, nicht einmal auffallend viele und starke Hebraismen 
sich fänden, doch aber^Manches, wie aivalv und zpooTcweiv mit dem 
Dativ und dem Accusativ, ^vaai iv x£/(>/ aov und das unverhältniss- 
mässig häußg gebrauchte y^ai, unläugbar auf einen aramäischen oder 
hebräischen Urtext deute, so hat er gegen sich selbst gezeugt. Die 
beigebrachten Hebraismen beweisen, dass der Vf. Jude war, keines- 
wegs dass er übersetzte. Von einer Uebersetzung tragen die Zus. so 
wenig eine Spur, dass im Gegentheil an vielen St. eine Uebersetzung 
ins Hehr. Mühe machen würde. 

Der Stil in A ist schwülstig und geziert und hat einen poetischen 
Anflug. Er ist durch alle Stücke im Wesentlichen der gleiche. Die 
Verschiedenheit, die Eichhorn S. 499. findet und der Kunst des Vfs. 
zuschreibt , ist theils nicht da , theils liegt sie in der Verschiedenheil 
der Materie. Im Verhältniss zu A ist B einfacher, prosaischer und 
des Griechischen mächtiger. — Der herbe Sinn, den das hebr. B. 
durchzieht, musste sich auch auf die Zus. übertragen, aber der we- 
sentliche Unterschied findet statt, dass während jenes des religiösen 
Geistes fast baar ist — selbst der Name Gottes wird nicht ein einziges 
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Mal genanol — in diesen das religiöse Moment auf das Stärkste und 
bis zur Bigotterie gesteigert hervortritt. Während daher dort die 
Geschichte rein menschlich verläuft und auf einer Hofcabale beruht, 
basirt sie hier nach Grund , Verlauf und Ende auf Religion. 

4. 

Verfasser. Dass A und B verschiedene Vff. haben, haben 
wir gesehen ; weiter fragt sich , ob der Vf. von A mit dem Uebers. 
des hehr. Textes identisch ist, oder nicht: denn darüber kann kein 
Zweifel entstehen, dass der Vf. von B das ganze B. hindurch der- 
selbe ist. Eine Slilverschiedenheit in der Uebers. und den Zus. ist 
allerdings bemerkbar, jedoch scheint sie mir nicht so gross zu sein, 
dass sie sich nicht aus der Gebundenheit des Uebers. und der Frei- 
heit des Vfs. erklären iiesse. Dagegen ist ein anderer Punkt gegen 
die Identität entscheidend, die mehrern Widersprüche, die sich ÜDy 
den, s. die Erkl., und der Maugel einer einheitlichen Bedaclion. So 
wird die Genealogie des Mardochaeos wiederholt, überhaupt fügt sich 
c. 1. nicht zu hehr. T. c. 1. und auch c. 7. war nach c. 10. nicht 
mehr zu erwarten. 

Josephus ist der älteste uns bekannte Schriflsteller, der das B. 
nach Text A kennt; sonst haben wir für die Bestimmung der Ab- 
fassung nach Zeit und Ort nur einen speciellen Hallpunkt in der 
Unterschrift der griech. Hdschrr. Sie lautet: "^Evovq tstö^tov ßaai- 
Xsvovrog IltoXs/^alov x. KksoTtärpag eiaijvsyxs Joaldaoq^ og %q)tj alvcu 
Upsvg X. XsvLtrjg^ x. IlToXe/Liaiog 6 viög avrov jtjp XQO-KSifxivTjv ia^ 
aiokriv T(i>p ^QOVQul, ijp £q)aaav elvai x. i^/bt7jV€VK€vai Avai/jtaxov 
Uxokefjxdov ^ TOP ip 'legovauX^jn. 

Hier ist zunächst die Unsicherheit und Unbestimmtheit der Notiz 
ins Auge zu fassen. Dosilheos gab sich aus für einen Priester und 
er und sein Sohn sagten aus, dass Lysimachos, S. des Ptolemaeos, 
zu Jerusalem die Uebersetzung geliefert habe. Sodann wird das ganze 
B. sxiaToXij genannt, s. die Erklärung. Es ist kein Grund anzuneh- 
men, dass dem Schreiber das B. nicht seinem ganzen Umfange nach 
wie uns vorlag. Somit aber ist der Schluss nahe gelegt, dass die 
Unterschrift erst später hinzugefügt wurde, als die Zusätze bereits 
hinzugekommen waren. So wenig ich darum geneigt bin die Wahr- 
heit der Notiz ohne Weiteres zu verwerfen, so wird doch das Ge- 
wicht derselben herabgedrückt. Materiell nennt die Unterschrift einige 
uns sonst nicht bekannte Personen und besagt, dass die Uebersetzung 
des B. Esther im vierten J. der Regierung des Ptolemaeos und der 
Kleopatra nach Aegypten gebracht worden sei und dieselbe Lysima«- 
chos, S. des Ptolemaeos, in Jerusalem angefertigt habe. Von besen- 
derer Wichtigkeit ist die Zeitbestimmung, aber zu bedauern, dass 
wir im Unklaren sind» welcher Ptolemaeos gemeint sei. Von vier 
Ptolemaeern, Ptolemaeos V— VlIL, Epiphanes, Philometor, Physkon 
und Lathuros, deren Regierungszeit von 204->81 fällt, hatte einje- 
der eine Gemahlin Namens Kleopatra. Usser 1. 1. p. 22. und nach 
ihm Scholz a. a. O. S. 540. verstehen den Pt. Philometor 181—145. 
und stutzen sich theils auf die St. Joseph, c. Ap. 2, 5. 6 di ^iXo/ji^^ 
vw^ UioX. X. 7 yi/ra) autov KXeonax^a Ttfv ßaaiXatav SXijv xifv iav- 
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Ttiüv *IOhdaLoiq ixioTavaav, x. aiQaiTjyol itdar^q rijg öwd/uistog ^im¥ 
'Optaq X, Joaldsoq 'lovdatoi. , in der der Oositheos derselbe wie der 
hier genannte sei^ (heils bemerken sie, dass unter dieser den Juden 
so günstigen R^n^rung auch der Tempel zu Leonlopoiis durch Onias 
erbaut ^nrorden sei, Joseph Antt. 13, 3. Das Erslere ermangelt alier 
Wahrscheinlichkeit; denn wie soll der hier als Priester bezeichnete 
D. derselbe sein mit dem, doch bedeutenden, Soldatenführer bei. 
Joseph.? Und der Name D. war sehr gewöhnlich. Dagegen ist es 
allerdings giaubiich, dass unter dieser judenfreundlichen Regierung, 
während der auch das religiöse Interesse der 'ägyptischen Juden seine 
Befriedigung fand, das B. Esther, das ein neues Nationalfest einsetzte, 
nach Aegypten kam. So verstehe auch ich den Philometor, aber 
die Unterschrift kann ich nur fiir die Uebers. gelten lassen. Die 
Zus. kamen später hinzu, ohne dass sich auch nur das Jahrzehend 
bestimmen liesse. Die jüdische Schriflstellerei war damals betrieb- 
sam. Ob die Uebers. in Jerusalem angefertigt wurde, also palästi- 
nensischen Ursprungs ist? Möglich, aber nach den sonstigen Ver- 
hältnissen sollte man eher an Aegypten denken. Mit ziemlicher Si- 
cherheit lässt sich diess von den Zus. behaupten. Sie zeugen von 
einer Sprachkenntniss, die sich nur bei den gebildeten Hellenisten 
Aegyptens erwarten lässt. Dabei Jiabe ich beobachtet, dass sich die 
Zus. sprachlich besonders mit II. Macc. berühren. — Grotius: Haec 
addilamenta videntur esse opus Proselyti. Die Sprache spricht da- 
gegen. 

5. 

Ansehen. Die Zus. werden seit Origenes (s. besonders ep. ad 
African. ed. Weist, p. 225.) von den Kirchenvätern häufig erwähnt. 
Da sie in die griechische Uebers. des hebr. B. hineingefügt worden 
waren, so fanden sie mit der LXX die allgemeinste Verbreitung und 
kamen in der kirchlichen Praxis zu dem gleichen kanonischen An- 
sehen , wie die andern Bücher. Doch auch bald regte sich eip kri- 
tisches Gewissen: man sah, dass sie nicht eigentlich zum B. gehören 
und Einige wollten ihnen daher auch nicht das gleiche Ansehen zu- 
gestehen. Am stärksten spricht sich Hieronymus aus in der praef. 
in I. Esth.: Librum Esther variis translaloribus constat esse vitiatum: 
quem ego de archivis Hebraeorum relevans, verbum e verbo expres- 
sius transtuli. Quem librum editio vulgata laciniosis hinc inde ver- 
borum sinibus (al. funibus) trahit, addens ea quae ex tempore dici 
poterant et audiri; sicut solitum est scholaribus disciplinis sumto 
Ihemate excogitare, quibus verbis uti potuit, qui injuriam passus 
est, vel qui injuriam fecit. Scholz, dem dieses Urtheil unbequem 
ist, sucht es a. a. O. S. 544. zu escamotiren. Hieron. meine nicht 
unsere Zusätze, sondern »die Abweichungen, welche damals die 
Hdschrp. der LXX überhaupt, ganz besonders aber das B. Esther 
entstellten; sie entstanden dadurch, dass in der Vulgata editio d. i. 
in der LXX was im Laufe der Zeit sich erhalten hatte, nachgetra- 
gen ward.** Aber Hieron. spricht nur vom B. Esther, und was wa- 
ren denn jene Abweichungen? doch nicht blosse Varianten, die sich 
überall fanden? Nein, was im Laufe der Zeit sich erhallen hatte 
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und nachgetragen war sind eben unsere Zusätze. Uebrigens iLannle 
liieron. ausserdem noch die weitern Zusätze im Vet. Lat. — Auch in 
den spätem Jahrhunderten fanden sich Gelehrte, denen die wahre 
Sachlage nicht entging und die sich gegen die Kanönieität der Zus* 
erklärten, vgl. Sixtus Senens. Biblioth. sanct. I. I. s. 3. p. 33. s. ed. 
Colon. Da indessen die Zus. in die Vulg. aufgenommen worden wa- 
ren, so war es ni^t anders zu erwarten, als dass das Goncil zu 
Trident auch sie fGir kanonisch erklärte. Seitdem ist den katholischen 
Theologen die unangenehme Aufgabe geworden, diesen Beschluss 
gegen die äussern und innern Gründe der Kritik , so weit es eben 
gehen mag, zu rechtfertigen. 

Auf die entgegengeeetzte Seite stellten sich die Protestanten, 
nachdem schon Luther die Zus. als »Stücke in Esthera unter die 
Apokryphen gesetzt, aber doch nicht ungünstig sich ausgesprochen 
hatte : »Hie folgen etliche Stücke , so wir im Proph. Daniel und im 
B. Esther nicht haben wollen verleutschen , denn wir haben solche 
Kornblumen, weil sie im hebr. Dan. und Esth. nicht stehen, ausge- 
rauft, und doch, dass sie nicht verderben , hie in sonderliche Würtz- 
gärtlein oder Beete gesetzt, weil dennoch viel Gutes darinnen funden 
wird.« Dagegen urtheilteu die Prolestanten im polemischen Eifer zu 
schrotr und sie vermochten nicht den richtigen Gesichtspunkt der 
Beurlheilung zu finden, vgl. z. B. J. Bainoldi censura librorum apo- 
cryph. Oppenh. 1611. 4. IL prael. 148. 226. Aber auch neuere, sonst 
ziemlich unbefangene Gelehrte urlheilen zu ungünstig , so wenn Gro- 
tius sagt: rhelorica sunt eiercitia piorum Hellenistarum , qui ornan- 
dis veris hisloriis ea scripsere, quae illis lemporibus probabiliter 
fieri, dici aut scribi poluerant, oder wenn Eichhorn die Zus. einer 
müssigen und schreiblustigen Hand zuschreibt. — Allerdings dürfen 
wir in den Zusätzen nicht eigentliche Geschichte suchen; sie stehen 
durchaus auf dem Boden der Sage, wie diese sich über einen natio* 
naien Gegenstand in späterer Zeit bei einem Theile der Juden ge- 
staltet hatte. Wenn schon eine Kenntniss hiervon geschichtlich kei- 
nesweges ohne Interesse ist, so kommt dazu, dass die Zus. aus ei- 
nem bestimmten Kreise einer Zeit herrühren, der schriftstellerisch 
keineswegs arm war , aber es für. uns geworden ist. Mag auch Man- 
ches in schriftstellerischer Hinsicht zu tadeln sein, sie geben uns in 
sprachlichen und sächlichen Dingen manchen erwünschten Aufschluss. 

6. 

Alte (Je ber Setzungen. Von den alten Uebersetzungen , 

welche Scholz a. a. 0. S. 535 erwähnt, konnte ich nur die Vulgata 
und den Vetus Latinus benutzen, wohl aber auch die wichtigsten. 
Hieronymus hatte den Text A vor sich und übersetzte so frei, dass 
er bisweilen nur den allgemeinen Sinn wiedergab. Da ihn so die 
Sprache nicht eben beengte, so liest sich die Uebers. fast wie ein 
lateinisches Original. Als spätere Zuthai^i hat er die Zusätze an 
das Ende des Buches als cap. ll-~ 16 gestellt. 

Sehr eigenthümlicher Art ist die alte latein. Uebersetzung. Sie ist in 
den wenigen Hdaehrr., die sie enthalten, (Sabatier benutzte 3, den cod. 
Corbei., c. orator. und c. Pech.) nicht ganz vollständig und in einer sehr 
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▼erderbten Gesiäll auf ans gekommen. Sie characlerisirt eich als 
freie Uebersetzung, bisweilen als freie Bearbeitung; daher weggelas- 
sen und zugesetzt wird, selbst längere Zusätze finden sich. Unge* 
achtet sich der Uebers. solche Freiheit gestattete ist seine Sprach«-. 
ungefügig und rauli und mau sieht, dass er schriftstellerisch nicht 
eben hoch stand. Der griechische Text, der ihm vorlag, war ein 
gemischter; meistens war es A, aber mit Elementen aus B, nur an 
einigen Stellen war es entschieden B. KOcksichtlich der Zus. hebe 
ich folgende Einzelheiten hervor. 

Cap. 1, 1 — 4. nach B, aber jijq uix/naX. — ^lovdalotq ist zu Ende 
Gap. S^des hebr. T. gestellt. Das Folgende nach A, aber sehr frei 
abgekürzt.* Von Ueberlegung Eeugl, dass vs. 13 — l&i ganz übergan* 
gen ist. — Gap. 2, 1. ist — subditis bis, qui vere. q'tii proprio sen- 
tiunt qaae In nosj salutem., vs. 7. am Schluss der Zusatz: Qui autem 
celaverit gentes Judäeorum, inhabitabilis non solum inter homines, 
sed nee^inter an^es; et igni sancto coolburelur, et substantia ejus in 
'^regnam conferetur. Valete., und das Nächstfolgende nach dem 2. Edicte 
Gap. 6. gebildet. Hierauf folgt ein Gebet der Juden um Rettung aus 
der Gefahr. - Nachdem in äusserem Anschluss an hebr. T. 4, 16. 
17. wortreich bemerkt worden ist, wie ausserordentlich das Fasten 
gehalten werden sollte und wurde und wie alle den Herrn angerufen, 
wird Gap. 3. fortgefahren: Mard. vero conscidit vestimenta sua, et 
substravit cilicium, et cecidit super faciem suam in terram, et pres- 
byteri populi a mane usque ad vesperam; et dixerunt: deus Abraham, 
et d. I^aac, et d. Jacob, benedictus es. Tu scis domine, quoniam 
non mihi placet (!) planlas pedum Aman adorare (c Pech, osculare) 
in salutem Israel: sed hoc non ita feci ne — . Hiermit kommt der 
Vf. ins Griechische vs. 7., an das er sich dann so ziemlich hält. — 
Gap. 4 ist wieder sehr frei gehallen und mit Zusätzen versehen. 
Vs. 5 — 9. fehlen, dafür steht: Ego audivi in libris palernis meis do- 
mine, quoniam Noe in aqua diluvü conservasli. Mit dem gleichen 
Eingange wird nun auf die Rettung des Abraham, Jonas, der drei 
Jünglinge im Feuerofen, des Daniel, des Königs Exechias, der Anna 
hingewiesen und geschlossen: Ego — , quoniam tu complacenles tibi 
liberas domine usque in flnem. Dieser Zusatz fehlt in c. Pech. Die 
folgenden Verse schliessen sich so ziemlich ans Griech. an, aber die 
Stellung ist eine andere, nämlich vs. 11. 12. 14. 15. 13. 10. 16. 
— Gap. 5 ist wörtlicher übersetzt, der Zusätze sind nicht viele und 
kleine; in Einigem lag Text B vor, s. vs. 7. 8. 10. — Gap. 6 liegt 
in ganz verwahrloster Gestalt vor. — Bemerkenswerth ist von Gap. 7, 
dass Text B übersetzt, aber Einiges nach A (s. vs. 2. 5. 9.) gestal- 
tet wurde. Im c. Pech, liegt auch diese Uebers. zu Grunde, aber er 
änderte sie um nach A. 

Eine alte italienische Ueberselzung (I libri di Tobia, di Giuditta 
e di Ester volgarizzamento anlico Iratto da un codice della Marciana 
corredato di annotazioni filologiche di Gelso Gilladini e di G. Bottari e 
delle dichiarazioni dl Ant. Martini. Venezia 1844. 8.) nach der Vulg. 
angefertigt enthält von den Zusätzen nur Gap. 11. der Vulg. Der 
Uebers. bemerkt am Schlüsse: sono scritte, depo questo, quasi in 
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effello, queste medesime cose di Mardocbeo, le quali scrive chi trat- 
la(ö lo libro, ch^ le (rovö in altro luogo in lingaa greca. Non re- 
plico quelle cose che Don fanno al mio proposilo : sarebbe superflaitä 
:e non utililä. 

7. 

Ausleger. Die Zus- sind exegetisch wenig berücksichtigt wor- 
den; die altern Commentare Ober das ganze a. Test, liefern nur Ge- 
ringfügiges. — In den Critici sacri ßnden sich kurze und theilweis 
brauchbare Bemerkungen von Baduellus, Dmsius und Grotius. ^ 
In dem fleissigen Werke : Nicol. Serrarii , S. J. , in s. div. bibl. li- 
bros Tobiam, Judith, Esther, Maccabaeor. commentarius. Ifföguntiae 
1610. f. werden in peinlicher Scholastik die möglichen quaestluncu- 
lae aufgestellt und durchsprechen. Unbedeutender sind die kürzeren 
und weniger scholastisch gehaltenen Gasparis SancKi, S. J., in libros 
Buth, Esdrae, Nehemiae, Xobiae, Judith, Esther» Machabaeorum 
commenlarii. Lugduni 1628. f. *- Tobie, Judith et Esther ' traduita 
en francois , avec une explication tir^e des saints P^res et des Auteurs 
ecclesiastiques. Paris 1688. 8. hält sich praktisch. — Neuerlich hat 
J. D. Michaelis seiner Uebers. einige beachlenswerthe Anmerkungen 
beigefügt, dagegen ist die Erklärung in: »die Apokryphen A. T. mit 
vollständig erklärenden Anmerkungen, ein Anhang zum Bibelwerke 
W. F. Hezers. Lemgo 1802. 2 ßde. 8.« nicht mehr brauchbar, und 
dass J. F. Gaab im Handbuch zum philologischen Verstehen der apo- 
kryph. Schriften des A. T. Tübingen 1818. 19. 2 Bde. 8. die Zusätze 
überging, war kein Verlust. 



V 



ä: 



Erklärung der Zusätze zu dem Buche 

Esther. 



Cap. I. 

Mardochäos, ein am persischen Hofe in Diensien stehender Jude» 
hal einen bedeutungsvollen Traum, vs. 1 -12. Er entdeckt dem Kö- 
nige i^rtaxerxes eine wider ihn angezettelte Verschwörung; er wird 
desshalb dem beim König viel vermögenden Aman verhasst, der ihm 
und seinem Volke Böses zuzufügen sucht, vs. 13—18. 

Das Gap. zerfällt hiernach in 2 Stücke. Das erste, der Traum, 
war leicht gegeben. Die merkwürdige Begebenheit des Buches musste 
auch vorbedeutet sein; aber sehr-passend wird die Deutung des nicht 
verstandenen Traumes erst zuletzt, Cap. 7, 1 ff. gegeben. — Joseph, 
übergeht den Traum und die Deutung. — Es ist autTallend, dass die 
Zusätze mit dem hebr. Texte rn mehreren PunMen in Widerspruch 
stehen. Es lässt diess auf eine Variation der damals jedenfalls ge- 
läufigen Sage schliessen und dass in den uns vorliegenden Berichten 
die einheitliche Redaclion mangelt. Noch Scholz a. a. O. S. 542 fT. 
sucht zwar diese Widersprüche zu heben, aber sehr unglücklich. In 
der Traumgeschichte bleibt es ein Widerspruch, dass der am Hofe 
dienende M. den Traum im zweiten Jahre des Artax. gehabt ha- 
ben soll, während nach dem hebr. Texte 2, 16. 19. Esther erst im 
siebenten Jahre erwählt wird und darauf M. am Hofe erscheint. 
Es ist ein leerer Nothbehelf, wenn Scholz die Bestimmung zweites 
Jahr bloss auf den Traum und nicht zugleich auf die entdeckte Ver- 
schwörung, die ins siebente Jahr falle, beziehen will; denn aus dem 
Schlüsse von vs. 12 ist klar, dass gleich in der folgenden Nacht die 
Entdeckung der Verschwörung erfolgte und aus vs. 3. 13., dass M. 
schon vor Traum und Verschwörung am Hofe war. Und geselzl dem 
wäre so, so würde nach dem Griech. in das siebente Jahr eine dop- 
pelte Verschwörung unter fast gleichen Umständen fallen. Vielmehr 
ist hier anders zu helfen: die Verschwörungssage liegt uns im Hebr. 
Griech. und im Joseph. Antl. J. II , 6. 4. in vierfacher Gestalt vor. 
Die hebr. Bildung ist 2, 21—23: Im siebenten Jahre ist Esther und 
M. bereits am Hofe, als zwei genannte Hofdiener sich aus einem 
nicht genannten Grunde wider den König verschwören. M. entdeckt 
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es und bringt es durch die Esther an den König. M's. Name wird 
aufgezeichnet; diess der Grund seiner künftigen Erhebung. Bald 
zeriSillt er mit dem mächtigen Aman, dem er die adoratio verwei- 
gert, 3, 5. Joseph, folgt und bat nur den Zusatz, dass dem M. Bag- 
vdßa^og, ein jüdischer Sciav eines der Verschwornen, die Verschwö- 
rung hinterbringt. Der grJech. Text A hat auf dem Grunde vorlie- 
gender Verschiedenheiten die Verschwörung verdoppelt, Elemente 
des hehr. Textes sind in jeder erkennbar: erkennbar ist auch da« 
Absichtliche der Umformung. Traum und erste Verschwörung fallen 
schon in das zweite Jahr, wo M. bereits am Hofe ist and also vor 
der Esther. Der Grund der Verschwörung fehlt. wie im Hehr, und 
die Namen der Verschwörer sind aus dem Hebr. genommen, (in^a 
A raßa^d^ wohl nur nach Buchstabenversetzung, s. Prankel Vor- 
studien zu der LXX S. 97, Vulg. Bagatha, Jos. Baya^iaoq, B'^AoTa- 
yog, Dle^s soll vielleicht ein persischer Name sein, vgl. 'Aarvd- 
ytjq Bei el Dr. vs. 1. , ''^araxoc Thucyd. 8, 108. wnn A Od^Qu, Jos. 
BeöSeatog, B wieder frei und eigen OeÖevrög.^ Aber hierauf zeigt 
M. selbst dem König die Verschwörung an; sein Name wird aufge- 
zeichnet, er erhalt aber auch Geschenke. Der mächtige Aman, der 
mit den Verschwörern in Verbindung gestanden haben muss, sucht 
nun wegen des Schicksals derselben dem M. und seinem Volke Lei- 
des zuzufügen. Die zweite Verschwörung fällt in das siebente Jahr. 
Die Namen der beiden Verschwörer fehlen, aber der Grund der Ver- 
schwörung ist, dass ihnen M. vorgezogen. Das Uebrige nach dem 
Hebr. Der griechische Text B, der A vor sich hatte, umgeht die 
Schwierigkeit dieser Verdoppelung, denn die zweite Verschwörung 
fehlt ganz; bei der ersten folgt er A, aber bemerkenswerth ist, dass 
er oiyt, iv S, t, ;r. , i9fQa7t. iv r. avk, t, ß, vs. 3. übergeht und den 
Uebergang, vs. 12. 13, so stellt, dass er wahrscheinlich die Ver- 
schwörung viel später sein liess, zumal er die Zeitbestimmung des 
Gastmahls, hebr. T. J, .3., auch nicht angiebt. Noch sei bemerkt, 
dass Vet. Lat. umgekehrt die erste Verschwörung weggelassen hat. 
Vs. 1—4. Der Name des Königs heisst im Hebr. »i^Vönö«; über 
die Etymologie dieses Wortes s. Gesenius im Thesaur. A setzt da- 
für ^jQta^ep^T^g, B giebt es durch ^AavrjQog wieder, vgl. Tob. 14/ 15. 
Esr. 4, 6. Dan. 9, 1., doch Zusätze 2, 1. hat auch er 'Agra^. und 
hebr. Text 10, 3. setzt er Ssg^rjg^ Streitig ist, welcher König ge- 
meint sei; indessen kann nur die Frage zwischen Artaxerxes Longi- 
manus, so nach Joseph. J. D. Michaelis u. a., und Xerxes sein. Für 
letzteren spricht das Meiste, s. Mich. Baumgarten a. a. O. S. 122 flF. 
und Scholz S. 516 ff. — Tov fieyakov des Mächtigen, s. Esther 10, 3.. 
nicht: des Grossen. Wäre der Zusatz ßaatXioag echt, so würde es 
die gewöhnliche Bezeichnung des Perserkönigs sein, so Zus. 2, 1. 
6, 1. vgl. Benseier zu Isoer. Evag. p. 31. — T^ /uca, B /utiq, am er- 
sten, s. Winer Gramm. S. 287 und 143. — Für 'madv B ^Adäg Niadv, 
das wäre zwölfter erster Monat, etwa ein adßßaxov devTspön^^rov 
Luc. 6, 1., und allen Zweifel zu heben, werden die ungefähr entspre- 
chenden makedonischen Monatsnamen angefügt, AvaxQog Jos. Ant. J. 
II, 6. 13. und Savdti^ög H. Maec. 11 , 30 ff. Jos. Ant. J. 1 , 3. 3. 3, 
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10. 5. B. J. 5, 3. 1. Vet. Lat. hilft, indem er den einen M. weglässl: 
Nisi qni est Andicus, was leicht, aber nicht das Richtige ist. Aller- 
dings kann mit beiden Namen nur ein Monat gemeint sein. Irreich 
nicht, so wird der Monat, welcher am Ende des Jahres jeweilig ein- 
zuschalten war und der sonst freilich nixi hiess, s. Anger de tem- 
poram in Act. App. ratione. Lips. 1833 p. 32. , hier an sich nicht un- 
passend 'ÄdäQ Niaop genannt. Eigen ist aber, dass hehr. T. 3, 13. 
der 13te des 12ten M. , an dem der Mordbefehl gegen die Juden voll- 
zogen werden soll, nach B wieder in den 'Jöclq Niaoa^ fällt, dagegen 
im Edicl des Königs Zus. 2, 6. auch nach B der 14te bloss des 
"AdoQ , 6q iaxi zivaxQoq als dieser Tag bezeichnet wird. — Die nähere 
Bezeichi^g des Mardoch'äos ist aus dem Hebr. 2, 5. 6. entlehnt. Der 
Name ist wohl persischer Etymologie , Männchen oder Verehrer des 
Merodach. Ein M., der von Nebucadnezar fortgeführt wurde und 
mit Serubabel zurückkehrte, wird Esra % 2. Nehemia 7, 7. genannt. 
Wäre dieser hier gemeint, so läge ein arger Anachronismus zu 
Grunde; jedenfalls aber folgt dieser nicht nothwendig aus den Wor- 
ten, da sich vs. 4 zwar auf M. beziehen kann, aber ebensogut auch 
nur auf seine Familie. Gewöhnlich nimmt man an, dass in den drei 
Vorfahren des M. n*^»*«, *^y)s« und v*)p 3 Generationen seit dem Exil 
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bezeichnet seien; allein auch so will die Zeit als zu kurz nicht pas- 
sen. Richtig hat J. D. Michaelis gesehen, dass nur der Vater und 
ein Urvater genannt sei , mit v*»;^ aber auf den berühmten Stammva- 
ter, den Vater des Saul I. Sam. 9, 1. zurückgegriffen werde: wenig- 
stens empfiehlt sich diese Annahme sehr. Nicht nur schliesst sich 
die Stammesbezeichnuug nun treffend an, Joseph. A. J. 11, 6. 1. 
lässt die Esther königlichen Geschlechtes sein , also war es doch auch 
der Oheim M., und endlich traten sich so Aman, s. u., und M. beide 
königlicher Herkunft feindselig gegenüber. — M. heissl avdg, fjiiyaq, 
gross nicht in Hinsicht auf innere Vorzüge, wie homo magnus Com. 
Nep. Paus. c. 1, sondern an Ansehen, Macht, wie unten 10, 3. Joseph. 
A. J. 11, 6. 2. toiv nqwfjüv xagä rotq lovdalotq. Unrichtig Luther: 
ein ehrlicher Mann. — Die Worte dsg. iv r. a. r. ß. sind aus hebr. 
T. 2, 19. 6, 10. Vulg. zu stark: inier primos aulae regiae, und Lu- 
ther: am königl. Hofe wohlgehalten. 

Vs. 5. Der Traum hält sich ziemlich gut im hebr. Parallelismus; 
B hat hier und da nicht unpassend geändert. — Und siehe Geschrei 
und Lärm (nicht so gut nach den griech. parallelen Worten B : Ruf 
und Schrei des Getümmels), Donner und Erdbeben (asia/jioq. Vulg. 
terrae motns), und Schrecken auf der Erde. — Vs. 6. Drache, grosse 
Schlange, das vielfach dichterisch ausgeschmückte Symbol der Furcht- 
barkeil, vgl. Bochart Hieroz. Hl. p. 225 ss. - "Erot/uoiy wovon das 
folgende ä/ucp, naXaUiv abhängig ist, vgl. Polyb. 1, 62. 1. hoi/uot 
jtoXs/ütetv <, ist wohl aus rhetorischem Grunde nach einer leichten 
Trajection vor n^orikdov gingen hervor H. Macc. 4, 34 gestellt; aber 
es mochte diess' B veranlassen, abkürzend zu ändern: und siehe 2 
Drachen, und sie traten herzu beide zu kämpfen. 

Vs. 7 — 11. Mit diY.aL<siv %dvoq und vs. 9 dUaiov nav edvoq sind 
die Juden gemeint; der Artikel wäre beide Male zu erwarten gewesen. 
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— Das Bild ^a<. axor. x. yv., vgl. Joel 2, 2, erläutern die folgenden 
2 parallelen Glieder; ^Xixptg x. anv, s. Fritzsche zum Rdnierbr. 2, 9. 
-^'"E^vog cpoßovfASvot y 9. Wilke die neulest. Rhetorik S. 209. — Ge- 
wählt ist gesagt ojtb r. ß. a, von ihrem Geschrei (ihren Thränen) 
mit Bezug auf dnö fj.. Ttrfyrji;, — Die Apposition v^io^ n» verstärt^l, 
viel, überwältigendes Wasser; gemeint ist Esther. Die UmsteUimg 
in B vd. ji., norafjiöq fi, war wenigstens nicht nölhig. — Und Licht 
und die Sonne ging auf, ist bildlich zu fassen, vgl. Sap. 5, 6 , hier 
vom Glück der Unterdrückten, wie das folgende Glied es gleich ei- 
gentlich besagt: und die Niedrigen, Gedrückten wurden erhoben, 
vgl. Ezech. 2t, 26. Luc. 1, 52. und sie verzehrten die Geehrten, rohq 
ivdö^ovg, Vulg. inclytos, unrichtig Luther, de Wette die Stolzen, 
denn auch nicht der Nebenbegriff des Stolzes ist hier gegeben. -^^ B 
hat in diesen Versen geändert und abgekürzt. Im letzten Verse ver- 
stand er unter cp<a(; Sonne, wie die Apposition rjhog zeigt: Licht, 
Sonne ging auf und die Flüsse wurden erhoben und verschlangen 
xar^Tttop^ s. Hehr. 11, 29., die Geehrten. — Wenn nora/xot für ra- 
Ttfivol steht, so ist das nicht Corruption (Schleussner) , sondern ab- 
sichtliche Aenderung. Das vorhergehende jiora/uög /u» vermittelte 
das Bild, welches an Zweckmässigkeit gewinnt, wenn m:in an Berg- 
ströme denkt, die bei eintretender Hitze schnell anschwellen. — Im 
Vorhergehenden, vs. 8, macht /uaQtv^o/usvrj Schwierigkeit, welches 
sich auf keine Weise in den Salz fügt. Mit 19 zu streichen ist es 
schwerlich; aber es mochte dafür ursprünglich ein Wort wie ixs^' 
XOfiivrj stehen. — 'Ä:t& cpwp^g s. Winer Gramm. S. 445 ist hier zu 
aveßofja. gezogen. 

Vs. 12. Die Worte x. xl — Ttoifjaai, bestimmen näher das Vor- 
hergehende, der Traum soll als bedeutungsvoller bezeichnet werden: 
der geschaut hatte diesen Traumund was (nach demselben) Gott zu 
„ thun beschlossen; den nähern Inhalt hiervon wusste freilich M. noch 
nicht. — B hal vereinfacht: Und M. — war besorgt (JfisQifiva) näml. 
zu wissen, was sein Traum sei, bedeute und was der Mächtige (o 
dvvaröq s. hehr. T. 6, 1. B Luc. 1, 49.) zu Ihun bereite. — ^Exfiif 
iv 7. X. im Sinne haben, behalten, wie aw — , diajtjQsiv iv r. x. Luc. 
2, 19. Dan. 7, 28. Gen. 37, lt., vgl. manet alla menle reposlum Virg. 
Aen. 1, 76. B mit dem Nebenbegriff des Verheimlicliens yteytQv fjtfjiivov 
rjv iv 7. X., denn nicht ist zu erklären: der Traum, die Deutung 
desselben war verborgen in seinem Herzen, seinem Herzen; das 
wäre x«x(). ^v djt avzov, s. Luc 18, 34. 19, 42. — 'Ep Ttdvjt Xöyi^ 
{iv 7t. y^aiQ^ B. Luc. 21, 36. Eph. 6, 18.) in allen Stücken, de Wette. 
'-"Eduq T. V. bis zu der (folgenden) Nacht, s. das Folgende. Anders 
B: bis zu dem Tage, an welchem. 

Vs. 14. Und er hörte ihre Anschläge (Xoyiofiovq, vgl. Jerem. 
II, 19. |[. Cor. 10, 5.) und ihre Sorgen (Besorgnisse rücksichtlich 
des Planes) ergründete er. Die Hände an A. zu legen (i.Tißalstv} , 
hier um ihn zu tödlen, B tou dveXelv avzöv. — B: und er hörte ihre 
Worte und ihre Anschuldigungen, (Vorwürfe, nämlich wider den 
König) wie sie erzählten dem A. nachzustellen — . ^EnixtSea^aL nvi 
jera. angreifen, jemandem nachstellen kommt häufig vor, s. 3, 8. B 
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6, 16. Thucyd. 6, 61. 3. Xenoph. Anab. 4, 1. 10. Gen. 43, 18. Jerem. 
50, 24., wo jedenfalls für imßtjaovral aoi aufzunehmen ist ixi^. a,. 
Act. 18, 10. — ■ Da M. aber klug war {ev dk cpQovi^aaq 6 üf.); pas- 
sender scheint mir hier: da M. aber wohlgesinnt war, vgl. hebr. 
T. 2, 23. vjtkQ tijg evvoiag Mapd,, Zus. 2, 3. 6, 18.: die Erklärung des 
9v <ppov€tv ist in mehreren St. der Alten streitig. — Vs. 15. 'ÄJtd- 
ywdav findet sich oft im Sinne von abgerührt werden zur Strafe, 
sei es Getangniss-, Todes- oder eine andere Strafe; entsprechend ist 
das lateinische duci, s. BUnemann zu Lactant. instit. 5, 17. 22. Hier 
ist nach dem Zusammenhange Todesstrafe geraeint, s. Esther 7, 8. B. 
Beispiele s. bei den Observationsschreihern Palairet p. 210., Kypke 
II. p. 61., Loesner p. 204. Für djtrjx^v^av Compl. nach einer leich- 
ten und das Richtige treffenden, s. hebr. T. 2, 23., Verwechselung 
oder Aendernng outtjyxdrjaav ^ sie wurden gehenkt; Ober cuidyxBa-dai 
s. Raphel Annotatt. in N. T. ex Polyb. et Arr. p. 102. — Vorher hat 
B noch: x. ^vq^ r. Xoyovi; M.aq6o%alov n'aml. durch die Untersuchung 
als «wahre, vgl. Sirac. 34, 22. 

Vs. 16. Es entspricht ganz der persischen Hofsilte, dass wich- 
tige Dienste, die einzelne dem Könige geleistet hatten, für die Zu- 
kunft in den Reichsannalen aufgezeichnet wurden, vgl. Herod. 8,85. 
^vkaLY.oq evspyeitjg ßaaikijoq aveyQacprj — . ol d' BviQyixai rov ßaai^ 
Xijog "ÖQoadyyai ycdXiovzai ÜSQüiaTL Thucyd. 1 , 129. 3. %£XTcd aoi 
(Jlavaavicf) evspyeola iv ra> tjfieriQO) ofyctp iaasi avdyganToq, — ^ö- 
yoi, C''*^^^ Dinge. — Mvtjfxoavvov mnemosynum ist Denkmal, was die 
Erinnerung erhält, erneuert, dann auch Erinnerung, aber annales, 
in quibus res memorabiles consignantur (Schleussner) bedeutet es 
an sich nie, weder hier, noch hebr. T. 2, 23., vgl. 9, 27. 28. 32. 
10, 2. und ein Anderes ist 6, 1. y^dfA^iaxa iivijfxoawa^ B ßißXiov r. 
jütv7;/uoavv<ov, Eiq fjLvrj^oa, ist zur Erinnerung, vgl. 6, 18. B: n^gX 
rov fjLvrjfji. nach einem etwas laxeren Gebrauch des n^qX s. Winer 
Gramm. S. 447: wegen des, um sich zu erinnern. — Vs. 17. ll^qX 
rovzfjiv änderten mehrere Hdschrr. in tibqX tovrov und danach Vulg. 
pro delatione. Der Plural kann sich auf die Eunuchen beziehen, ist 
aber wahrscheinlicher als Neutrum in Bezug auf die Xöyoi gehraucht. 
— B übergeht die Geschenke, bestimmt aber den Dienst des M. näher 
durch X. ndxjav -dv^av iiticpavCx; xrj^htv. Hier kann iTncpavtag^ s. hebr. 
T. 2, 18. B, schwerlich ursprünglich sein; Kreyssig vermuthete eTti- 
fieXtag^ vielleicht stand äa^aXcig, 

Vs. 18. Aman wird im Grundtext, 3, 1 , Agagit, ^V?^.^?f genannt, 
d. i. Nachkomme des Königs der Amalekiter, den Sani gefangen 
nahm und Samuel tödtete, I. Sam. Gap. 15. So Joseph. Antt. J. 11, 
6. 5. X. yoLQ (pvasi rolq 'lovÖaloiq aMri%daifBXO ^ ort. xai rö yivoq rtav 
*dfiaXi2yiiT<av , i^ cjp ^v avrdg^ vti avrcSp diicpdaQro. ^ der hierin der 
jüdischen Tradition folgt, die sich weiter auch darin darstellt, dass 
am Purimfeste neben dem B. Esther die gegen die Amalekiter ge- 
richteten Stellen Exod. 17. 14 ff. Deuter. 25, 17 ff. vorgelesen wur- 
den. Man hat keinen Grund zu bezweifeln, dass die Tradition im 
Sinne des Vfs. deutete; die Hedenken, die J. D. Michaelis erhebt, 
betreffen nur die historische Wahrheit, die mindestens ganz dahin 

Frlteschet Apokr. l. ^ 
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gestellt bleiben muss. Abweichend vom Hebr. nennen beide giiecli. 
Ueberss. den Aman bald MaxedcSv Zus. 6, 9. hebr. T. 9, 24. A; 
Zus. 1, f8. B, bald Bovyatoq Zus. 1, 18. hebr. T. 9, 10. A; Zus. 
6, 9. hebr. T. 9, 10. B, einmal heisst er hebr. T. 3, 1. B. FfaycOoq, 
Tgl. 2, 9. t^rt A Tai, Die Umdeutung war absichtlich und sie wird 
daraus zu erklären sein, dass den Ueberss. jene jQdische Tradition 
unbekannt war Man änderte daher die Stellung des Aman; als 
Hauptverbrecher, wie er sein sollte, wurde ihm nach einer anachro- 
nistischen Reflexion die Absicht beigemessen die Herrschaft Persiens 
an Makedonien zu bringen, s. Zus. 6, 13. A und B und so ward 
er Makedonien Schwieriger ist die Erklärung von Bovyatoq. Weder 
ein Volks- noch ein Ortsname, der hier passte, steht zu Gebote, 
noch weniger ist es als Eigenschaftsname etymologisch zu erklären. 
BovyaÄoq heisst freilich ein Grossprahler, vgl. Hom. II. 13, 824; aber 
von Allem abgesehen, ist diess nicht einmal die hervortretende £i- 
:genschafl des Aman. Ebensowenig fügt sich hier die unbegründete 
Behauptung des Grotius: Bovyatoq idem est qnod Bayoirjq v. Judith 
12, 11. Proprio ita dicti eunuchi: sed coepit vox proferri latius ad au- 
licos omnes. Da die Ueberss. in maassloser Freiheit die hebr. Na- 
men wiedergeben oder vielmehr umgestalten , s. hebr. T. 7, 9. 1, 10. 
16. 21., so steht der Annahme nichts im Wege, dass B. aus ober- 
flächlicher Ansicht des Hebr. entstanden ist. — 'Tnhg wegen, s. Wi- 
ner Gramm. S. 459. — Der Text in B kann zu Anfange nicht rich- 
tig sein; unbedenklich ist zu verbessern: x..£<kd3C£i' avt^ mqH rovroip 
döfjLaxa, %al eaxtj ^A, *Ä, Ma^ad^v xatd xpöa<o7tov (vor s. hebr. 
T. 1, 3. 2, 9. 17. B I. Chron. 28, 8. Ps. 50, 21. Gal. 2, 11. und zu 
HI. Esr. 8, 74.) v. ßaaiki<oq^ vgl. ioxoiq ivtarciou ßaaiXi<aq II. Regg. 
25, 8. 

Cap. U. 

Befehl des Königs an die Satrapen, dass das unter allen Völker- 
schaflen des Reiches vermischt lebende, fremde und allein wider- 
spenstige und aufrührerische Volk [der Juden] zum Heile des Reiches 
im bevorstehenden Jahre am 14ten des 12ten Monats ohne Erbarmen 
durch das Schwert umkommen solle. 

Im hebr. T. 3, 14. wird ein solches Edict erwähnt; so lag es 
nahe eine Urkunde der Art selbst anzufligen. Die Sprache ist etwas 
gespreizt, einem solchen Edicte entsprechend. B hat nur sprach- 
lich Mehreres geändert. Joseph. Ant. J. 11, 6. 6. theilt das Edict 
in sprachlicher Hinsicht frei bearbeitet mit, aber an den Sinn häH 
er sich streng. 

Ys. 1. Vgl. zu III. Esr. 3, 2. — B gebraucht 6, 1. %yQa\l;B für 
vjtSypa^jJs und imutayfi. für vnotet. Richtig erklärt Schleussner: 
-iiiv morst, (ixir,) in. literas ejus curae demandatas, den anbefohle- 
nen Brief. Unklarer ist die Fassung des vjrsypaii^s, denn einfach för 
%yp<x%pB lässt es sich nicht nehmen. Die Bedeutung vjtoyQotpuv Dic- 
tirtes nachschreiben, s. Plufarch. J. Gaes. c. 17. hier anzuwenden 
verbietet die äussere Sachlage, denn der König soll sich gewiss 
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nicht selbst betheiligen. Aaf das Richtige fuhrt vs. 6, wo schon an- 
dere schrifth'che Befehle Amans erwähnt sind. Dieser Brief war 
das schh'essh'che Beglaubigungsschreiben für jene; daher vnsyQa\pB 
snbscripsit, subjnnxit wie 11. Macc. 9, 25. 

Vs. 3. Obschon der mächtige Weltbeherrscher, will ich doch 
nicht iro übermüthigen Vertrauen auf die Gewalt, sondern stets als 
milder Herrscher das Glück und den Frieden dem Reiche wiederher- 
stellen. — 'ETfieixearepov = /usz' ijtiWAsatiQoq cbgavt^a^tog 6, 8., vgl. 
II. Macc. 14, 30. djtdvxrjaiv oyQKaxi^av, Der Gomparativ ist elliptisch 
zu erklären; eine Steigerung durch Vergleichung liegt immer zu 
Grunde, so vgl. Thucyd. 6, 6. 2. nQodvfjLotsQov als sonsl. 86, 1. dv^ 
vdfjtet fjtsi^ovi näml. ^ tö nporepop. 2, 33. 3. ßiaiövspop ziemlich he-* 
drängt. II. Macc. 14, 30. avairjQoxaQov zu rauh, mehr als billig. 
Hier etwa: humanius quam crederes; vgl. noch Winer Gr. S. 279. — 
/^f£^dy£ir handeln, behandeln rä •aara trjv oqxtjv Polyb. 1, 9. 6. Hier 
nach dem Zusammenhange vom Gleichen absolute, regieren. Etwas 
anders modificirt durch den Zusammenhang steht das Wort II. Macc. 
14, 30. 10, 12. Sirac. 3, 17. — 'AxvjLtdvrovg , B draQdxovg, vgl. Pha- 
vor. lex. Die eigentliche Bedeutung ist: von Wogen nicht bewegt, 
nicht beunruhigt, so oxvfjiavtov niXayoq^ oocvjuavTog Xtuijv, Die Form 
dxviJiaToq^ hier durch einige gewichtige Zeugen empfohlen, findet 
sich nur noch in einem vielleicht euripideischen Fragmente: äxifia- 
toq dh jtoQdfjibq iv ^qI-kitj ysX^^ s. Enrip. fragm. Inc. 208. ed. Matth. 
IX. p. 417. — Und damit ich das Reich tjjus^op und gangbar bis zu 
den Grenzen (TteXayog tioqsvtöp II. Macc. 5, 21., jö.rog noQsvröq Po- 
lyb. 1, 42. 3, wie sonst auch noQ^vaifjioqi hier sicher zu durchreisen 
nach Cultur) mache. — Für rjfjtsQOP ist rjgcfAOP äusserlich nicht un- 
bedeutend begründet. Nach Bedeutung stehen sich beide Worte sehr 
nahe und da eine Buchstabenverwechslung so häufig vorkommt, so 
ist zu verwundern, dass sie nicht öfter verwechselt worden sind. In 
TJQs/Ltog liegt der Begriff der Ruhe, des Gelassenen, so ^p, ßiog I. 
Timolli. 2, 2., toTg i^7tXijY,xt%t»>rdxoiq duvoZq n^giniTttovreq^ i^QSfjiaTot 
di£}jLBPOP Diod. Sic. 3, 18., vgl. Titlmann de synoymis in N. T. I. p. 
65., in ^fjtepog der der Milde, des Sanften, Cultivirten, so 7^. dnüp- 
TTjaig II. Macc. 12, 30., üsXoTiovpjjaioi x<äv aXkijup dvdQcojtfop oiytuo- 
xaxa nqbg top rj^epop x. top dp<9g<67npop ßiop sxo'^^^i Polyb. 5, 106. 
4., dlaixa rjfi.e()og^ dpdgdonivfj i^/uegpxrjg im Gegensatze von dyQioxrjg 
Diod. Sic. 1, 17. 3, 49., i^rjfnQovv xrjp x((>(>af durch Anpflanzung von 
Bäumen, Erbauung von Städten, Ansiedelung von Menschen Diod. 
Sic 1, 24. 4, 29., T^fj4Q<aaig rijg x<^Qol? durch Befreiung von wilden 
Thieren Diod. Sic. 1 , 24. und durch Befreiung von Räubern Apollp- 
dor. Bibl. 3,. 16. Br^aevg cpQOVQOVfiePTjg .vnb dpÖQtop TiaxovQycop t^g 
odov i^fiigtaae näml. avxTJp. Hiernach wird man sich hier entschiedifh 
für ^/usQOP erklären müssen; das Reich soll nicht bloss ruhig, es sc^l 
cultivirt und damit allerorten leicht zugänglich werden, leicht zu be- 
reisen sein. — Für juexQ*^ hat B dxgi-, vgl. Fritzsche zum Römerbr. I. 
S 308 ff. — naQ€^6/Li€Pog um zu machen, B Tia^exouspog indem ich. 
machte. ■ — Nach dvapecSaaa&ai muss x€ gestrichen werden. 

Vs. 3. 4. Absichtlich tritt nun die Bedeutung des Aman hervor 
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es wird seine Besonnenheil (atocpQoavvrf)^ sein Wohlwollen, königli- 
cher Sinn (fvi/o/a, vgl. 6, 18. III. Macc 6, 26. Das Gegentheil s. 
vs. 5. ivavoovp ToTg ^ju. TtQosyfiaai^ vgl. III. Macc. 3, 2i.) und seine 
Treue (nlaxcq) und seine hohe Stellung hervorgehoben. Dieser Mann 
hat angezeigt, dass ein aufrührerisches Volk das Verderben des Rei- 
ches sei. — IlaQ rjiiXv bei uns, in meiner Umgebung, s. Matth. 22, 
25. — Er ist erwiesen, obtodedsiyjuipog, s. Act. 2, 22. in, ip, in Be- 
sitze unveränderlichen Wohlwollens, vgl. Hebr. 11,2. ip ravtrj kfiaq- 
rvQ^drjaap, I. Tim. 5, 10. — Für ojtaQaXXdAXdnq hat zwar nur Compl. 
anagcöiKaxTt^ und vielleicht ohne handschriftliche Quelle; allein es 
ist diess unbedenklich das Richtige, vgl. B ßeßalq. und dazu lässt 
sich das Adverbium nur gekünstelt erklären. — Und der davonge- 
tragen hat (anocpigBo^ai vgl. reportare) die zweite (über Weglassung 
des Artikels xb^ den R hinzugefügt hat, 's. Winer Gramm. S. 136.) 
Würde, Ehrenstelle jotv ßaaiXeiojp, vgl. hebr. T. 4, 8. 6 devtBQsvnav r^ 
ßaaiksl, Judith 2, 4. ösvtbqop opza fi&f avtop, Xenoph. Ages. 1, 5. 
Toh yLGiXkLaxov yäQ(»>g, nämlich xijg ßaoiXelag, ä^i<*>d7Jpcu. — Ist die 
herkömmliche Accentuation ßaatkeitop richtig, so heisst es: im Kö- 
nigreiche, und der Plural ist für den Singular mit Beziehung darauf 
gebraucht, dass das Reich aus mehreren früherhin selbstständigen 
Reichen bestand. Für diesen Gebrauch vermisse ich jedoch Beleg- 
stellen, wesshalb ßaatkütap zu accentuiren sein wird. To ßaaiXeiop 
kommt in doppelter Bedeutung vor, es heisst die königliche Würde, 
die königliche RTone, s. I. Regg. 14, 8. III. Esr. 4, 43. II. Sam. 1, 10. 
II. Macc. 2, 17., sodann heisst es bald im Singular, bald im Plural 
xä ßaaiXsia gebraucht der königliche Pallast, s. hebr. T. 2, 13. 1, 9. 
und 4, 2. B. Nach dem Sprachgebrauche ist sonach nur letzteres 
hier anwendbar: im königlichen Pallasfe. — Die folgenden Worte, 
vs. 4 , sind nur freie Ueberselzung des hebr. T. 3, 8. -^ ^vXal steht 
hier im weitern Sinne von Stämmen, Völkern überhaupt, vgl. Dan. 
3, 31. Apoc. 7, 9. 13, 7. 14, 6. — Der Name des Volkes wird dem 
Könige im Hebräischen nicht genannt, insofern characteristisch als 
der ^errscher blindlings traut und ihm der Name gleichgültig ist. 
Dahef wird auch hier im königlichen Edicte der Name ganz passend 
übergangen und rücksichtlich der nähern Bezeichnung des Volks, 
vs. 6, auf die Schreiben des Aman verwiesen. — Die Worte dvxi^S' 
xoPy wofür in III. X. 93. b. avxlxvTtop eine gesuchte Emendation ist, 
und B ävxtdt-Kovpxa kommen nicht häufig vor, jenes vorzugsweise im 
grammatischen Sinne, dieses im gerichtlichen: das den Gesetzen nach 
(xotq vofAoiq) sich entgegenstellt, rechtet, wid^r jedes Volk. Unter 
den Gesetzen hat man überhaupt die gesammte Lebenseinrichtung 
zu verstehen. — UapaTte/u^topxag s. Winer Gr. S. 415. — Der Sinn 
der Worte n^ög xö /jir^ y^ataxldaadai öcrX., s. vs. 5. B ist offenbar der 
der Worte nQÖq x6 fiij xrjP ßaaiXHap evaxa^eiag (eines guten , festen, 
glücklichen Standes, vgl. II. Macc. 14, 6. III. Macc. 3, 26. 6, 28.) 
xvyxäPHP s. vs. 5. A und vs. 4. B; aber zunächst macht xaxaxl- 
ideadat Schwierigkeit. Es heisst diess abstellen, ablegen, niederlegen 
im eigentlichen und uneigentlichen Sinne und verschiedener Wendung 
gebraucht, so Lncian. Phalar. 1, 4. oxpetpai xrjv dQ%rjp >c, "Kaxa^iadai 
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T^ dwaaiaiav. In etwas verwandter Weise wie hier finde ich das 
Wort nur Isocrat. Evag. 8, 20. ßovXöfievog daqxxXcag Y.axadiadai, rä 
7f€Ql avTov, Freilich bemerkt hierzu Benseier: yLaradia^cu ferri non 
posse vidit primus Coraes, qui conjecit: aut dagxxXiaTaTa ^io^ai aut 
äacpaAioq TcaraariJGai legendum esse. Bekkeri tarnen edd. Urb. et 
Vat. id, quod unice verum est, praebent xaraayievaaaaiSai: allein 
ich vermag nicht zu unterschreiben; denn xaraaicsvckracF^ai ist offen- 
bar blosse Gorreclur und wenn zu ändern ist, so ist die erste Ver- 
routhung von Coraes die richtige. Aber sollte man nicht sagen dür- 
fen: seine Angelegenheiten sicher abstellen, dem Sinne nach In Si- 
cherheit bringen ? Doch wie dem sei , die Sache ist im Esther eine 
andere, da y.axaxidB<sdai, an sich, ohne adverbiellen Zusatz wie 
dug>aXwg steht. So bleibt nichts übrig als Y.adLa%aQdai zu än- 
dern, vgl. Lys. c. Agorat. p. 132., oder -xarail^Badai im solöken 
Sinne zu fassen: damit nicht niedergeslellt, d. h. in Sicherheit ge- 
stellt werde, oder damit sich nicht niederlege, d. h. sich beruhige 
die von uns tadellos gelenkte, geleitete avvaqy(Jia. — Für avvaq%ia 
giebt B das nicht miss verstand liehe fiovagxia , aber schwerlich wurde 
ersteres unabsichtlich gebraucht. Oefter findet sich avvdQx<»iv von 
einem Mitregierenden in einer Behörde, einem Mitgliede einer Be- 
hörde, einem Collegen, dagegen selten avvaQx^o. Oilet vielmehr avv- 
uQxiai, Aristot. Politic. 4, II. sind al avvaqxiat avviovaou die zu- 
sammentretenden Collegien, vgl. Aeneas Tactic. c. 4. und das Gleiche, 
cU avpagx^<^i collegium magistratuum, findet auch auf die Stellen des 
Polyb. 4, 4. 2. 27, 2. 11. 38, 5. 4. seine Anwendung. Anders hier, 
denn das Reich selbst heisst awagxia, nach Schleussner: quod plu- 
res nationes complectatur et contineat. Schwerlich; denn dieser Ge- 
sichtspunkt war kaum hervorzustellen, und was wichtiger ist, es 
widerspricht die Analogie von (.lovaqxLa^ okiyaqyjia^ ör^iuLoytQaxia und 
drgl. Vielmehr wird vom Könige bescheiden, vom Aman frech das 
Reich als awagxioL bezeichnet, wo mehrere mitherrschen, s. vs. 3. 
Vs. 5 — 7. Da wir nun überlegt, erwogen haben (vgl. Polyb. 
4, 25. 1. duXdfjißave — ti d£i Ttoisiv. Lucian. Nigrin. 26. tuvt ol/uai 
öutXrjqxaq — .), dass dieses einzigste Volk sich stets in feindseliger 
Stellung gegen jeden Menschen befinde, eine fremde (fremdartige, 
ungewohnte. Der Gegensatz von tb ^bvI^op ist ro avvt^deq,) Gese- 
tzeslebensweise beobachte und feindselig gesinnt gegen unsere Sache 
{jiqdyixaain Dagegen B Jtgoaxdyfxaat^ Gebote.) die schändlichsten 
' Uebelthaten vollbringe (awxaX* xaxd, s. Esth. 4, 1. Jes. 32, 6.), und 
zwar damit nicht — . B hat nicht unzweckmässig die Construction 
dahin abgeändert, dass er das letzte Participium in den Infinitiv um- 
gestaltete und zum Hauptverbum machte (awieXsiv)^ zu dem nun 
die vorhergehenden Participien xel/nevov und dvavoovv im gewöhnli- 
chen Bestimmungsverhältnisse stehen; übrigens vgl. Winer Gr. S. 
395 ff. — "AptiTtagäysiv und davon dvzijtaQaycdyfj wird ursprünglich 
im militairischen Sinne gebraucht; es heisst: dem Feinde beobachtend 
zur Seite ziehen, s. I. Macc. 13, 20., dann wohl auch nur: dem Feinde 
entgegenziehen, s. Schweigh. zu Polyb. 4, 10, 2. Hier nun bedeutet 
ayri3iaQay(oytj im angewandten Sinne : feindseliger Zustand, feindselige 
Stellung, Feindschaft, vgl. Polyb. 18, 18. 8. — Jiaytaytjv pö/hcop eine 
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LebensM^eise , die Gesetze gebieten , nach Gesetzen, s. Rom. 3, 20. 
— Für TtagaXkdaaov vermuthe ich, dass ursprünglich naqaq>vkdaaov 
gestanden habe. Ersteres mag früh in den Text gekommen sein, 
denn mit Beziehung darauf scheint Joseph. xagrjXkayfjiivov roTg %daa$ 
gesetzt zu haben; allein es will sich nicht in den Zusammenhang 
fügen. Es ginge, wenn ^svi^ovaav fehlte: es verändert die (her- 
kömmliche) Gesetzeslebensweise; aber mit ^€vl^ würde der Ausdruck: 
es verändert die (ihm) fremde Gesetzeslebensweise» sehr gesucht 
und der Gedanke hier durchaus unangemessen sein. Noch bliebe 
übrig ^evl^ovaav proleptisch zu fassen, vgl. Winer Gr. S. 680.: zu 
einer fremden, <ogt£ yepead-ai ^svl^ovaav. Der Sinn wäre sehr pas- 
send; allein ich trage Bedenken diesen wesentlich dichterischen Ge- 
brauch hier anzuwenden. Dazu hätte in den 3 letzten Fällen doch 
der Artikel vor öiaycayijv vöfxtdv gesetzt werden sollen. — B hat die 
Worte in diä r<üp vöfMüv ^spi^ovaav naqaytiiyrpf umgeändert. Hier 
handelt es sich um die Bedeutung des vieldeutigen nagaytayri^ das 
einfach für asyoayTJ vitae ratio mit Schleussner nicht genommen werden 
kann. Auf das Richtige fuhrt Schaefer Apparat, ad Demosth. III. p. 
250.: ipsum Ttagdyaiv , sicut inde ductum 7taQay<i>yr] ^ locum habet in 
cavillatione rhetorica , qua auditor subdole a proposito abducitur; unde 
saepe juncta nagdyuv et q>€va'ic£^€iP. Hiernach erweiterte sich die 
Bedeutung. Suidas: Tgapayoiyaig ' i^a^uTaig. Pollux 4, 50. Ttagdi/^ov- 
atq^ TCagayoiyrj y naQaxQOTtrj^ q)£vaxia/üi6g. Es heissl das Abführen 
vom rechten Wege, Verfuhren, Täuschen, so Joseph, de vita sua 
c. 9. z^ yviü^rj d' ov avvtjpäaxeTO üiaroq, Tia^ayo/Ltevog (nicht naoa- 
y€vö/bi£vog, wie im Texte steht) vTtd ^lovarov rov xcudög, x. yä^ ^v 
qnjaei n<»iQ imfxavrjq (furiosus; nicht iTticpavr^q^ wie im Texte steht.). 
Sonach hier entweder: wegen eines Ablenkens von den (bestehenden) 
Gesetzen, oder allgemeiner: wegen einer Täuschung, Hintergehung 
der (bestehenden) Gesetze. Ist diess richtig, so muss hier ^spI^ov^ 
aap uneigentlich gefasst werden: ungewohnt, ausserordentlich, vgl. 
Act. 17,20. II. Macc. 9, 6. Der Sinn kommt auch hier darauf hinaus, 
dass das Volk in der Lebensweise abweiche. — In A steht xol vor 
XQÖg epexegetisch, s. Winer Gr. S. 515., was indessen B einfacher 
getilgt hat. — So haben wir nun (^ovp epanaleplisch wie oft, s. Xe- 
noph. Anab. 6, 4. 15. !ßya» /u^p ovp, x. yäg , iyo) ovp — .) be- 
fohlen die — . Wieder wird Aman hervorgehoben, nicht nur als 
Geordneter, Gesetzter über die Angelegenheiten, Reichsangelegen- 
heiten, vgl. Dan. 6, 7. ol inl rijq ßaaiXelag, II. Macc. 3, 7. AcL 8, 27. 
und zu 12, 20. Raphel annotatt. ex Polyb. et Arr., sondern er wird 
auch der zweite Vater genannt. Dieser Ausdruck, wofür auch ein- 
fach Vater vorkommt, s. 6, 10. I. Macc. 11 , 32. II. Chron. 2, 12. 
4, 16. ist bildlich zu fassen: er bezeichnet die liebevolle Hingabe ^ 
Sorgfalt — 'OXoQ^^sl radicitus; zu olopi^ovq in B vgl. Job. 4, 7. 
Prov. 15, 5. Statt ^ wird q^ zu schreiben sein. Die Schreibung mit 
^, die indess Job. i, 7. äusserlich gut bezeugt ist, ist jedenfalls so- 
lök. — Der Zusatz rtüf ix^Qc^p zu t. fiaxaigaiq verstärkt j durch die 
Schwerter der Feinde, die rücksichtslos niedermetzeln > vgl. Jerem. 
20, 4. 30, 14. nX?fy^ ix^gov %natad <7« , noudelap aTe^edv". — Als 
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Mord lag wird hier der 14te des Monats Adar bezeichnet, während 
es nach hebr. T. 3, 13. 8, 12. 9, 1. und selbst nach den Zus. 6, 16. 
A der 131e ist. Es ist thöricht diese Angaben dadurch vereinigen 
zu wollen , dass beide Schriftsteller nach verschiedenen Tageseinthei- 
ungeu rechneten , oder auch , dass hier sich ein Schreibfehler einge- 
schlichen habe, (s. Scholz a. a. O. S. 543.); vielmehr zeigt sich 
hierin die Unsicherheit der Tradition und der Mangel an einheitlicher 
Redaction. Während nach der gewöhnlichen Annahme der 13te der 
Mordtag, der 14te uud 15te die Festlage waren, konnte man auch 
den 14ten als den eigentlichen Festtag für den Mordtag halten. -— 
Die Worte gjoveveiv z, r^ ^lovdalovg se. d^xd^siv rä vijnia in B sind 
in jeder Beziehung ungeschickt eingeschoben; schon die Namensbe- 
Zeichnung der Juden widerspricht dem Zusammenhange ded Edicts. 
Ich vermuthe, sie sind als Interpretament aus hebr. T. 3, 13. B hier 
herübergekommen. — Noch sei bemerkt, dass B die Härte des hebr. 
T. B, 13. und A mildert, indem er das dux.QJtaiBip tä vTiaQxovta in 
dux^jiaJ^Hv td vijzca umändert und also die vtjxia vom Morde ausge- 
nommen wissen will. — Kare^^oprsg herabgestiegen, B avpsX^öptsg 
zusammen, in Gemeinschaft gekommen. — EvataOij xcd djdQaxcL: 
in €va%adrj s. zu vs. 4. soll, wie diess noch deutlicher aus svatadtj^ 
otaaiv in B ersichtlich ist, der Begriff der Ruhe hervortreten: in gu- 
tem, rechtem, ruhigem Zustande sich beßnden, vgl. II. Macc. 12, 2. 
14, 6. Jerem. 49, 31. svaxadovv i'^^tp, Lucian. vera bist. 1, 30. x. yoQ 
%jvx^ yoLhjvTj ovaa x. svaza^ovv x6 niXayoq. Joseph. Anl. J. 15, 5. 3. 
Uebrigens s. über das Wort Lobeck ad Phrynich. p. 282 s. — Tä 
n^6y^a%a die Reichsangelegenheiten; anders B naqB%iaaiv ^filv n^d- 
y^axa negotia nobis facessanl. In diesem Sinne ist nf^y^axa nagi- 
xeip sehr geläußg, so Xenoph. Anab. 1, 1. 11. 4, 1. 22. 2, 27., vgl. 
das neutestamenll. xöjiovg nagix^iv Gal. 6, 17. und öfler. 

Cap. III. 

(jebet des Mardochäos , dass der Herr das Volk aus der drohen- 
den Gefahr errette. 

Gemäss der Anordnung der Esther hebr. T. 4, 16., dass sich 
das Volk drei Tage lang geistlich vorbereite, bevor sie ihren Ver- 
such zur Rettung des Volkes mache, war es nicht unangemessen 
hervorzuheben, wie im Besondern Mardochäos und Esther ihr An- 
liegen dem Herrn vorgelegt hätten. — B hat nur wieder in Worten 
Aenderungen von A angebracht. — Beide Gebete sind rechl wohl 
angelegt; Joseph. Antt. J. 11 , 6. 8. giebt von ihnen ein kurzes 
Referat. 

Vs. 1. MprjfAovBwjüv (Vulg. memor, indem er dabei, beim Ge- 
bete, eingedenk war, nicht: erzählete, Luther.) ndipra tä e^ya 
(D-itD9)3) KvgloVf auf die er denn auch im Gebet hinweist und was 
ihm Zuversicht gab. — Vs. 2 --4. Du, Herr, Schöpfer und Beherr- 
scher des Alls kannst Israel retten, wenn du willst, denn niemand 
vermag dir zu widerstehen. — Die Verdoppelang des xtfte drückt 
die Lebhaftigkeit des Gefühles, das Dringende des Gebetes aus, s. 
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Aeschia. adv. Gtesiph. p. 82. 8g &v ixaveQOfjiivov KTf^aigxivtog • ^ xa- 
Aforo) J'^fioadivfjv ; jiQiätoq dpaßofjarj • ycäXei , xäXu, inl aavröp xaXelg^ 
ijil roi^ vö^ovq xoLkslq^ inl ttjv dt^/noxQajlav xaXsZg. Thoiuck zar 
Bergpredigt Mlth. 7, 21. und 5, 37.; übrigens vgl. Krüger im Appa- 
rat, ad Demoslh. ed. Schaefer V. p. 769. — 'Üu begründet ßaaiXsv 
K, xQ. — Der Ausdruck tö jtäp das All, bei den Philosophen nicht 
ungewöhnlich, s. Fischer proluss. de vitiis lexic. N. T. p. 16^., findet 
sich bei unsern Schriftstellern noch Sirac. 42, 17. 43, 27.; sie gebrau- 
chen darür gewöhnlich :tdpra und rä ndvra. — Mit Anwendung des 
ausgesprochenen allgemeinen Gedankens auf den vorliegenden Fall 
heisst es: und so ist keiner, der dir entgegen ist, wenn du Israel 
retten, der gegenwärtigen Gefahr entreisseu willst. Diess wird wie- 
der damit begründet, dass er der Schöpfer und somit der Herr von 
Allem ist, dem sich niemand widersetzen wird. Die letzten Worte, 
von B ausgelassen, bilden das parallele Glied und die Erläuterung 
von yivgiOQ el ndvjnav. — Das Wort avtido^aTv kommt nur selten vor; 
es heisst: widersprechender Meinung mit jem. rivl und ngog rvpa 
sein, jem. widersprechen, s. Polyb. 2, 56. 1. iv noXXotq optiSo^^ 
(^vXa^Xog) 3c. xapapxla yQoxpiap avr^ ('J(>ar^). 16, 14. 4. Diod. Sic. 
2, 29., vgl. dpxLdo^oq Lucian. Hermot. i8. =: 6 xä aXXa cpiXoao^ 
cpdxp. Parasit. 29. und £useb. praep. ev. 14, 13. 7. cpikoa6cp<ay 
doyfiaxiycaX Ttfföq akXtjXovq apxido^lai. So auch hier: anderer Meinung 
sein, widersprechen, vgl. das folgende ^iXup; ungenau Vulg.: resi- 
stere, Luther, de Wette: widerstehen, denn das wäre dpxtxoiPQeadcu^ 
wie hier B hat und vs. 4. A. — Zur Bezeichnung des All werden 
Himmel und Erde als die beiden Hauplbeslandtheile desselben, Jes. 
45, 18., genannt, zur Verstärkung aber hinzugefügt: und Alles was 
bewundert wird (^davfia^dfAepop) ip xjj V7t ovQaPÖP. Die Ellipse ist 
durch yrj oder x<jiga zu erklären, vgl. Lamb. Bos ellipses graecae 
ed. Schaefer p. 81. 560. Der Ausdruck entstand in Nachahmung des 
Hebräischen n^izxäri nnri, vgl. Exod. 17, 14. Deuter. 25, 19. 29, 20. 
Job. 41, II. Luc. 17, 24. Ausserdem findet er sich öfter im Hiob 
geradezu für yn^, wo der Uebersetzer ihn absichtlich als den poeti- 
scheren gewählt hat, s. 2, 2. 18, 4. 34, 13. 42, 15., endlich in freier 
Uebersetznng für t^h'i^i'n 5, 10. und Prov. 8, 28. für DSnri . 

Vs. 5 — 7. Als Allwissender weisst du aber auch, dass ich nicht 
aus schlechtem Beweggrunde dem Aman die Verehrung versagte und 
so das Ungewiller herbeizog, sondern nur darum, um deiner Ehre 
nichts zu vergeben. — Das religiöse Bedenken, das hier Mardochäos 
dem Aman gegenüber hatle, muss aufi*allen. Grotins: Qui haec ad- 
diderunt, ad Graecum potius morem quam ad Judaicum respexere. 
Nam apud Judaeos nulla erat, quamvis submissa, corporis flexio Deo 
soli reservata: neque reges tantum sed et regibus minores solebant 
apud eos xcQoa-Kvp^la^ai. Apud Graecos mos erat alius. Vgl. Winer 
Bibl. Kealwört. unter Höflichkeit. Wenn hiergegen von Baumgarten 
a. a. 0. S. 28 Q, u. a. eingewendet wird, dass die Ehrenbezeigung 
der. persischen Könige und so hier des Aman hehr. T. 3, 2. (?) ei- 
gentlich eine göttliche war, der sich der Jude, hebr. T. 3, 4., zu 
entziehen hatte , so scheint mir damit der Anstoss keineswegs ge- 
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hoben. Denn einmal bleibt nach dem Texte immer noch der Abstand 
zwischen dem Könige und Aman und lebte wohl jene orsprangliche 
religiöse Bedeutung des Grusses noch im Bewusstsein des Volkes? 
Und wenn auch; wie kam ein Jude darauf, wie dazu, einer Höflich- 
keitsform entgegenzutreten, die ganz seine heimische war? Dass 
er sie später dem Könige selbst verweigert, steht nicht geschrieben. 
Endlich ßnden wir sonst kein Beispiel gleicher Scrupulosität , vgl. 
Judith 10, 23. So glaube ich nicht zu irren, wenn ich diesen Zug 
filr ungeschichtlich halte und ihn Tür eine spätere Reflexion vielleicht 
durch das Beispiel der Griechen hervorgerufen erkläre, durch die 
eine forcirte Bigotterie den Mardochäos in ein entsprechendes Licht 
stellte. Der Zwiespalt der beiden Hofleute wird auf ganz andern 
Motiven beruht haben. — Während A den neuen Gedanken einfach 
ohne Verbindung anschliesst, verknüpft B: du nämlich (ya(>, vgl. 
KVQuvsiQ 7tdvz<ov,) weisst Alles; und schiebt ein: und du kennst das 
Volk (^yevog vgl. 11. Macc. 8, 9. Jerem. 31 , 1. 36.) Israel und ge- 
schweige dass ich (ovx özc, nedum, s. Viger. ed. Herm. ed. IV. p. 788 s., 
L. Bos ellips. ed. Schaef. p. 775 s.) — . Nicht irreligiöse Motive lagen zu 
Grunde, nicht Uebermuth {vßpig), nicht Hochmuth (B lässt vjtsQi^cpav^ia 
aus; übrigens vgl. Prov. 8, 13.), nicht Ruhmsucht (cpiXodo^ia), Der 
vnsQfjcpavaia, s. Theophr. charact. 14., steht die Demuth, rctjtsivöxrjq 
Sirac. 13, 19. entgegen; als eine Hauptquelle der Gottlosigkeit liegt 
öfter im Worte der Begriff' der Gotllosigkeit zugleich mit. So wenn 
sogleich Aman imei^ijcpavoq genannt wird, vgl. Sirac. 11 , 28. und 
Sleiger zu I. Petr. 5, 5. Wenn dafür B obtepltjL^fjtog setzt, so giebt 
er auch den Begriff des Gottlosen, nur von einem andern Gesichts- 
punkte aus. Der Unbeschnitlene ist dem Juden der Fremde, oXXo- 
(pvXog I. Sam. 17, 36., dkXor^iog unten 4, 12., der nicht Jehova dient 
Genes. 17, 14. also Gottlose. Daher bildlich sehr bezeichnend Act. 
7, 51 dnaQlxfifjtoi xfj xotpdlq. x. roig <aaLv ^ freilich nicht aaqy:L, vgl. 
Ezech. 44, 7. 9. Jerem. 6, 10. — Ueber den epexegetischen Infinitiv 
t6 (B : roh) fAtj TtQoanvvstv s. Winer Gr. S. 379. — Denn gern hätte 
ich wollen küssen die Sohlen (jtiXfiaxa, B xö näXfia) seiner Füsse 
zur Rettung Israels, um Israels willen. — Evdo-Kalv ist ein in der 
spätem Gräcität häufig vorkommendes Wort; es folgt gewöhnlich 
der Infinitiv, s. Raphel. observatt. zu Mtth. 3, 17. I. Thess. 2, 8. 
Für TjCido-Kow dürfte hier evda^ow^ so auch B, aufzunehmen sein, 
wie 4, 15. 6vq)^dvt97j, vgl. Winer Grammat. S. 81. — Der Fuss- 
kuss war im sclavischen Orient ein Zeichen der Huldigung und 
Unterwürfigkeit und er wurde nicht nur Königen, sondern auch Vor- 
nehmen überhaupt von Tieferstehenden geleistet, vgl. Otho Lex. 
rabb. p. 233 und Gesenius zu Jes. 49, 23. Bei den Puniern erwähnt 
ihn Polyb. 15, 1. 7. Zur Verstärkung heisst es hier die niXfxaxa der 
Füsse küssen, wie Jes. 49, 23. xov xovv xtav 7tod<av aov Xei^ovai und 
Seneca de benef. 2, 12. porrexit osculandum sinistrum pedem. — 
Vielmehr habe ich diess gethan, damit ich nicht setzte die Ehre ei- 
nes Menschen über die Ehre Gotles, B; damit ich niemanden stellte 
vor, über (ngoxa^tü) deine Ehre, Herr. — UQoxdoaaiv xivd ripog 
zunächst eigentlich: jemanden vor etwas stellen, Diosc. 7, 2. Xöyop 
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xQOBia^afiev ru>p äXkcov, besonders bei der Schlachtordnung Xenoph. 
Hellen. 6, 4. 10. Ttpoerd^aPTO r^ gxxXayyog tovq Ijutiag, ist hier 
aneigentlich gebraucht, wie anteponere aliquem alicai,|jein. vorordnen, 
vorziehen einem andern, was sonst selten vorkommen möchte. — 
Ungenau steht firjdiva für /nt^däpog dö^av , aber die Breviloquenz die^ 
ser Art findet sich häuGg, s. Winer Gramm. S. 679. — Und nicht 
werde ich thun diese Dinge (at;rd) in Hochmuth, «V vjtsQrjqxMPBiq ^ 
von Hochmuth verleitet, dem Sinne nach: in einer dem Hochmuth 
zugänglichen Stellung. Dafür giebt B: iv nsiQaafKJ^^ was allgemeiner 
ist; denn der jtat^afMOQ kann seinen Grund im Glück oder Unglück 
haben; aus uns selbst kommen oder von aussen an uns herantreten. 
— Gott heisst in B dhjdivöq^ wahrhafter, wirklicher, wiefern er der 
Idee Gottsein entspricht, im Gegensatze der nichtigen Gölzen, vgl. 
Koch zu I. Thessal. 1, 9. 

Vs. 8—10. So denn errette das Volk von dem Verderben, das 
du dir vom Anfange an erkoren, aus Aegypten errettet hast, sei ihm 
gnädig und wende seine Trauer zur Freude, damit wir dich preisen 
können. — Und nun, nz^^^ Gen. 4, 11., Herr, Gott, König, Gott 
Abrahams. Mit Vermeidung dieser Häufung B: Herr, 6 diadäfupoq 
XQÖg 'äßgadfi. Das sehr häuGg vorkommende ^, mk, q? n-i-):^ rrv^ 
wird in der LXX durch diailß^gdai, diaßfpitjv ngoq riva oder rivl 
wiedergegeben, einen Bund, einen Vertrag mit jemandem abschlies- 
sen, vgl. Gen. 15, 18. Deuter. 5, 2. 3. 7, 2. In der classischen Grä- 
cität finde ich diaxLd, in diesem Sinne nur Aristoph. Av. 439., in dieser 
heisst es vielmehr testiren, ein Testament machen, vgl. Demosth. c. 
Stephan. II. p. 1133. i^rjv avx^ diadiadau öiadTJy^rjv und •^vQtoq iar& 
tä avrov öiadiaßcu und Bleek zu Hebr. 9, 16. 17, Wie nun nns für 
sich, ohne Zusatz öfter jene Bedeutung hat, s. Knobel zu Jes. 57, 8., 
so Hess sich das auch auf diaxißßadai übertragen. So hier und II. 
Chron. 7, 18. — Denn sie sehen auf uns herab (ßniß'kiJiovaiv rj^Xv , 
B initideLvxai TJfJiTv^ s. 1, 14. B) zum Verderben, uns zu verderben. 
— 'ETtißXsjieiv Zivi oder int xiva rücksichtsvoll, gnädig auf jemanden 
herablicken ist nach dem Hebräischen gebildet, ta-i^rr Thren. 4, 16., 
ni$n I. Sam. 1, 11., njö Levit. 26, 9. Ps. 25, 16., Sirac. 11, 12. äni- 
ßXeipap avx^ eig dyaM, docli vgl. auch Lucian. de aslrol. 20. x. 
ag)iai yspo/näpoiai x<^ /u^p 7 ^Acpgodixi] X(p öä 6 Zsvg r<^ öh 6 '^Agijg 
enBßX£\i)ap und das lateinische adspicere^ Im feindseligen Sinne Onde 
ich es nur hier, denn Sirac. 11, 28. x. tag 6 xaxäa^oxog ixißUxBi 
nxfoatp ist nicht, wie Bretschueider will, parallel: und wie der Spä- 
her blickt es {Ttagdia) auf den Fall. — Kaxacpdogd Verderben, Tod, 
s. Sirac. 28, 6. Ps. 49, 9. Polyb. 1, 49. 4. diä xrjp yeyspijfjiiprjp ip t^ 
TtoXioQxiq. xaxaq>doQdp xmp dofdgwp, — ^Eitidvfirjaap ^ B int^vfjiovatv. 
Der Aorist ist mit Rücksicht auf die Vergangenheit gebraucht, s. 
Winer Gramm. S. 321. — Die folgenden 3 Bezeichnungen der Juden 
als xX^QOPOfjila y fieglg und xXi^Qog Gottes kommen dem Sinne nach 
überein; sie werden damit als ihm zugehörig, ihm eigenlhümlich be- 
zeichnet. KXf^QOPo/uia Erbe , dann überhaupt Besitz , £igenthnm, 
nVn; kommt in der speciellen Beziehung wie hier nicht selten vor, 
s. 4, 7. 7, 9. Ps. 28, 9. 94, 5. 14. 106, 5. 40. Judith 13, 5. Gott hat 
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sich die Juden i^ a^xv^ (Ve(. Lat. principalem ) von Anfange an, 
von AKerslier, vgl. I. Macc. 15, 17. seit Abraham zum Eigenthum 
aaserwählt, Ps. 33, 12., diess im Besondem durch die Errettung ans 
Aegypten bewährt, I. Regg. 8, 51., wie denn auch diese ytXtjQovofUa 
eine aUavioq ist, 4, 5., vgl. Gen. 17, 8. 9, 16. 12. Meglq Theil pVhi 
zugefallener. Theil, Eigenthum, vgl. Deuteron. 32, 9. Sirac. 17, 14.; 
%kiJQoq Leos hi'^^i durchs Loos Zugefallenes, Erbe, Besitz n!;na, vgl. 
Deuteron. 4, 20. 9, 29. - ^Bavx^ dir, für dich, s. Winer Gr. S. 238. 
— Sei gnädig, IXda&tju, s. Luc. 18, 13. — Evcaxlav eigentlich 
Schmauserei, epulum laulum 6, 18. HJ. Macc. 6, 30., hier überhaupt 
Freude, B ehcpQoavvi^v ^ vgl. III. Esr. 3, 20. — Damit wir als Lebende, 
^cSvieg, als durch dich am Leben Erhaltene — . *A(paviatjg] Vulg. frei 
claudas, vgl. 4, 7. Hier handelt es sich um wirklichen Tod, daher 
dichterisch ganz gn(: unsichtbar machen, verderben, vernichten den 
Mund derer, die lobpreisen. — Ueber den Singular ato/ua vgl. Wi- 
ner Gramm. S. 200. 

Vs. 11 fehlt in B. Die Aoristform i-ai-icga^a findet sich nur in 
der LXX, aber hier stehend, denn l?7cpa^a vgl. Mlth. 8, 29. und ö. 
ist handschriftlich gesichert nur H. Sam. 19, 4., empfohlen Judd. 
18, 23., dagegen ist jedenfalls Gen. 41, 55. iid-K^a^^v , Exod. 
22, 23. •My^QÖ^avTBq zu schreiben. Rücksichllich der Form vgl. das 
gewöhnliche ycs^pd^o/ütai und TCQci^ofiai Luc. 19, 40. in D (xpci^ovai 
BL), x€K^ayfjiög und TCQayjuög, — 'E§ iaxvoq avtiav aus ihrer Macht, 
so sehr sie konnten, vgl. Mrc. 12, 30. 33. I. Petr. 4, 11.; anders 
ßoatpiv iaxvi Dan. 3, 4. 4, 11. Jes. 58, 1. Apoc. 18, 2., /usiä laxvog 
Jes. 42, 13. — 'Ev öcpd. atttov üT^^i^'sh Job. 21, 8. Der Tod war vor 
ihren Au^en, sie sahen ihn, er sCTknd ihnen gewiss bevor. Joseph. 

Cap. IV. 

Gebet der Esther. 

Vs. 1—3. wird bemerkt, wie Esther sich vor dem Gebete äus- 
serlich gedemUlhigt und zu demselben vorbereitet habe. — Vom 
Kampfe (oe/tav) des Todes, mit dem Tode, B von Angst (ay<»>vla) des 
Todes, vor dem Tode ergriffen flüchtete sie sich zum Schulze, s. 
Bleek zu Hebr. 6, 18. Jes. 55, 5. im Gebete zum Herrn. — Die Klei- 
der ihrer Herrlichkeit (Eslh. 6, 11. ß), die sie auszieht, sind ihre 
prächtigen königlichen, Vulg.: regias, Luther: königliche, nü::^» Esth. 
5, 1.; dafür steht 5,1. geradezu 7 dö^a avirjg^ vgl. I. Macc. 14, 9. 
Mtth. 6, 29. B fügt hinzu: und jedes Zeichen ihres Glanzes, initpa- 
psiag, s. 5, 6. 2., mit Beziehung auf Zierathen. — Dafür legte sie an 
Kleider der Bedrängniss und Klage, wohl den Sack und überhaupt 
gemeine und schmutzige. Poetischer B: und legte an Bedrängniss 
and Klage. — Die '^dixjfjiara^ Suidas = evoofita^ sind hier wohlrie- 
chende Salben, die stolz, ein Zeichen des Stolzes sind, s. vs. 13. 
Vet. Lat. pro ambifiosis odoraminibus. Dafür machte sie voll ihr 
Haupt, vgl. Gant. 5, 2., nicht bloss bestreute es Esth. 4,1., von 
Asche, anodov, ^bk und Mist, Unreinem, xo7r(><(5i/, B yiOTtQov^ nävK • 
Luther: Staub. Während sich sonst der Trauernde an Asche begnügt 
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thut die Esther ein Mehreres. Ueberhaupt erniedrigte, kasteyete sie 
ihren Körper sehr. Sonst steht rojtetvovv %r(v ^pvx^jv w^a nsaj Ps. 
35, 13. Levit. 16, 29. im Besondern vom Fasten, hier ist toai. rö 
ata/Lta nicht so zu nehmen, wie Luther tbul, sondern es ist allge- 
meiner in besonderer Beziehung darauf gesagt, dass sie den Körper 
alles Schmuckes und jeder Zierde beraubte. — Und jeden Ort des 
Schmuckes ihrer Freude, d. i. jeden zu ihrer Freude gescbmäckten 
Ort (Ober die Häufung der Genitive s. Winer Gramm. S. 218.) füllte 
sie an mit ihren Locken, entweder, wie gewöhnlich: tortilibus suis 
crinibus, cincinnis nimirum, quos sibi evulserat (Grotius), oder an- 
gemessener , indem sie sie aufgelöst über den Körper herabhängen 
Hess. — STQSTtrög gedreht, gewunden, so x/rcof^, aptog^ axaqxkvtj^ 
hier oTgsTtri^ ^qL§ Locke. — In dem gespreizten Ausdrucke von B 
lässt sich arQSJircSv (19. 108. b. x£Qnv<jiv) tgtx^ von ceyaXktdfjiatoq 
oder von lajtuvoiaeoiQ abhängig machen. Für Letzteres spricht A: 
mit Erniedrigung, Verunstaltung der Locken, d. i. mit verunstalte- 
ten Locken, doch erscheint Ersteres einfacher: und jedes Zeichen 
ihres Schmuckes und der Freude an den Locken erfüllte sie mit Er- 
niedrigung, erniedrigte sie sehr. 

Ys. 4. 5. Hilf Herr, einziger Retter, der hülflos Verlassenen. 
Ich weiss , dass du von allen Völkern Israel zu deinem Besitz erko- 
ren und was du versprochen gehalten hast. ^ Mein Herr, unser 
(der Juden) König bist du allein. B: Herr, König, du allein bist 
Retter. Hilf mir der Alleinigen, xy lAOPy^ B jfj xaTtBivff. Im Worte 
lJLÖPO(; liegt hier wie vs. 11., nach dem Zusammenhange der Begriff 
des Einzig-, des Verlassenseins. So einige Male auch sonst, vgl. 
SophocI. Aj. 506 aov juövog = aßv fiovio^atq. Demosth. de Symmor. 
p. 178. 3. — ov ixrjv diu xovxo TtagaiviaaijA av f^övoiq (i-= fioviadsTai) 
xdiv äXXoji^ v/LtTv TioXe^ov Ttpög avxöv aigaiadai, Terent. Ad. 3, 1. 4. 
neminem habeo, solae sumus. Eun. 1, 2. 67. Andr. 2, 3. 7. — M7 
ixovay^ B: ovx, i^,, s. Winer Gramm. S. 563. — Denn meine Ge- 
fahr ist in meiner Hand, ist vor mir, bei mir, steht mir nahe bevor, 
■>i;:^ Job. 15, 23. Auch die Griechen so, vgl. Polyb. fragm. gramm. 
47. xä iv xe(^alv ovxa res praesenles. 15, 14. 8. — okiyoi dtiq>vyov, 
äx€ x(OP l7ini<*iv iv x^Q^^^ ovxtav x. xtav xotküv ininidtov vnaQX^^'^^^* 
Diod. Sic. 19, 31 . x<ap iTiTteoav b g)Qvayfji6g iv %£(>alt/ iSoasi naaiv alvcu. 
Virg. Aen. 11, 311. ante oculos interque manus. — Ich hörte von 
meiner Geburt («x yevexrjq s. Job. 9, 1.) im Stamme meiner Familie, 
dem meine Familie angehört, vgl. Num. 1, 47. 26, 55. 33. 54. 36, 7. 
risn» nta^, dass — . B: ich aber habe gehört mein väterliches Buch, 
dass — > Ein eigener Ausdruck, mit Beziehung daraufgebraucht, 
dass es vorgelesen wurde. Jerem. 36, 11. d^oveiv Xöyovq ix ßißXlov, 
Unter dem väterlichen , von den Vätern überkommenen, Gal. 1. 14., 
Buche wird das A. T. zu verstehen sein. — In den folgenden Wor- 
ten in B lässt sich aus izt^ifjLevoq avxotg 'lapuTj/X xXfjQovo/bilav ai(ap$ov 
schwerlich ein passender Sinn gewinnen. Mir scheint ohne Zweifel 
^lagatjX gestrichen werden zu müssen: indem er ihnen (den Israeli- 
ten) auferlegte, hinzufügte das ewige Erbe d. i. das Land der Ver- 
heissung. 
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Vs. 7—9. Jelzt zwar hast du uns gerech (erweise wegen unsers 
Götzendiensles den Händen unserer Feinde überliefert, aber diese 
nicht zufrieden mit unserer bittern Knechtschaft wollen entgegen 
deiner Bestimmung dein Erbe, deine Verehrer, deinen Dienst zu 
Gunsten der Götzen vernichten. Bewahre deinen Scepter, richte ihre 
Rathschläge wider sie, erscheine in unserer Noth, stärke mich All- 
mächtiger. — 'AfjiaQxdveiv iv<67iiov , B ivavxlov \ Nt;n . — Für dvi9' tav 
^ Herm. zu Viger. p. 710. hat ß £/. Durch diese Partikel soll der 
Begriff des Faktischen keineswegs ausgeschlossen sein, s. Herm. zu 
Viger. p. 504. — Ovx UavMi^aav iv] sie sind nicht zufrieden gestellt 
worden an, bei oder durch. Das Wort ixavovv geschickt machen ist 
erst später gebildet und selten gebraucht worden, s. 11. Gor. 3, 6. 
Col. i, 12. Cant. C. 7, 9. olvog iytavovjLievog (aptus> aptatus, an/n le- 
niter fluens) x^^^^ol ijlov x. ödomiv. Im Passivum wird es gebraucht 
für geschickt, hinreichend sein, vgl. Uavöv iart Luc. 22, 38. und 
dazu Bornem. So öfter in LXX l-^avovadfi) (= ägy^Uxw) vfjttv ari 
ds'^ Deut. 1, 6.; Maleach. 3, 10. %<aq tov i-Kavoidijvai in— 1^2— t§, I. Regg. 
20, 11. Gen. 32, 10. Von Personen: zufrieden gestellt werden, sein, 
wie hier Dionys. Hai. Antt. R. 2, 74. Uavov/u^vovq rolq kavtdw xt»;- 
Haai, Stob. Serm. 95. p. 523. ovxoq xb ovx av no^^ ixav<*>dalrj^ or 
av fi ojtkrjaxoq — . Für dovXdaq B '^vxfjg, 8. Ezech. 27, 31. —- Ueber 
die Formel edf^xav r, x*^(>«C oLütiav sTtl r, x^iQ<^Q 7» eid(ok<*>v avxwp 
bemerkt richtig Grotius: Sicut homines socielatem contrahunt mani- 
bns junctis Jer. 50, 15. 1. Macc. 11 , 50., pari modo ipsi diis se ob- 
strinxere manüs simulacrorum tangendo. Es ist dem Sinne nach das 
-t; *;r^ Esr. 10, 19.: sie versprachen, schwuren, zu nichte zu machen 
die Bestimmung deines Mundes. Die Bestimmung bezieht sich auf 
die Beglückung Israels. Gut Luther: deine Verheissung. Wenn fUr 
(jov B avxtav setzt, so ist diess sinnlos; aber ich vermuthe, dass er 
auch für i^dgai ein anderes Wort gebrauchte, etwa axijaai, s. Gen. 
26, 3.: um festzustellen, auszuführen die Bestimmung ihres (der Gö- 
tzen) Mundes. Daran schliessen sich die erklärenden InGnilive ohne 
xal , nämlich zu — . Für ««^rair B ix^Q^f^ deiner und unserer. — 
Eig d^exäg jLtaxaia>v] für die trefflichen Eigenschaften, Thaten der 
Eitelen, Götzen, D-^V^rt H. Regg. 17, 15 Jerem. 8, 19. 'J^sxjj sonst 
in der Gräcität so häuGg Gndet sich in der h. Sehr, ziemlich selten. 
In dieser soll das Wort auch Lob, Preis bedeuten wie hier. Aller- 
dings liegt in dieser Stelle der Begriff des Preisens, aber im Zusam-r 
menhange, nicht in dp. Wer oder welche Sache ist wie er oder sie 
sein soll hat oq. überhaupt; daher dgexal Vorzüge, treffliche Eigen- 
schaften, Verdienste Thucyd. 1 , 123. 1. 3, 53. 4., Thalen: weiter 
specialisirt sieh der Begriff nach einzelnen Vorzügen durch den Zu- 
sammenhang. Die Bedeutung Lob wollte man selbst in Stellen von 
Profanschriftstellern Gnden, so noch Schaefer Apparat, ad Demosth. 
V. p. 603. und zu L. Bos ellipses p. 731.; allein die beigebrachten 
St. erledigen sich leicht. So Demoslh. de male g. leg. p. 385. sig 
dpsx^g Xoyov x, do^jjg in Rücksicht der Tüchtigkeit und des Ruhmes, 
er. fön. p. 1389. rijg uQsxijg (Tüchtigkeit, Bravheit) x. rwi' incüvcav 
naaav xr^v ini^vfxlav ovaav. Wenn Habac. 3, 3. Zach. 6, 13. lirt 
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durch d^. wiedergegeben wird, so bedeutet es göttl. Erhabenheit, 
Majestät = Sö^a, vgl. II. Petr. 1, 3. und dasselbe ist in heidn. Sinne 
die OQ. ddavaroq^ s. Soph. Philoct. 1460 und dazu Erfurdt. Unsere 
St. erläutern Jes. 60, 6. ruhmwnrdige Grossthaten n^^nn und Jes. 
42, 8. 12. 43, 21., wo r\rcF\ (im parall. Gliede steht nSns) frei über- 
setzt wird durch dpsroU treffliche Eigenschaften, Thalen, vgl. I. Petr. 
2, 9. — Unter dem fleischlichen König ist ein menschlicher za ver- 
stehen, der persische, der wegen der Vernichtung der Juden auf 
ewig bewundert werden soll. 

Vs. 8. Ganz nichtig ist die Vermuthung von J. D. Michaelis, 
dass ax^xrpov vielleicht falsch aus dem Hebr. übersetzt sei: deinen 
Stamm Tssn^) d. i. dein Volk denen die nichts sind d. i. den Heiden. 
Scepter ist das ßaaiXixdv avjußoXov , deine HeJfTSchafl 5, 10. 11. B« 
hier nämlich über uns. — Den Nichtseienden, .'Götzen, s. I. Gor. 8, 4. 
und nicht mögen sie, näml. unsere Feinde — . Angemessener B: 
den dich hassenden Feinden , d. i. unsern Feinden und nicht — . M^ 
xaiaysX, iv bei, ß: fiij y,aQ. irtl über. — Den aber, der angefangen 
hat wider uns (B sig xaxä, vgl. 3, 8. Mich. 1, 12.) gieb der öffentli- 
chen Beschimpfung preis. Ueber xaQadstyjut, s. Kuinoel observatt. 
ad N. T. p. 1 s. und Bleek zu Uebr. 6, 6. Luther: und zeichne den, 
der das wider uns angerichtet. "^A^x^adcu ist absolute gebraucht: 
wider uns, uns zu verderben, Vulg. qui in nos coepit saevire, vgl. 
Mich. 1,12. tiq fJQ^axo slq dyada xaroiKOvaij — . Ps. 77, 10. Polyb. 
5, 14. 2. — avdtq oQ^dfAavoq, iicLvti tovq nQtatovq^ xotovjuspog rrjv 
TtoQsiav — . Vs. 9. Gedenke näml. unser, s. Ps. 106, 4., rettend. 
B i7tiq>dty7jdi t^fjuv rettend, s. Jer. 29, 14. Fve^drjTi^ B yv. ij/xtv 
werde uns bekannt, erscheine uns als Helfender, s. Num. 12, 6. 
Exod. 2, 25. Ps. 144, 4. — König der Götter heisst Gott wie sonst 
einige Mal 6 i9€dq r. ditov Ps. 84, 8. 

Vs. 10—15. Segne mein Beginnen bei dem Könige. Weisst du 
ja, dass ich mit Abscheu mit den Unbeschnittenen verkehre, verab- 
scheue meine Krone, nichts Irreligiöses mir zu Schulden kommen 
Hess und nur an dir meine Lust hatte. — Der Xöyoq svpv^/uiog ist 
oratio numerosa, Vulg. compositum, die als solche zu wirken geeignet 
ist, vsl. Dionys. Hai. de comp. v. 25. ed. Scbaef. p. 384. B fügt pa- 
rallel hinzu: und mache lieblich {xaQltoioov, vgl. Eph. 1, 6.) meine 
Worte. — In der bildlichen Bezeichnung des Königs als Löwen liegt 
nicht nur der Begriff des Starken, Apoc. 5, 5. Jer. 49, 19., sondern 
auch der des Furchlbaren, Prov. 19, 12. Sirac 25, 15. 28> 23. IL Tim. 
4, 17. — Aman, der sie bekriegt, verfolgt, s. Diod. Sic. 13, 84. soll 
mit seinen Gleichgesinnten vernichtet werden. — SvvräXsia Ende hat 
in dieser Gräcität nach n\^ auch die Bedeutung Vertilgung, Verder- 
ben erhalten, s. I. Macc. 3, 42. — Zu vs. 11. vgl. vs. 4. B hat 
geändert und das Folgende angeknüpft: uns aber rette durch deine 
starke Hand, s. HL Esr. 8, 47. Exod. 13, 3. 14. 16. und hilf uns, 
denn — . 

Vs. 12. Wie vorher Mardochäos zeigt auch hier Esther eine 
übergrosse religiöse Scrupulosität. — Da du Alles weisst, weisst du 
auch, dass ich hasste, verabscheute den Glanz, die Pracht der 
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Gesetzlosen, Heiden, dv6/ji<)i>v ^ s. Fritzsche zum Römerbr. I. S. 11t. 
und verabscheue das Bett, den Beischlaf, s. Fritzsche a. a. O. II. 
S. 291. mit Unbeschnittenen und jedem Fremden, also nicht der 
Pracht wegen mich hingab.. Der Plural steht weil der Gedanke all- 
gemein ausgedrückt werden soll, s. Winer Gr. S. 201. Unnölhig hat 
B mit Bezug auf den König den Singular gewählt und die Satzglie- 
der umgestellt. 

Vs. 13. Ihre Noth besteht darin, dass sie was sie verabscheut 
tragen muss. Recht gut wird die Krone nur umschrieben gegeben 
als das Zeichen des Hochmulhes auf dem Kopfe. Sie (ragt (^qfOQca 
8. Sirac. 11, 5. 40, 4. und Lobeck ad Phryn. p. 585.) es nur biswei- 
len, wenn es sein muss. Die Tage der Ruhe, des ungestörten Für- 
Sichlebens stehen gegenüber den Tagen des öffentlichen Erscheinens, 
Sichsehenlassens , den Gallatagen. In solcher Beziehung findet sich 
oxrctala nur hier; von der aufgehenden Sonne steht es Sirac. 43, 2., 
sonst heisst es Erscheinung, Vision. Das Wort ist nur ein biblisches 
and kirchliches, s. z. B. Clem. R. hom. 17, 5. 13. — 'Jlg ^oq xa- 
tafßTjvifAv D-)^3^ -rA:2^ Jes. 64, 5.; tä -Aaxafxrjvia^ s. Aristot. bist. an. 
7,2., das Monatliche, ta yvvaixsTa, B hat dafür djtoncadijfiivrjq 
der bei Seite Sitzenden, wie die LXX öfter den BegritT der alfioQ- 
^oovaa wiedergiebt. 

Vs. 14. Den Tisch jemandes essen, Dan. 1, 13. 15. I. Cor. 10,21. 
bedeutet am Mahle jemandes Theil nehmen , mit jemandem speisen. 
Die Metonymie liegt nahe; Tisch ist Esstisch, I. Sam. 20, 27. 24.» 
die auf ihn aufgesetzten Speisen Pollux 6, 84. Dan. 1,5., Mahlzeit, 
8. Thucyd. 1 , 130. 2. tQdTte^av IleQaiKr^v nagari^sro, Aelian. v. bist. 
2, 17. Lucian. dial. m. 9, 2. rpdbts^a vnhQ räq iv HiyceX/c^. Aelian. v. 
h. 4, 22. 7 tQ. ^ avxotq x. rj Xoiti^ dlouja aßporspa. und Sturz Lex. 
Xenoph. B: nicht ass deine Magd zugleich auf (nicht: an) ihren 
(der Fremden, dXkoyspiav} Tischen (ixl r<3v jQajt. ct.), auf denen 
näml. Speisen aufgesetzt waren, vgl. Luc. 22, 30. 21. — Ein Trink- 
gelage des Königs verherrlichen, nämlich durch seine Gegenwart, 
es schmücken, vgl. Jes. 60, 13. iv TcvTtaQlaat^ — do^daai rbv ronov 
top ayiöv fxov, II. Macc. 3,2. — Zu olvov an, vgl. Deuter 32, 38. 
Suidas: anovdtj, ofvov exxvaig inl rififj dai/uavtav. — Vs. 15. dup ^f*^' 
Qog fxBxaßoXijq fiov] Vulg.: ex quo huc translata sum; Luther: seit 
ich bin hieher gebracht; de Wette: vom Tage ihrer Erhebung an. 
Mstaßolf} ist überhaupt Umänderung In verschiedenem Sinne, s Sui- 
das, so r<üv nqayfxöxtüv Polyb. 30, 8. 6. 7, 12. 1, hier: meine Ver- 
änderung, die Veränderung meiner Verhältnisse, meine Versetzung 
an den Hof. B: kq> ^fis^aiq jueT. fiov^ ei fxij inl — über die Tage 
— sondern ober — s. Klotz zu Devar. de pari. II. S. 524. — lieber 
den Wechsel der Person «J dovkri aov — /uov^ s. Gesenius Lehrgeb. 
S. 742. 

Vs. 16. So erhöre denn Allmächtiger die Verzweifelnden, rette 
uns und mich betVeie von der Furcht. — 'O iaxvtav iM^ B dvvaxöq 
&v i.j vgl. I. Chron. 21, 4. I. Macc. 10, 49. und Bleek zu Hebr. 
10, 21. — Für tpdiVTpf B den gewöhnlichem Genitiv. — ^Anrfkma^ivoi 
im activen Sinne finde ich nur noch Jes. 29, 19. Judith 9, II. — ß 
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setzt zu TfovrjQ. icp tjfxäi , vgl. Susann. 43. , nax^ iuov und sehr ange- 
messen statt des wiederholten pvatu i^sXov, 

Cap. V. 

Esther erscheint vor dem .Könige. 

Was der hebr. T. 5, 1. 2. kurz bemerkt, dass E. bei ihrem Er- 
scheinen vor dem Könige Gnade gefunden habe, wird hier weiter 
ausgemalt und durch Hinzunahme besonderer Zuge ausgeschmückt. 
So um das Gefahrliche des Unternehmens darzustellen gerälh der K. 
zuerst in Zorn, E. fällt in Ohnmacht, die sich wiederholt als der 
R. liebevoll geworden ist. Auch Joseph, folgt dieser Beschreibung. 

Vs. 1—3. Die Kleider des Dienstes (Vet. Lat. operationis. In 
der Vulg. wird für ornatus zu lesen sein oratus. ) sind die Trauer- 
kleider 4, 2., die sie während des Dienstes anhatte. Die ^spcursia 
erstreckt sich bald auf Menschen, Joseph. Ant. J. 7, 5. 5., bald auf 
Gott, Xenoph. Mem. 1, 4. 10. Joseph. A. J. 9, 13. 3. Sirac. 32, 16. 
Hier letzteres und sie bestand in Rasteiung und Gebet , vgl. Estb. 
4, 16. B. JoSl 1, 14., aber H. Regg. 10, 20. ist x. ^sgaxalav nur in- 
lerpretament von U^eiav. Im weltlichen Sinne steht i9£p. Esth. 2, 12. 

— Für rr^v dö^av avxrjq B rd Ifidria ri^q d,, vgl. zu 4, 2. — Sie nahm 
zu sich (B noch /u£i9' iavrijg) die (rag} zwei Ehrendamen. Sie hatte 
zwei, die sich unter ihren 7 xo^datUy Esth. 2, 9., hervorthaten; da- 
her B den Art. rd^ nicht zu tilgen halte. Das Wort äßQa ist sicher 
nicht von rr-inn Dan. 7, 20. (Schleussn.) abzuleiten, sondern von 
äßQoq. Suid. ajßQÖg' XafjtTtQoq^ Tpvq>€pög, cutexXög, vgl. oßQoxTjq^ äß^ 
pvvo} und Schaef. zu L. Bos eil. S. 57. Dagegen wird Sturz de dial. 
roac. et al. p. 142- zuzugeben sein, dass es in dieser speciellen Be- 
deutung erst in späterer Zeit gebraucht worden sei , vgl. noch Judith 
8, 33. AIciphr. 1 , 34. — Zu schwach übersetzt de Wette <üg tpvq)£- 
Qevoiiivrj; wie eine Verzärtelte, richtig Vet. Lat.: quasi soluta a de- 
liciis und Vulg.: quasi prae deliciis et nimia teneritudine corpus suum 
ferre non sustinens. Das W^ort Tpvq)£Q£vo/Ltai findet sich äusserst sel- 
ten und nachweislich an dieser St. wohl zuerst, s. Hesych. unter jte^ 
^i:tQ<ox7i<oaa und Const. Manass. Ghron. p. 114. — Kovcpi^ovaa B 
iniycovqj. Das Wort heisst leicht machen eigentlich Act. 27, 38« und 
uneigentlich Diod. Sic. 24 fragm. tr^v n^öXiv j<av dcutavfjiidx<»)v, hier 
durch Aufheben Vet. Lat. allevans wie Polyb. 8, 8. 3. eigentlich, un- 
eigentlich aufrichten Arrian. Anab. 2, 18. 4. Joseph.: xö ßa^v rov 
ivdvfiatoq x. /nexQ'' '^V? yV? y(.£x^l^ivov äx^oig dbffj(6p€c rolg daxji^oig. 

— Ux/jfj ist Spitze, H. Macc. 12, 22., figurlich das Höchste, der höchste 
Grad, de Wette: in der Blüthe ihrer Schönheit, unten vs. 7. iv d. 
'dviiov im höchsten Zorn. — Und ihr Antlitz war heiter (Job. 33, 26.) 
wie ein liebenswürdiges {nqootptkh(^y wie eins das zu Liebe reizte, 
ihr Her2 aber beengt, beklommen vor Furcht. Es war ihr wie dem 
Aeneas: curisque ingenlibus aeger Spem vullu simulat, premit altum 
corde dolorem Virg. Aen. 209. 

Vs. 6. Und als sie in alle Thüren eingegangen war — . Ge- 
wöhnlich wird da^qx^aßat mit £iq construirt, Ps. 100, 4., auch wohl 
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mit diä Jer. 17, 25. diä tdSv xvXöav, mit iv Jer. 22, 4. iv tatq xvkaiq^ 
hier mit dem Accasativ. Diess findet sich selten und ist mehr nur 
poelisch, vgl. II. Regg. il, 19. slaijX^ov ödöv xvXt^g, vgl. mit Ezech. 
46, 8. Tcatä rrjv ödöv — slaeXevoBTou, Hom. 11. 3, 184. ^6t^ x. ^^vylijv 
^iofjXvdov äfjiTtsXösaaav und Matlhiä Aasf. gr. tir. II. S. 747. -r- Der 
Thron des Königreiches II. Chron. 23, 20. ist der Reichslhron, dem 
Reiche zugehörig als das Symbol, dass wer auf ihm sitzt Herrscher 
ist. Hier wird bemerkt, um das Wagniss der £. hervorzuheben, 
dass der König gerade in seiner^anzen Glorie war. — lieber die 
Form ivdsdvxec s. zu III. £sr. 6, 23. — Der König war ganz (öXog) 
durch , in {diä) Gold und köstlichen Steinen ; B : war ganz vergoldet 
(diäxQvaog) und köstliche Steine waren auf ihm. £s ist gesagt in 
ßeziehung auf seine Kleider. Ueber den Sprachgebrauch des did 
vgl. Herm. ad Yiger. p. 228. 748. und Malthiä a. a. O. IL S. 1149. 
— Vs. 7. Des Königs Antlitz war angefeuert, entzündet xexvptajL^- 
rof/ durch die Herrlichkeil, Pracht, B iv dö^rj bei der Pracht. Viel- 
leicht ist xsnv^^fjiivov geröthet zu ändern. — Fiir eßXsxf^sv B ev^- 
ßX^\t/€v ävTJj (Sirac. 42, 12. Luc. 20, 17.) «^ tav^og. Der Blick des 
gewaltigen Stieres in der Wulh ist wild und gefahrdrohend, fest sei- 
nen Gegenstand im Auge behaltend, stier vgL Lucian. Philopalr. 2. 
jö ravQijdöv iTtißXixHV. Arisloph. Ran. 804. eßXsxfjs (d AiaxvXoq) 
yovv ravQfjööv iyxvxtjag xdtto. — Für e:isasv, das zu stark -schien, B 
icpoßtjdij. — Sie veränderte ihre Farbe» x^fia s. Sap. 15, 4. B: 
ihr Antlitz, nqoatjinov^ s. Jes. 29, 22^ in Ohnmacht, s. vs. 13., d. h. 
sie wurde bleich und ohnmächtig. Esth. 6, 11. B x. /jLitißoLkXs 
{^AfAcof) tö nveviia avxov iv inXvaBi , d. i. er wurde muthlos. — Das 
Wort 7iarsniyiv%fj€v findet sich sonst nicht, es ist aber darum nicht 
verdächtig zu machen, weil xar aus dem vorhergehenden xäi ent- 
standen sein könnte. B iTti'Kvxpav. 

Vs. 8. Das nvBVfia des Königs ist hier nach nn Judd. 8, 3. 
Jes. 25, 4. der Hauch, das Schnauben seines Zornes, sein Zorn. 
Verdeutlichend fugt B noch hinzu : x. (iBxi'dri^&v r. dv/xöv avxov. — 
Mit dem folgenden Verbüm wird der König zum Subject, was B aus- 
drücklich markiren zu müssen glaubte- — In aytaviaujuq V. L. conterritus 
liegt der Begriff des Aengsllichen, Bekümmerten wegen des Ausganges 
der Sache, vgl. 4, 1. B Esth. 7, 2. B; Lex. gr. bei Herm. de em. raL gr. 
gramm. p. 340. aytavidip dvtl rov Xvnata^ai x. tpoßBladai» — AufTallig 
kann dvsTttjdt^asv djiö (so auch Joseph.) scheinen, daher wohl B xar£;r. 
uucö änderte, aber es heisst: er sprang auf von seinem Throne weg, 
vgl. l. Sam. 20, 34. Tob. 6, 2. und Winer Gr'. S. 443. — Da B die 
Ohnmacht nicht so eigentlich nahm, überging er fJtixQ^Q ov xariart/ 
bis sie sich erholte, zu sich kam. Kajiajfj eigentlich sich stellte, 
stand wird öfter vom Sichberuhigen, Ruhigsein gebraucht, so vom 
Winde, s. F. V. Fritzsche zu Aristoph. Ran. 1002., vom Moere Po- 
lyb. 22, 14. 10., vom Lachen Philostr. v. Apoll. T. ed. Kays. p. 61.; 
für unsere St. im Besondern vgl. Plutarch. Camill. 33. röv nöXsfiov 
(üQ^ciöovv ovTtiö xadsarf^'KÖTsg ovS* aCveiXt^cpötsq avrovg — . Lucian. 
Philops. 5. — <og /us/üifjvoi x. ?^a> sft; rov yca^eatfjx.ötoq — . I. Sam. 
30, 12. X. HaräatTj rö nvBvfjta avrov iv avt^, — iIa(MzxaX«ir bedeutet 
Fritssehe» Apokr. 1. 7 
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hier and aach vs. 14. zasprechen, nicht saccarrere, opem ferre 
(Schleassn.) , s. Fritzsche zam Römerbr. I. S. 32 f. 

Vs. 9. 10. Tl iativ; Valg. qaid habes? Ihren Brader nennt sich 
der König liebkosend, zagleich h'egt darin, dass sie mit ihm gleich- 
berechtigt sei. — Die Worte ort xoivöv tö xpöoTay/ua tjfttov icmv 
denn anser Befehl ist ein gemeinsamer» geht mit von dir aas, be- 
rührt dich nicht, von einigen Auslegern wie Badaellas missverstan- 
den umschreibt schon Joseph, richtig: töv ya^ v6/iov xovtov n^bq 
jovg vat^xoovq -xBiadai , rtjv dh ofioiioq avr^ ßcujtXevovaav naoav %xsi¥ 
ädeiav. Nicht richtig de Wette : denn das ist (nur) (?) ein öfTentli- 
ches (?) Verbot von ans , wohl nach Luther und Vulg. : non enim pro 
te, sed pro omnibus haec lex constituta est. Gemeint ist das Gebot, 
dass niemand angerufen vor dem Könige erscheinen solle, Esth. 
4, 11. B giebt dafür: denn unser Geschäft (jtQayfjM) ist ein gemein- 
sames und nicht wider dich (geht) die Drohung, und für 7i(^6aiX^Bi 
siehe da das Scepter in deiner Hand. 

Vs. 11—14. Nachdem der König ihr das Friedenszeichen, den 
goldenen Stab (B das Scepter) auf den Nacken gelegt, sie geliebkost, 
geküsst und zum Sprechen aufgefordert hat, spricht sie einschmei- 
chelnd genug: ich sähe dich Herr wie einen Engel Gottes — . Der 
Vergleichungspunkt liegt in dem ausserordentlichen Glänze der Er- 
scheinung^ und damit in dem Furchtbaren, vgl. Judd. 13, 6. wq sldoq 
ayyiXov ^eov^ tpoßsQÖv aq>ödQa. Ein anderer ist er H. Sam. 14, 17. 
19, 27. — Für itapdx^^ B poetischer irdoct^ es zerfloss nämlich ai|S 
Furcht, vgl. Ps. 22, 14., dagegen hat er minder geschickt: vor Furcht 
vor deiner Herrlichkeit, in: vor dem Glänze deines Zorns, verändert 
und die Schmeichelworte: denn du bist bewundernswerth und dein 
Antlitz voll von Lieblichkeiten (xce(>/7a>i/), weggelassen. — Während 
nun E. wieder in Ohnmacht fallt, sagt dafür B: und über ihr Ant- 
litz hin war fjtixQov Iöqwoq, Der Sinn kann nur sein : viel Schweiss, 
oder Schweissestropfen; aber was jli^tqov hier soll bekenne ich nicht 
zu begreifen. Es wird weder im Griechischen noch im Hebräischen, 
weder eigentlich noch uneigentlich sonst in einer Weise gebraucht, 
die hier Anwendung fände: auch an /usTQifog satis lässt sich nicht 
anknöpfen. Unbedenklich ändere ich fiirQov in fisatovy wobei frei- 
lich nothwendig wird, vorher inl zu streichen und dafür ^ herzustel- 
len. -— SeQCKjteia ist Dienerschaft, hier gut Vet. L. curia, vgl. Pol- 
lux 3, 75. Xenoph. €yrop. 5. 5. 6. Joseph. B. J. 1, 23. 5. Gen. 45, 16. 
Mtth. 24, 45. 

Cap. VI. 

Befehl des Königs an die Satrapen, durch den das früher wider 
die Juden erlassene Edict (Gap. 2.) aufgehoben und bei Androhung 
der härtesten Strafe angeordnet wird, dass den Juden am 13ten des 
12ten Monats in der Zeit der Noth wider ihre Feinde hülfreiche Hand 
geleistet werde. 

Da der hehr. T. 8, 13. ein solches Edict erwähnt, so ward e& 
hier griechisch beigefügt. Es entspricht der Anlage nach im Ganzen 
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dem frühern. Die Sprache ist freilich zum Theil florida (Grotins), 
aber gespreizt und schwülstig und rücksichtlich des Inhalts hat sich 
der Vf. nicht ganz den Verhältnissen angemessen zu halten vermocht, 
unter denen das Edict entstanden sein soll, s. u. B hat es etwas ab- 
gekürzt und sonst manche nicht unerhebliche Aeiiderungen zum 
Theil der Verdeutlichung wegen angebracht. Joseph, giebt eine freie 
Bearbeitung. 

Vs. 1 . Vgl. zu 2,1. Mit xa»(>a>t/ aQxovjsq sind im Verhältniss 
zu den Satrapen die Unterpräfecten gemeint und als dritte werden 
überhaupt die räiy/iäTspa cpQovovvjeq angeschlossen; richtig de Wette: 
und allen — . B hat durch Streichung von xoi das q)Qovovvreq zum 
Prädicat der Präfecten gemacht. Diess war unnöthig. Der Befehl 
ist freilich zunächst nur an diese gerichtet, aber eine Abschrift soll 
ja allerorten öflfentlich bekannt gemacht werden. i^Qovstv rd tivoq 
heisst die Angelegenheiten jemandes im Geiste verfolgen, sich ihnen 
hingeben, zur Sache jemandes stehen, vgl. 1. Macc 10, 20. Aesch. 
de falsa leg. c. 8. nav ^iXslartov rä Uavaavlov qfpovovpKüP, und Wetst. 
zu Matth. 16, 23. 

Vs. 2 — 4. Viele durch Gunst Emporgekommene zeigen sich 
übermüthig und suchen nicht nur unseren Unterthanen Leides zuzu- 
fügen, sondern richten sich auch gegen ihre Wohlthäter selbst und 
vermeinen in ihrem Stolz dem gerechten Gerichte Gottes zu entgehen. 
— lieber den Comparativ Tivxvörspov s. zu 2, 2. Ilvxpög dicht, dann 
zahlreich, h'äuGg vgl. Ttv^vd. So hier: zu häufig, worin dem Sinne nach 
zugleich der Begriff liegt: zu sehr, vgl. 11. Macc. S, 8. — Zu fist^ov 
iq>Q6vijaav vgl. Demosth. adv- Lept. 109. und fjtsyaXocp^ovsTv. Baduell.: 
insolentius aut immoderatius se extulerunt, quam ferebat eorum for- 
tuna. Gemeint ist ohne Zweifel, dass im vorliegenden Falle Aman 
selbst nach der Krone strebte, s. vs. 10 f. — Auf ov fiopov folgt 
nachher kein äXAo. £s ist diess als Anakoluthie anzusehen, die 
durch den vorgeschobenen Beisatz xov rs — herbeigeführt wurde, 
aber dadurch gemildert wird, dass dann xal folgt: und indem — su- 
chen sie auch — . Falsch zieht de Wette den Beisalz noch zum 
Vorhergehenden und übersetzt: indem — sondern auch — . Kögoq 
satietas, Sättigung, Sattsein, hier an Ehren und der dat aus entsprin- 
gende Uebermuth, denn sprüch wörtlich heisst*s xöpog vßgip rl^rei. 
Philo de Vita Mos. II. (Op. ed. Hoesch. Francof. 1691. f. p. 656.) 
TU Xiav dnyadä xwv noXktüv (pspsiv ov dwafiiviap^ aXka diä xögop «^v- 
ßpi^öpjcdv. de Wette: Glück. — Mr^xapaadau hier im schlimmen Sinne 
machinari, moliri. B fugt unnöthigerweise xaxa hinzu, da durch 
den Zusammenhang der Sinn bestimmt ist, vgl. Hom. Odyss. 16, 134. 
Ttd^ot yäp ifjLol xaxa /jLi]%apö<aprcu, 4, 822. dva/uspäsg yoLp xoXXöl in* 
avT^ fjtfjxapotovxcu, — In äyjapaiQovpjeq ist hier die Bedeutung der 
ersten Präposition ospjI verdunkelt, wie Ps. 10, 5. 46, 9. B: dpcu- 
Qowreq. Zu frei und abschwächend de Wette: und sie geben nicht 
nur ein Beispiel der Undankbarkeit unter den Menschen. — Baduell.: 
auK£i^yai9oi qui sunt inexperli expertesque beneGciorum i. e. qui 
quasi nulla beneGcia experli essent , cujusmodi sunt ingrati. vgl. cbr««- 
gÖKaycoq Eurtp. Alcest. 927. Thucyd. 5, 105. Vet. Lat.: avidorum. 
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Nicht übel hat B daför djtsiQonadwv gesetzt: in Leiden unerfahren» 
vgl. axeiQoXsxTjq Euseb. praep. ev. 4, 23. und ähnliche Zusammense- 
tzungen und Küster zu Suid. äptei^o^aXia. — Für inaQOivreq giebt 
B TtaQsXdöpxeq. Diess^ giebt keinen Sinn, aber ich vermulhe, es ist 
bloss Schreibfehler und B folgte A. Sollte indess zu ändern sein, 
so möchte n(^oaak^övrtQ am nächsten liegen, vgl. Sirac. 1, 27. 
4, 15. und Tt^oaikdövTsq ^^'^fi Philo de migr. Abrah. p. 401. -^ Statt 
ra Tfdvra xaroTtrsvovtog (s. vs. 15. B.) dsl ^eov B: xdvja dwaariv- 
ovfoq dcxouoxgltov. Das neutrale Verbum öwoiatstKü wird wenn ein 
Casus folgt naturgemäss mit dem Genitiv verbunden, s. ApoUodor 
bibl* I9 1* Suid.: dwaatsvoa' yavixfj,, oder auch mit dem Dativ. Hier 
folgt der Aceusativ wie vs. 7. 17. A Sirac. 5, 3. 12, 5. und es ist 
so geradezu zum transiUvum geworden, wofür ich frühere Beispiele 
nicht kenne« Dagegen gebraucht >cataÖvvaGT€voi} (ttvög Diodor. Sic 
13, 73. Jac. 2, 6.) rivä schon Xenoph. Symp. 5, 8. und die LXX stets, 
wie Ezech. 22, 7., vgl. Suid. unter d. W. — lieber di^aioxQiftjq s. 
Lobeck ad Phrynich. p. 601., vgl. IL Macc. 12, 41. — Poetisch wird 
die Bestimmung fxiao^tovr^^oq statt zu Gott zu dUrjv (B t^v d.) ge*^ 
setzt. — Dadurch dass. B tm6ka/jtß(kvovaiv ixq>sv§€a^cu in iytq)vy€&v 
dt$$Xt^(pareq umänderte ist der Salz ungefügiger geworden. Es ist 
so xofX vor r. svxap. epexegetisch zu fassen: und zwar indem — — 
in der Meinung — . 

Vs. 5. 6. Oftmals sind aber auch die Herrscher, indem lügen- 
hafte Ueberredung ihr reines Wohlwollen missbrauchte, zu ihrem 
grpssen Unglück zu Mitschuldigen an unschuldigem Blute geworden« 
— Die €71 i^ovalatq (ix i^ovaicSv B, s. 2, 6. Dan. 3, 2. 3.) tstor- 
yfUvoi, 8. Diod* Sic. 13, 14. und Lobeck ad Phrynich. p. 474. können 
keine andern sein als die Herrscher selbst, die die Obergewalt hü- 
ben. Zu diesen wird gewöhnlich (so auch von de Wette, doch das 
Richtige hat schon Vet. Lat.) der Zusatz r. TttatBvdivtt^v x^^P^^^^ 
<pl}.(M tä x^dyfiara als Apposition gefasst. Mir erscheint derselt)e 
geradezu absurd. Was soll er überhaupt? was soll (plXcüv, (ür die 
sie ja nicht allein da sind? und von wem sind sie betraut? Unzwei- 
felhaft hängt der Genitiv roiv matav^eptcav von xa^juvdla ab, 
an den sich nachher na^akoytaafiivünv regelrecht anschliesstv und 
gemeint sind eben die mit den Staatsgeschäften betrauten hohen 
Beamteten. Diess würde auch nicht leicht verkannt worden sein, 
wenn nicht KptXfav irre geleitet hätte, und allerdings kann dieses 
auqb nicht bestehen. Man könnte durch Vorrücken des cpfXtaa^ hel^ 
fen« wenn diese Leute hier angemessen Freunde genannt würden 
und wenn nicht die Stellung zwischen x^Q* nnd rä xpäyfi, augenfat- 
lig darauf führte, dass ursprünglich ein Adverbium stand. Ich än- 
dere daher unbedenklich q)iXoTiiLta>q oder besser q)tXocp^ÖP<aq. — Ua^ 
pa/^v^lu Vet. Lal. consultationes. Zu speciell Baduell.: iUectamen- 
tum, quo in eam spem inducti sunt, ut innocentibus hominibus . 
sublatis, ex interilu ipsorum maxima commoda sibi compararent. Es 
ist einfach das Zureden, die Ueberredung, s. Plato Phaedo 40 und 
d^zu Heind. — Für /usiöxovq X. 93. b. Alex, juejatuovq , vielleicbl 
ursprünglich; vgl. B: ahlovq. — Zu aißdxfov ddmav unschuldiges, 
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unschuldig vergossenes Blut vgl. I. Sam. 25, 26. II. Sam. 16, 7. 
Ecech. 24, 6. Mtth. 27, 4. — üsQtßdXXsiv umwerfen , umgeben , be- 
sonders von Kleidern gebraucht tivd jcvi, hier bildlich mit helllosem 
(dpfjüsatocg) Unglück, s. IsocraL Paneg. 127. — Unter den Auslegern 
sucht nur Grotius dem Texte durch Gonjectur zu Hülfe zu kommen. 
Er versteht unter den TtoXkovg ta>v in i^. rer, eben die hohen Beam- 
teten und emendirl dann, freilich sehr unglücklich dSv/ula fASto-^ 
X^q alfjta rö dd<oov xceraar. desperatio paris honoris reperlo san- 
gttine innocente (?) i. e. falso crimine und nachher TtaQokoyiaafiivfj» 
— Im Folgenden tritt dem unvermischten, reinen (oMigaioq Mttli. 
10, 16. Rom. 16, 19.) Wohlwollen der Herrscher durch Häufung der 
Worte scharf gegenüber die lügnerische Täuschung der Schlechtigkeit 
(r. ^axoijddaq). Für letzleres Wort B: xaTcoTtcauag Treulosigkeit. 
Diess kommt nachher in der Kirchensprache öfter vor, hier vielleicht 
zum ersten Male, daher wohl 19. 108. b. xaxoTtoitag ^ s. Isoer. Pan- 
ath. p. 259. ad Dem. p. 7., änderten. — Ueber xapaXoyia. s. Eisner 
observatt. zu Coloss. 2, 4. — Schon B hat sich in diese Verse nicht 
Gnden können, aber auch nach seiner Aenderung giebt er im We- 
sentlichen den gleichen Sinn. Ihm sind iji i^. tetay/Lt, die hohen 
Beamteten und zu diesen ist rä tqHv xrX. als nähere Bestimmung zu 
fassen: um zu verwalten die Angelegenheiten der sich anvertrauen- 
den (r. ifATtiajevofAßviov ^ s. Sirac. 4, 16. Sturz de dial. mac. p. 164.) 
Freunde. Diese haben Schuldige überhaupt (aitiovg) an unschuldi- 
gem Blute gemacht (Tcataattjaapzeg^ und diese — indem sie — . 

Vs. 7. 8. Es ist aber im Besondern aus Vorliegendem zu er- 
sehen, dass Machthaber Schändliches vollbrachten und für die Folge 
die Aufmerksamkeit darauf zu richten , dass das Reich für alle Be- 
wohner ruhig und friedlich sei, indem wir auf Verläumdung nicht 
hören, das aber was uns vor Augen kommt stets mit Milde beurihei- 
len. — Die St. hat Schwierigkeiten, jedoch hätte de Wette ein so 
wüstes Durcheinander nicht geben sollen: Ersehen kann man dieses 
nicht sowohl aus den älteren Geschichten, die wir [und unsre Vor- 
fahren] überliefert haben (1), als ihr könnt vor Augen sehen, wenn 
ihr Acht haben wollet (I), die durch die Vertilgungssucht unwürdi- 
ger Gewalthaber vollbrachten Anschläge, und auf die Folgen dersel- 
ben merken (!), wie wir das Reich für alle Menschen in ungestörtem 
Frieden erhalten wollen, indem wir Aenderungen vornehmen und 
was uns vor Augen kommt, stets mit mildem Verfahren beurtheilen. 
^ Einige Worte sind verderbt, aber schon Vet. Lat. hatte sie wie 
es scheint so vor sich , wie wir. — Es ist (s^eauv) aber zu ersehen 
-r-. An cog {<üP XL) na^fdia-Kafx^v stiess sich schon B: xagadsdo/biä- 
voüP tj/Ltip und Grotius: omnino legendum cag naQsdodrjfisp tradita ac- 
cepimus. Vet. Lat. quomodo tradidimus. Will man die gewöhnliche 
Lesart festhallen, so kann sie nur sagen wollen: wie wir überliefert, 
gesagt haben; und die Beziehung ist nur auf den allgemeinen Aus- 
druck noXköt und TtoXkd^tg^ vs. 2. 5., genommen* Jedoch wäre der 
Ausdruck mehr als gesucht. Der Vf. mag fap Ttagidaniap geschrieben 
haben. — Dem ob xoaovxop entspricht sonst oaop^ non tarn — quam 
8. Tha«yd. 1, 88.; aber hier folgt: oaa iaxX na^ xödag vfjtäg ii^ij' 



102 Zus. 2. B. Esther. 

rovvjo^. So las zwar schon Vel. Lat.: quot sunt, ad pedes vos scni- 
tantes, exsecrabih'as perfecta, digna dominantium pestüentia; allein 
die grammatische Verbindung des Griechischen vermag ich nicht zu 
durchschauen. Ich ändere: öaoi^ rä na^ — als indem ihr das was 
vor Fassen liegt (Lucian. Galumn. 1. tö /jihv jiXtjaiop x. na^ nödaq 
ovx ogiävrsgJ) erforscht. — Für dva^lq, ist dpa§la)g durch 248 zu 
schwach begründet; aber es ist jenes jedenfalls vor t<üv oder doch 
nach dvvaaxsvövxoiv zu stellen. Lucian. Abdic. 3. apci^ia xpdTroiv 
xov yivovq. Die öwaarsi^ovisg sind hier eben die angestellten Macht- 
haber. — Das Wort Xot/uori^g findet sich sonst nicht, daher ß: cJ/^d- 
niTt. — Vor nQoaix^iv ist %^BaTiv zu ergänzen : und es ziemt sich — . 
F&r xQfofjtBvoi raig fiszaßoXaTg schreibe ich unbedenklich ov x^f*- f- 
diaßokaXq, Was zunächst den Zusatz ov betrififl, so hat er eine gute 
diplomatische Begründung abgesehen von B im Vet. Lat. : non uten- 
tes varietatibus (dtaq>opatg?) und in einigen Hdschrr. X. ex corr., 
93. b. 108. a. 249. Alex. Sodann lässt sich aus fieraßoXaZg, wie alt es 
auch immer sein mag, ein Sinn nur herauskunsteln , der aber immer 
ungehörig bleibt, da aus dem folgenden Gegensatze klar ist, dass der 
König verspricht, nicht mehr Einflüsterungen sein Ohr zu leihen, 
sondern das, was ihm vor Augen tritt mild zu beurtheilen. Endlich 
ist zu beachten, dass für diaßokaZq nicht nur B, sondern auch Jo- 
seph, spricht: iaq diaßokaiq fJLhv x. y.atrjyoQicuq fjirj xpooäx^tv %ri rov 
XoiTtoVy firjd* olq hsQOi nsldsiv iTttx^ipovai, xgipßiv di öaa tiq avibq 
oide mngayfjtiva — . — Zu vjiö r. ox^^iv iQxofJi^va vgl. Polyb. 3, 99. 7. 
Tidüq vjio T. o\piv und über fiBx inieixsotäpaq obr. Vet. Lat. cum 
clementissima occursione s. zu 2, 2. — B giebt abgekürzt und deut- 
licher den gleichen Sinn: Es ziemt sich aber zu erwägen gemäss 
(«x) — und wiefern (oaov s. Herrn, ad Viger. p. 130.) man — um 
würdig auf — zu achten für die Zukunft (eiq zä fAsrixsixa s. 2, 7.) 
— . Mbj in, dts^ay. s. 2, 2. 

Vs. 9—14. enthallen die Anwendung der bisherigen allgemeinen 
Sätze auf den gegenwärtigen Fall. Aman nämlich der Fremde , ein 
Makedonier, der von uns zur zweiten Stelle im Reiche Erhobene hat 
in Uebermuth der Herrschaft und des Lebens uns zu berauben ge- 
sucht und unsern Wohilhäter Mardochäos und die unschuldige Köni- 
gin Esther sammt ihrem Volke zum Verderben verlangt. Wir finden 
aber, dass die von dem Unseligen dem Verderben überlieferten Juden 
der gerechtesten Gesetze sich bedienen und Verehrer des höchsten . 
Gottes sind, der uns und unsern Vorfahren gnädig war. — Aman 
war in der That (laiq dkr^delaiq s. JI. Macc. 3,9. 7, 6. Polyb. 10, 
40. 5.) fremd, nicht zugehörig dem Blute, Geschlechte (aSiMxoq, 
echt griechisch vgl. ojucu/Ltoq^ avpcu/btoq, und dem Hehr, fremd) der 
Perser. Für atfjtaxoq B cp^ovrjfjLaxoq nicht unangemessen, denn in A 
liegt nach iMax^daii/ eine Tautologie. ^Qovrjfia ist Sinn, Gesinnung, 
hier edle, hochherzige, wie Thucyd. 2, 43. 3. ävÖQl cp^ovijfia exopth 
dagegen IL Macc 7, 21. y€vval<p cppovrj/uaxi, — Gesucht ist der Aus- 
druck x^q i^ yfjiwp in B und dann in beiden T.: die zweite Person 
(ap6a(ojtop) des, auf dem königl. Throne (B x<op ßaa, ^^öpwv,'). In 
B fehlt in den Hdschrr. xe vor dsvxspop und n^oaianop. Es ist beides 



Cap. VI., 11—14. 103 

entweder hinzuzufügen, oder viell. bloss xb in top ra zu ändern. — 
lieber Ttarega s. zu 2, 6. und vgl. fJuirfjQ Rom. 16, 13. Job. 19, 27. 

Vs. 11. 12. Da er aber nicht ertrug den Uochmuth, indem ihn 
dieser nämlich weiter trieb. — nvevfxa ist anima, vita s. 11. Macc. 
7, 22. 23. Mtlh. 27, 50. Polyb. 31, 18. 4. — Für ajB^ijaan B fAsiaat^ 
oai vgl. 111. Macc. 3, 1. 6, 24. 14, 46. — Durch viel gewundene, 
verschlagene (TtoXvnX&KovCi Ueberlislungen von Künsten (jiBdoöii^v) ^ 
künstliche. Suid. fii^odoq' rixvrj s. II. Macc. 13, 18., vgl. fiBdodsv- 
sa^ai Demosth. c. Euerg. et Mnes. arg. Polyb. 38, 4. 10. B: durch 
vielgewandte, verschlagene {TtoXvx^ojtoiq s. IV. Macc. 3, 20.) Ränke 
(jjtadodelcuq s. Eph. 6, 11.), doch möchte aus 19. 108. b. fjtsdodoiQ 
aufzunehmen sein. — Durchaus ungeschickt ist in B jovtov vor xo«- 
wavov eingeschoben; es kann sich nur auf Mardochäos beziehen, aber 
was soll dann r. ßaaiXsiag? Es ist entweder dieses oder tovrov zu 
streichen. — Altijoäftevog , B axrjadfjievoQ» Dieses, mindestens ein 
sehr gesuchter Ausdruck, betrachte ich als blossen Schreibfehler; es 
wird jenes oder nach 19. 108. b. {öiaQXTjadfievoq) dtatxfjad/Lievoq vgl. 
Judith 8, 16. zu schreiben sein. 

Vs. 13. T^öxoi. sind Weisen, hier im Zusammenhange schlechte' 
Künste, Vet. Lat. consilia. — Nachdem er uns verlassen (^%Qr]fAoq 
sonst gewöhnlich mit dem Zusätze wovon, so Xenoph. Memor. 4, 4. 
24. q>cX(ap dyadi^v e^rjfxoi) Xaßoiv entweder gefangen genommen, er- 
griffen, oder besser: gefunden, getroffen. — Ueber imx^dxT^aig (B 
imTcgdisid) s. Lobeck ad Phryn. p. 351. — 'E^aXXoxptovv xivd xivoq^ 
wie B hat, ist selten gebraucht worden; man sagte dafür gewöhnli- 
cher atJtalX» X, X, Es heisst eigentlich jem. von etwas entfremden, 
jemandem etwas fremd machen, sei es durch Kauf, oder wie hier 
durch Gewalt, vgl. duiaXk, Polyb. 1, 79. 6., übergetragen auf die Ge- 
sinnung wie 1. Macc. 12, 10. entfremden, abgeneigt machen, vgl. 
djidkX, Polyb. 3, 77. 7. und das lat. abalienare agros und animum. — 
Es ist mit Recht bemerkt worden, dass sich der Vf. hier eines Ana- 
chronismus schuldig gemacht habe, indem er dem Aman die Absicht 
die Herrschaft Persiens auf die Makedonier überzutragen zu einer 
Zeit beilegte, wo Makedonien eine Macht von noch sehr untergeord- 
neter Bedeutung war. Wenn hiergegen Scholz a. a. O. S. 543 f. be- 
merkt, es solle offenbar (I) ausgedrückt werden: Aman habe den Kö- 
nig stürzen und die Herrscliafl an sich reissen wollen und diess werde 
als ein Uebertragen der persischen Krone auf ein makedonisches 
Haupt (I), den A., der vorher schon für einen Makedonier ausgege- 
ben worden sei, bezeichnet, so ist das ein eitler Nothbehelf. Daran 
konnte der K. allerdings denken, dass A. ihn stürzen wolle, auch 
war dieser bereits Makedonier genannt ; allein meinte der Vf. bloss 
diesen Dynastieen Wechsel, so war der Ausdruck dq xohq Manedövaq 
eine Absurdität. Es kommt dazu, dass er in einer Zeit lebte, wo 
lange schon Persiien die Oberherrschaft an Makedonien hatte abtre- 
ten müssen und wo er demnach wie seine Leser jene Worte nur so 
verstehen konnte, wie wir es gethan haben. 

Vs. 14. Wir aber {df) finden die — . B: die nun (plv) — fin- 
den wir — . Suid. dkixtjpioq' dpöaioq: rücksichtlich des vorgesetzten 
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T^ig II. Macc. 8, 34. 15, 3. vgl. z. B. xQiaddUoq uod das in der 
Kirchensprache häufige jQUjfm-ad^ioq, — B hat ^iq dcpaviafiop nach 
jta^adsdoßiivovg übergangen; der Zusammenhang zeigt allerdings was 
för ein üebergeben gemeint ist, vgl. Jes. 53, 42. Rom. 4, 25. — Für 
ov wi-KovQyovQ h fjtrj yc,^ s. Winer Gramm. S. 556 ff. — Die Jaden 
sind aber (B: aber auch) Söhne Gottes, näml. als seine Verehrer 
und daher ihm besonders theuer. vgl. Sap. 2, 18. Wenn hier Gott 
der höchste , grössle , lebendige , in B der alleinige und wahrhafte 
(s. Joh. 17, 3.) genannt wird, so hat der Vf. wiederum die historische 
Situation nicht festgehalten. Mochte auch ein Jude Goncipient des 
Edictes sein, so durfte auch dieser den persischen König öffentlich 
nicht so sprechen lassen. — Karevdvvovxoq s. 2, 4. B: ■Mttsvduvay^ 
toq. B hat den Sinn des VPs. abschwächend r« x. r. x^oyovoiq 
rjfÄOiv weggelassen, aber fiixQi' rot) vvv zugefugt. 

Vs. 15—17. Widerruf der Befehle des unterdessen gekreuzigten 
Aman; eine Abschrift dieses Edictes solle allerorten öffentlich be- 
kannt gemacht, die Juden bei ihren Gesetzen ungestört belassen und 
ihnen am verhängnissvollen Tage gegen ihre Widersacher H&lfe ge- 
leistet werden. — Indem ihr euch nicht bedient, nicht Gebrauch 
macht (^firj jt^axQ^odfjtevoi s. Lucian. Dom. 7.), Vet. Lat. non atten- 
dentes. Sehr unglücklich Kiesling: forsitan n^0Q%taqriad^ivoi legen- 
dum. B: ,t<^ n^oaixovxaq, — Für d:toataXBtat B Tt^oaoJisajaXfjtivoiq 
oder besser wohl nach 93. a. nqoan. Verstärkend hat B xcel vor 
avtbv hinzugefügt: auch er, ja er; und xavxa gut in xd xoiavxa ver- 
ändert; dagegen hat er avv xy Ttavoiwq, (s. über das seltene Wort 
Lobeck ad Pbryn. p. 515., vgl. Gen. 50, 22.), was auch Joseph, durch 
fÄ£xd XTJq y£V£dq wiederj^iebt, weggelassen. Auch diess mit Vorbe- 
dacht , denn hier konnte der erfolgte Tod der Söhne Amans noch 
nicht erwähnt werden, da sie nach 9, 14. erst den 13ten des 12ten 
Monats als Opfer fielen. Jedoch behielt diess B nicht im Sinne, 
denn Gap. 8., wo er von sich aus ein kurzes Begleitschreiben des 
Mardochäos beifügt, sagt er: x. xov olxop avxov öia-A^xHQiadcu. 
Uebrigens war es persische Sitte mit dem Schuldigen gleich .seine 
ganze Familie auszurotten, vgl. Dan. 6, 24. Ammian* MarceÜ. 23, 
6. et abominandae aliae (leges), per quas ob noxam unius omnis 
propinquitas perit. und dazu Lindenbr. Indessen scheint es, dass 
das Gesetz nur für Verschwörer gegeii den König galt, s. Bitzig 
z. Dan. S. 97. — Selten möchte der Ausdruck sein: jemandem 
zurückgeben {ditodidovai,, s. II. Timoth. 4, 14.) das Gericht (x(i/- 
aiv) als strafendes, Strafe (B dUrjv). Sie wird genannt xaxa^la, 
würdig, entsprechend, verdient, vgl. Polyb. 1, 88. 5. f. curiovq xijq 
äjioaxda6<*)q xt/uiOQjjaaa&ai xara^/o)^. — 'EjttxQaxelv eigentlich über- 
wältigen, hier herrschen, wo dann der Genitiv folgt, s. 2, 2. 4, 9. 
Hier steht gemäss andern Analogieen der Accus., der in der andern 
Bedeutung des Wortes nicht selten vorkommt, s. Thucyd. 4, 19. 2. 

Vs. 16. wird durch das Particip. ix&evxeq schwerfällig an das 
Vorhergehende angeschlossen, was B durch i7cx£^ijx(a vermied. Die 
folgenden Infinitive enthalten die nähere Bestimmung, worauf das 
Edict abzielt: auf dass man lasse» gestatte (^oj^. Joseph.' dtpsl» 
vm,) —. Auch Joseph, bedient sich hier des Wortes iicxi^evou, aber 
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im Sinoe: ausgeben sig outaaav xrjv ßaaiXuatf ^ nachher gebraucht 
er für promulgireu , öffentlich bekannt machen das gewöhnliche 
jiQozidsvat. [u diesem Sinne scheint iyuldevai nur in der sp'älern 
Sprache zu stehen, s. Esth. 8» 17. und ö. Dan. 3, 29.; bestimmt 
gilt diess vom Substantiv ^xSs/za, vgl. Phrynich. fxt^^^a ßd^ßaQov 
av dk Xsys n^oyQaixfia, und düzu Lobeck p. 249. — Und dass man 
sie (die Juden) unterstütze. Für awajttaxvsiv (Vet. Lat. consortiari) 
avTolq s. II. Ghron. 32, 3. Xenoph. Memor. % 4. 6. Polyb. 6, 6. 10. B: 
iniaxveiv aviotg näml. t. i. po/noig und dass sie (die Juden) stark werden 
durch ihre, vermöge ihrer Gesetze. — ^Entdsfjiivovq a. s. zu 1 , 14. 
-^ ^AfjivvBadau wird in sehr verschiedener Weise gebraucht, s. Pas- 
^ sow Handwörterb. d. gr. Spr. neu bearbeitet von Rost und Palm; 
hier ist es abwehren, s. Jos. 10, 13. Ps. 118, 10—12. Act. 7, 24. — 
Die folgenden Worte und vs. 17. hat B. ausgelassen. — Der hier ge- 
nannte 13te Tag des 12ten Monats, <]er auch bei B Esth. 8, 14. und 
bei Joseph, steht, widerspricht der Angabe 2, 6.; der Vf. nahm ihn 
aus Esth. 9, 1. Vet. Lat. quartä decima. — Den Zusatz rfi ainrij 
rjfiiq(^ hat auch Joseph.; er besagt: am selben Tage, »quae videiicet 
ab Hamane destinata erat caedi Judaeorum patrandae.« Drusius. — 
Vs. 17. Denn diesen hat Gott stall Verderben des — ihnen Freu- 
digkeit (Luther: zur Freude) gemacht. 

Vs. 18. 19. Dieser Tag soll zur Erinnerung als Festtag gefeiert 
werden. Den dem Edicte Zuwiderhandelnden wird harte Strafe an- 
gedroht. — Ihr nun (an die das Edict gerichtet ist, vs. 1.) feiert an 
den Festen ixtavvfiotq v/lUHp. Was soll das? Falsch Schleussner: 
sjiiat/vfjtog celebris, solemnis. Vielmehr heisst das häufige imaw^oq 
mit Beinamen benannt und wird sowohl mit dem Genitiv als mit dem 
Dativ dessen verbunden, wovon etwas benannt ist. Aber so giebt 
ii^tov keinen Sinn. Hier hilft die Vermulhung des Grotius; er conji- 
cirt vortrefflich und gewiss richtig xXtjp<ov, Sortes, Purim. An diesen 
Festen, Festlagen soll ein Tag iTtiarjfioq als ausgezeichneter, bevor- 
zugter, s. Esth. 5, 4. 12. B. H. Macc. 15,36., lautissime gefeiert wer- 
den , auf dass er ein Rettungsfest (ataxiJQia näml. Uga s. III. Macc. 
6, 30. und L. Bos ellipses gr. ed. Schaef. p. 192.) für euch und den 
wohlgesinnten Persern sei, nämlich in Beziehung auf meine Rettung. 
Für das gewöhnliche fjfxlv habe ich das durch X. a pr. m. Alex, 
u. a. gut begründete v/jtiv aufgenommen. Öbschon Ersteres keinen 
schlechten Sinn giebt, so ist doch Letzteres nach der Aufforderung 
an die v^iBiq angemessener. — Nach dieser gewiss richtigen Deu- 
tung des Vs. ergeht allerdings nicht, wie man behauptet hat, der 
Befehl an alle Unterthanen des persischen Reiches das Purim fest 
zu feiern , vielmehr soll von den Purimstagen von den Persern nur 
ein Tag als Freudenfest (Scholz a. a. O. S. 544.), aber alljährlich 
(x. vvp X. fABTä ravra), zum Andenken an die Rettung des Königs 
aus einer Verderben drohenden Gefahr gefeiert werden. Dass wir 
hierbei auf historischem Boden stehen wird schwerlich behauptet 
werden können. Abgesehen von dem sonstigen Charakter dieser Zu- 
sätze und dass anderweitige Bestätigungen dieses Festes mangeln, 
so mochte ein einmaliges Freudenfest in der Ordnung sein, aber 
ein alljährliches? Der Vf. ist eben auch hier Jude und dichtet 
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TQlS II. Macc. 8, 34. 15, 3. vgl. z. B. iQiadSXtoq und das in der 
Kirchenspracbe häuGge Tpia/uaycdpiog, — B hal eig dcpavia/Äbv nach 
xaQadsdojuävovg übergangen; der Zusammenhang zeigt allerdings was 
för ein üebergeben gemeint ist, vgl. Jes. 53, 42. Rom. 4, 25. — Für 
ov wxKovQyovq B //^ x. , s. Winer Gramm. S. 556 flf. — Die Jaden 
sind aber (B: aber auch) Söhne Gottes, näml. als seine Verehrer 
und daher ihm besonders theuer, vgl. Sap. 2, 18. Wenn hier Gott 
der höchste , grösste , lebendige , in B der alleinige und wahrhafte 
(s. Job. 17, 3.) genannt wird, so hat der Vf. wiederum die historische 
Situation nicht festgehalten. Mochte auch ein Jude Concipient des 
Edictes sein, so durfte auch dieser den persischen König öffentlich 
nicht so sprechen lassen. — Katevdvpopiog s. 2, 4. B: 7cat£vi9vpav» 
joq. B hat den Sinn des Vfs. abschwächend rs x. t. xgoywoiq 
^fAbrtf weggelassen, aber /jtixQt tov vvv zugefügt. 

Vs. 15—17. Widerruf der Befehle des unterdessen gekreuzigten 
Aman; eine Abschrift dieses Edictes solle allerorten öffentlich be-* 
fcannt gemacht, die Juden bei ihren Gesetzen ungestört belassen and 
ihnen am verh'ängnissvollen Tage gegen ihre Widersacher Hülfe ge- 
leistet werden. — Indem ihr euch nicht bedient, nicht Gebrauch 
macht {/bt^ n^ax^odfjL£vot s. Lucian. Dom. 7.), Vet. Lat. non atten- 
dentes. Sehr unglücklich Riesling: forsitan n^oaxtiii^rjadiAWOi legen- 
dum. B: //j) nqoaixovxaq, — Für autoaxakBlai, B nQoacuisaxaXfiivotq 
oder besser wohl nach 93. a. nqoan. Verstärkend hat B xo^ vor 
avthv hinzugefügt: auch er, ja er; und xavxa gut in ra toiatna ver- 
ändert; dagegen hat er ahv t^ Ttavoix/q. (s. über das seltene Wort 
Lobeck ad Phryn. p. 515., vgl. Gen. 50, 22.), was auch Joseph, darch 
/u£7d 737; ysvsäg wiederj^iebt , weggelassen. Auch diess mit Vorbe- 
dacht, denn hier konnte der erfolgte Tod der Söhne Amans noch 
nicht erwähnt werden, da sie nach 9, 14. erst den 13ten des 12ten 
Monats als Opfer fielen. Jedoch behielt diess B nicht im Sinne, 
denn Gap. 8., wo er von sich aus ein kurzes Begleitschreiben des 
Mardochäos beifügt, sagt er: x. jöv otxop avrov dta%€X6iQladcu, 
Uebrigens war es persische Sitte mit dem Schuldigen gleich .seine 
ganze Familie auszurotten, vgl. Dan. 6, 24. Ammian. Marcell. 23, 
6. et abominandae aliae (leges), per quas ob noxam unias omnis 
propinquitas perit. und dazu Lindenbr. Indessen scheint es, dass 
das Gesetz nur für Verschwörer gegeii den Köm'g galt, s. Bitzig 
z. Dan. S. 97. — Selten möchte der Ausdruck sein : jemandem 
zurückgeben (djfodldovac, s. II. Timoth. 4, 14.) das Gericht (x(i/- 
aiv) als strafendes, Strafe (B dUt^v). Sie wird genannt xara^/a, 
würdig, entsprechend, verdient, vgl. Polyb. 1, 88. 5. r. aitlovq rijq 
djtoGTdcj £<*)(; TifjM>Q7Jaaadai xara^/o)^. — 'EjtixQaislv eigentlich über- 
wältigen, hier herrschen, wo dann der Genitiv folgt, s. 2, 2. 4, 9. 
Hier steht gemäss andern Analogieen der Accus., der in der andern 
Bedeutung des Wortes nicht selten vorkommt, s. Thncyd. 4, 19. 2. 

Vs. 16. wird durch das Particip. ix&ävjsg schwerfällig an das 
Vorhergehende angeschlossen, was B durch i-Axadfjxua vermied. Die 
folgenden Infinitive enthalten die nähere Bestimmung, worauf das 
Edict abzielt: auf dass man lasse, gestatte (^oj^. Joseph.' axpU^ 
vai.) —. Auch Joseph, bedient sich hier des Wortes iicxi^evou, aber 
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im Sinne: ausgeben eig outaaav jrjv ßaalXeiap , nachher gebraucht 
er für promulgireu , öffentlich bekannt machen das gewöhnliche 
nqoxißavai. In diesem Sinne scheint iy^xidavai nur in der sp'älem 
Sprache zu stehen, s. Esth- 8» 17. und ö. Dan. 3, 29. ; bestimmt 
gilt diess vom Substantiv sx&sfjia, vgl. Phrynich. exde/ia ßdpßaQov 
ah dh Xäys n^oy^aixfjLa, und dazu Lobeck p. 249. — Und dass man 
sie (die Juden) unterstütze. Für avveniaxvuv (Vet. Lat. consortiari) 
avxolq s. 11. Ghron. 32, 3. Xenoph. Memor. 2, 4. 6. Polyb. 6, 6. 10. B: 
iniaxvsiv avtoXq näml. r. i. vöfjLoiq und dass sie (die Juden) stark werden 
durch ihre, vermöge ihrer Gesetze. — 'Ejti^sjuävovg a. s. zu 1 , 14. 
— 'J/Livpsa^ou wird in sehr verschiedener Weise gebraucht, s. Pas- 
sow Handwörterb. d. gr. Spr. neu bearbeitet von Rost und Palm; 
hier ist es abwehren, s. Jos. 10, 13. Ps. 118, 10—12. Act. 7, 24. — 
Die folgenden Worte und vs. 17. hat B. ausgelassen. — Der hier ge- 
nannte 13te Tag des 12ten Monats, der auch bei B Esth. 8, 14. und 
bei Joseph, steht, widerspricht der Angabe 2, 6.; der Vf. nahm ihn 
aas Esth. 9, 1. Vet. Lat. quartä decima. — Den Zusatz ifj ainrfj 
rifiiQ<t hat auch Joseph.; er besagt: am selben Tage, »quae videlicet 
ab Hamane destinata erat caedi Judaeorum palrandae.« Drusius. — 
Vs. 17. Denn diesen hat Gott statt Verderben des — ihnen Freu- 
digkeit (Luther: zur Freude) gemacht. 

Vs. 18. 19. Dieser Tag soll zur Erinnerung als Festtag gefeiert 
werden. Den dem Edicte Zuwiderhandelnden wird harte Strafe an- 
gedroht. — Ihr nun (an die das Edict gerichtet ist, vs. 1.) feiert an 
den Festen iiKavvfjLOiq v/lic5p. Was soll das? Falsch Schleussner: 
ijnjävvfioq celebris, solemnis. Vielmehr heisst das häufige imavvfjLoq 
mit Beinamen benannt und wird sowohl mit dem Genitiv als mit dem 
Dativ dessen verbunden, wovon etwas benannt ist. Aber so giebt 
vfjuijp keinen Sinn. Hier hilft die Vermuthung des Grotius; er conji- 
cirt vortrefflich und gewiss richtig xX9Jp(ovj Sortes, Purim. An diesen 
Festen, Festtagen soll ein Tag iniaijijioq als ausgezeichneter, bevor- 
zugter, s. Esth. 5, 4. 12. B. II. Macc. 15, 36., lautissime gefeiert wer- 
den, auf dass er ein Rettungsfest (ooatjJQta näml. Uga s. III. Macc. 
6, 30. und L. Bos ellipses gr. ed. Schaef. p. 192.) für euch und den 
wohlgesinnten Persern sei , nämlich in Beziehung auf meine Rettung. 
Für das gewöhnliche ^fjtiv habe ich das durch X. a pr. m. Alex, 
u. a. gut begründete vfjiiv aufgenommen. Öbschon Ersteres keinen 
schlechten Sinn giebt, so ist doch Letzteres nach der Aufforderung 
an die vfieiq angemessener. — Nach dieser gewiss richtigen Deü* 
tung des Vs. ergeht allerdings nicht, wie man behauptet hat, der 
Befehl an alle Unterthanen des persischen Reiches das Purim fest 
zu feiern , vielmehr soll von den Purimstagen von den Persern nur 
ein Tag als Freudenfest (Scholz a. a. O. S. 544.), aber alljährlich 
(x. vvp X. fxaiä tavta)y zum Andenken an die Rettung des Königs 
aus einer Verderben drohenden Gefahr gefeiert werden. Dass wir 
hierbei auf historischem Boden stehen wird schwerlich behauptet 
werden können. Abgesehen von dem sonstigen Charakter dieser Zu- 
sätze und dass anderweitige Bestätigungen dieses Festes mangeln, 
so mochte ein einmaliges Freudenfest in der Ordnung sein, aber 
ein alljährliches? Der Vf. ist eben auch hier Jude und dichtet 
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im jüdischen Interesse. — Schon B hat die eben hervorgehobene 
Schwierigkeit erkannt, der daher der Sache eine ganz andere, na- 
türliche Wendung gegeben hat. Die Juden des Reiches bestimmen, 
natürh'ch nur für sich, den 14ten und 15ten des Monates Adar als 
Feiertage zur Erinnerung. — 'EoQta^etP ijfiä^v s. Levit 23, 39. — 
Die Worte x. vvv xrA. sind etwas lose an das Vorhergehende ange- 
knüpft: und jetzt und in der Folge (es, das Fest zu feiern) als Heil, 
Ursache des Heiles, heilbringend für die recht, wohlthuenden Perser — . 
Vs. 19. lieber 7 B xca s. Winer Gramm. S. 518. — Xcopa er- 
weitert hier, es ist Land, vgl. 2, 1. 6, 1. 1. Macc. 15, 15. 19. 21. 23. 
HJ. Esra 4, 28. — /z^ noi^arj] B ov jtonjasi, — Sie soll nicht nur den 
Menschen unzugänglich, sondern auch den Tliieren und Vögeln für 
immer als die feindseligste, hier dem Sinne nach verderblichste hin- 
gestellt» gemacht werden. Dieser Gedanke findet sich öfter, s. Je- 
rem. 32, 43. 52, 3. Ez. 25, 13. B hat £^ töv abt. %q.^%x^' ausgelas- 
sen und für •Karaaz- nach den Hdschrr. ixra&ijaetai geschrieben. 
Dann wäre äßaroq vor dem Verb, im Gedanken zu wiederholen. 
Aliein iy.Td9, ist durchaus unerträglich, aber auch ixajaä^srat ^ 
wie ich geschrieben habe, ist unzulässig. Ich glaube, er schrieb etwa 
mit Weglassung von eiq 7. ä. xq, wie A und das Handschriftliche ist 
reine Nachlässigkeit. 

Cap. VII. 

Deutung des Traumes Cap. 1. Schluss. Unterschrift — Wie 
Joseph, den Traum ganz übergangen hat, so auch dieses Gap. 

Vs. 1. 2. Seinen Ausspruch, dass dieses (das bisher Erzählte), 
von (nagä^ s. Mtth. 21, 42.) Gott, als Schickung Gottes geschehen 
sei, begründet Mardochäos durch seinen Traum. Ich habe mich 
nämlich erinnert (ifjivijo^Tiv vgl. Winer Gramm. S. 319 f.) des auf 
diese Dinge (Xoyoi) bezüglichen Traumes , denn — . Mvaadtu sich 
erinnern wird mit dem Genitiv, seltener mit dem Accusativ verbun- 
den , mit n€Ql vielleicht nur hier ; dagegen findet sich im Sinne 
von mentionem facere de die Construction sowohl mit n^Ql Gen. 
40, 14. fjtvfjadfjay nsgl i/jtov n^öq iPa(>aa>. Polyb. 3, 26. 5., als 
mit vnig Plutarch Eum. c. 10. und dazu Schaef. V. p. 198. Viel- 
leicht dass hier nsgl wegen des bald folgenden ns^l irrthümlich 
eingeschoben wurde. — Denn nicht ist von ihnen etwas vorüber- 
gegangen, untergegangen, nämlich im Zusammenhange, dass es nicht 
erfüllt worden wäre. Vulg.: nee eorum quidquam irritum fuil. Ueber 
naQSQxaa^ai s. Fritzsche zu Mtth. 5, 18. — B: denn er (Mardoch.) 
erinnerte sich des Traumes (Vet. Lat. comraemoratus est somnii, s. 
auch vs. 9.), den er sah und er (der Traum) wurde vollendet, d. i. 
=7 erfüllt (so sagt man auch i^nlq dnoxakeadijaarai) und er (Mard.) 
sprach. 

Vs. 3—6. Der erste Satz ist abrupt, wie es bei Deutungen leicht 
geschieht. Die kleine Quelle , welche ein Fluss wurde und Licht und 
Sonne war und vieles Wasser (Vulg. dem Sinne nach richtig: et in 
lucem solemque conversns est et in aquas plurimas redundavit. Es 
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bezieht sich auf die Erhebung der £. und der Vergleichungspunkl 
von tpcS^ X. ^hog liegt im Erleuchtenden, Heilbringenden und somit 
Freudigen ihrer Erscheinung, vgl. Eslh. 8, 16.): Esther ist der Fluss 
— . J. D. Michaelis bemerkt, dass nach tä dh edvrj etwas mangele, 
vielleicht: sind die — . de Wette: das sind die — . Diese Fassung 
ist richtig und der Ausdruck des Vfs. allerdings ungeschickt Da er 
im Traume ganz eigentlich nap s^vog gebrauchte, so war hier nichts 
zu erklären und für zä imawax^ivxa der Indicativ zu setzen ; da er 
indessen hier im Erklären ist hatte er iaxl im Sinne und setzte das 
Particip. — Tb ovofxa vgl. Deuter. 12, 3. — Nach atadivtiq ist x. 
eatüoe xiX. erklärend. — Ueber aijfjisla und ri^ra s. Fritzsche zu 
Rom. 15, 19. — B hat abgekürzt und Einiges auch anders gedeutet. 
Die Esther ist ihm eben nur die kleine Quelle, auf ihre Erhebung 
wird nicht hingedeutet. Dagegen sind die %^vij der Fluss: diess ist 
nach den Worten des Traumes, 1, 10., durchaus unpassend. Gut ist 
aber die folgende Aenderung: Sonne und Licht, die den Juden tVur- 
den, aufgingen sind die i7itq>avla jov rSsov d. i. die thatkräftige Er- 
scheinung Gottes als rettende, s. II. Macc. 3, 24. 14, 15. 15, 27. So 
sagt auch Diod. Sic. 1 , 25. von der Isis — tpave^^ ijtidsixwfiivi^v 
tijv xe Idlav img>dp€iap x. tö XQÖg rovg dso/bievovg ttop aof^gdmav 
sve^etixop. und bald darauf — dtä r^v iv joiq ^sgcutslcug ixi^ 
qxxpsiap. Wie man ^sog iniq>avijqy iTutpaviaxatoq numen praesens, 
praesentissimum sagte, so dann auch imcpdvaioL, — Das ist, das war 
das Gericht, xi^fia^ als rettendes für die Juden, als strafendes iür 
die Feinde. 

Vs. 7 — 9. Darum (diä rovto, quae cum ita sint, B xoi) hat Gott 
gemacht, bereitet zwei Loose, eins für — . Kkijgoq entspricht ganz 
unserem Loos und dem latein. sors; Loos, durchs Loos bestimmtes 
Schicksal (naiv diess dargestellt Hom. II. 8, 69 ff.), Schicksal s. Sap. 

2, 9. 5, 5. Sirac. 25, 18« Baduell. : duae sortes, duae conditiones a 
deo constitutae , una populi dei , altera gentium impiarum , quarum 
diversus exitus exstitit. Das Wort ist hier mit Anspielung auf Esth. 

3, 7. sehr gut gewählt. — Der Sinn von vs. 8. ist: und die beiden Loose 
entschieden sich zur bestimmten Zeit vor Gott über alle; aber der 
Ausdruck ist schwülstig. Und diese beiden Loose kamen, gelangten 
zu-|.Stunde und Zeit und zu Tag, d. i. zur festgesetzten Zeit, des Ge- 
richtes vor Gott, d. i. wo Gott Gericht halten wollte, und zwar (xcU) 
allen, über alle Völker. Das xcd vor näai , von Vulg., de Wette 
übergangen, ist epexegetisch zu fassen, wenn nicht vielleicht, wie 
ich vermuthe, davor t^ Xatp avtov ausgefallen ist. — B hat wieder 
geändert, aber damit eher verdunkelt, als erhellt. Und es gingen 
herzu {xgoaijX^ov) diese beiden Loose sig iogag gemäss (xazä) Zeit 
und Tagen der Herrschaft (^xvQievaecDg') des Ewigen (^tov aiatvlov s. 
Baruch 4, 20.) unter allen Völkern. Hier ist zunächst TiQoarikdov 
auffällig ; ich vermuthe , dass jiQor;X^ov zu ändern sei. Dann ist xXrjQoi 
ganz eigentlich zu nehmen und jtQoijXdov sie gingen hervor wie sonst 
€X6aop sie fielen auf, s. Esth. 3, 7. gebraucht. Eig aigag bei Griechen 
nicht selten in anderer Weise im Gebrauch , kann hier nur bedeuten 
sollen: auf die bestimmten, festgesetzten Stunden, Zeiten, vgl Gen. 
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18, 10. 14. I. Sam. 25, 6. Diess wird näher bestimml darch ytarä xrX. 
gemäss näml. Zeit und Tage waren, wo der Ewige herrschte, seine 
Herrschaft ilbte unter allen Völkern. Kv^lsvai^ kommt üt>erhaupt 
sehr selten und nur bei Spätem vor, s. Stephani thes. 1. gr. ed. Pa- 
ris.; in der LXX ist es axa^ Xeyöjbiepop: aber eben desshalb wird es 
beizubehalten sein, obwohl an sich y^piaso^g ansprechender wäre. 

Ys. 9. Willkiihrlich übersetzen idtxai<oas Vet. Lat. servavit, 
Vulg. mjsertus est. Richtig Grolius: approbavit populi sui causam ut 
religionem sequentis a deo traditam und Drusius : populum suum ju- 
stum esse - iraprobos poena afliciendo declaravit., vgl. Deuter. 25, 1. 
Sirac. 13, 21. und Fritzsche zum Römerbr. I. p.47« -^ Veber xXi^QOpo/jUa 
8. zu 3, 8. — B hat hier den nicht sehr geeigneten Zusatz, dass das 
ganze Volk mit lauter Stimme in eine Doxologie des Herrn ausge- 
brochen sei. lieber diadfjwSv (Rom. 9, 4.) rtäv ngoq S. zu 3, 8. 

Vs. 10. Der Ausdruck ist schwerfällig und hebraisirend. Und es 
werden (sollen) ihnen (den Juden) diese Tage (die Erinnerung an 
diese Tage) sein , d. i. sie sollen sie feiern, im — am (r^. B iv vfj) — 
mit Festversammlung (/n. awayc^g) und Freude und Frohlocken 
(Esth. 8, 17. 9, 18. Prov. 29, 6.) vor Gott von Geschlecht zu Ge- 
schlecht (xarä yiveäp^ B ac yepsäg s. Esth. 9, 27. Winer Gramm. S. 
477.) in Ewigkeit in seinem (Gottes) Volke Israel. Diese letzte Be- 
stimmung war an sich unnöthig, weil schon in avrofg enthalten. Als 
wenn vorher avtoTg nicht stände, wird in veränderter Construction 
iv r. X. a. '/. angefügt. — Das Fest wird erwähnt als 7 Magdoxouic^ 
rifxiqa 11. Macc. 15, 36. 

Die Unterschrift fehlt im Vet. Lat., wenigstens in den Hdschrr. 
Corbej. und Pech. Auch B hat sie Obergangen, denn gekannt wird 
er sie haben. — Schleussn. liBlarivtyAs in lucem protullt ac publica^ 
vit^', vielmehr: brachte herein, herbei, näml. nach Aegypten. — Der 
Ausdruck imatokrj umfasst dem Sinne nach das ganze Buch, denn 
dieses wird als Brief des Mardochäos an die Juden angesehen, s. 
Esth. 9, 20. — Das Fest hiess b-^ntis sortes Esther 9, 29. 32. 31. 
Wenn diess A durch ^qovqcU , B durch ^ovQÖla und Joseph, durch 
0povpoUovg wiedergiebt, so sehe ich darin nur aus Ungenauigkeit her- 
vorgegangene Verstümmelungen, wie deren in der LXX in Menge 
vorliegen; doch vgl. Havercamp. zu Joseph. L p. 577. ~- Ueber die 
historische Bedeutung der Unterschrift s. die Einleitung. 
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Nicht übel hat B dafür dxstQoxa^wv gesetzt: in Leiden unerfahren» 
vgl. dxeigoXsxv^ Euseb. praep. ev. 4, 23. and ähnliche Zusamniense- 
tzungen und Küster zu Suid. ojfeiQOTcaXla. — Für inaQdivrsq giebt 
B TtaQsl^öPzeq. Dies^ giebt keinen Sinn, aber ich vermutbe, es ist 
bloss Schreibfehler und B folgte A. Sollte indess zu ändern sein, 
80 möchte TtpoasX^övrsQ am nächsten liegen, vgl. Sirac. 1, 27. 
4, 15. und TtgoaeX^övteg ägsr^ Philo de migr. Abrah. p. 401. •* Statt 
ta TidvroL xaroTtzsvovrog (s. vs. 15. B.) del ^$ov B: 7td»xa bvvaaxiv- 
ovroq diyicuoycQltov, Das neutrale Verbum dwaatsm wird wenn ein 
Casus folgt naturgemäss mit dem Genitiv verbunden, s. Apollodor. 
bibl* 1) t* Suid.: ^waatsm* yaviytfj.., oder auch mit dem Dativ. Hier 
folgt der Accusativ wie vs. 7. 17. A Sirac. 5, 3. 12, 5. und es ist 
so geradezu zum transitivum geworden, wofür ich frühere Beispiele 
nicht kenne, Dagegen gebraucht Tcatadwaatswo (rivbq Diodor. Sic. 
13, 73. Jac. 2, 6.) xtvä schon Xenoph. Symp. 5, 8. und die LXX stets, 
wie Ezech. 22, 7., vgl. Suid. unter d. W. •>- lieber diytaioxpltijg s. 
Lobeck ad Phrynich« p. 601., vgl. IL Macc. 12, 41.— Poetisch wird 
die Bestimmung fitaoaövi^goq statt zu Gott zu dixfjv (B ti^v ^.) ge* 
setzt. — Dadurch dass. B vnokafjtßavovaiv i7cq>Bv^€adcu in i-Kq)vyBiv 
dt^i^^orag umänderte ist der Satz ungefügiger geworden. Es ist 
80 xcU vor 7. £vxaQ- epexegetisch zu fassen: und zwar indem — — 
in der Meinung — . 

Vs. 5. 6, Oftmals sind aber auch die Herrscher, indem lügen- 
hafte Ueberredung ihr reines Wohlwollen missbrauchte, zu ihrem 
grpssen Unglück zu Mitschuldigen an unschuldigem Blute geworden. 
— Die ix i^ovalatq (ix e§ovai<Sv B, s. 2, 6. Dan. 3, 2. 3.) teta- 
yfUvoi, s. Diod* Sic. 13, 14. und Lobeck ad Phrynich. p. 474. können 
keine andern sein als die Herrscher selbst, die die Obergewalt ha- 
ben. Zu diesen wird gewöhnlich (so auch von de Wette, doch da» 
Richtige hat schon Yet. Lat.) der Zusatz t. niativ^ivti^v x^^P^i^*^ 
q>lh^ rä it^ayfiara als Apposition gefassL Mir erscheint derselbe 
geradezu absurd* Was soll er überhaupt? was soll cpLXciv^ für die 
sie ja nicht allein da sind? und von wem sind sie betraut? Unzwei- 
felhaft hängt der Genitiv r<av matevi^ävtfüv von nct^fjivdla ab, 
an den sich nachher sapaXoyiaa/^vtov regelrecht anschliesst^ und 
gemeint sind eben die mit den Staatsgeschäften betrauten hohen 
Beamteten. Diess würde auch nicht leicht verkannt worden sein, 
wenn nicht q>lX<ov irre geleitet hätte, und allerdings kann dieses 
auch Aicht bestehen. Man könnle durch Vorrücken des (plXtca^ hel^ 
fen« wenn diese Leute hier angemessen Freunde genannt worden 
und wenn nicht die Stellung zwischen x^'(>* nnd rd ngäy^*, augenföl- 
Hg darauf führte, dass ursprünglich ein Adverbium stand. Ich än- 
dere daher unbedenklich (piXor^/Liafg oder besser cpiXo<p^öv<»Q, — Ha- 
papv^iu Vet. Lat. consuUationes. Zu speciell Baduell.: iUectamen- 
tum, quo in eam spem inducti sunt, ut innocentibua hominibus 
sublatis, ex interitu ipsorum maxima commodä sibi compararent. £& 
ist einfach das Zureden, die Ueberredung, s. Plato Phaedo 40 und 
d^zu Heind. — Für /usiöxovg X. ^3. b. Alex. [jLtj<imovq, vielleicbl 
ursprünglich, vgl. B: ahlovQ. — Zu aifidrcov ddiotav unschuldiges, 
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unschuldig vergossenes Blut vgl. I. Sam. 25, 26. II. Sam. 16, 7. 
Ezech. 24, 6. Mlth. 27, 4. — IleQißdiXXsiv umwerfen, umgeben, be- 
sonders von Kleidern gebraucht tipu rivi, hier bildlich mit helllosem 
(opTj-KiatoLq) Unglück, s. Isocrat. Paneg. 127. — Unter den Auslegern 
sucht nur Grotius dem Texte durch Gonjeclur zu Hiilfe zu kommen. 
Er versieht unter den nok'kovq tfov in i^. t£t. eben die hohen Beam- 
teten und emendirt dann, freilich sehr unglücklich ädvfxLa /neto-' 
X^g al/Lta zö ddöiov xaraar. desperatio paris honoris reperto san* 
guine innocente (?) i. e. falso crlmine und nachher Ttagakoyiaafiävij, 

— Im Folgenden tritt dem unvermischten , reinen (ßx^gaioq Mtlli. 
10, 16. Rom. 16, 19.) Wohlwollen der Herrscher durch Häufung der 
Worte scharf gegenüber die lügnerische Täuschung der Schlechtigkeit 
(r. ica7coi^i9£lag). Für letzteres Wort B: xaxojtiariag Treulosigkeit. 
Diess kommt nachher in der Kirchensprache öfter vor, hier vielleicht 
zum ersten Male, daher wohl 19. 108. b. xaxoTioäagy s. Isoer. Pan- 
ath. p. 259. ad Dem. p. 7., änderten. — Ueber xagaXoyia. s. Eisner 
observatt. zu Goloss. 2, 4. — Schon B hat sich in diese Verse nicht 
finden können, aber auch nach seiner Aenderung giebt er im We- 
sentlichen den gleichen Sinn. Ihm sind Sti i^. raray/üi. die hohen 
Beamteten und zu diesen ist tä tdHv xrX. als nähere Bestimmung zu 
fassen: um zu verwalten die Angelegenheiten der sich anvertrauen- 
den (r. ifjLmatBvofjLivnt>v y s. Sirac. 4, 16. Sturz de dial. mac. p. 164.) 
Freunde. Diese haben Schuldige überhaupt (ahiovg) an unschuldi- 
gem Blute gemacht (xaraartjaavTeg^ und diese — indem sie — . 

Vs. 7. 8. Es ist aber im Besondern aus Vorliegendem zu er- 
sehen, dass Machthaber Schändliches vollbrachten und für die Folge 
die Aufmerksamkeit darauf zu richten , dass das Reich für alle Be- 
wohner ruhig und friedlich sei, indem wir auf Verläumdung nicht 
hören, das aber was uns vor Augen kommt stets mit Milde beurthei- 
len. — Die St. hat Schwierigkeilen, jedoch hätte de Welle ein so 
wüstes Durcheinander nicht geben sollen: Ersehen kann man dieses 
nicht sowohl aus den älteren Geschichten, die wir [und unsre Vor- 
fahren] überliefert haben (!), als ihr könnt vor Augen sehen, wenn 
ihr Acht haben wollet (!), die durch die Verlilgungssucht unwürdi- 
ger Gewalthaber vollbrachlen Anschläge, und auf die Folgen dersel- 
ben merken (!), wie wir das Reich für alle Menschen in ungestörtem 
Frieden erhallen wollen, indem wir Aenderungen vornehmen und 
was uns vor Augen kommt, stets mit mildem Verfahren beurtheilen. 

— Einige Worte sind verderbt, aber schon Vet. Lat. hatte sie wiie 
es scheint so vor sich, wie wir. — Es ist Q^sauv) aber zu ersehen 
-r-. An <og {<ov XL) naQsöiayiafjtiv stiess sich schon B: xagadado/utä-- 
vwv ^fjup und Grotius: omnino legendum tag naQado^tjfj^Bv tradila ae- 
cepimus. Vet. Lat. quomodo tradidimus. Will man die gewöhnliche 
Lesart festhalten, so kann sie nur sagen wollen: wie wir überliefert, 
gesagt haben; und die Beziehung ist nur auf den allgemeinen Aus- 
druck noXkol und TioXkay^iq^ vs. 2. 5., genommen. Jedoch wäre der 
Ausdruck mehr als gesucht. Der Vf. mag <av Ttagädtoxav geschrieben 
haben. ^ Dem oö roaoviov entspricht sonst ögop^ non tam — quam 
8. Thtt#yd. 1, 88.; aber hier folgt: öoa iatl rta^ xödag l/iäg ^m^^- 
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zovpiag. So las zwar schon Vet. Lat.: quot sunt, ad pedes vos scru- 
tantes, exsecrabilius perfecta, digna dominanüum pestilentia; allein 
die grammalische Verbindung des Griechischen vermag ich nicht zu 
durchschauen. Ich ändere: ikrov ta nagä — als indem ihr das was 
vor Füssen liegt (Lucian. Galumn. 1. tö fjtlv nXrjaiov x. na^ nodaq 
ovx 6(>6>i/7£(.) erforscht. — Für dva^lq, ist ava^ltaq durch 248 zu 
schwach begründet; aber es ist jenes jedenfalls vor nHv oder doch 
nach dvvaarsvövTcav zu stellen. Lucian. Abdic. 3. opu^ia Tt^mav 
tov yivovq. Die övvaarevovrsg sind hier eben die angestellten Macht- 
haber. — Das Wort Xoi/Ltörijg Ondet sich sonst nicht, daher B: iofiö- 
triti. — Vor nqoai^Biv ist %^iaxiv zu ergänzen : und es ziemt sich — . 
F&r xQ<üfjt£vot ratq fjtstaßoXaig schreibe ich unbedenklich ou x^f*» 7- 
dtaßoixtTq. Was zunächst den Zusatz ov betrifft, so hat er eine gute 
diplomatische Begründung abgesehen von B im Vet. Lat.: non uten- 
tes varietatibus (diaq)OQatq?) und In einigen Hdschrr. X. ex corr., 
93. b. 108. a. 249. Alex. Sodann lässt sich aus /nstaßoXaTg , wie alt es 
auch immer sein mag, ein Sinn nur herauskünsteln, der aber immer 
ungehörig bleibt, da aus dem folgenden Gegensatze klar ist, dass der 
König verspricht, nicht mehr Einflüsterungen sein Ohr zu leihen, 
sondern das, was ihm vor Augen tritt mild zu beurlheilen. Endlich 
ist zu beachten, dass für dutßokalq nicht nur B, sondern auch Jo- 
seph, spricht: <üq diaßoXalq fjihv x. xarjjyoQicug fxrj iiQoaixuv eri rot 
Xoisrov, /Lttjd* olg Ete^oi xel^eiv ixtx^tQouai, xglveiv Öä öaa rtq avrbq 
olde jtBTtQayfjtiva — . — Zu vno r. ox^jcv igxofJteva vgl. Polyb. 3, 99. 7. 
ti^üg vjto T. oxfjtv und über /uer inufKsaxcQaq ojt, Vet. Lat. cum 
clementissima occursione s. zu 2, 2. — B giebt abgekürzt und deut- 
licher den gleichen Sinn: Es ziemt sich aber zu erwägen gemäss 
(«x) — - und wiefern (oaov s. Herm. ad Viger. p. 130.) man — um 
würdig auf — zu achten Air die Zukunft {siq rä /usreasna s. 2, 7.) 
— . Met fijr. du^ay, s. 2, 2. 

Vs. 9—14. enthalten die Anwendung der bisherigen allgemeinen 
Sätze auf den gegenwärtigen Fall. Aman nämlich der Fremde , ein 
Makedonier, der von uns zur zweiten Stelle im Reiche Erhobene hat 
in Uebermuth der Herrschaft und des Lebens uns zu berauben ge- 
sucht und unsern Wohllhäter Mardochäos und die unschuldige Köni- 
gin Esther sammt ihrem Volke zum Verderben verlangt. Wir Gnden 
aber, dass die von dem Unseligen dem Verderben überlieferten Juden 
der gerechtesten Gesetze sich bedienen und Verehrer des höchsten 
Gottes sind, der uns und unsern Vorfahren gnädig war. — Aman 
war in der Thal (zatg aXrjdsLaLq s. IL Macc. 3,9. 7, 6. Polyb. 10, 
40. 5.) fremd, nicht zugehörig dem Blute, Geschlechte (aXfiavoq, 
echt griechisch vgl. o/^ai/nog^ avpui/uog, und dem Hehr, fremd) der 
Perser. Für otXfiazoq B (p^ovtj/uarog nicht unangemessen, denn in A 
liegt nach Maxedoii^ eine Tautologie, ^^öpt^/ua ist Sinn, Gesinnung, 
hier edle, hochherzige, wie Thucyd. 2, 43. 3. dvdgl cpQovtj/xa exovxi^ 
dagegen IL Macc. 7, 21. y^walia qjQoptj/Ltari. — Gesucht ist der Aus- 
druck rijg £^ ^fjLwv in B und dann in beiden T.: die zweite Person 
(TiQooiünop) des, auf dem königl. Throne (B T<ap ßaa, dQöv<av.), In 
B fehlt in den Hdschrr. t£ vor damsgov und ngdoianov. Es ist beides 
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entweder hinzuzufügeu, oder viell. bloss tö in tov t£ zu änderu. — 
lieber Ttate^a s. zu 2, 6. und vgl. /utiir^g Rom. 16, 13. Job. 19, 27. 

Vs. 11. 12. Da er aber nicbl ertrug den üocbmuth, indem ibn 
dieser nämlich weiter trieb. — üvevfia ist anima, vita s. II. Macc. 
7, 22. 23. Mtlh. 27, 50. Polyb. 31, 18. 4. — Für arep^aou B ^eiaat^ 
acu ygl III. Macc. 3, 1. 6, 24. 14, 46. — Durch viel gewundene, 
verschlagene {^toXvTiXoxoiq) Ueberlistungen von Künsten (jms^öda^v) ^ 
künstliche. Suid. fjbißoöoq- xi%vri s. II. Macc. 13, 18., vgl. fjtBßodev^ 
Badai Demosth. c. Euerg. et Mnes. arg. Polyb. 38, 4. 10. B: durch 
vlelgewaudte, verschlagene {noXvxqoitoiq s. IV. Macc. 3, 20.) Ränke 
(jus^odeloug s. Eph. 6, 11.), doch möchte aus 19. 108. b. fiedödoig 
aufzunehmen sein. — Durchaus ungeschickt ist in B tovrov vor xo«- 
v<avdv eingeschoben; es kann sich nur auf Mardochäos beziehen, aber 
was soll dann r. ßaatXeiag? Es ist entweder dieses oder toviov zu 
streichen. — Ahtjad^spog, B aztjoa/ievog. Dieses, mindestens ein 
sehr gesuchter Ausdruck, betrachte ich als blossen Schreibfehler; es 
wird jenes oder nach 19. 108. b. (Öiagif^adfievog') ÖicutTjadfievog vgl. 
Judith 8, 16. zu schreiben sein. 

Vs. 13. TQÖTtoi sind Weisen, hier im Znsammenhange schlechte^ 
Künste, Vet. Lat. consiiia. — Nachdem er uns verlassen (%Qrj}Jtog 
sonst gewöhnlich mit dem Zusätze wovon, so Xenoph. Memor. 4, 4. 
24. cpiXoiv ayadtüiv e^rjfjtoi) Xa^oJi' entweder gefangen genommen, er- 
griffen, oder besser: gefunden, getroffen. — Ueber imy^^drtjotg (B 
iniTCQdtBio) s. Lobeck ad Phryn. p. 351. — '"E^aXXox^iovv ripd uvog, 
wie B hat, ist seilen gebraucht worden; man sagte dafür gewöhnli- 
cher djtaXX, 7. 7. Es heisst eigentlich jem. von etwas entfremden, 
jemandem etwas fremd machen, sei es durch Kauf, oder wie hier 
durch Gewalt, vgl. djiaXX, Polyb. 1, 79. 6., übergetragen auf die Ge- 
sinnung wie I. Macc. 12, 10. entfremden, abgeneigt machen, vgl. 
djiaXX. Polyb. 3, 77. 7. und das lat. abalienare agros und animum. — 
Es ist mit Recht bemerkt worden, dass sich der Vf. hier eines Ana- 
chronismus schuldig gemacht habe, indem er dem Aman die Absicht 
die Herrschaft Persiens auf die Makedonier überzutragen zu einer 
Zeit beilegte, wo Makedonien eine Macht von noch sehr untergeord- 
neter Bedeutung war. Wenn hiergegen Scholz a. a. O. S. 543 f. be- 
merkt, es solle offenbar (I) ausgedrückt werden: Aman habe den Kö- 
nig stürzen und die Herrschaft an sich reissen wollen und diess werde 
als ein Uebertragen der persischen Krone auf ein makedonisches 
Haupt (!), den A., der vorher schon für einen Makedonier ausgege- 
ben worden sei, bezeichnet, so ist das ein eitler Nothbeheif. Daran 
konnte der K. allerdings denken, dass A. ihn stürzen wolle, auch 
war dieser bereits Makedonier genannt ; allein meinte der Vf. bloss 
diesen Dynaslieen Wechsel, so war der Ausdruck slg xohg MaKedöpctg 
eine Absurdität. Es kommt dazu, dass er in einer Zeit lebte, wo 
lange schon Persien die Oberherrschaft an Makedonien hatte abtre- 
ten müssen und wo er demnach wie seine Leser jene Worte nur so 
verstehen konnte, wie wir es gethan haben. 

Vs. 14. Wir aber (di) finden die — . B: die nun {oh) — fin- 
den wir — . Suid. aXirtj^iog' dpöaiog: rücksichtlich des vorgesetzten 
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TQiq II. Macc. 8, 3*. 15, 3. vgl. z. B. jQiaddUoq and das in der 
Kirchensprache häufige rgiafm-Kagioq, — B hat 6iq dcpavtafjtbp nach 
jtaQadedojuäPovg übergangen; der Zusammenhang zeigt allerdings was 
für ein üebergeben gemeint ist, vgl. Jes. 53, 12. Rom. 4, 25. — Für 
ov xa^ovQyovq B ^27 x. , s. Winer Gramm. S. 556 ff. — Die Jaden 
sind aber (B: aber auch) Söhne Gottes, näml. als seine Verehrer 
und daher ihm besonders theuer, vgl. Sap. 2, 18. Wenn hier Gott 
der höchste , grössle , lebendige , in B der alleinige und wahrhafte 
(s. Joh. 17, 3.) genannt wird, so hat der Vf. wiederum die historische 
Situation nicht festgehalten. Mochte auch ein Jude Goncipient des 
Edictes sein, so durfte auch dieser den persischen König öffentlich 
nicht so sprechen lassen. — KarevdvvovToq s. 2, 4. B: •xaravOupav-' 
Toq. B hat den Sinn des Vfs. abschwächend r« x. t. sQoyovotq 
^/MJv weggelassen, aber fjtexQ^ tov vvv zugefügt. 

Vs. 15—17. Widerruf der Befehle des unterdessen gekreuzigten 
Aman; eine Abschrift dieses Edictes solle allerorten öffentlich be-< 
kannt gemacht, die Juden bei ihren Gesetzen ungestört belassen und 
ihnen am verhängnissvollen Tage gegen ihre Widersacher Hülfe ge- 
leistet werden. — Indem ihr euch nicht bedient, nicht Gebrauch 
macht (/u^ nQoaxQtjadfiavoi s. Lucian. Dom. 7.), Vet. Lat. non allen-, 
dentes. Sehr unglücklich Kiesling: forsitan n^oaxtu^rjad^tvoi legen- 
dum. B: ur^ n^oaixovxtq, — Für wtoaxakatai, B TtQoaoutsQToXfji^voiq 
oder besser wohl nach 93. a. jt^oaTt, Verstärkend hat B nuü vor 
avtop hinzugefugt: auch er, ja er; und javxa gut in tä roiavra ver- 
ändert*, dagegen hat er avv rfj Ttapotxfq. (s. über das seltene Wort 
Lobeck ad Phryn. p. 515., vgl. Gen. 50, 22.), was auch Joseph, durch 
fjtsrä tfjq yevaäq wiedersieht, weggelassen. Auch diess mit Vorbe- 
dacht, denn hier konnte der erfolgte Tod der Söhne Amans noch 
nicht erwähnt werden, da sie nach 9, 14. erst den 13ten des 12ten 
Monats als Opfer fielen. Jedoch behielt diess B nicht im Sinne, 
denn Gap. 8., wo er von sich aus ein kurzes Begleitschreiben des 
Mardocliäos beifugt, sagt er: x. rov olxov avxov dtay^ex^tglaOcu. 
Uebrigens war es persische Sitte mit dem Schuldigen gleich .seine 
ganze Familie auszurotten, vgl. Dan. 6, 24. Ammian. Marcell. 23, 
6. et abominandae aliae (leges), per quas ob noxam unius omnis 
propinquitas perlt, und dazu Lindenbr. Indessen scheint es, dass 
das Gesetz nur für Verschwörer gegen den König galt» s. Bitzig 
z. Dan. S. 97. — Selten möchte der Ausdruck sein : jemandem 
zurückgeben {ouioöLdovai, s. II. Timoth. 4, 14.) das Gericht (x(>/- 
aiv) als strafendes, Strafe (B dUr^v), Sie wird genannt xaro^/a, 
würdig, entsprechend, verdient, vgl. Polyb. 1, 88. 5. j. cdriovq rijq 
djioaxaaaiaq zifjLvnQTJaaadai xara^iiaq. — 'EmxgaTßTv eigentlich über- 
wältigen, hier herrschen, wo dann der Genitiv folgt, s. 2, 2. 4, 9. 
Hier steht gemäss andern Analogieen der Accus., der in der andern 
Bedeutung des Wortes nicht selten vorkommt , s. Thucyd. 4 , 19. 2. 

Vs. 16. wird durch das Particip. ix^evreq schwerfallig an das 
Vorhergehende angeschlossen, was B durch i-^xadTJxoa vermied. Die 
folgenden Infinitive enthalten die nähere Bestimmung, worauf das 
Edicl abzielt: auf dass man lasse» gestatte (iop. Joseph.' äq>aP- 
vac) —. Auch Joseph, bedient sich hier des Wortes i^xidavat, aber 
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im Siane: ausgeben eig cutaaav xr^ ßaalXeiap ^ nachher gebraucht 
er für promulgiren , öffenllich bekannt machen das gewöhnliche 
Tt^ozißsvai. In diesem Sinne scheint ixti^avai nur in der spätem 
Sprache zu stehen, s. Esth. 8, 17. und ö. Dan. 3, 29.; bestimmt 
gilt diess vom Substantiv £x<?£^a, vgl. Phrynich. hti&e/üuz ßdgßoQov 
ah dk Xäys Ti^dygati/ua, und dazu Lobeck p. 249. — Und dass man 
sie (die Juden) unterstütze. Für awsmaxvstv (Vel. Lat. consortiari) 
avxoiq s. U. Chron. 32, 3. Xenoph. Memor. % 4. 6. Polyb. 6, 6. 10. B: 
imaxvsiv avzoiq näml. r. i. vöfjtotq und dass sie (die Juden) stark werden 
durch ihre, vermöge ihrer Gesetze. — 'Ejfi^s/^ävovg a. s. zu 1, 14. 
— 'J/uvvsa^ou wird in sehr verschiedener Weise gebraucht, s. Pas- 
sow Handwörlerb. d. gr. Spr. neu bearbeitet von Rost und Palm; 
hier ist es abwehren, s. Jos. 10, 13. Ps. 118, 10—12. Act. 7, 24. — 
Die folgenden Worte und vs. 17. hat B. ausgelassen. — Der hier ge- 
nannte 13le Tag des 12ten Monats, der auch bei B Esth. 8, 14. und 
bei Joseph, steht, widerspricht der Angabe 2, 6.; der Vf. nahm ihn 
aus Esth. 9,1. Vet. Lat. quarlä decima. — Den Zusatz tfj avtfj 
tifASQq. hat auch Joseph.; er besagt: am seihen Tage, »qnae videlicet 
ab Haraane destinata erat caedi Judaeorum patrandae.« Drusius. — 
Vs. 17. Denn diesen hat Gott statt Verderben des — ihnen Freu- 
digkeit (Luther: zur Freude) gemacht. 

Vs. 18. 19. Dieser Tag soll zur Erinnerung als Festtag gefeiert 
werden. Den dem Edicte Zuwiderhandelnden wird harte Strafe an- 
gedroht. — Ihr nun (an die das Edict gerichtet ist, vs. 1.) feiert an 
den Festen iTKovvfwiq vfjuüv. Was soll das? Falsch Schleussner: 
inwvviJLoq celebris, solemnis. Vielmehr heisst das häufige iniopvfioq 
mit Beinamen benannt und wird sowohl mit dem Genitiv als mit dem 
Dativ dessen verbunden, wovon etwas benannt ist. Aber so giebt 
iifAtav keinen Sinn. Hier hilft die Vermuthung des Grotius; er conji- 
cirt vortrefflich und gewiss richtig tcXtjqcjv, Sortes, Purim. An diesen 
Festen, Festtagen soll ein Tag ijiLarjfjioq als ausgezeichneter, bevor- 
zugter, s. Esth. 5, 4. 12. B. II. Macc. 15, 36., lautissime gefeiert wer- 
den, auf dass er ein Retlungsfest (ocazfJQia näml. iepä s. III. Macc. 
6, 30. und L. Bos ellipses gr. ed. Schaef. p. 192.) Pur euch und den 
wohlgesinnten Persern sei , nämlich in Beziehung auf meine Rettung. 
Für das gewöhnliche tjfiiv habe ich das durch X. a pr. m. Alex, 
u. a. gut begründete v/ütti/ aufgenommen. Obschon Ersteres keinen 
schlechten Sinn giebt, so ist doch Letzteres nach der Aufforderung 
an die v/ueig angemessener. — Nach dieser gewiss richtigen Deü* 
tung des Vs. ergeht allerdings nicht, wie man behauptet hat, der 
Befehl an alle Unter thanen des persischen Reiches das Purim fest 
zu feiern , vielmehr, soll von den Purimstagen von den Persern nur 
ein Tag als Freudenfest (Scholz a. a. 0. S. 544.), aber alljährlich 
(x. PVP X. /üi€iä rai)ra), zum Andenken an die Rettung des Königs 
aus einer Verderben drohenden Gefahr gefeiert werden. Dass wir 
hierbei auf historischem Boden stehen wird schwerlich behauptet 
werden können. Abgesehen von dem sonstigen Charakter dieser Zu- 
sätze und dass anderweitige Bestätigungen dieses Festes mangeln, 
so mochte ein einmaliges Freudenfest in der Ordnung sein, aber 
ein alljährliches? Der Vf. ist eben auch hier Jude und dichtet 
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im jüdischen Interesse. — Schon B hat die eben hervorgehobene 
Schwierigkeil erkannt, der daher der Sache eine ganz andere, na- 
tärliche Wendong gegeben hat. Die Juden des Reiches bestimmen, 
natürlich nur für sich, den 14ten und 15len des Monates Adar als 
Feiertage zur Erinnerung. — 'EoQxal^eiv ri^^a» s. Levit 23, 39. — 
Die Worte x. vvv xrX. sind etwas lose an das Vorhergehende ange- 
knüpft: und jetzt und in der Folge (es , das Fest zu feiern) als HeU, 
Ursache des Heiles, heilbringend für die recht, wohllhuenden Perser — . 
Vs. 19. üeber ^ B xoi s. Winer Gramm. S. 518. — Xti^ er- 
weitert hier, es ist Land, vgl. 2, 1. 6, 1. 1. Macc. 15, 15. 19. 21. 23. 
111. Esra 4, 28. — ^r^ Ttoi^arj] B ov Tioiijaei. — Sie soll nicht nur den 
Menschen unzugänglich, sondern auch den Thieren und Vögeln für 
immer als die feindseligste, hier dem Sinne nach verderblichste hin- 
gestellt, gemacht werden. Dieser Gedanke Gndet sich öfter, s. Je- 
rem. 32, 43. 52, 3. Ez. 25, 13. B hat £^ röv äx, xq.W. ausgelas- 
sen und für •Kaxaax» nach den Hdschrr. SxTa^ijasTcu geschrieben. 
Dann wäre äßarog vor dem Verb, im Gedanken zu wiederholen. 
Allein €7crd&. ist durchaus unerträglich, aber auch ixaia^^etcu^ 
wie ich geschrieben habe, ist unzulässig. Ich glaube, er schrieb etwa 
mit Weglassung von elg r, ä. XQ» wie A und das Handschriftliche ist 
reine Nachlässigkeit. 

Cap. VII. 

Deutung des Traumes Cap. 1. Schluss. Unterschrift. — Wie 
Joseph, den Traum ganz übergangen hat, so auch dieses Gap. 

Vs. 1. 2. Seinen Ausspruch, dass dieses (das bisher Erzählte), 
von (;ra(>a, s. Mtth. 21, 42.) Gott, als Schickung Gottes geschehen 
sei, begründet Mardochäos durch seinen Traum. Ich habe mich 
nämlich erinnert (ifivijadtiv vgl. Winer Gramm. S. 319 f.) des auf 
diese Dinge (Xoyoi) bezüglichen Traumes , denn — . Mväa^ai sich 
erinnern wird mit dem Genitiv, seltener mit dem Accusativ verbun- 
den , mit 3i£Ql vieileiciit nur hier ; dagegen Ondet sich im Sinne 
von meulionem facere de die Construction sowohl mit Ttepl Gen. 
40, 14. fjtvrjadijarj nsqü i/jtov n^bq ^agacS, Polyb. 3, 26. 5., als 
mit vTtä^ Plularch Eum. c. 10. und dazu Schaef. V. p. 198. Viel- 
leicht dass hier tisqI wegen des bald folgenden yrsQl irrthümlich 
eingeschoben wurde. — Denn nicht ist von ihnen etwas vorüber- 
gegangen, untergegangen, nämlich im Zusammenhange, dass es nicht 
erfüllt worden wäre. Vulg.: nee eorum quidquam irritum fuit. Ueber 
naQSQxea^ai s. Fritzsche zu Mtth. 5, 18. — B: denn er (Mardoch.) 
erinnerte sich des Traumes (Vet. Lat. commemoratus est somnii, s. 
auch vs. 9.), den er sah und er (der Traum) wurde vollendet, d. i. 
=7 erfüllt (so sagt man auch iXzlq obioTsXsa^ijaatai) und er (Mard.) 
sprach. 

Vs. 3—6. Der erste Satz ist abrupt, wie es bei Deutungen leicht 
geschieht. Die kleine Quelle , welche ein Fluss wurde und Licht und 
Sonne war und vieles Wasser (Vulg. dem Sinne nach richtig: et in 
lucem solemque conversus est et in aquas plurimas reduudavit. Es 
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bezieht sich auf die Erhebung der £. und der Vergleichungspunkl 
von (pc^ X. ^hog liegt im Erleuchtenden, Heilbringenden und somit 
Freudigen ihrer Erscheinung, vgl. Esth. 8, 16.): Esther ist der Fluss 
— . J. D. Michaelis bemerkt, dass nach tä dl %dvij etwas mangele, 
vielleicht: sind die — . de Wette: das sind die — . Diese Fassung 
ist richtig und der Ausdruck des Vfs. allerdings ungeschickt. Da er 
im Traume ganz eigentlich nap %^voq gebrauchte, so war hier nichts 
zu erklären und für tä imawax^ivta der Indicativ zu setzen*, da er 
indessen hier im Erklären ist hatte er iaxl im Sinne und setzte das 
Particip. — Tb bvofxa vgl. Deuter. 12, 3. — Nach a(o^evrsg ist x. 
ea<aa€ xtX. erklärend. — lieber atj/utsia und läpara s. Fritzsche zu 
Rom. 15, 19. — B hat abgekürzt und Einiges auch anders gedeutet. 
Die Esther ist ihm eben nur die kleine Quelle, auf ihre Erhebung 
wird nicht hingedeutet. Dagegen sind die e^vi^ der Fluss: diess ist 
nach den Worten des Traumes, 1, 10., durchaus unpassend. Gut ist 
aber die folgende Aenderung: Sonne und Licht, die den Juden tVur- 
den, aufgingen sind die intq>avla tov iSsov d. i. die thatkräftige Er- 
scheinung Gottes als rettende, s. IL Macc. 3, 24. 14, 15. 15, 27. So 
sagt auch Diod. Sic. 1 , 25. von der Isis — q>av6pc^ iaidsixw/biävfjv 
jipf je Idlav ijiiq>dv6iap x. rö XQog rovg deofjtivovq xia» öv^qianinv 
evs^etixöv. und bald darauf — dtä rr^v iv raXq deQoxUcuq ixi^ 
(pavBtav, Wie man ^ebq iniq>avijqy ixiqKtviatajoq numen praesens, 
praesentissimum sagte, so dann auch imcpdveia, •— Das ist, das war 
das Gericht, TCQifia^ als rettendes für die Juden, als strafendes iur 
die Feinde. 

Vs. 7 — 9. Darum (öiä rovto, quae cum ita sint, B wxX) hat Gott 
g^nacht, bereitet zwei Loose, eins für — . KkiJQoq entspricht ganz 
unserem Loos und dem latein. sors; Loos, durchs Loos bestimmtes 
Schicksal (naiv diess dargestellt Hom. 11. 8, 69 ff.), Schicksal s. Sap. 
2, 9. 5, 5. Sirac. 25, 18. Baduell. : duae sortes, duae conditiones a 
deo constitutae, una populi dei, altera gentium impiarum, quarum 
diversus exitus exstitit. Das Wort ist hier mit Anspielung auf Esth. 
3, 7. sehr gut gewählt. — Der Sinn von vs. 8. ist: und die beiden Loose 
entschieden sich zur bestimmten Zeit vor Go4t über alle; aber der 
Ausdruck ist schwülstig. Und diese beiden Loose kamen, gelangten 
zu-^Stunde und Zeit und zu Tag, d. i. zur festgesetzten Zeit, des Ge- 
richtes vor Gott, d. i. wo Gott Gericht halten wollte, und zwar (xcU) 
allen, über alle Völker. Das xcd vor näai , von Vulg., de Wette 
übergangen, ist epexegetisch zu fassen, wenn nicht vielleicht, wie 
ich vermuthe, davor t^ Xa(^ aviov ausgefallen ist. — B hat wieder 
geändert, aber damit eher verdunkelt, als erheilt. Und es gingen 
herzu {xgoaijXdov) diese beiden Loose eig d^^g gemäss (xara) Zeit 
und Tagen der Herrschaft (^ycvpievascDg') des Ewigen (toü aitovlov s. 
Baruch 4, 20.) unler allen Völkern. Hier ist zunächst n^ooiqkdov 
auffällig; ich vermuthe, dass nQoiqkßov zu ändern sei. Dann ist vXrjqoi 
ganz eigentlich zu nehmen und n^oißdov sie gingen hervor wie sonst 
Imaov sie fielen auf, s. Esth. 3, 7. gebraucht. Elq <ogag l)ei Griechen 
nicht selten in anderer Weise im Gebrauch , kann hier nur bedeuten 
sollen: auf die bestimmten, festgesetzten Stunden, Zeiten, vgl Gen. 
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18, 10. 14. I. Sam. 25, 6. Diess wird näher bestimml durch ytatä xrX. 
gemäss näml. Zeit und Tage waren, wo der Ewige herrschte, seine 
Herrschaft öbte unter allen Völkern. Kv^lsvai^ kommt überhaupt 
sehr selten und nur bei Spätem vor, s. Stephani thes. 1. gr. ed. Pa- 
ris.; in der LXX ist es oTta^ Xeyöjusvov: aber eben desshalb wird es 
beizubehalten sein, obwohl an sich %plaea>g ansprechender w&re. 

Vs. 9. Willkührlich übersetzen idixaitoas Vet. Lat. servavit, 
Vulg. mjsertus est. Richtig Grolius: approbavil populi sui causam ut 
religionem sequentis a deo traditam und Drusius : populum suum ju- 
stum esse - improbos poena afliciendo dedaravit., vgl. Deuter. 25, 1. 
Sirac. 13, 21. und Fritzsche cum Römerbr. I. p.47. -^ Veber TcXi^popo/utla 
s. zu 3, 8. — ß hat hier den nicht sehr geeigneten Zusatz, dassdas 
ganze Volk mit lauter Stimme in eine Doxologie des Herrn ausge- 
brochen sei. lieber dta^f^xtSv (Rom. 9, 4.) nav TiQÖq S. zu 3, 8. 

Vs. 10. Der Ausdruck ist schwerfällig und hebraisirend. Und es 
werden (sollen) ihnen (den Juden) diese Tage (die Erinnerung an 
diese Tage) sein , d. i. sie sollen sie feiern, im — am (rfj, B iv rjj) ^ 
mit Festversammlung (/n. owayfayijq) und Freude und Frohlocken 
(Esth. 8, 17. 9, 18. Prov. 29, 6.) vor Gott von Geschlecht zu Ge- 
schlecht (xara yiveä»^ B x. yspsäg s. Esth. 9, 27. WIner Gramm. S. 
477.) in Ewigkeit in seinem (Gottes) Volke Israel. Diese letzte Be- 
stimmung war au sich unnöthig, weil schon in avtotq enthalten. Als 
wenn vorher avtoiq nicht stände, wird in veränderter Construction 
iv T. X. a. */. angefügt. — Das Fest wird erwähnt als 37 Moqöoxcu^^ 
^/i£(>a 11. Macc. 15, 36. 

Die Unterschrift fehlt im Vet. Lat., wenigstens in den Hdschrr. 
Corbej. und Pech. Auch B hat sie Obergangen, denn gekannt wird 
er sie haben. — Schleussn. nsiaijveyx.6 in lucem protullt ac publica-^ 
vit^', vielmehr: brachte herein, herbei, näml. nach Aegypten. — Der 
Ausdruck ixiojoXtj umfasst dem Sinne nach das ganze Buch, denn 
dieses wird als Brief des Mardochäos an die Juden angesehen, s. 
Esth. 9, 20. — Das Fest hiess Q-^n^is sortes Esther 9, 29. 32. 31. 
Wenn diess A durch ^govQal , B durch ^ovgdla und Joseph, durch 
0QovQeUovg wiedergiebt, so sehe ich darin nur aus Ungenauigkeit her- 
vorgegangene Verstümmelungen, wie deren in der LXX in Menge 
vorliegen; doch vgl. Havercamp. zu Joseph. L p. 577. ^ lieber die 
historische Bedeutung der Unterschrift s. die Einleitung. 



Zusätze zu dem Buche Daniel. 



Einleitung. 



1. 

Inhalt. Das Buch Daniel, welches seinem Ursprünge ^ seinem 
Charakter und Wesen nach ganz in der spätem makkabäischen Zeit 
steht, bot in ähnlicher Weise wie das Buch* Esther Gelegenheit zur 
weitem Ausschmückung dar und es hat sowohl kleinere als grössere 
Erweiterungen und Zusätze erhalten. Wir berücksichtigen hier nur 
die letztern, an der Zahl drei. 

1) In Anschluss an Dan. 3, 22. 23. erhalten wir ein Gebet, in 
welchem die drei in den glühenden Ofen geworfenen jungen Männer 
Gott bitten, dass er ihnen gnädig sei und seine Feinde zu Schanden 
werden lasse, vs. 1—21. Nachdem hierauf bemerkt worden, wie 
ungeachtet der furchtbaren Flamme, die die um den Ofen befindli- 
chen Ghaldäer verzehrte, die Drei im Ofen durch den Engel des 
Herrn unversehrt blieben und sich behaglich fühlten, vs. 22 — 26., 
erheben diese im Ofen einen Lobgesang, in dem sie das All zum 
Preise Gottes auffordern, vs. 27—67. 

2) Die beiden andern Stücke schliessen sich nicht speciell an 
den kanonischen Daniel an. — Als das jüdische Volk zu Babylon im 
Exile war, entbrannten zwei alte jüdische Richter in sündlicher Nei- 
gung zur schönen Jüdin Susanna , der frommen und keuschen Gattin 
des reichen Joakim, in dessen Garten sie sie gesehen hatten. Sie 
fanden Gelegenheit sie in diesem Garten allein zu treffen und tragen 
ihr sofort ihre Wünsche vor. Obwohl Susanna erkennt, im Weige- 
rungsfalle den Händen der Alten nicht entgehen zu können, so zieht 
sie es doch im Vertrauen auf Gott vor, nicht zu sündigen. Wirklich 
klagen hierauf die Alten die Susanna bei der Synagoge eines Ehe- 
braches an: sie hätten, als sie im Garten spaziert wären, die Susanna 
mit einem verhüllten jungen Manne in flagranti betroffen, letzterer 
habe sich davon gemacht, sie aber hätten sie ergriffen, doch wolle 
sie den Thäter nicht nennen. Auf das Ansehen der Alten hin wird 
Susanna verdammt ; allein als sie zum Tode hinausgeführt wird, tritt 
der jugendliche Daniel von einem höhern Geiste getrieben unters 
Volk, erklärt, dass hier Unrecht geschehe und verlangt, dass die 
Untersuchung aufs Neue angestellt werde. Es geschieht; er selbst 
inquirirt die Alten, lässt einen nach dem andem vortreten, und legt 
einem jeden, nachdem er ihm seine frühem Sünden vorgehalten. 
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ein und dieselbe Frage vor. Auf die Antwort , die bei jedem anders 
lautet, erklärt Daniel einen jeden sofort für des Todes schuldig, die 
Synagoge bekennt, dass die Alten als falsche Zeugen überführt seien 
und diese werden so nach dem Gesetze dem Tode überliefert. 

3) Im dritten Zusätze wird erzählt, wie Daniel dem Könige von 
Babylon den Priesterbetrug entdeckte, nach dem nicht Bei die Lec- 
tisternien verzehrte, sondern die Priester, und damit den Tod der 
Priester und die Zerstörung des Bei herbeiführte, vs. 1—21., und wie 
er einen in Babylon verehrten Drachen durch eine Art Kuchen be- 
sonderer Mischung tödtete, vs. 22—26. Vom empörten Volke ge- 
zwungen, muss der König den Daniel in die Löwengrube werfen. 
Hier blieb er sechs Tage und ward nicht nur nicht von den Löwen 
zerrissen, sondern der auf ausserordentliche Weise an die Löwen- 
grube in Babylon versetzte Habakuk brachte ihm auch Speise. Als 
der trauernde König hierauf d«n Daniel unversehrt antrifit, erkennt 
er laut den einen, wahren Gott an und wirft statt des befreielen Da- 
niel die Schuldigen in die Grube , die von den Löwen gefressen wer- 
den, vs. 27—41. 

2- 

Stellung der Stücke. Das erste Stück hat natufgemäss seine 

Stellung nach Dan. 3, 23. erhallen, jedoch findet es sich im cod. 
Alex, nach den Psalmen gestellt als hymnus IX. und X. Diese 
Handschrift steht in dieser Beziehung keineswegs vereinzelt, vielmehr 
sind vielen Psalterien diese und andere biblische Hymnen angefügt, 
s. z. B. J. J. Breilinger de antiquissimo Turic. bibl. graeco Psalmo- 
rum libro. Tur. 1748. 4. p. 59 ss. Schon im Vet. Lat. scheinen die 
Hymnen diese Stelle erhalten zu haben, wenigstens finden sie sich 
so gestellt im Psalterium cum canticis — . Studio curaque Jos. Ma- 
riae Thomasii. Typis monast. Einsidlensis 1728. 4. p. 542 ss. 570 ss., 
in der Pariser Psalmenhandschrift, die P. F. Fleck benutzte (Anec^ 
dota maximam partem sacra. Lips. 1837. 8. p. XVI. und 345 ss.) 
und wie es scheint in den beiden Handschriften, aus denen sie Sa- 
batier roiltheilte, zumal da in diesen auch wie anderwärts, vs. 1. 
22—26. und respective vs. 27 fehlen. Diese Verse nämlich mussten 
ausgelassen werden, wenn man diese Hymnen einfach als solche and 
ohne Rucksicht auf ihre specielle Entstehung betrachtete. Hierin 
liegt denn auch der Grund ihrer Verstellung, es war ein rein litur- 
gischer. In Liturgieen sind sie daher vielfach gebraucht worden, vgU 
z. B. Breviar. Mozarab. ad dorn. 1. adv. und das Missale Roman., 
und so kam es, dass sie bald abgekürzt, bald erweitert wurden» 
wovon sich selbst in den griech. Hdschrr. Spuren zeigen. — Die Ge- 
schichte der Susanna führt bald diese Ueberschrift, bald heisst sie 
Susanna, bald Daniel, bald Gericht (didy^^iatq^ Judicium) Daniels« 
willkührlichere Ueberschriften zu übergehen. Gewöhnlich steht sie 
in den Handschriften (vgl. auch Athanas. synops. s. scr. und die 
griech. Gatene bei Ang. Mai Script, vett. nova collectio I. p. 161 ss.) 
und danach in den Ausgaben, im VeL Lat Ar. vor Dan. Cap. 1. 
Hierbei leitete der chronologische Gesichtspunkt, denn Daniel war 
damals noch sehr jung , allein richtiger hätte sie dann nach diesem 
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Gapitel gestellt werden sollen. Dagegen geben sie andere , die LXX, 
Valg., ed. Gomplat., als Dan. Gap. 13., in Betracht, dass sie zu dem 
geschlossenen Buche Daniel nur einen Zusatz bilde. Im gleichen 
Sinne hat die LXX die Erzählung yom Bei und Drachen als Gap. 14. 
angefügt, sie erscheint bei ihr als ein ganz selbstsländiges Stück. 
Dagegen hat sie Theodotion an die Susanna angeknüpft, so dass 
man ganz wider seinen Sinn verstiess, indem man dieses Stück zu 
Ende des Daniel stellte. 

3. 

Die beiden griechischen Texte. Bekanntlich besass und 

benutzte die Kirche seit vielen Jahrhunderten vom Daniel nur die 
Uebersetzung des Theodotion. Die LXX schien bis auf Fragmente 
verloren zu sein, als sie im vorigen Jahrhunderle in der Ghisiani- 
schen Bibliothek zu Rom in einer Handschrift vorgefunden wurde. 
Nach derselben gab sie zuerst Simon de Magistris heraus (Daniel 
secundnm LXX ex telraplis Origenis nunc primum editus e singulari 
Ghisiano cod. annorum supra DGGG. Romae 1772. f.), J. D. Michae- 
lis veranstaltete zu Göttingen zwei Abdrücke, 1773. 8. und 1774. 4., 
und einen neuen mit Anmerkungen versehenen zu Utrecht 1775. 8. 
G. Segaar. Obwohl die Handschrift alt ist und keineswegs zu den 
schlechten gehört, so lag es doQh in der Natur der Sache, dass der 
nur auf sie gestützte Text manchen Zweifeln unterlag und der Kri- 
tik Gelegenheit gegeben war sich zu bewegen. So konnle es nur 
höchst erwünscht sein, dass Gaj. Bugati auf der Ambrosiana zu Mai- 
land die syrisch - hexaplarische Uebersetzung (Syr. B.) auffand und 
dieselbe u. d. T. Daniel sec. edit. LXX interpretum ex tetraplis de- 
sumptam. Ex cod. syro-estranghelo bibl. Ambros. syriace ed., latine 
vert, praefatione notisque criticis illustravit Gaj. Bugalus, zu Mailand 
1788. 4. mit tüchtigen Anmerkungen versehen, veröffentlichte. Durch 
sie gewann die Sicherheit des Textes in bedeutendem Maasse. Schon 
das Alter empfiehlt v sie, denn nach der Unterschrift wurde sie zu 
Alexandrien im J. 617 angefertigt, vgl. ßugati p. 163 s.; aber sie ist 
auch gut erhalten, schliesst sich sehr wörtlich an ihren Grundtext 
an und zeigt sich im Besondern in Angabe der kritischen Zeichen 
als sehr genau. Auf diese Hülfsmittel gestützt, hat neues tens Hahn 
eine brauchbare Handausgabe geliefert u. d. T. Javirfk Tcara rovg 
BßdofAfjT^ovta, E cd. Ghisiano post Segaarium ed. sec. versionem sy- 
riaco - hexaplarem recogn. annotationibus criticis et philologicis illi 
Henr. A. Hahn. Lips. 1845. 8. 

Die Uebersetzung der LXX ist alt, da sich die Beobachtung 
nicht abweisen lässt, dass sie schon im ersten B. der Makkab'aer be- 
nutzt worden ist, vgl. L Macc. 1, 54. mit Dan. 11, 31. 12, 11., I. Macc. 
2, 59. 60. und Hengstenberg Beiträge zur Einl. ins A. T. L S. 
288—296. Ihr Gepräge ist ein sehr eigenthümliches; sie weicht viel- 
fach vom Originale ab. Sie setzt zu, lässL weg und ändert ab, doch 
lässt sich in den meisten Fällen das Absichtliche der Aenderung er- 
kennen, s. Hävernick Gommentar über d. B. Dan. S. XLIX. ff. Die 
viel spätere Uebersetzung des Theodotion folgt ziemlich wört- 
lich dem Grundtext; aber Theodotion hatte bei seiner Arbeit 
Vrltesclie» Apokr. l g 
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nicht nor die LXX vor Aagen, sondern benutzte sie aach in starkem 
Maasse. För uns erhebt sich nur noch die Frage, ob die ZasSlze 
sofort von den Ueberss. selbst hinzugefögt wurden, oder ob sie erst 
spätere Zuthaten sind. Dass Theodotion sie selbst hinzufügte unter- 
liegt keinem Zweifel, denn sie tragen ganz denselben Charakter wie 
seine Uebersetzung ; er hat nichts gethan, als den Text der LXX in 
seinem Sinne äberarbeitet. Wo ihm dieser in der Ordnung ist, giebt 
er die ipsissiroa verba, ändert etwa ein Wort, einen Ausdruck oder 
beschreibt mehr durch einen halben Vers und mehr. Wo dagegen 
jener zu abgebrochen und unmotivirt erzählt, da verständliche und 
motivirt er. Freilich erweitert er auch so und stellt die Sache anders, 
aber sobald er seinen Zweck erreicht hat, fällt er in seinen vorlie- 
genden Text wörtlich zuröck. Diess Verhältniss ist so augenflLllig, 
vgl. die Erkl. , dass die Behauptung von Fr. Delitzsch de Habacuei 
prophetae vita atque aetate, Lips. 18i3. 8. p. 31. Theod. habe ein 
anderes hebr. Original als die LXX (?) vor sich gehabt, jeder Be- 
rechtigung ermangelt. — Ob aber schon anfänglich die Zusätze in die 
LXX kamen? Die Antwort kann hier nicht so positiv lauten. Wenn 
man bemerkt, dass Ephraem der Syrer das erste Stock nicht kannte 
und Polychronius, s. unten, sagt, es stände nicht im Syrischen, so 
besagt das nichts, denn die Stöcke waren damals jedenfalls schon 
Jahrhunderte vorhanden und konnten et)ensogut von dem Ursprünge 
liehen Texte wieder entfernt, als demselben später hinzugefiigt wor- 
den sein. Nur der Stil gewährt einen Anhaltspunkt. Dieser stimmt 
nun aber so durchaus bis auf Kleinigkeiten zu der sonstigen Art des 
Uebers., dass ich glauben muss, schon er habe die Zusätze angefügt. 
Hierbei bleibt möglich, dass er entweder Vorhandenes bloss in sei- 
ner Weise überarbeitete, nicht übersetzte, s. u. , oder dass er die 
Stücke selbst yerfasste. Für Ersteres spricht, abgesehen von der 
Ueberschrift des dritten Stückes, s. u., entschieden das Abgebrochene 
derselben, und dass sie in das B. Daniel in keiner Weise verarbeitet 
sind ; aber selbst in letzterem Falle würden die beiden letzten Slücke 
nicht die Kinder seiner müssigen Phantasie sein, sondern es würde 
anzunehmen sein, dass er vorliegende Sagen verarbeitet hätte. 

Der Text des Daniel nach der LXX wurde nach sichern Spuren 
anfänglich von den Christen gebraucht, aber nachher von dem des 
Theodotion verdrängt und er war es vollständig zur Zeit des Hiero- 
nymus, vgl. dessen praef. in Dan.: Danielem prophelam juxta LXX 
interpretes ecclesiae non legunt. Er setzt zwar hinzu: hoc cur acct- 
derit nescio, jedoch bemerkt er später, dass dieser Text, da er in 
diesem Buche , aus welcher Ursache auch immer einen eigenen Cha- 
rakter trage und bedeutend vom Grundtexte (mullum a veritale) ab- 
weiche, mit richtigem Tacte (recto judicio) verworfen worden sei. 
Er wird hiermit den wahren Grund der Verwerfung getroffen haben. 
Der Zwiespalt zwischen dem Grundtexte und der Hebers, musste 
schon durch die Arbeit des Origenes den Vätern vor die Augen ge- 
treten sein. Andere Urtheile über diesen Punkt s. bei Delitzsch a. 
a. O. S. 28~3a 

Betrachten wir nun die Zusätze im Einzelnen. 
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Die drei Jönglinge. Charakter und Einheit des Ver- 
fassers. Die beiden Gesänge, angeschlossen an den etwas abge- 
brochenen Ausdruck Dan» 3, 21. 22., verrathen seitens des Vf.*s keiB 
grosses schriftstellerisches Geschick. Schon die Benutzung der Psal- 
men tritt allerorten stark hervor. Anstatt dass im ersten Gesänge 
die frommen Märtyrer in dieser Situation in der Todesangst einen 
dringenden Hfilfsschrei an Qoii richten sollten, halten sie sich ganx 
allgemein, erzählen Gölte, wie er der Stünden wegen das Volk mit 
Recht dem Elend und den gottlosen Heiden überliefert habe, bitten 
dass er eingedenk des Bundes und seines Namens wegen es nicht 
auf Immer Verstössen solle und nun erst richten sie ziemlich kalt im 
Vertrauen auf ihre Frömmigkeit die Bitte um ihre Rettung an ihn. 
Der zweite Gesang ermangelt mit seinen gehäuften Doxologieen und 
der kahlen Aufzählung , was alles Gott preisen solle, vollends aller 
Specialisirung und Kunst 

Da nach vs. 14. der Tempel und der Gultus nicht mehr besteht, 
dagegen vs. 30. 31. 61. 62. das Bestehen des Tempels und des Gul- 
tus vorausgesetzt wird, so hat man behauptet, dass die Hymnen von 
verschiedenen Verfassern herrührten. Allein schon das kann in Frage 
gestellt werden, ob hier wirklich ein Widerspruch statt finde ; denn 
wenn der Vf. vs. 14. die richtige historische Stellung einnahm, konnlt 
er dann nicht, nachdem nach der Rettung sein Gefühl gehoben wir, 
unbekümmert unk die gedrückte Gegenwart , aber die Vergangenheit 
und Zukunft im Sinne angeben, wo und von wem Gott gepriese» 
werden solle? Jedoch halte ich selbst diese Auskunft nicht ftür dte 
richtige, vielmehr fiel der Vf. einfach aus seiner Rolle; jedenfalls ist 
diess schon in vs. 14. selbst geschehen , wie leicht also wiedernach- 
her? Denn wenn der der spätem Zeit angehörige Vf; in jenem Verse 
klagt, dass kein Prophet da sei, so passt das für seine Zeit, nkht 
aber passte für sie der Mangel des Tempels und des Gultus. Auch 
Theodotion hat den Zwiespalt nicht bemerkt, wenigstens folgt er 
einfach seiner Quelle. Da der Stil übereinslimml und da mit dem 
Hinzufügen des ersten Gesanges sehr natürlich auch das des zwei- 
ten gegeben war, so glaube ich, dass der Verf. ein und derselbe 
war. 

5. 

Grundsprache. Nach der herkömmlichen Annahme war der 

Grundtext hebräisch oder aramäisch, so dass das Griechische nur 
Uebersetzung wäre. Eichhorn a* a. O. S. 421 ff. ist meines Wissens 
der Erste , der sie in Zweifel zieht und schliesslich die Frage nicht 
zu entscheiden wagt. Solche Bescheidenheit ist in diesem Falle al- 
lerdings am Platzei. Man hat bei Fragen der Art häufig aus dem stark 
hebraisirenden Charakter des Griechischen und dass einzelne Aus- 
drücke der Abdruck der hebräischen seien, sofort auf Uebersetzung 
geschlossen, und nicht beachtet, dass der Unterschied zwischen einer* 
Uebersetzung und einem hellenistischen Grundtexte immer noch gros» 
bleibt. In letzterem wird selbst im schlimmsten Falle eine griechi- 
sclie Farbe doch nodi durchschimmern, während in ersterer wohl 
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Siels, wenn nicht gerade Fehler, doch Ungeschicklichkeiten des 
Ueberselzers sich nachweisen lassen. In diesem Falle wird das Ur- 
theil durch die Kürze and Einfachheit des Textes onsicher, doch 
halte ich das Griechische far Original , demi von einem hebräischen 
Texte verlaotet überall nichts. Die Sprache hebraisirt zwar sehr» 
aber sicherlich konnte ein besonders durch die LXX gebildeter Hei* 
lenist ursprünglich so schreiben. Jedenfalls ist dasjenige, was man 
bisher für die entgegengesetzte Ansicht beigebracht hat, zum Be- 
weise nicht hinreichend, s. die Erkl. zu ys. 8. 11. 13. 19. 20. V». 
16. hat allerdings seine Schwierigkeit , jedoch hat noch Niemand nach- 
gewiesen, dass er sich als Uebersetzung erkläre. Noch bemerkt 
Scholz a. a. O. 3. S. 521., dass sich d^öaoq und V^x^C zweimal fände, 
vs. 41. 45. 44. 48. und dass die hebräischen Namen der Jünglinge 
statt der aramäischen gewählt seien. Aber was will Letzteres be- 
weisen, da sie doch der jüdische Vf. nach ihren eigenen Namen 
kannte? Vgl. Dan. 5, 13. Und jene Worte stehen in verschiedener 
Verbindung. Bei solcher Anhäufung wird in jeder Sprache dasselbe 
Wort wieder vorkommen, wenn nicht gerade ein anderes vorliegt 

6. 

Textbeschaffenheit Der Text des Theodotion, nur eine wenig 

veränderte Abschrift von dem der LXX, s. Eichh. a. a. 0. S. 422 ff., ist 
uns in vielen Handschriften des Daniel und der Psalmen erhalten, 
allein es ist kaum möglich sie zu rubriciren, nicht nur wegen der 
Kürze , sondern weil bei dem liturgischen Gebrauche und wegen der 
Eigenthümlichkeit des Stückes Willkühr und Ungenauigkeit leicht 
Platz greifen konnte und Platz gegriffen hat. Der Text ist überall 
ein gemischter und sichtbar hat auf ihn der der LXX vielfach ein- 
gewirkt, vgl. besonders 23. 49. 51. 62. 90. 148. 23t. Sonst sliramea 
hauptsächlich überein 33. 87. 89. 9t. 228. 233. — Von den allen 
Ueberset Zungen sind Vet Lat. und Vulg. am brauchbarsten, sie sind 
wörtliche. Noch wörtlicher hält sich die arabische, dagegen ist die 
syrische in der Polyglotte Walton's (Syr. P.) ziemlich frei, sie setzt 
Worte zu und schwere Stellen umschreibt sie lieber. 

7. 

Susanna. Geschichtlicher Charakter. Schon In alter 

Zeit ist die Frage in Erörterung gekommen, ob die Erzählung als 
eine rein historische anzusehen sei, womit sich natürlich die über 
Ihre Kanonicität, s. u., verknüpfte. So viel wir wissen, verhandel- 
ten hierüber Julius Aflricanus und Origenes zuerst, vgl. Aflricani de 
bistoria Susannae epistola ad Origenen et Origenis ad illam respon- 
sie in Origenis dialogus contra Marcionitas — op. et stud. J. Bod. 
Wetstenii. Basil. 1673. 4. p. 220 ss. Indem jener seine Bedenken kurz 
und bestimmt hinstellt und urlheilt, dass das Stück ein unechter 
Theil {yUßdrfkov fiiQoq) des Buches sei und dass es (das avyyQa/L^/jux) 
zwar artig (xcipUp), aber neuem Ursprungs und erdichtet (r£<or£(M- 
xdv X. nmXaaiiivov) sei, antwortet dieser um die Orthodoxie sicht- 
bar besorgt, weitschweifig, fast langweilig, wirft dem Gegner zum 
Theil Mangel an ihm ziemender Bedächtigkeit (evkdßeta) vor, glaubt 
aber schliesslich ihn nicht überführt zu haben (vvpI dk ov ttjXviiiavxa 
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ifAavj^ didcdfAiJ). Es ist der Mühe werth, Rede and Gegenrede bier 
kurz mitzutheilen. Indem sich Afric. zuerst an vs. 45. 46. stösst« 
dass Daniel sonst nicht iTtixvolc^ jtQOfptjxfK^ prophezeie , verweist ihn 
Orig. einfach auf Hehr. 1, 1. Nicht minder chevaleresque beseitigt 
er den zweiten Einwand, dass die Ueberföhmng der alten Sünder, 
TS. 52. ff., etwas Schauspielerartiges an sich trage, durch fierufang 
auf L Regg. 3, 16 ff. Dagegen hat er auf die Remerkung, dass nach 
den Paronomasieen vs. 55. 59. das Original griechisch gewesen sein 
müsse, keine Antwort; er sagt nur, dass er vergeblich Juden ange- 
fragt hätte» wie das Hebräische entsprechend hätte lauten können« 
Wenn hierauf Afric. bedenklich ßndet , dass die Gefangenen das jus 
gladii gehabt hätten, und zwar gegen die Gemahlin des Königs, und 
dass, wenn Joakim nicht der König gewesen sei, der Wohlstand 
desselben den Verhältnissen nicht entspreche, so enigegnet OHg., 
dass die Lage der Exilirten gar nicht so armselig gewesen sei: Joa- 
kim sei der König, und dass unterworfenen Völkern ihre eigene Ge* 
richtsbarkeit gelassen werde, komme selbst jetzt noch vor; auch ge- 
schehe es wohl, dass solche Gerichte heimlich {Xekij^anaq xarä top 
vöfjLov) gehalten würden. Sehr in Verlegenheit setzt ihn die Remer- 
kung, dass das Stück sich in dem von den Juden angenommenen 
Daniel nicht vorßnde, und er greift zu der Reschuldigung , dass es 
die Juden wegen des bedenklichen Inhalts wohl absichtlich entfernt 
haben möchten. Im Uebrigen fanden sich auch viele andere Stellen 
nur in der LXX, und nicht im Hebräischen. So wären auch diese 
zu verwerfen; aber habe denn nicht die göttl. Providenz bei der h. 
Schrift die oiT^odofiij berücksichtigt und sollen wir nicht des Spruches 
Prov. 22, 28. eingedenk sein? Weiter hebt Afric. hervor, dass sich 
sonst kein Prophet, wie hier vs. 53., eines Citates bediene, da kei* 
ner eines solchen bedürfe, wogegen der Nachweis des Orig., dass 
die Propheten auch sonst sich fast gleicher Worte bedienten, nicht 
zutreffend ist. Endlich scheint jenem auch der Stil von dem des R. 
Daniel verschieden zu sein, was Orig. läugnet, doch bezieht sich 
hierbei keiner auf Einzelheiten. 

Man wird leicht geneigt sein, mehrere der von Afric. erhobenen 
Einwürfe aufzugeben, obschon nicht durch das hohle Gerede des 
Origenes veranlasst. Wenn Afric. nicht darauf hinweist, dass das 
Eingreifen des Daniel in die Sache in seiner Lage nicht wohl erklär- 
lich erscheine, so hat diess in seinem supranaturalistischen Stand- 
punkte seinen guten Grund, dagegen durfte man von seinem histo« 
rischen Tacte erwarten, dass ihm der sehr tumultuarisch instruirte 
Process der Susanna zum Anstoss gereicht hätte. 

Es vergingen viele Jahrhunderte, bis die Redenklichkeiten des Afri- 
canus in verstärktem Maasse wiederaufgenommen wurden. Nach den ge- 
gebenen Verhältnissen verhielten sich hierbei die Katholiken apologe- 
tisch, wogegen es den Protestanten nahe lag, das Maass der Resonnen- 
beit zu überschreiten. So namentlich Lud. Gappellus in s. commentarii 
et notae crit. in V. T. Amstelod. 1689. f. p. 566 ss., der mit fabula 
ineptissima, nugator u. dgl. um sich wirft und die Angriffe so unge- 
hörig häuft , dass ihm gegenüber die nichts weniger als scharfe Kritik 



11g Zus. s. B. Daniel. 

HoabigaoCs (Biblia hebraica. T. IV. Lotet. Par. 1753. f. p. 787 ss.) 
theilweis im Rechte ist. Wenn neuerlich ein Eichhorn und Bertholdt 
auf den besonnenem und kritischen Weg einlenkten, so erseheint 
dagegen die Apologetik eines G. E. F. Moulini^ notiee sor les livres 
apocryphes de Tancien Testament. Gen^ve 1828. 8. p. 90 ss. und 
Scholz a. a. O. 3. S. 522 f. als kraftlos und völlig verfehlt. 

Man braucht mit dem Alterthume nicht eben genauer bekannt 
zu sein, um sofort zu erkennen, dass In der Erzählung nicht reine 
Geschichte geboten werde. Der Verf. arbeitete tendenzmässig und 
stellte die Sache unler den wunderbaren Gesichtspunkt, worauf schon 
Baduellus sehr gut mit den Worten hindeutet: quo mirabilius eel 
Judicium dei per puerum feminam innocentem iniquissimo jndicio 
liberantis. Hiermit wird der Maassstab der Beurtheilung ein anderer 
als der neuerlich beliebte. Aber wollte der Verf. nur Dichtung ge-* 
ben (Eichhorn), etwa eine Parabel? s. Jahn Einl. 2. S. 874. Man 
beruft sich dafür auf die Moral im Texte der LXX vs. 63. 61.; diese 
fehlt freilich bei Theodot. , und daf&r wird bemerkt, dass Daniel seil 
jener Zeit beim Volke in Ansehen kam, vs. 6i.: allein beides sind 
nur Reflexionen des Verf.'s und Ueberarbeiters, und wo ist im Ge^ 
ringsten darauf hingedeutet, dass das Erzählte nicht wahre Geschichte 
sei? Sicherlich hielten sie es daflir. Dass eine Sage der Erzählung 
zu Grunde lag, ist sehr möglich, da die Substanz derselben leider 
mit keiner Zeit geradezu im Widerspruche steht: dagegen lässt sich 
sicherer behaupten , dass sie mit Daniel nur willkuhrlich in 
Verbindung gebracht wurde. Bekanntlich erscheint uns die Person 
des Daniel sehr im Nebelbilde; um so mehr muss es auffallen, 
dass sich hier schon nach der Etymologie seines Namens, vgl. Hitzig 
z. Dan. S. VH. f., an ihn ankmipfen liess und dass er auch hier wie 
Ezech. 14, 14 ff. 28, 3., als Muster der Gerechtigkeit und Weisheit 
dargestellt wird. 

8. 
Grundsprache. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Er- 
zählung ursprünglich griechisch abgefasst wurde, vgl. Bertholdt Einl. 

4. S. 1576 ff. Schon die Alten konnten eines hebräischen Originals 
nicht habhaft werden, aber entschiedener spricht fQr ihre Originali- 
tät die Diction selbst. Obwohl von Hebraismen nicht frei, ist sie 
doch nur die gewöhnliche eines Hellenisten und durch keinen Feh- 
ler, nicht durch die geringste Ungeschicklichkeit verräth sie sich als 
Uebersetzung. Den klarsten Beweis endlich liefern die schon er- 
wähnten Paronomasieen, welche noch kein Gelehrter aus dem He- 
bräischen genCkgend zu erklären vermocht hat, s. Eichhorn a. a. O. 

5. 470 f. und Bertholdt 4. S. 1579 f., so dass sich Scliolz a. a. O. 
3. S. 524. zu der verzweifelten Auskunft flüchtet, sie seien »ein 
Werk des griechischen Uebers., der um das Wortspiel seines Urtex- 
tes (welches?) nachzuahmen, zunächst nur die Zeitwörter berück- 
sichtigte und dann statt der Bäume, die er in seinem Texte fand, 
solche nannte, deren Namen mit jenen Zeitwörtern Wortspiele bil- 
deten.« Ja er vermuthet weiter, dass vielleicht dem Uebers. die 
Baumnamen des Textes nicht sicher verständlieh waren. 
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9. 

Texte. Theodotion hat den Text der LXX blos^ überarbeitet, 
die £rzählang erweitert, abgerundeter und wahrscbeinlicher gemacht, 
8. oben und die Erklärung. — Für den Text des Theod. stehen an- 
sehnliche kritische Hülfsmittel zu Qebole. Zuerst viele griechische 
Handschriften, aber in allen ist der Text ein gemischter, wenn 
auch auf den Vatic. im Allgemeinen noch am meisten Verlass 
ist. Aeusserst willkührlich ändert 34., bescheidener 230. 35. 148. 
Häufig stimmen 36. 48. 51. 231. überein, auch wohl Alex. 106. und 
etwa XH. 34., aber dann sind ihre Lesarten in der Regel Gorrectu- 
ren. In allen andern ist der Text ein sehr gemischter, aber eben 
darum sind diejenigen Lesarten an sich beachtenswerth, die yiele 
zugleich geben. -* Von den alten Uebersetzungen treten den Hand- 
«chriflen als wörtliche Vet. La(. (besser als sonst, aber leider nur 
lückenhaft erhalten), Yulg. und Ar. zur Seite; die drei syrischen 
bewegen sich dagegen frei. In der Polyglotte Walton*s findet sich 
ausser der gewöhnlichen üebersetzung (Syr. P), die etwas frei ist 
und Zusätze hat, die Philoxeniana (Syr. Ph.) nach der Redaction 
des Thomas Bisch, von Heraclea um 616. Sie ist eine sehr freie 
Bearbeitung, in ihr wird ausgelassen und zugesetzt» s. die Erklärung. 
Von der dritten üebersetzung sind nur erst die ersten 6 Verse durch 
den Druck veröffentlicht worden. Auch sie scheint eine freie zu 
sein, sie nähert sich zwar dem Syr. P., doch weicht. sie auch wie- 
der ab, s. Eichhorn a. a. O. S. 481 f. — Von neuern speciellen 
Hülfsmitteln war mir zugänglich Fr. J. Dagoneau« Gartusii Pro- 
fessi in Monte Dei, Susanna Danielica. Par. 1611. 8. Der Verf. zeigt 
auf den 513 S. Belesenheit, aber für das wirkliche Versländniss lei- 
stet er gar nichts. Nur dem Titel nach sind mir bekannt: Didac. de 
Gelada commenlar. literalis et moralis in Susannam Danielicara. Lugd. 
1656 f. und die Dissertationen: J. Rod. Wetstenii diss. de hisloria Su- 
sannae, qua disquiritur: num Origenes et alii patres Susannae histo. 
riam habuerint pro parte scriplurae divina et canonica. Basil. 1691. 
4.; J. F. Wernher num Judicium institutum contra Susannam uni al- 
len ve juri conveniat. Witteb. 1727. 4. 

10. 

Bei und Drache. Entstehung der Erzählung. Der 
Gharakter der Erzählung ist durchaus abeniheuerlich und sie selbst 
ermangelt des geschichtlichen Hintergrundes in hohem Maasse. That- 
sache ist, dass der Beluslempel zerstört wurde; nach Herod. 1, 183. 
plünderte ihn Xerxes (ßiQ^fjq o Jagalov sXaße , näml. top dvdgidi^ta, 
X. ZOP igia obfäxTBiPSj djtayoQSvopja fArj xiPäeiP top apögiäyra,)^ nach 
Strabo 16,1. Arrian. exp. Alex. 7, 17. zerstörte (TcatioTiaaep : •aari- 
oyui\f/£Py örs iK tfjq 'JEXXädog oxia<o äji^poatrjaap') ihn dieser, jeden- 
falls war er zur Zeit Alexander's d. Gr. zerstört, denn dieser wollte 
ihn wiederaufbauen, s- Strab. und Arr. a. a. 0.; aber über das Wann 
undjWie haben wir hier keine Auskunft zu suchen. Die LXX lässt die 
Zeit völlig unbestimmt, wogegen Theodot. den Gyrus als den König 
bezeichnet, womit er freilich die historische Stellung desselben so- 
wohl nach seinen religiösen Ansichten , als seinem politischen Ver- 
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hallen gänzlich adullerirl. Wenn wenigstens die allgemeinsten An- 
gaben ober Bei nicht wider die Geschichte Verstössen, so ist es hin- 
gegen anders beim Drachen. Von einer Verehrung lebendiger 
Schlangen in Babylon, also yon einem Thierdienste, wie bei den 
Aegyptem, weiss niemand etwas und es ist thöricht, sich hierf&r 
auf Diodor. Sic. 2, 9. zu beziehen, der von einer Bildsäule der Rhea 
im Belustempel bemerkt: ixi rtäv yopdT(op avti}^ clar^eiaav XBovx^q 
dvo X. nkrjalov 6g>€ig V7t£gf46yä^6ig d^vQoT. Folgt denn aus Thier- 
symbolik Thierdienst? Dann waren auch die Juden Thierdiener. 
Nach Scholz a. a. O. 3. S. 526. macht gar den Gultus der Schlange 
in Babylon »die Verwandtschaft des syrisch-babylonischen Cultus mit 
dem ägyptischen und phönicischen , wo der der Schlange häuGg war, 
unzweifelhaft.« — Es kann nur die Frage sein, ob der Erzählung 
eine historische Sage zu Grunde lag , oder ob sie aus freier Dichtung 
hervorginji[. Erwägt man Dan. Gap. 6., so wird man sich unbedenk- 
lich für Letzleres entscheiden, denn dieses Cap. enthält den Typus 
för unsere Erzählung; der Grundgedanke ist derselbe, Jehova ist 
gross und mächtig, der seine treuen Verehrer wunderbar errettet, 
nur tritt hier tendenzmässiger noch der Lug und Trug des Götzen- 
dienstes hervor; sonst entsprechen sich die einzelnen Züge überwie- 
gend. Wegen der Treue gegen Jehova wird Dan. ein Opfer und in 
die Löwengrube geworfen; der König erscheint schwach, er will, 
wagt aber den Dan. nicht zu retten ; nach der Rettung Daniels wird 
Jehova anerkannt, die Schuldigen trifft der Tod. Die Abweichungen 
zeigen, dass unsere Erzählung ihr Vorbild zu überbieten sucht. 
Während dort eine Gabale von Hofleuten die Religiosität Daniels nur 
in ihrem selbstischen Interesse zu benutzen sucht, erscheint hier Da- 
niel aggressiv. Er verweigert den Götzendienst, erbietet sich spot- 
tend und höhnend die Lüge desselben zu erweisen und führt den Ruin 
desselben herbei. Nun empört sich natürlich das Volk wider ihn. 
Ueberbietend ist ferner, dass er nicht in eine Löwengrube, sondern 
einen Löwenzwinger geworfen wurde, darin nicht nur eine Nacht, 
sondern 6 oder 7 Tage war und endlich wunderbar gespeist wurde. 

11. 

Ueberschrift der LXX. Sie lautet: ix npotpi^tsiag 'J/utßeg- 

xov/ii viov 'Ifjaov ix rijq cpvkijq Aevt und aus ihr erklärt sich Athanas. 
synops. scr. s. (Opp. 11. p. 134): BagovXf 'Afjißaxovfi, 'E^sxt^^ x. 
Javtfjk ^iJsvdsTtiypatpa, Die Worte können nichts anderes besagen 
wollen, als dass die Erzählung aus der ngotpr^tday das Wort in wei- 
terem Sinne genommen, des Habakuk entnommen sei. Unter Habakuk 
wird gewiss kein anderer als der uns sonst bekannte zu verstehen sein. 
Wir ersehen also, dass es damals eine jtQotptjtda gab, die von Ha- 
bakuk herrühren, von ihm geschrieben sein sollte und aus der sich 
dieses Stück erhalten hat. Dafür spricht auch das Abgebrochene im 
Texte der LXX, wo uns Daniel als Priester und als eine gleichsam 
sonst unbekannte Person vorgeführt wird. — Da Theodot. die Erzäh- 
lung als Anhang zum Daniel verarbeitete , hat er mit Recht die Ueber- 
schrift ausgelassen. Eusebius und Appollinaris bezogen diese auch 
auf die Susanna , vgl. Hieronym. zu Dan. 13, 59. ; allein es ist diess 
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entweder blosse Vermalhimg, oder ein Irrthum, der leicht entstand, 
wenn man auch die Susanna zu Ende des Daniel gestellt hatte. 

12. 

Grundsprache. Die oft ausgesprochene Behauptung, dass das 

Griechische Uebersetzung und das Original hebräisch oder aramäisch 
gewesen sei, entbehrt jedes hallbaren Nachweises, vgl. Berlholdt a. 
a. O. 4. S. 1587 f., denn die nicht wegzuläugnende hebraisirende Dic- 
tion beweist eben an sich , wie Delitzsch a. a. 0. S. 27. irrig behaup- 
tet, gar nichts. Dagegen spricht für die griechische Abfassung, dass 
sie durch die Zeitverhältnisse und die Umgebung des Verfassers ge- 
geben sein wird. 

13. 

Text. Der Text des TheodoHon ist In den Handschriften ^n 

gemischter, auf den der der LXX einige Male eingewirkt hat. Von 
den Ueberselzungen sind Vulg. und Syr. P. ziemlich wörtlich, sehr 
wörtlich ist Ar. 

14. 

Zeit und Ort der Abfassung der Zusätze. Es kann hier 

nur vom ursprönglichen Texte, dem der LXX die Rede sein. Ob 
Joseph, ihn, oder doch die Erzählungen kannte, muss dahingestellt 
bleiben, wenigstens erhellt eine Kenntniss nicht aus Antt. 10, 11. 7., 
s. Delitzsch a. a. O. S. 25.; dagegen wird die Susanna zuerst er- 
wähnt in fgn. ep. ad Magnes. p. 56. ed. Gotel. und Clem. Rom. ep. 
II. syr. c. 13. ed. Wetst. Ist jedoch meine obige Beobachtung rich- 
tig, dass die Sprache der LXX im Daniel und in den Zusätzen we- 
sentlich homogen sei, so wird die Abfassung viel früher, in die vor- 
chrislliche Zeit zu setzen sein, ins 2te oder Iste Jahrb. v. Chr., wo 
die literarische Betriebsamkeit der Hellenisten in Aegypten gross war. 
Denn nach Aegypten als dem Vaterlande weisen die allgemeinen Ver- 
hältnisse und einen speciellen Anhaltspunkt bietet die Erzählung vom 
Gullus des Drachen. — Es war natiirlich, dass die Erzählungen den 
Juden auch in weitem Kreisen bekannt wurden. Wenn sie dieselben 
auch als unächte verwarfen und gottesdiensllich nicht zuliessen, s. 
Wetst. zu Orig. a. a. 0. S. 207 ff., ja Christen gegenüber sich darü- 
ber lustig machten, s. Hieron. praef. in Dan., so hinderte diess doch 
nicht, dass sie bei vielen von ihnen Eingang fanden. Die Folge war, 
dass die Erzählungen von der Sage weiter ausgeschmückt und ara- 
mäisch übersetzt und bearbeitet wurden. So erwähnt Orig. a. a. O. 
S. 230 f. die jüdische Tradition, dass die beiden Alten die Weiber 
unter dem Vorgeben verfuhrt hätten, den Messias mit ihnen zu er- 
zeugen. Spätere Ausschmückungen s. in Bochart Hieroz. lib. 3. c. 3. 
Dasjenige, was wir noch aramäisch besitzen, hat am vollständigsten 
Delitzsch a. a. O. S. 31—41. nachgewiesen, aber dieser Gelehrte geht 
ganz in der Irre, wenn er den Grundtext für aramäisch hält und in 
einem jener späten Producte der Quelle des Theodotion auf die Spur 
gekommen zu sein glaubt. — Selbst den Muhammedanern wurden die 
Zusätze bekannt, wenigstens kennen sie die wunderbare Speisung des 
Daniel, s. Delitzsch S. 41 ff. 
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halten gänzlicli aduUerirt. Wenn wenigstens die allgemeinsten An- 
gaben über Bei nicht wider die Geschichte Verstössen, so ist es hin- 
gegen anders beim Drachen. Von einer Verehrung lebendiger 
Schlangen in Babylon, also von einem Thierdienste, wie bei den 
Aegyptem, weiss niemand etwas und es ist thöricht, sich hierf&r 
auf Diodor. Sic. 2, 9. zu beziehen, der von einer Bildsäule der Rhea 
im Belustempel bemerkt: sJii riov yopdrcup avrijg clar^siaav TJopjiq 
dvo X. nXrjaiov 6g)€ig vit^^fjityidaiq d^vQoT. Folgt denn aus Thier- 
symbolik Thierdienst? Dann waren auch die Juden Thierdiener. 
Nach Scholz a. a. O. 3. S. 526. macht gar den Gultus der Schlange 
in Babylon »die Verwandtschaft des syrisch-babylonischen Cultus mit 
dem ägyptischen und phönicischen , wo der der Schlange häufig war, 
unzweifelhaft.« — Es kann nur die Frage sein, ob der Erzählung 
eine historische Sage zu Grunde lag , oder ob sie ans freier Dichtung 
hervorginji[. Erwägt man Dan. Gap. 6., so wird man sich unbedenk- 
lich für Letz leres entscheiden, denn dieses Gap. enthält den Typus 
för unsere Erzählung; der Grundgedanke ist derselbe, Jehova ist 
gross und mächtig, der seine treuen Verehrer wunderbar errettet, 
nur tritt hier lendenzmässiger noch der Lug und Trug des Götzen- 
dienstes hervor; sonst entsprechen sich die einzelnen Zöge überwie- 
gend. Wegen der Treue gegen Jehova wird Dan. ein Opfer und In 
die Löwengrube geworfen; der König erscheint schwach, er will, 
wagt aber den Dan. nicht zu retten ; nach der Rettung Daniels wird 
Jehova anerkannt, die Schuldigen trifft der Tod. Die Abweichungen 
zeigen, dass unsere Erzählung ihr Vorbild zu überbieten sucht. 
Während dort eine Gabale von Hofleuten die Religiosität Daniels nur 
in ihrem selbstischen Interesse zu benutzen sucht, erscheint hier Da- 
niel aggressiv. Er verweigert den Götzendienst, erbietet sich spot- 
tend und höhnend die Löge desselben zu erweisen und fuhrt den Ruin 
desselben herbei. Nun empört sich naturlich das Volk wider ihn. 
Ueberbielend ist ferner, dass er nicht in eine Löwengrube, sondern 
einen Löwenzwinger geworfen wurde, darin nicht nur eine Nacht, 
sondern 6 oder 7 Tage war und endlich wunderbar gespeist wurde. 

11. 

Ueberschrift der LXX. Sie lautet: £x nQotprjiBlaq 'AfAßa- 
xov/ii violf ^Ifjaov ix jijq q>vXi}g Asv'i und aus ihr erklärt sich Athanas. 
synops. scr. s. (Opp. IL p. 134): Ba^ovx, 'Afjtßaxovfi, 'E^£x^i^^ ^ 
Jap^tjX \ifavds7tlyQaq>a, Die Worte können nichts anderes besagen 
wollen, als dass die Erzählung aus der npocpT^tela, das Wort in wei- 
terem Sinne genommen, des Uabakuk entnommen sei. Unter Habakuk 
wird gewiss kein anderer als der uns sonst bekannte zu verstehen sein. 
Wir ersehen also, dass es damals eine xQoq>ijr€la gab, die von Ha- 
bakuk herröhren, von ihm geschrieben sein sollte und aus der sich 
dieses Stück erhalten hat. Dafür spricht auch das Abgebrochene im 
Texte der LXX, wo uns Daniel als Priester und als eine gleichsam 
sonst unbekannte Person vorgeführt wird. — Da Theodot. die Erzäh- 
lung als Anhang zum Daniel verarbeitete , hat er mit Recht die Ueber- 
schrift ausgelassen. Eusebius und Appollinaris bezogen diese aocli 
auf die Susanna , vgl. Hieronym. zu Dan. 13, 59. ; allein es ist diess 
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entweder blosse Vermulhung, oder ein Irrlhum, der leicht entstand, 
wenn man auch die Susanna za Ende des Daniel gestellt hatte. 

12. 

Grundsprache. Die ofl ausgesprochene Behauptung , dass das 

Griechische Uebersetzung und das Original hebräisch oder aramäisch 
gewesen sei, entbehrt jedes hallbaren Nachweises, ygl. Berlholdt a. 
a. 0. 4. S. 1587 f., denn die nicht wegzuläugnende hebraisirende Dic- 
tlon beweist eben an sich , wie Delitzsch a. a. 0. S. 27. irrig behaup- 
tet, gar nichts. Dagegen spricht für die griechische Abfassung, dass 
sie durch die Zeitverhältnisse und die Umgebung des Verfassers ge- 
geben sein wird. 

13. 
Text. Der Text des TheodoHon ist In den Handschriften ^n 

gemischter, auf den der der LXX einige Male eingewirkt hat. Von 

den Ueberselzungen sind Vulg. und Syr. P. ziemlich wörtlich, sehr 

wördich ist Ar. 

14. 

Zeit und Ort der Abfassung der Zusätze. Es kann hier 

nur yom ursprünglichen Texte, dem der LXX die Rede sein. Ob 
Joseph, ihn, oder doch die Erzählungen kannte, muss dahingestellt 
bleiben, wenigstens erhellt eine Kenntniss nicht aus Antt. 10, 11. 7., 
8. Delitzsch a. a. O. S. 25.; dagegen wird die Susanna zuerst er- 
wähnt in fgn. ep. ad Magnes. p. 56. ed. Gotel. und Giern. Rom. ep. 
II. syr. c. 13. ed. Weist. Ist jedoch meine obige Beobachtung rich- 
tig, dass die Sprache der LXX im Daniel und in den Zusätzen we- 
sentlich homogen sei, so wird die Abfassung viel früher, in die yor- 
christliche Zeit zu setzen sein, ins 2te oder Iste Jahrb. y. Chr., wo 
die literarische Betriebsamkeit der Hellenisten in Aegypten gross war. 
Denn nach Aegypten als dem Vaterlande weisen die allgemeinen Ver- 
hältnisse und einen speciellen Anhaltspunkt bietet die Erzählung yom 
Gultus des Drachen. — Es war natürlich, dass die Erzählungen den 
Juden auch in weitern Kreisen bekannt wurden. Wenn sie dieselben 
auch als unächte verwarfen und gotlesdienstlich nicht zuliessen, s. 
Wetst. zu Orig. a. a. 0. S. 207 ff., ja Christen gegenüber sich darü- 
ber lustig machten, s. Hieron. praef. in Dan., so hinderte diess doch 
nicht, dass sie bei vielen yon ihnen Eingang fanden. Die Folge war, 
dass die Erzählungen von der Sage weiter ausgeschmückt und ara- 
mäisch übersetzt und bearbeitet wurden. So erwähnt Orig. a. a. 0. 
S. 230 f. die jüdische Tradition, dass die beiden Alten die Weiber 
unter dem Vorgeben verfuhrt hätten, den Messias mit ihnen zu er- 
zeugen. Spätere Ausschmückungen s. in Bochart Hieroz. lib. 3. c. 3. 
Dasjenige, was wir noch aramäisch besitzen, hat am vollständigsten 
Delitzsch a. a. 0. S. 31—41. nachgewiesen, aber dieser Gelehrte geht 
ganz in der Irre, wenn er den Grundtext für aramäisch hält und in 
einem jener späten Producte der Quelle des Theodotion auf die Spur 
gekommen zu sein glaubt. — Selbst den Muhammedanern wurden die 
Zusätze bekannt, wenigstens kennen sie die wunderbare Speisung des 
Daniel, s. Delitzsch S. 41 ff. 
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15. 

Aosehen der Zusätze in der Kirche. Mit den Heber- 

Setzungen des Daniel wurden auch die Zusätze den Vätern bekannt 
und kamen in kirchlichen Gebrauch, vgl. die Nachweisungen von 
Delitzsch a. a. O. S. 43—47. Man hielt ihren Inhalt för rein ge- 
schichtlich und benulzle sie in der Kirche gleich andern kanonischen 
Schriften. Dass man ihnen in der alten Zeit nicht Kanonicitat zuge- 
schrieben habe, dafür liegt öberall ein Beweis nicht vor; aber das 
Gegentheil erhellt aus der Haltung des Origenes gegenöber dem Ju- 
lius Africanus. Hierauf jedoch , als man durch die kritischen Beden- 
ken des Letzlern irre gemacht worden war, änderte sich das Ver- 
hältniss; man lernte die Zusätze vom kanonischen Daniel unterscheiden 
und wenn die meisten Väter auch erstem ihre Achtung bewahrten, sie 
in Homilieen behandelten und commentirten, s. z. B. Hippolyü 
Opp. ed. J. A. Fabric. I. p. 273 ss. und die Gatene in Mai Script, 
vetl. nova collectio I. p. 161 ss., so war es doch erlaubt, sich auch 
gegen sie zu erklären. So verwarfen sie ApoUinaris und Eusebius 
und man sieht es dem Hieronymus an, dass diess im Herzen auch 
seine Meinung war, wogegen der Gegner Rufinus sich hier auf die 
ganz orthodoice Seite stellt. Polychronius sagt in Mai Script, velt. n. 
coli. I. p. 113: Eidävcu dei^ (og ovtog 6 v/npog ov aslrcu iv toZg ißpai* 
xoig 7J iv r. av^iaytpig ßißXioig' TJyatat yuQ cuto rwp eiffrjjUvtMf xagd 
tiP(ov fjtsjä ravra avvjBdaiadcu* diÖTtep x, avtoq trjv xaOexcum^p av- 
wv ip^uijvsiav na^a<a,^ und Theodore t hat zwar den Gesang erklärt, 
dagegen die Susanna und Bei und Drachen ganz übergangen. — Die 
Protestanten haben die Stucke mit Recht unter die Apokryphen ge- 
stellt, jedoch schloss diess an sich einen kirchlichen Gebrauch nicht 
aus und so sind sie besonders im 17ten und ISten Jahrb. wiederholt 
in Predigten behandelt worden. 



Erklärung der Zusätze zu dem Buche 

Daniel. 
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Gebet des Asarlas und Lobgesang der drei Jünglinge 

im Feuerofen. 

1. Gebet des Asarias, vs. i— 21. — Vs. 2—9. wird GoU, der 
stets Gerechte, gepriesen, der nur wegen der Sunden des Volkes das 
Unglück über die heilige Stadt verhängt und das Volk den Feinden 
überliefert habe. Doch (vs. 10—12.) nicht auf immer wende dich 
von uns eingedenk unserer dir lieben Väter, denen du die Verheis- 
sung gegeben hast. Jetzt (vs. 13—17.) freilich ist unsere Lage die 
gedröcktesle, kein Fuhrer, kein Prophet ist da, kein Opfer, um dein 
Erbarmen zu finden. Aber in unserer zerknirschten Seele nimm uns 
an, wir furchten und suchen dich jetzt. So (vs. 18—21.) sei uns 
gnädig und lass zu Schanden werden, die deinen, Knechten Uebles 
thun und sie erkennen, dass du der einzige Gott bist. 

Vs. 1. Das Gebet wird an Dan. 3, 22. 23. angeknüpft, wo die 
drei jungen Männer, welche der Statue des Nebucadnezar die gött- 
liche Verehrung verweigert hatten, in einen glühenden Ofen geworfen 
wurden, die Flamme aber bloss die Hineinwerfenden tödlete. Als 
Uebergang hat die LXX noch eingeschoben: Ovz<og ouv apoatjv^avto 
'Avaviaq x. 'A^aplag x. Miaat^X x. vfjivfjaav t^ tcvqI^, ore avtovg 6 
ßaciXsvg xpoaära§sp ifjtßXtjdipfat elg trp/ •Adfiivov, Theod. : K, xsqu- 
xdxow iv fxia(^ jijg q)Xoyög^ v/uvovvreg töv d'söv x. evXoyovvrsg röv 
xvpeop, — Asarias ist sein hebräischer Name n^'nty statt des ihm bei- 
gelegten ehaldäischen iAa ^39 , Ananias n-^sah statt ^n-io und Misael 
^««^■^ statt tf9''ö 8. vs. 65. Dan. 1, 7. lieber die Namenveränderung 
und Namen selbst vgl. v. Lengerke zu Dan. 1,7. — Vs. 1. fehlt in 
einigen Zeugen, wie auch vs. 22—27., s. darüber die Einl. — Den 
Text der LXX. hat Theod. zusammengezogen, aber jenem folgen hier 
auch Gyprian. de lapsis in f. und Vet. Lat. , nur mit Uebergehung 
von vjtOK. — £2;raf'. — Für aroj di Theod.; x. avatäg und 34. 36. 
48. u. a., Ar. fügen noch avtotg hinzu: und mit, bei (den beiden 
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andern) stehend, s. Luc. 9, 32. — Theodoret: x. x^top fUv 6 *Ji, 
atöfAa xoivöp yavöfiBvoq — . Richtig nach Theod. , aber nach LXX 
sprechen aach die beiden Gefährten das Gebet: doch erscheint er 
auch hier als Hauptperson, s. vs. 25. Dan. 3, 23., viellelohl wegen 
seiner Namen. 

Vs. 2. Du bist (jbT) ein zu preisender (s. vs. 28—33. Jadith 
13, 17. Ps. 119, 12.), Herr — . Die meisten Hdschrr. und die Ueber- 
setzungen : alv6iöv\ aber sicher ist aivBtöq ursprönglich , was auch 
Syr. B. zu geben scheint, vgl. vs. 28 ff. — Und verherrlicht (iat and 
wird sein) dein Name — . Vs. 3. *Eal bei, in. — LXX hal nach 
ixolrjaaq noch -^fjttv: es wird diess aber auch im Theod. stehen ge- 
blieben sein, da die Hdschrr., Ueberss. und Kirchenväter fast ein- 
stimmig dafür zeugen. Es ist sehr passend. Sogleich wird auf den 
speciellen Fall hingewiesen und dann der Gedanke durch den allge- 
meinen erläutert: wie denn alle — . Deine Werke sind dkfj{^i»d 
(Dan. 4, 34. Th. ta^iv;?, Deuter. 32, 4. d*^»}^, vgl. Apoc. 15, 2. 16, 7.) 
wahr, der Wahrheit gemäss, so wie sie sein sollen. — Zu tU öd.a. 
£v. Vgl. Hos. 14, 10. Jes. 45, 13. Act. 13, 10. -> Deine Gerichte, 

;j'^D|irä, sind dhj&ival. So der griech. Codex, Syr. B. \h'f^. Dage- 
gen bei Theod. Vat. und einige, Vet. Lat aX^sia (m)^ Ps. 119, 
151.), mehrere wie XIL, 36. 48. Theodoret. ahjdival itMß^'^. 19, 10. 
Jes. 59, 4.), noch mehrere wie Alex. 26. 33. dXtjdsfg. Syr. P. 

■ >iVi*qi^. Das Letztere ist bestimmt Gorrectur, aber aach dk^sui 

sieht verdächtig aus. 

Vs. 4—7. Kgl/btara Ttoutv s. Ezech. 5, 8. 10. 15., xard n, ä inii» 
yayeg tjfjitv (Sirac. 2, 4.) x. inl — Vy t\\xsn -i»K Vsä. Mit uns aiild 
die Juden überhaupt gemeint und passend wird auch auf das Ueble 
hingewiesen, was der heiligen Stadt (Nehem. 11, 1. Mtth. 4, 5.) 
widerfuhr, die eine St. unserer Väter, Vorfahren (Theodoret.: t. xa- 
ri^v ix€ivi»>v tcjp ixXsKTciv.^ war , diesen als Besitz gehörte. — Denn 
in Wahrheit und Gericht, gerechtem (s. Ps. 111, 7. I. Maec 7, 18. 
und Winer Gramm. S. 502. ; vs. 7. iv dXij^ivy x^iasi), hast du dieses 
Alles gethan (jTioltjaaq, Vet. Lat. fecisti. Theod.: ijnjyayeq). Theo- 
doret: tr^v avjrjv /niv didvoiav äxavia ex^* ^^ Bigijfiiva^ dtcupö^^ di 
aixä sfQfjKBy rrjv ÖmoUccp rov ^eov yt^laiv Ijuviüp x. X6>(Nxt' o^s/aia» 
tfj äxctgiatiq d$dovg, — Nach ijfid^tofitv hat Theod. iv näat besser 
getilgt. Für dxoajijvai Alex. XII. 26. und a. obtoaidvtsq, eine sehr 
unnütze Correktur. Jenes ist der Infinitiv der nähern Bestimmung: 
denn wir haben gesündigt und übel gethan von dir abzafallen. Theo- 
doret.: TfoXkjjp %fjtq)aaiv %xu tö obrö aov, dpjl jov, tov xottjiov x. 
dtj/LiiovQyov^ rov dyadov öeanorov y tov tQocpifaq x. q>tikaMoq xriU 
Hineingetragen; der Abfall von Gott in seiner Verwerflichkeit an 
sich lag dem Vf. im Sinne. — 'Txokovbcv (Theod. '^ovqaii6v) ge- 
horchen wird mit dem Genitiv und Dativ constmirt, hier nach dem 
griech. Cod. mit dem Genitiv (r. ivtoX^v tov vöjnov)^ denn aus Syr* B. 
lässt sich nichts schliessen. — Zu iva ev 17. yäv. s. Deut. 4, 40. Gen. 
12, 13. 40, 14. - Kcd vvv mna^i. Theod. hätte vvp nicht streidien 
sollen. Valg. omnia ergo. Luther: Damm — . 
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Ys. 8. 9. Zu kx^Q^v rffjiiav js( avöfjudv x. ix^, dxoar. Apposi- 
tion: gesetzloser, heidnischer und feindseligster Abtrönnige. Dagegen 
hat Theod. ^ßiwv und nach der Mehrzahl der Hdschrr. ohne Zweifel 
auch xal übergangen: heidnischer Feinde, feindseligster Abtrünnige. 
•— Hier hat Anstoss gegeben, dass die Babylonier Apostaten heissen 
und man hat vermathet, dass eine falsche Uebersetzung vorliege, s. 
Eichhorn S. 427. Eichhorn spricht S. 429. sogar den Gedanken aus, 
dass der Vf. vielleicht aus einem andern Gebete bloss sinnlos abge- 
schrieben habe. Das heisst einen Schriftsteller roisshandeln. Wenn 
ein hebr. Original zu Grunde lag, so stand Q'^i'n^a s. Num. 14, 9. und 
Öfter, nicht wohl Q'^-i'nD s. Jes. 30, 1. beides im Sinne von Wider- 
spenstige, hier gegen Gott. So konnten die Babylonier genannt 
werden; aber konnte nicht auch ein Hellenist sie von sich aus spe- 
eieller Apostaten nennen, dafern ja der Götzendienst ein Abfall, 
eine Apostasie vom wahren Gotte, vom Anfange an war und bleibt? 

— Nebucadn. ist der ßaa. adixoq x. novfjQoxajoq na^ä naaav r. yrjv, 
Vet. Lat. nequissimo prae omni terra. Vulg. pessimo ultra omnem 
terram. lieber den Superlativ, der scheinbar für den Comparaliv 
steht (III. Macc. 7, 21. nküatrfv ^ efinQoadsv) s. Herrn, ad Viger. 
p. 717. s. , Matthiae Ausf. gr. Gramm. II. S. 862. Die ganze Erde 
steht in der Yergleichung brachylogisch für alle Menschen auf der 
Erde, vgl. Winer Gramm. S. 679. — Den Mund dürfen wir nicht 
(ovx %ajiv ^fjitv s. zu HI. Esra. 1 , 4.) auflhun , wir müssen schwei- 
gen: der Grund liegt im Folgenden. ^Hfjiwv nach atofia hat auch 
Theod. nach den meisten Hdschrr. XH. 23. 26. und a. Vet. Lat. 
Volg. nicht gesetzt. — Aiaxvvrf x. ov, vgl. Jes. 54, 4. — Sehr unge- 
schickt Vatic. und einige iyfvi^^rjfisv , denn die Knechte und Vereh- 
rer Gottes sind eben nur sie selbst, die Juden: vielmehr hat Theod. 
nach der Mehrzahl der Zeugen XII. 26. 36. und a. Vet. Lat. Ar. 
iysvijdij beibehalten, dagegen hat er passend im Folgenden den Da- 
tiv gesetzt, wo, die LXX nach dem griech. Cod. (aus Syr. B. lässt 
sich nicht sicher schliessen) den Genitiv hatte rcSy dovk<dv a, x. t^v 
oBß, as. 

Vs. 10—13. Ueberliefere nicht (jitj nagadt^^ Theod. fjttj dr^ na- 
gadi^g, doch geben auch hier viele, XII. 26. 33. 48. Tur. u. a., na- 
Qod^^ uns auf immer, näml. den Feinden zum Verderben, wegen deines 
Namens, damit was er enthält, besagt in Ehren bleibe, s. Ezech. 36, 21. 22.; 
in den Ps. steht dafür evsa^^v tov ov, a. , so 31 , 3. — Den Bund zer- 
streuen (diaayc£dd^£tv) heisst ihn verletzen, brechen, t\^i^ i'^cn, s. 
Gen. 17, 14. Levit. 26, 44. Deut. 31, 16. So heisst's iiuch ^^ax. röv 
V6/40V Ps. 119, 126., rag ivzoXou; Num. 15, 31. L Macc. 2, 31. 6, 59. 

— Zu ^7 übroar. rö sX. a, vgl. II. Sam. 7, 15. I. Chron. 17, 13. — 
Gewählt hat der Vf. den Vätern verschiedene Epithela gegeben. 
Abraham sonst gewöhnlich 6 cplXog xov ^sov genannt, heisst hier 
und II. Chron. 20, 7. der Geliebte Gottes, was dem Sinne nach 
öbereinkommt. Dass hieraus nicht folgt, der Vf. sei nur Ueberselzer, 
hat Eichhorn S. 429. 427. richtig bemerkt. Wenn das Verhältniss 
des Abr. zu Gott ein näheres und innigeres war, so wird dagegen 
treffend der schlichte Isaak, s. Ewald Gesch. Isr. i* S. 388. einfach 
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Knecht , Verehrer Gotles genannt. In anderer Weise stellte sich den 
Spätem der gefeierte Stammvater Israel , der Gotteskämpfer dar, 6r 
ist der Heilige Gottes, ihm Geweihte. — För cm; iXdX, .t^öc avvtfvg 
Xsy<ap Theod. besser bloss olg eXdX., doch ist Ersteres cdrrampirl m 
viele Hdschrr. übergegangen, vgl auch Theodoret. — IlXf^^vrat xtX. 
Gen. 22, 17. 15, 5. Hebr. 11, 12. — Theodoret.: oinc sJxs a/üUKgot io* 
ftkv X. okiyoi — , dXX iojjiii/iQvvdrjfiiv (vgl. Jerem. 29, 6. Barsch 2, 34. 
Sirac. 32, 8. Vet. Lal. rainorati sumus.), tovtäcntv^ iysvöfse^a /lä» 
d^idfiov 7cp£lTTOvg xard r^ atjv vnöax^ffiv^ xapaßäyrsg Öi aov roc 
ivxoXaz oUyoi optI TtoXkdip iyivofjtsda, — Der. Ausdruck: wir sind 
niedrige, gedrückte auf der ganzen Erde, ist in der Ordniuig; der 
Superlativ konnte stehen. Dass eine falsche lieber« etzwug von 
"pNn Vs» &'«'»3$ vorliege (Eichhorn S. 428.) ist unwahrscheinlich. 

Vs. 14. Vgl. Ps. 74, 9. I. Macc. 4, 46. 9, 27. 14, 4t. und Ziinx 
a. a. O. S. 13. 15. Richtig Theodore!.: obtiateQfjfts^a ßaatXBtaq^ x^o^ 
q)f^T€lag^ isg<oavvijgi denn der an der dritten Stelle genannte i^ov^ 
/uivog (ovdä -qy, , besser Theod. %al rjy,) kann nur ein Pöbrer in 
geistlichen Dingen sein; Luther: Lehrer, Fränkel (Die Apocryphen 
dos a. T. ins Hebr. übertragen. Leipzig 1830. 8.): n-nn». Qebrigens 
bestand damals noch das Prophetenthum und auch an Priestern fehlte 
es nicht, nur dass diese freilich nicht opferten. Nach dem Talnuid 
stand eine Jude rvi^n öm'-i an der Spitze der Exilirten, s. Boddei 
bist. V. T. II. p. 863. Eudoxios (Ang. Mali ScripL vett nova coU« 
I. p. 184.) sucht den Vf. zu retten: Kajati/f^qd^ovrac tov le^sxi^^ 
qaifid^ovap tov Javii^; akX p^x %aji (prjaXv ä, x. xp(xp, x. s^. rd 
iavTov Jioiäiv — oXa* eytaatog ev cuxfjtcLkutiaic^ iativ, — Reinerlei Opfer 
vermögen wir darzubringen. 'OXo-^,, rr^a^, Brandopfer; {^va.^ r^x, 
Schlachlopfer; jt^oacp., rrns%3, unblutiges, Speiseopfer; dvft. nnbji», 
Rauchwerk. — Für ovdh vor tonoq Theod. nach IIL Xli and mehrern 
ov, —. Ueber xa(>;r. s. zu IIL Esr. 4, 52. 

Vs. 15. 16. Fälschlich haben die allen Ueberss. vor «^ inler-' 
pungirt und als Nachsatz dazu ovr<M>g xrX. betrachtet. Es ist deiit* 
lieh , dass vor ovriog zu interpungiren ist und (og xrX. sich an das 
Vorhergehende anschliesst. Aber, atqui, in, bei, mit zerknirschter 
Seele, s. Ps. 51, 17. Jes. 57, 15. und erniedrigtem Geiste, G. der 
Erniedrigung, Demuth mögen wir angenommen werden, wir mit — ^ 
als wenn wir darbrächten — . Theod. : öXoxavTckrH und wü iv , doch 
beide Mal giebt auch bei ihm die Mehrzahl der Hdschrr. wie XXX 
öXoTiavtnJfjiaoi und x. at^ ev. — Zu iv fivg, d. 7t, vgl. Ilicb. 6, 7. — 
So, auf diese Weise, geschehe, erfolge — . Das folgende Glied ist 
in alter Zeit verderbt worden, aber aus den Varr. ist wenig Raths 
lu erholen : x. i^iXdacu (eine offenbare Glosse ist ttiXs^^at) onta^iv 
aov. Theod.: x. incrtXiacu (einige: iy(,TeXUad<ü) o.t. a. Vet. LaL; 
et perficere subsequentes te. Vulg. : ut placeat tibi. In LXX ändere 
ich dem Paralleiismus gemäss unbedenklich x. ^ i^Haatg, b^^, 
tfjiJiQoadiv aov. Vielleicht entstand oxujdiv so, dass nach «^meoXov- 
^ou/Ltev vs. 17. ursprünglich ox, aov stand, freilich steht es dort in 
keiner Hdschr. und nur einige fügen aoi zu iian. Das Gleiche würde 
Theod. gesagt haben mit x. ai tiXstai s/jixp, a.\ allein der Aoadmck 
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teXstcU ist hier bedenlLlich. Vielmehr mochte er schon den corrafii*^ 
ten Text vor sich haben und, indem er nicht sehr überlegt ojt. d, 
beibehielt, änderte er vorher x. i-KteXiaau: und führe es zu Ende, 
aus, näml. um was wir flehen. -—'^Eativ, Theod. eatai, doch geben 
auch bei ihm viele eativ, 

Vs. 17. Jemandes Antlitz suchen, d. i. vor jem. zu kommen 
suchen, sich~uni jem. Gunst bewerben, s. I. Regg. 10, 24. Hos. 5, 15. 

— Vs. 19. 20. Kajä tä ^avfxaavd aov Grot.: secundum illa mira, 
qnae oiim fecisti, vgl. Jerem. 21, 2. — 'EvdsUwadai zeigen, sehen 
lassen jemandem etwas, nämlich an ihm selbst, es ihm anlhun. s. 
Gen. 50, 15. 17. IL Macc. 13, 9. 11. Tim. 4, 14., vgl. Ti^-^n Ps. 60,5. 

— KarataxvpßG&ai änb ■)» »'»s beschämt werden, Luther: zu Schan- 
den werden wegen etwas, s. Ps. 119, 116. Jer. 2, 36. Falsch verste- 
hen Vulg. und Luther die Macht Gottes; es ist die Macht der Feinde 
gemeint. — Vs. 21. KaX vor yveiz, fehlt auch bei Theod. in Turie^ 
und einigen. — Theod.: ^v^iogy ^edg /jtovog, s. Rom. 16, 27. Jud. 
35. ; XIL und viele : x. 6 i9. /«. , s. Joh. 5, 44. — 'E7fl über hin. 

9. Das Feuer im Ofen ward so gewaltig gemacht, dass die 
Flamme zu 49 Ellen aufstieg, aber sie verzehrte nur die Chaldäer 
um den Ofen. Die drei im Ofen blieben durch den Engel des Herrn 
unversehrt, sie fühlten im Ofen nur einen erquickenden Wind, vs. 
22—26. 

Vs. 22. Und als sie hineingeworfen hatten die Drei auf einmal 
in den Ofen und der Ofen glühend war gemäss seiner Glulh (jSsq^ 
fiaaia^ s. Lobeck ad Phryn. p. 114.) siebenfach, und als sie sie 
hineingeworfen halten, da waren die sie hineingeworfen {i/ußaXövtsg, 
nicht ifjLßaXkovTBg') über ihnen , die andern aber zündeten unter ihnen 
Judenpe.ch (i^aqpt^ar , s. Suid. s. ^Ädiaßtjvrj und Piin. h. n. 2, 105.), 
Werg (ajv:tlov, Theod.: axmnvov, stuppa, s. über die Form Lobeck 
ad Pbryn. p. 261.), Pech (jiiaaop n^t) und Reis (xhjfjiatlda, Hesych. 
TtXij/jiaTldeg ' ai iix, tciv yXrjfidTbuv däa/uatt vgl. Aristoph. Thesmoph. 
728. 739. Passender wäre hier der Plural.) an. Theod. hat mit 
Recht abgekürzt. Und es hörten nicht auf die sie hineinwarfen 
(i/jtßaXkovT€g, XII. 26. i/ußaXöytsgy Vulg. qui miserant.) — anzu- 
bi^nnen den Ofen mit — . JiaXaLxuv mit dem Partie, s. Jer. 17, 8. 
44, 18. Luc. 7, 45. Xenoph. ApoL 16. — Auffallend ist die Gonstru- 
ction xälsiv xdftivov vaxpdatv xtX. Den Dativ vdxpdy xrX, geben nur 
33. 36. 130. 228. 23f. Atd. Sie erklärt sich daraus, dass man sowohl 
sagte ücUbiv xd/uipop als xoUsiP vaxpdav. Aehnliches s. Matthiae Ausf. 
gf. Gr. II. S. 772 f. 

Vs. 23. 24. Ueber in\ s. Winer Gr. S. 485. — JisSoidsvasv, Theod. 
ifmSdsvas sie ging heraus hindurch, verbreitete sich, Luther: frass um 
sich, Vulg.: erupit. — Vs. 25. 26. Ein Engel aber — . Theod.: der Engel 
aber — . Und er machte die Mitte des Ofens wie (taael, Theod. <og') einen 
durchzischenden Thauwind, als wenn ein Thauwind durchzischte. 
Ungenaue Vergleichung. Der Vergleichungspunkt liegt im Erqui- 
ckenden gegenüber dem Feuer. — Ka^ökov^ Theod. tö -KadoXov s. 
Act. 4, 18. -*- Kcä oif naQijvwxkrjaav avxovg ^ Theod ovdh nap, av- 
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'.''j|D^* Das Verbum wird bald mit dem Accus., bald mit dem Dativ 
terbunden. 

3. Lobgesang der drei Jünglinge im Feuerofen, vs. 27— -67. — 
In Ewigkeit gepriesen bist du der Gott unserer Väter, der Erha- 
bene, vs. 28 — 33. Hierauf werden alle Werke des Herrn zu seinem 
Preise aufgefordert, vs. 34., die dann ziemlich specialisirt aufgeführt 
werden. Preisen soll ihn der Himmel und was anter dem Himmel 
ist, vs. 35—50., die Erde und was ihr angehört, vs. 51—55., die 
Thiere, vs. 56—58., endlich die Menschen, wobei sich die Auffor- 
derung schliesslich an die drei Jijnglinge selbst und alle Frommen 
wendet, vs. 59—67. 

Vs. 27. ""ÄvakaßdvtBq von Theod. übergangen , ist hier nach dem 
hehr, m^; absolut gebraucht: und als sie erhoben hatten, näml. ihre 
Stimme = und anhebend — . Vs. 29. '"^mgaivitcH; in der LXX. 
auiaJ^ X£y., möchte sich selbst bei spätem Schriftstellern nur selten 
finden. Das Gleiche gilt von vTispsvdo^og und vTtsQVfivijjöq^ ys, 31. 

32. — ndPToq vor roifq cufopog (vgl. Jud. 25.) wird wenigstens bei 
Theod. nach Vet Lat. und den meisten Hdschrr. zu streichen sein. 
Es fehlt vs. 28. und in den folgenden Vss. stets, doch vgl. vs. 67. 
— Vs. 30. Unter dem Tempel deiner heiligen d6§a versteht Grotius 
bildlich den Himmel, Theodorel den Tempel: elq ixsivop ajtoßXinov- 
tag TÖv P€<üf %pda aov rj dö^a inicpcuvaadai siio&si^ zovröv aoi top 

avptjg fiwx^i" Für die eigentliche Fassung sprechen die Worte und 
der Zusammenhang, s. vs. 32. 33.; aber zur Erklärung dient nicht 
wohl die Bemerkung Theodorel*s, vielmehr die, dass als der Vf. 
schrieb, der TempelcuUus bestand. 

Vs. 31 und 32. gab Theod. in umgekehrter Folge, wohl veran- 
lasst durch •MüdTJfiapoq ijil XeQovßifi^ s. II. Sam. 6, 2. II. Regg. 
19, 15.; doch folgen auch bei ihm einige Zeugen Tur. 23. n. a. Vet. 
Lat. Vulg. Theodoret der LXX. — Der Zusatz ^o^tjq nach ^(^övov 
(vgl. Jes. 22, 23.) ist jedenfalls in der LXX unecht, aber bei Theod. 
wenigstens zahlreich bezeugt. — Der du siehst {^ßXin(op, So für ijn- 
ßXintüP giebt auch bei Theod. die Mehrzahl der Hdschrr. Vet. Lat. 
cernens. Vulg. inlueris) die Tiefen, ßaduell.: omnia enim patent ocu- 
lis dei, eliam occultissima. — AiPSTÖg] Alex. 33. 36. u. a. vK^^v^pti" 
rög, Tur. vjis^aipsrög, — Vs. 33. Für svkoyijtög und vftPfjxöq Alex. 

33. 36. u. a. ^iikoyrjfjtipoq und vxBQVfxPtjtoq. — Die Feste, atsQiiaiAa^ 
Vf;^t hat Theod. durch den Zusatz tov oi^apov richtig bestimmt. — 
Vs. 35. hat Theod. nach dem folgenden Vs. gestellt, doch weil das 
allgemeine ov^apol dem speciellen äyysXoc vorangehen müsse ; indes- 
sen folgen auch bei ihm der LXX Tur. 26. 51. 62 u. a. VeL Lat. 
Vulg. Mit ovQapoL ist im Gegensatz der vöaxa vs. 37. nur das 
Gewölbe gemeint, daher sind vorher die Engel genannt. Uebri- 
gens vgl. Ps. 103, 20—22. und Ps. 148. — Vs. 37. Nach vdara 
hat Theod. nach den meisten Hdschrr. und Vet. Lat. Vulg. Syr. 
P. Ar. yial nicht hinzugefügt; es wäre auch wenig geeignet. Auch 
so würden zwar unter den Gewässern nur die über dem Himmel 
zu verstehen sein , allein das zusammenfassende x. xdiPta wäre 
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unpassend, da im Folgenden noch Einzelheiten hervorgehoben w^' 
den. BaduelL: aquae illae sunt nahes alque exhalationes , quae e 
terra et mari in superiorem aeris regionem eicitantur. Eine andere '* '* 
war aber die hier zu Grande liegende alle Vorstellung der Hebräer , 
s. Gen. 7, 11. Jes. 24, 18. und Tuch zur Genes. S. 22. — 'Exäv<a, Theod. 
imegäycn^ s. Ps. 148, 4., doch XII. 23. u. a. iTtavint. 

Vs. 38. Den Plural evXoysTre Ttäaai al dvvdfjisig (Jes. 34, 4.) 
wird Theod. nach den meisten Hdschrr. und Vet. Lal. Vulg. Syr. P. 
Ar. beibehalten und nicht in evXoyeitto naoa ^ övvafjiiq (Ps. 33, 6.) 
geändert haben. Die Mächte des Herrn sind das I3':)sin »nae, nicht 
die 5 Planeten (Grot.), oder die Gestirne, sondern die mächtigen Hirn- 
roelsbewohner, die Himmelsmächte überhaupt, s. das Folgende. — 
Vs. 39. wird in Syr. B. durch den Asteriscus als unecht bezeichnet. 
Hiemach würde er ein Zusatz des Theod. sein ; allein da er im griech. 
Codex steht und es ganz sachgemäss war vor den Sternen Sonne und 
Mond besonders hervorzuheben, so bezweifle ich die Angabe des Syr. 
B. — Vs. 42. sind xpev/uara Winde, s. vs. 26. Br. Jer. 61. 

Vs. 44—50. Der Text und noch mehr die Stellung dieser Verse 
Ist bei Theod. streitig. Die Hdschrr., welche ohne Weiteres der 
LXX folgen, verdienen keine Beachtung. Passend schrieb nach tivq 
X. Tcatf/Lia vs. 43. LXX ^yog (s. Lobeck ad Phryn. p. 107. und Pa- 
ralip. gramm. gr, p. 412.) k. xpvxoQ vs. 44; allein da LXX vs. 46 
folgt Ttdyoi X. i^vxog, so erregte diess Ansfoss. Nach dem, was 
handschriftlich bei Holmes vorliegt, zu urlheileh, ward vs. 46. der 
LXX gestrichen und jene Worte wurden in 'tpvxog x. xav/na (besser 
andere xai/aa>i/, 147. 233. xaikfog) umgeändert. Während nun einige 
gute Zeugen , wie Vet. Lat., den Vs. nach vs. 43. stellen , stellen ihn 
andere, wie Vat. , nach vs. 47. Für letztere Stellung spricht die in- 
nere Wahrscheinlichkeit, da die Umänderung des ^yog x. if^lxog in 
t^. X. icatuacav nach vs. 43. verkehrt gewesen wäre, und äusserljch 
diess, dass einige Hdschrr., wie 33«, wie es scheint nur ytdyog x. 
%lfvxog (nach der LXX), aber nach vs. 47 gestellt geben. An q)cig x. 
axoxog vs. 47. liess sich allerdings Kälte und Sonnenhitze (7cava<av 
Mtth. 20, 12.) anschliessen. — Vs. 45. (öqögoi x. viq>€Tol) hat nach 
vs. 43. Theod. zweckmässig weggelassen; denn die Hdschrr. welche 
es geben sind offenbar aus der LXX interpolirt. Ebenso hat er vs. 
46. (xdyoi X. V/üXoc) übergangen und vs. 47. (xdxpcu x. x^^^O ^^^ 
nach 'iffvxog x. Tcavaiov (bei ihm so vs. 46.) gestellt. 

Vs. 52. Ueber ßovvög s. Sturz de dial. maced. et alex. p. 153. s. 
— Vs. 54. fügt vor al nijyal der griech. Cod. ofjtßgoi icät hinzu und 
Syr. B. bezeichnet die Worte mit dem Asteriscus. Von Theod. wird 
der Zusatz nicht herrühren, da ihn ausser Syr. P. kein Zeuge hat. 
Er worde in der Betrachtung gemacht, dass die Quellen ihre Nah- 
rung vom Regen erhielten, aber der oixßgog war schon vs. 41. er- 
wähnt. — Vs. 54. 55. giebt Theod. in umgekehrter Ordnung. — Dass 
Theod. ^dikaaacu in ßakaaaa umgeändert habe, ist sehr zu bezwei- 
feln , da ersteres bei ihm durch Vet. Lat. Vulg. Syr. P. Ar. und^meh- 
rere Hdschrr. sehr 'gut bezeugt ist. Auch passt es besser zu noxa- 
HoL Entstand der Singular nicht zufällig, so desshalb, weil derPlu- 

Frltetohey .4pokr. 1. 9 
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ril sich ziemlich selten findet. — Vs. 56. Kijttj Vet. Lat. Val^. cefe, 
Wallfische s. Jon. 2, 1. - Und Oberhaupt alles was*8ich bewegt (rä 
^ivovjüteva s. Gen. 7, 14. 21.) im Gewässer. — Vs. 57. fehlt ndvtaXn 
Syr. B., 1*7. Vet. Lat. — üeber lä xsisivä tov ovq, s. Frilzsche Prä- 
liminarien S. 71. — Vs. 58. sind ^rjQla wilde Tiiiere, bestiae, utrijvtj 
zahme, Vieh, Vet. Lat jumenta, Vulg. pecora. Hieraus erhellt, dass 
einige Hdschrr. wie 36. 49. Jtopxa statt vor xä d-riqla ungehörig vor ra 

■^xtivri stellten. Syr. B. steht allein mit: )^9l? )X4. Zol^^ P^y ^»SinV 

d. i. yierfüssige Thiere und Raubthiere der Erde. 

Vs. 59. Ol viel r. av^q, , Theod. ohne ol s. Winer Gramm. S. 
209. B-itjtT-naa Ps. 33, 13. Ilf. Esr. 4, 37. Mrc. 3, 28. Eph. 3, 5. — 
Vs. 60. Für svXoyslie ist svloyslxat und dann vfivUxta x. vxiQvx^ovxm 
in XIL 23. 33. Alex, und einigen Gorrectur; es war durchaus im Zu- 
sammenhang gegeben, dass der Vf. aus *IaQar}X den Pluralbegriff 
nahm. — Vs. 61. 62. JovXoi sind hier nicht Verehrer überhaupt, 
sondern nach Upalg vs. 61. und nach vs. 63 ff. specieller Leviten 
(Grotius), oder noch specieller IsQodovXotj Q'^V^f — ^^^ Zusatz xv- 
^lov zu SsQslg und zu ÖovXoi ist bei Theod. durch die alten Ueberss. 
und fast alle Hdschrr. empfohlen, vgl. vs. 36. 38. — Vs. 63. bezieht 
Grotius, und schon Theodoret auf die Gestorbenen: spiritus et ani- 
mae justomm, nempe quae sunt in Paradisö. Diese Fassung ist 
durch nichts indicirt, dagegen würde, da vorher und nachher von 
lebenden Menschen die Rede ist, eine Beziehung auf die Tod ten stö- 
rend sein. Es sind die lebenden Gerechten gemeint. Ganz passend 
werden hier mit xvavfjtaxa und ^pvxoL die beiden geistigen Sphären 
des Menschen, die höhere und die niedere, In ihrem Unterschiede 
hervorgehoben, s. Hebr. 4, 12. und es liegt hier die Annahme der 
Trichotomie des Menschen ebenso deutlich zu Grunde, wie I. Thes- 
sal. 5, 23. — Vs. 64. Es fragt sich, ob hier in oaioi der Begriff der 
Reinheit, Heiligkeit (Vet. Lat. Vulg. sancli, Luther: ihr Heiligen, 
vgl. Harless zu Eph. 4, 21.), oder der der Frömmigkeit (de Wette, 
vgL Bleek zu Hebr. 7, 26.) liegt. Für Letzteres spricht, dass oaioz 
in der LXX überwiegend diese. Bedeutung hat, entsprechend dem 
-i'^Dr; , und es passt diess nach dUaioi vs. 63. treffend in den Zusam- 
menhang. — Die Frommen werden weiter bezeichnet als xax^ivol 
(Theod. xfj) xapdiq, (über den Dativ s. Sus. 7. und Winer Gramm. 
S. 244.) das ist nicht: von Herzen Demüthige (de Wette, Theodo- 
ret: xajiup^ cpQovij/jLaxi "KBXQrjfjiivoi) vgl. Mlth. 11, 29., ein hier nicht 
nahe genug gelegter Gedanke, sondern auf das Richtige weisen Lu- 
ther: so elend und betrübt sind, und Grotius: Judaei deportali. Es 
sind die Niedrigen, Gedrückten im Herzen, die verwundeten, gebro- 
chenen Herzens sind, näml. wegen ihres Unglücks, vgl. Sirac. 25, 22. 
xa^dta xojtaivfj — x. nXrjyrj xa^diag yvvrj Ttovrjf^dL Ps. 34, 18. 19. 

Vs. 65. wird die drohende Todesgefahr (mors praesens) durch 
das folgende parallele Glied näher bestimmt. — "^Eatoaev ^fjtoQ hat 
auch Theod. nach der Mehrzahl der Hdschrr. vorT nicht nach £x %• 
^av. gestellt. — Nach «'x fjtiaov fugen bei Theod. einige Hdschrr. 
ytafävov hinzu, aber der unnütze und unbequeme Zusatz fehlt.in Vet. 
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Lat. Vulg. Syr. P. XII. 23. Tur. u. mehreren und ist zu tilgen. Eine 
weitere Correclur war £x tw/hIvov fiiai^q in 33. 35. und mehrern, '^ 
aber /Ltsaov war substantivisch zu fassen. ~ 'Eye tov jtvQÖq eXyrota- 
aaro, Theod. ix jueaov TrvQÖg iQ^vaaro. — Vs. 66. Die Worte fin- 
den sich öfter, so Ps. 106, I. 107, 1., mit dya^og statt x^V^^^ Ps- 
118, 1-4. 29. 136, 1 ff. II. Chron. 5, 13. — 'E^ofioXoyBtadäi m,in 
Vet. Lat Vulg. confiteri, richtig Grotius: laudare, nicht : danken 
(Luther, de Wette), vgl. Fritzsche zu Rom. IIL p. 188. s. 

Vs. 67. Schliesslich richtet sich die Aufforderung Gott zu prei- 
sen ganz angemessen an alle asßofASvoi. Zu diesem Worte fügte 
Theod. die Bestimmung top ycvgiov hinzu. Zwar hat diese Worte 
auch der griech- Codex und Syr. B. , aber letzterer bezeichnet sie 
durch den Asteriscus als Zusatz. So wird ursprünglich nur asßö/LiS' 
voi gestanden haben, wie in späterer Zeit das Wort so absolut vor- 
kommt, s. Sap. 15, 6. Gemeint sind überhaupt alle Gottes Verehrer, 
alle Verehrer des einen, wahren Gottes: nicht herbeizuziehen ist, 
wie Theodoret thut, indem er erklärt: tohg iv rolq %dvaaiv Bvaißovp- 
rag oe. top iSsöp ^spoTisvsiv iajtovdaycörag , der specielle Gebrauch des 
a£ß6/Li€voi von Proselyten, s. Act. 17, 4. 17. — Zu dem letzten Gliede 
vgl. z. B. Ps. 136, 2 ff. Liturgischer Eifer hat den einfachen, fast 
stereotypen Ausdruck in beiden Texten verunstaltet. In der LXX 
fligen beide Zeugen unter -r- noch hinzu: x. €ig rdv aitSva wv akS- 
voiv, was auch in einige Hdschrr. des Theod. gekommen ist. Es ist 
gewiss dieser Znsatz ebenso spätem Ursprungs als bei Theod. die 
Veränderung des sig r. td&va in slq napxaq rovg od^vag^ obwohl 
letzteres in sehr viele Zeugen (auch Tur. und Vulg.) übergegangeQ 
ist. Uebrigens vgl. vs. 29. 
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Vs. 1—19. (Theod. — 21.). Zu Babylon lebte Susanna, eine 
sehr schöne und gotlesfurchtig erzogene Frau. Ihr Gatte war der 
sehr reiche Joakim, bei dem sich als dem Angesehensten die Jaden 
versammelten. Bei seinem Hause befand sich ein Lustgarten, vs. 
1—4. Zur selben Zeit waren 2 Alte als Richter des Volkes bestellt» 
von welchen das Wort des Herrn galt, dass von den alten Richtern 
Widergesetzliches geübt worden sei, vs. 5. An diese als Richter 
kamen von andern Städten Rechtshändel zur Entscheidung. Als sie 
einst die Susanna im Garten Abends lustwandeln sahen, wurden sie 
von Begierde zu ihr ergriffen und in ihrem Sinne bethört, vs. 6—9. 
Ein jeder verhehlte seine Leidenschaft vor dem andern, von der 
Susanna auch nichts wusste, aber Morgens suchte einer dem andern 
heimlich zuvorzukommen, um mit ihr zu sprechen. Nach Gewohn- 
heit lustwandelte sie. Nachdem der eine den andern wegen seines 
80 früh und allein Kommens befragt hat, bekennen sie sich gegen- 
seitig ihren Liebesschmerz und kommen überein zur Susanna zu ge» 
hen und sie ihren Wünschen willfährig zu machen, vs. 10 — 19. — 
Theod. weicht in einigen Punkten ab und ist ausführlicher, s. die 
Erklärung. 

Vs. 1—5. Wenn man vs. 1—4. mit vs. 7. vergleicht, so muss 
sofort ein kritisches Bedenken sich erheben. Einen äussern Halt- 
punkt erhält es dadurch, dass beide Urkunden, der griech. Cod. und 

Syr. B. , die Worte vs. 1. x. ^v iK€iv<ji> vs. 5. mit krit. Zeichen 

versehen haben, jener mit Lemniscen, dieser mit Obelen, und dass 
jener die Buchstaben A. S. Th., dieser S. Th. vorgesetzt hat. Die 
Ansicht des P. de Magistris, dass hiermit die Uebereinstimranng 
des Aqu., Symm. und Theod. mit der LXX nicht zwar den Worten, 
aber dem Sinne nach bezeichnet werde, hat Bugali 1. l. p. 156 s. 
hinlänglich abgewiesen; er selbst meint, und im Wesentlichen bei- 
stimmend Eichhorn S. 460 f., es solle angedeutet werden, dass die 
ersten 4 oder 5 Verse in der LXX gemangelt hätten und aus den 
andern Uebers. herübergenommen worden wären. Endlich sagt Hahn, 
sich auf das Mangelnde A. in Syr. B. stutzend: Videtur Origenes 
S. Th. literis obelo praefixis haec v. apud Symm* Theod. et LXX 
solos legi indicasse, quum apud ceteros, Aquilam praecipue (welche 
denn noch?), desiderarenlur , ita ut non tam consensns Symm. et 
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Theod. et LXX Interpretum , quae significatio obeli esse non potest, 
quam horum jnter sese quidem consentientium ab Aquila poHssimaitt 
(I) differenüa significelar. Leichtfertiges, unüberlegtes Gerede. Die 
Sache ist einfach; Eichhorn sah das Richtige. Dass der griech. Cod. 
ein anderes Zeichen hat will nichts bedeuten, den Obelus aber, mit 
dem sonst das bezeichnet wird, was im hebr. Original fehlt; setzte 
Origenes, als er erkannte, dass diese Verse fälschlich in die LXX 
herübergekommen seien. Ursprünglich fehlten also jene Worte In 
der LXX. Aber die Notiz ist noch in doppelter Hinsicht zu berich- 
tigen. Dass die LXX die Erzählung nicht mit tcbqX cSy, auch nicht 
mit vs. 6. beginnen konnte liegt auf flacher Hand, dagegen wohl mit 
' vs. 5. Es ist daher das Ende des Obelus entweder statt hinter Ttdof- 
x<av fälschlich hinter exslv^ gesetzt worden , oder die LXX begann 
einfach: ^uav dh ovo xgsaßvregoi iv BaßvXtavi, welche Worte bei 
Anfügung des umgearbeiteten Textes verloren gingen. Sodann ist 
die Bezeichnung A. S. Tb. wenigstens missverständlich. Diese Ue- 
bers. mögen die Erzählung ihren Werken einverleibt haben , aber es 
war nur Abschrift, nichts als die Bearbeitung, die wir als die des 
Theod. bezeichnen. — lieber den Ort, an welchem die Erzählung 
eingeschaltet wurde, s. die Einl. 

Vs. 1—4. Syr. Ph. bemerkt hier und wie cod. 34. vs. 46., dass 
Daniel damals 12 Jahre alt gewesen sei. So auch Ignat. ad Magn. 
p. 56. ed. Gotel., Sulpic. Sever. bist. 2, 1. Dann wäre er noch nicht 
im Dienste des Königs gewesen, vgl. Plato AIcib. 1, 37. Xenopb. 
Gyrop. 1, 2. 8. 9. — Itoa'Kslfi Q'»)?;*irT: wird von Manchen für den nach 
Babylon gefangen geführten, dann aber wieder freigelassenen (IL 
Regg- 25, 27. fif.) König von Juda gehallen. So Ammonius, HippolyC. 
ed. J. A- Fabric. 1. p. 272., Syncellus. Hiergegen ist nicht mit Bugati 
I. 1. p. 158. s. einzuwenden, dass dieser statt mit ;> mit ^ geschrieben 
werde, vgU HL Esr. 1, 39. 43. IL Ghron. .36, 5. 9. Zwar wird der 
hier gemeinte Jude ivdo^öxego^ ndoftviv genannt, aber für den König 
passt seine ganze Situation hier nicht und sollte er wirklich gemeint 
sein, so sprach Alles dafür ihn als solchen ausdrücklich zu bezeich" 
nen. — Die Mehrzahl der Hdschrr. giebt ^ovaopva, IL u. a. E(a- 

adpi/a, n|»iw, Lilie.— Xs^ydag, n»)?V.n, Syr. B. |>nS*>, Syr. P. Ph. 

hnSoi. Syr. Ph. macht ihn zum Priester; ferner bemerkt sie, dass 

im Hause des J. die Synagoge gehalten worden sei und dass Sus. 
nur wenige Tage in der Ehe gelebt habe, die übrige Zell als fromme 
Wittwe. — ^Edlda^av sie hatten gelehrt, s. Winer Gramm. S. 318. 
— Jlagdl^Bcaog, ö^'n^ Gant. Gant. 4, 13., Vet. Lat. viridarium, Vulg. 
pomarium. — FutviiSäv s. Job. 26, 5. Symm. IL Macc. 9, 25. und Lo- 
beck ad Phryn. p. 82. — Ugoatjyovzo Vulg. confluebant. Da das 
Wort im Medium im Sinne von herbeikommen, sich versammeln 
selten vorkommt (Jos. 7, 17. 18.), so haben es 34. 36. 48. 51. 88. 
und einige andere in das gewöhnliche awtjyovxo umgeändert. — 
Ueber den Gomparativ ivdo^oi^Qoq n, s. Winer Gramm. S. 281. 
Vs. 5. ÜBift &v Luther : das waren solche Leute , von welchen — ; 
. aber die Meinung ist ohne Zweifel, dass die Worte ausdrücklich auf 
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sie geben, — "Ei^Xdav es ist ausgegaagen, hervorgekommen der Ent- 
stehung nach, s. Jer. 23, 15. Gen. 24, 50. Num. IG, 46. Job* 5, 6i.; 
die Entstehung wird nun mit «x sowohl dem Orte , als den Perapne^ 
nach bestimmt. — Oi idöxovv xvß, r. Xaov, nicht: qui honorem erant 
conseculj gubernandi, oder: qui in honore erant ad gubernandaro 
populum (s. Schleussner) , sondern entweder: welche schienen (au'- 
dern) das Volk zu lenken, zu regieren (aber es eben schlecht, nicht 
regierten, so Ammon. icficdvovto yoQ xvßsgvijtacj x. siq vavdyia izoir 
Qvv ifjmsa^Xv ro^ xpvxäq»)^ oder wohl besser: welche sich dunkteo 

— vgl, Marc. 10, 42. Gal. 6, 3. I. Cor. 10, 12. — Die als Citat gege- 
benen (s. vs. 53.) WorlQ Gnden sich im A. T. nicht*, höchstwahr- 
scheinlich entstanden s|e unter Beziehung auf Jerero, 29, 23. — Die 
jüdische Tradition (s. Origen. 1. 1. p. 229 s. Hieronym. in Dan. c 
13.) erblickt in den beiden Aeltesten die falschen Propheten Abab 
und Zedek^as, beröchllgte Ehebrecher, die vom Nebucadhezar yei^ 
brannt wurden, s. Jerem. 29, 22. Veranlassung zu derselben gab 
wohl das ifAOix,(iivjo xä^ yvpuTxag t^ noXitwv avTft»»' des Jer., aber 
sie passt nicht. Denn jene waren Bichler, diese Propheten, jene 
wurden von den Juden dem Ge$el^e gemäss s. vs. 62. gesteinigt (iinr 
LXX lässt dann auch auf ausserordentliche Weise Feuer thätig sein), 
diese vom Nebuc. verbrannt. Dagegen nennt Syr. Ph. die Aeltesten 
Amid und Abid. 

Vs. 6—19. nach der LXX. — Und es kamen Rechtshändeli Pro- 
zesse (y^giauq^ causae s. vs. 53- Exod. 22, 9« 24, 14.) aus andern 
Städten an sie, näml. dass sie sie entschieden. Dafür Theod. : und 
es kamen zu ihnen alle Processirenden (K^ivö/uievot , Utigantes s« Co- 
hei. 6, 10. Job. 35, 14. 13, 19. 1. Cor. 6, 6. 1. Matlh. 5, 40.). — Vg. 
7—9. 'Adacpov popularis, vgl. Deut. 18, 15. 18. Act, 3, 22. — "Oro/ia 
mit Namen, nomine, vgl. Xenoph. Anab. 1, 2. 23. 1, 4. 4. 2, 4. 28. 
und rovvofxa Mlth. 27, 57. — 'Ejn^v/ütijaavtsg avtijq^ vgl. Mtth. 5, 28. 

— Die Worte diäarpexpap xrX. bat Theod. beibehalten: verkohlten 
sie ihren Sinn {top vovv, vs. 56. Theod. rt^ xa^lav) und lenkten 
ab ihre Augen um nicht (Dan. 9, 11.) zu sehen nach dem Himmel, 
nämh'ch als dem Wohnsitze Gottes, und nicht eingedenk ssu sein der 
gerechten Strafgerichte, näml. gegen die Frevler. — Vs. 10. Kara- 
psvvyjuevoi ne^l airtijq rücksichtlich ihrer bewegt, von Liebe ergriffen, 
Vulg. vulnerali amore ejus, s. Fritzsche zum Römerbr. II. S. 560. 

— Der Sinn muss nach dem Zusammenhange sein, dass einer dem 
andern sein Liebesleiden verschwiegen habe. Tbom. Mag.: )c. xqoq» 
xoiovfKU xb inayyiXkoiiaty x. ngooTtolijaiq rj knayyüiäi» Bov».v6i^tjq 
iv xfi dsvräpq.' (2, 62. 2.) qvd' up vvp ixQffodfjtrjp xofiX^^^oti^ap 
%xopxi Xfjp Jtgoaxoltjatp, Aber hier ist xgoaxolijaig Anspruch und 
die Bemerkung ist falsch, denn nie wird jtQoaxoiaiP, xpoaaoula^tu 
hinzuthun, aneignen, beibringen (Sirac. 34, 30. zQoanoioäv x^vfiaxa) 
im ange wandten Sinne liir mitlheilen, anzeigen gebraucht. Vielmehr 
'w\Q nQoaTtouiadai vorgeben, siroulare ist, so ov oder /Jtrj x^oax.Meir 
hehlen, dissimülare, vgl. Polyb. 5, 25 7. aacpaig fxkp Bid<aq xovg ap- 
XVy^^ ^V^ yciP^asatg yeyopöxag, ov xpoaxoitjds>g dk diä xöp imuqöp. 
4, 17. 1. ov x^oaxoto^p^pog olökp x^p yiypofnip^p dissimuland quae 
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fierent, lanquatn nimirum nihil ad se pertinerenl. Demoslh. c. Euerg. 
et Mnes. p. 1142. Thucyd. 3, 47. 3. eöei d^ x. si rjdUrjaav fjLtj xgoa' 
xouta^ai, Herrn, ad Viger. p. 456. Krüger Griech. Sprachlehre 
S. 67. 1. A. 5. 

Vs. 12. Sie wählen zu ihrem bösen Gange klug den frühesten 
Morgen. Phryn. ed. Lobeck p. 275.: opSgog iaxlv 7 o^ga rijg pvxiög, 
KU^' 1QV äXßxtpvopeq ^dovaiP' agx^^^ ^^ ivdxrjq wgaq x. jBksvtq. siq 
dtaysXmfav ^fjiiQav. — Indem sie gingen betrogen sie {htXextov) sich 
nntereinander , sich beeilend (anMovnq) ^ wer zuerst (jti^oxei^q) , 
ihr erscheinen (Plat. Protag. c. 1. Synes. ep. 104. Marc. 16, 9.) 
und — . Vs. 13. ö dq s. vsi 25. Theod. III. Esr. 3, 10. Luc. 7, 41. — 
nagaXaßiov /jts s. £lsner observatt. ad Mttli. 4, 5. — Vs. 19. 'Eycßid- 
^sa^oU (viel seltener ixßid^eiv) tiva oder ti heisst gewaltsam heraus- 
drängen, vertreiben Polyb. 18, 6. 4. Judic. li> 15., dann gewaltsam 
zwingen, Gewalt. anlhun Ps. 38, 12. Sap. 14, 19. xrjv öfjioidxfjta die 
Aehnlichkeit mit Gewalt durch Kunst erzwingen, Prov. 15, 26. xr^ 
äxioknav gewaltsam herbeiführen. Bier: sie zwangea sie gewaltsam, 
nämlich ihre Begierde zu befriedigen. Dass sie dvexßlaaxog blieb lehrt 
das Folgende. Ebenso wie hier steht das Wort £s(h. 7, 8. B. 

Vs. 6 — 21. nach Theod. Da die.Richler häufig im Hause des 
Joakim waren', Sus. aber Mittags nach Enlfernung des Volkes im 
Garten zu lustwandeln pflegte, so sahen sie jene täglich spatzieren 
und wurden bethört. Aus Schaam verbargen sie sich gegenseitig 
ihre Begier, aber täglich suchten sie eifrig ihrer ansichtig zu werden; 
Als sie sie einslmals beobachteten suchte einer den andern zu entfer- 
nen, da es Mittag und Zeit zum Nachhausegehen sei, allein nach 
der Trennung kehrte einjeder auf den alten Platz zurück. Jetzt be- 
kannten sie sich ihre Leidenschaft. Nach Abrede passten sie auf 
einen geeigneten Tag sie allein zu finden. Da gescliah es einst, 
dass Sus. wie früher nur mit zwei Mädchen in den Garten ging. Da 
der Tag heiss. war wollte sie sich baden. Die Beiden beobachteten 
sie Versteckt, sonst war niemand zugegen. Als Sus. die Mädchen 
um Salben zu holen entlassen, und diese die Thüren verschlossen 
hatten, sprangen die Allen herbei und drohten, wenn sie sich ihnen 
nicht zu Diensten stelle anzugeben, dass ein Jüngling bei ihr gewe- 
sen wäre und sie desshalb die Mädchen entlassen hätte. 

Vs. 6. ügoa^xa^xigpvv iv Vulg. frequentabant , s. Act. 2, 46. — 
Vs. 7. Miaov ^(jii(^q s. Lobeck ad. Phryn. p. 53 s. 465. — Vs. 10. 
Für avi^yysikcuf Alex. 23, 26. und viele äjtijyyeÜM.v. Ebenso vs 11. 
fast ganz dieselben djtayyiXXai, 's%\, vs. 40. — *Eavx<dv Alex. 26. 34. 
und viele. — Vs. 11. "^laxvvovxo dv, s. Luc. 16, 3. — Ihre Begierde 
wird näher bestimmt durch &xi xxX. — 'S,vyylvhadai xivi concumbere 
alicui s. vs. 39. Gen. 19, 5. 39, 10. Xenoph. Anab. 1, 2. 12., ^^xd 
xtPOq s. Judith 12, 16. vgl. Pollux 5, 92. — Vs. 12. üa^sxfj^ovaap 
s. zu III. Esr. 1, 32. Die gewöhnliche Form und :ta^£X7^^ovvxo ist 
ganz schwach bezeugt. Aber so wird auch sTöoQav vs. 18. und i^^X- 
doaav ys, 19. (Bei und Dr. vs. 14. Theod.) das Richtige sein, ob- 
schon an diesen St. Xll. 23. und viele andere das Gewöhnliche 
geben. LXX vs. 33. ixXaioaav. vs. 57. <a/u4XovGav. Bei und Dr. vs. 
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sie gehen, — "E^^Xdsv es ist aasgegangen, hervorgekommen der Ent- 
stehung nach, s. Jer. 23, 15. Gen. 24, 50. Num. IG, 46. Job. 5, CL; 
die Entstehung wird nun mit ix sowohl dem Orte , als den Personen 
nach beslimml. — Oi edoxow xvß, t, Xaov, nicht: qui honorem erant 
conseculi gubernandi, oder: qui in honore erant ad gubernanduro 
populum (s. Schleussner) , sondern entweder: welche schienen (an^ 
dern) das Volk zu lenken, zu regieren (aber es eben schlecht, nicht 
regierten, so Ammon. ig>cUvovro yoQ xvßspvijracj x. si^ vavdyia ijfoi^ 
Qvv ifji7tsa€Tv täi xfjvxd?*)^ oder wohl besser: welche sich dunkteo 

— vgl. Marc. 10, 42. Gal. 6, 3. I. Cor. 10, 12. — Die als Citat gege- 
benen (s. vs. 53.) Worte finden sich im A. T. nicht*, höchstwahr- 
scheinlich entstanden sie unter Beziehung auf Jerero, 29, 23. — Die 
jüdische Tradition (s. Origen. I. 1. p. 229 s. Hieronym. in Dan. c. 
13.) erblickt in den beiden Aeltesten die falschen Propheten Abab 
und Zedekias, berüchtigte Ehebrecher, die vom Nebucadhezar yetr 
brannt wurden, s. Jerem. 29, 22. Veranlassung zu derselben gab 
wohl das i/Lioix^^fo lä^ yvvaXxaq tvv noXitw^ avtwv des Jer., aber 
sie passt nicht. Denn jene waren Bichter, diese Propheten, jene 
wurden von den Juden dem Ge$et^e gemäss s. vs. 62. gesteinigt (imr 
LXX lässt dann auch auf ausserordentliche Weise Feuer thätig sein), 
diese vom Nebuc. verbrannt. Dagegen nennt Syr. Ph. die Aeltesten 
Amid und Abid. 

Vs. 6—19. nach der LXX. — Und es kamen Rechtshändel i Pro- 
cesse (xQlauq^ causae s. vs* 53. Exod. 22, 9. 24, 14.) aus andern 
Städten an sie, näml. dass sie sie entschieden. Dafür Theod. : und 
es kamen zu ihnen alle Processirenden (x^ivö/Ltevoi , litrgantes s« Co- 
hel. 6, 10. Job. 35, 14. 13, 19. I. Cor. 6. 6. 1. Matth. 5, 40.). — Vg. 
7—9. 'AöaXcpov popularis, vgl. Deut. 18, 15. 18. Act, 3, 22. — "Oro/ia 
mit Namen, nomine, vgl. Xenoph. Anab. 1, 2. 23. 1, 4. 4. 2, 4. 28. 
und Tovvofia Mtlh. 27, 57. — 'Exi^v/uiijaavrsg avjijg, vgl. Mtth. 5, 28. 

— Die Worte duatpexfjav xrX. bat Theod. beibehalten: verkehiten 
sie ihren Sinn {top povv, vs. 56. Theod. t^ Kapdlav) und lenkten 
ab ihre Augen um nicht (Dan, 9, 11.) zu sehen nach dem Himmel, 
nämlich als dem Wohnsitze Gottes, und nicht eingedenk ssu sein der 
gerechten Strafgerichte, näml. gegen die Frevler. —■ Vs. 10. Kara- 
p£vvy/Li€voi nsQl avjijq rücksichtlich ihrer bewegt, von Liebe ergriffen, 
Vulg. vulnerati amore ejus, s. Fritzsche zum Römerbr. II. S. 560. 

— Der Sinn muss nach dem Zusammenhange sein, dasa einer dem 
andern sein Liebesleiden verschwiegen habe. Thom. Mag.: )c. xp<Hf» 
xoiovfjicu rb i:fayy4,lXofjt(u y x. XQoa:tolijaiq rj inayyBUd, Bovxvöiöijq 
4v T^ dsvTä^' (2, 62. 2.) qv^ äv vvp ixQr^adfjtrjp %oftnta66axi^atv 
exovii Tfjv ngoajtolijaip. Aber hier ist XQoanolrjatq Anspruch und 
die Bemerkung ist falsch, denn nie wird jrQoaxoieiv, x^ooTtoula^tu 
hinzuthun, aneignen, beibringen (Sirac. 34, 30. zgoanoiav rgav/Ltara) 
im ange wandten Sinne für mittheilen, anzeigen gebraucht. Vielmehr 
"Wie XQoaxouiadai vorgeben, simuiare ist, so ov oder /i^ ^^ocr«. ver» 
hehlen, dissimulare, vgl. Polyb. 5, 25 7. aacpCjq fjihv eidoiq tovq ap- 
X^yot;^ T^^ xiP7Ja£(üq ysyopotag, ov JtQoaxoitjds>q S^ diä top wupöv. 
4, 17. 1. ov X0oa7toto^^£poq oldkp x^v ytypo/nip^p dissimuland quae 
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fierenl, lanquam nimirum nihil ad se perlinerent. Demoslh. c. Euerg. 
et Mnes. p. 1142. Thucyd. 3, 47. 3. edsi Ö^ x. ei rjdiwjaav fir^ ngoQ' 
Ttoiata^ai, Herrn, ad Viger. p. 456. Krüger Griech. Sprachlehre 
$. 67. 1. A. 5. 

Vs. 12. Sie wählen zu ihrem bösen Gange klug den frühesten 
Morgen. Phryn. ed. Lobeck p. 275. : o^^gog iaxlv tj Sga %i^q vvxrög, 
)eai9' 1JV dXexTpvofsg ^dovaiv ägx^f^^ ^^ ivdxrjq ^gaq x. jBksvtq. sig 
diaysXukfav ^fiigav. — Indem sie gingen betrogen sie {htXexrop) sich 
untereinander , sich beeilend (axevdoptsg) , wer zuerst C^^^spog'), 
ihr erscheinen (Plat. Protag. c. 1. Synes. ep. 104. Marc. 16, 9.) 
und — . Vs. 13. 6 slg s. vs: 25. Theod. III. Esr. 3, 10. Luc. 7, 41. — 
nagaXaßwv /ns s. Eisner observatt. ad Mttli, 4, 5. — Vs. 19. "E^ßia- 
^sa^cU (viel seltener i^ßioisiv) tiva oder %i heissl gewaltsam heraus- 
drängen, vertreiben Polyb. 18, 6. 4. Judic. li> 15., dann gewaltsam 
zwingen I Gewalt anlhun Ps. 38, 12. Sap. 14, 19. xrjv öftoiojTjta die 
Aehnlichkeit mit Gewall durch Kunst erzwingen, Prov. 15, 26. xrjv 
äjitaksiav gewaltsam herbeiführen. Hier: sie zwangen sie gewaltsam, 
nämlich ihre Begierde zu befriedigen. Dass sie dveTtßlaarog blieb lehrt 
das Folgende. Ebenso wie hier steht das Wort Esth. 7, 8. B. 

Vs. 6-21. nach Theod. Da die. Richter häufig im Hause des 
Joakim waren', Sus. aber Mittags nach Entfernung des Volkes im 
Garten zu lustwandeln pflegte, so sahen sie jene täglich spatzieren 
und wurden bethört. Aus Schaam verbargen sie sich gegenseitig 
ihre Begier, aber täglich suchten sie eifrig ihrer ansichtig zu werden; 
Als sie sie einstmals beobachteten suchte einer den andern zu entfer- 
nen, da es Mittag und Zeit zum Nachhausegehen sei, allein nach 
der Trennung kehrte einjeder auf den alten Plalz zurück. Jetzt be- 
kannten sie sich ihre Leidenschaft. Nach Abrede passten sie auf 
einen geeigneten Tag sie allein zu finden. Da geschah es einst, 
dass Sus. wie früher nur mit zwei Mädchen in den Garten ging. Da 
der Tag helss. war wollte sie sich baden. . Die Beiden beobachteten 
sie Versteckt , sonst war niemand ä^ugegen. Als Sus. die Mädchen 
um Salben zu holen entlassen, und diese die Thüren vierschlossen 
hatten, sprangen die Alten herbei und drohten, wenn sie sich ihnen 
nicht zu Diensten stelle anzugeben, dass ein Jüngling bei ihr gewe- 
sen wäre und sie desshalb die Mädchen entlassen hätte. 

Vs. 6. ItQoasxagräpovv iv Vulg. frequentabant , s. Act. 2, 46. — 
Vs. 7. Miaov -^(jiiqaq s. Lobeck ad, Phryn. p. 53 s. 465. ^ Vs. 10. 
Für onfi^yeiXcuf Alex. 23, 26. und viele djtijyyei>M.p. Ebenso vs 11. 
fast ganz dieselben ojtayyetXaif y%\, vs. 40. — 'Eavj<ap Alex. 26. 34. 
und viele. — Vs. 11. ^igxvpovto dv, s. Luc. 16, 3. — Ihre Begierde 
wird näher bestimmt durch oii xrX. — YMyyivta^ai rivi concumbere 
alicui s. vs. 39. Gen. 19, 5. 39, 10. Xenoph. Anab. i, 2. 12., /uerd . 
tivoq s. Judith 12, 16. vgl. Pollux 5, 92. — Vs. 12. IlaQetrj^ouaav ' 
s. zu Hl. Esr. 1, 32. Die gewöhnliche Form und Tta^erTj^ovvio ist 
ganz schwach bezeugt. Aber so wird auch «rjpaaf vs. 18. und i^^X- 
jSoaav vs. 19. (Bei und Dr. vs. 14. Theod.) das Richtige sein, ob- 
schon an diesen St. XII. 23. und viele andere das Gewöhnliche 
geben. LXX vs. 33. ixXaioaap. vs. 57. <a/LuXovaap. Bei und Dr. vs. 
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14. wiTBcpayoaav, vs. 17. efdoaav, vs. 31. iveßdkoaav, Dan. LXX 
6, 6. XQoaijXdoaav, 11. %aj aXdßoaav, 10, 7. sWoaav, Theod. 3, %, 
nQoatjk^oaav. 6, 24. fjyayoaav. 

Vs. 13. Elnav] slxev lil. XII. 36. und mehrere. — Ei^ olicw 
nach Hause, s. Marc. 3, 20. — '^äqiojop prandium Bei und Dr. 33. 
36. 8. Fischer de vitiis lexic. N. T. p. 580 s. — "Slga vgl. Ruth % 14. 
11. Sam. 24» 15. — Vs. 14 ^E^sk^6vjsq näinl. ixel^^ von dort» wo 
sie waren. — 'AvsTo^siv findet sich sehr selten, s. Varr. zu Judd. 
6, 29., im gerichtlichen Sinne ttvä s. Act. 22, 29. 24., hier mit dop* 
peKero Accus, jem. um etwas ausforschen, aber dye^Bjaaxoq ist häu- 
fig, s. Lucian. Abdic. 8. Chrysost de sacerd. 2» 4. 115. Euseb. praep. 
ev. 8, 14. 25. — Zu t^oiv^ fugen 34. 230. 245. yvtaixr^ hinzu, vgl. L. 
Bos ellipses gr. ed. Schaefer p. 84. 67. Sie bestimmten (aweta^oLPto 
6. Polyb. 9, 17. 1.) gemeinsam eine Zeit, wann — . Vs. 15. Xdhq\ 
ixdhq Alex. XII. 23. 26. und mehrere, vgl. Lobeck ad Phryn. p. 323. 
— TQijtjq ^fiepaq] t^ltfjv rj^U^av XII. 26. 34. und mehrere. Der Ac- 
cusativ ist in dieser Formel gewöhnlicher. Zu Grunde liegt das hebt. 
osvVd V^Tcrs s. Gen. 31, 2. Josua 4, 18. 1. Macc. 9, 44., wie gestern 
und eJiegeslern d. i. wie vordem » wie sonst. In ähnlicher Weise sagt 
Homer xt^^^a xb x. nqmii^d und die AUiker ayißhq x. n^rjv, — Matä 
ovo fjLÖv(ov xo^a. cum solis duabus puellis, vgl. vs. 36. Xenoph. 
Anab. 7, 7. 50. yjXlovq fiövovq öxXltaq %xtav, Thucyd. 4, 108. 4. und 
Zumpt Lal. Gramm. 5te A. 687. — Apolinarius: dnokoysTtcu 6 n^cxp- 
vjihQ tfjq 2a>a., oti awsxo/uäv?^ vxö tov xavfxatoq fjdiXrjae XovaaaOcu^ 
X. ov dC dxa^iav wansQ nsQÖofjLiviy nXijv vxavdpoq fjv — * na^divo^ 
yä^ ovx llafxev ajtonXovofjLivrjv (lies aaiok, oder dbtoxXwojn,^ ^ <oq oi 
Aa/iMstiov (vgl. Phot. bibl. c. 51.) nagdanoi Öiddaxovaiv, — Vs. 16. 
ouK, 9JV ovdsiq s. Winer Gramm. S. 584 f. — na^attj^ovvteq ^ zu 
schwach Vulg. contemplantes , vielmehr liegt darin das Beobachten 
der Nachsteller. 

Vs. 17. Zum Gebrauche nach dem Bade verlangt Sus. Oel und 
GfAi^fiaia (Alex. 23. 26. 34. und die meisten Hdschrr. ofi^fjta^ 

Syr. P. IVitV] , Syr. Ph. p!^)) herbeizuholen, lieber die Form 

des Wortes s. Lobeck ad Phryh. p. 253 s. Sehr kurz Suidas: 
ofjLfjyfjta ' xa^apTixÖP^ tö cbtoajbti^ov. Es ist eine dreifache Bedeutung 
des Wortes zu unterscheiden. Einmal war es Reinigungsmittel zum 
Reiben, Abreiben der Hände und des Körpers, Seife» vgl. Athen, 
ed. Is. Gasaub. Lugd. 1657 f. p. 409.: ix^vro Öh ix^Qvi'^t) ^iq täq 
X^lpaq oatoTC'kvvovxeq aviäq x. OfltjyfjLari dxopinpsoiq x<^^^9 ^ xapl- 
attjoiv Avncpwtjq iv K(opvx<f> — Öoko xtq dsv(f vd<»p Kcd afiijyfia. So- 
dann kamen dazu und zu anderem Luxusgebrauch auch wohlriechende 
Zusammensetzungen in Anwendnng, so dass es Parfümerieen bedeu« 
tele, vgl. Athen, a. a. O. jibqI dh tov awadaai x(>^«^<^a^ ^^ %^^9^ 

X. ^iko^BPoq dk — cptjaiv • eneita Öh xaideq vlnx(^ edoaav xarä 

X€iQ<ov OfijLijyfjtaaiv iptvoiAiTctotq x<x<poi9aX;r^^ vd<aQ ineyx^ovxBq töaov^ 
oaov exp^^sv. Plutarch. Demetr. c. 27. — ro oQyvQiov ixiXevat Aa- 
/i/qt X. taiq negi avTr^v iiai^atq £lq Ofiijyfxa Öodipfat^ Endlich bei den 
Medicinern ist es Saft, Salbe nach verschiedenen Arten, vgl. Galeni 
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opera ed. Kühn XII. p. 489. 880. 889. Plin. h. n. 29, 25. Si vero 
(sativi lapini) caelesti aqua discoquanlur, succus ille smegma fit, 
quo fovere gangraenas — . In der LXX steht es für 0*^19^)2?! Bsth. 
2, 3. 9. afirjyijta x. rj XoiTttj iTnjütäXeta für junge Mädchen, und vs. 12. 
iv totq dgcS/Ltaai x. iv rotq OftrjyiJLaai tciv ywaiiMov, Wie in diesen 
St. schickt sich auch hier igvohlriechende Salbe zum Einreiben als 
Luxusartikel am besten und an n-^na ;ro/a, noa Jerem. 2, 22. ist 
nicht zu denken. — Vs. 18. ii^X&av\ i^ijkdov Alex. XII. 23. 35. und 
viele andere. — Katä (durch , s. Winer Gramm. S. 476.) täq nTuaylaq 
(Alex. 88. 106. nXaylovg, doch s. vs. 26.) dv^q^ Vulg. per posticum. ^ 
Ueber die Attraction in ovx. sfd, r. Ttpsaßvtä^ovg^ öri — s. Prilzsche zu 
Marc. 1, 24. und Winer Gr. S. 606. — Vs. 19. Für Trpsaßviai, Alex. XU. 
23. 26. und viele andere xQsaßvts^oi, Ebenso vs. 24. und wie es 
scheint vs. 27. 28. 34. 36. 61.; vgl. vs. 5. 8. 16. 18. 41. 50. — 
Vs. 20. Wir sind in Begierde (s. Herm. ad Viger. p. 607. s.) zu dir 
d. i. wir begehren dein , sind in dich entbrannt. — SvyxaTd9ov ^fttv 
Vet. Lat. consenti nobis» s. Luc. 23, 51. Exod. 23, 1. — ravov /ns^ 
ijfjuav Vulg. commiscere nobiscum. Es ist nach w n;?^ gebildet, vgl. 
Gen. 39, 10. II. Sam. 13, 20. Tob. 3, 8. Sus. b\. ovraq ajbv iavtotg. 
— Vs. 21. 8. vs. 37. 

Vs. 22— 41. nach der LXX. Susanna erklärt (seufzend, Theod.), 
was sie auch tbue, so sei ihr Schicksal entschieden, aber das Bes- 
sere sei nicht zu sundigen , vs. 22. 23. Auf ihret Tod sinnend ent- 
fernen sich die Gottlosen und lassen dann die Sus. vor der Synagoge 
erscheinen. Sie erscheint mit Aellern, Dienerschaft und Rindern 
(mit Aeltern, Kindern und Verwandten, Theod.) in ihrer üppigen 
Schönheit; eben desshaib lassen die geilen Frevler die Verhüllte ent- 
hüllen. Alle Angehörigen und die sie kannten weinten , vs. 28—33. 
Während nun die Alten und Richter sich erhoben und ihre Hände 
auf ihren Kopf legten, vertraute Sus. auf Gott und sprach weinend 
bei sich: Gott, du weisst Alles, auch meine Unschuld; und Gott er- 
hörte sie, vs. 34. 35. Die Alten sagten zeugend aus: Bei unserem 
Spatziergange im Garten sahen wir sie mit einem jungen Manne 
verkehren, aber diese wussten von unserer Gegenwart nichts. Als 
wir die beiden zu erkennen näher traten, entfloh der Jüngling, der 
verhüllt war, diese aber ergriffen wir, die den Jüngling auf unsere 
Frage nicht nennen wollte, vs. 36—40. Die Synagoge glaubte der 
Aussage, da sie von den Alten und Richtern des Volkes ausging, 
vs. 41. 

Theod. vs. 22—44. hat wieder in sprachlicher Hinsicht viel ge- 
ändert; die Darstellung ist ausführlicher. — Da Sus. sich nicht fügen 
will schreit sie laut, nun aber auch die Alten. Man läuft aus dem 
Hause herbei, die Allen sagen was geschehen und die Dienerschaft 
ist beschämt, weil von der Sus. noch nie so etwas gehört worden, 
vs. 24—27. Am folgenden Tage versammelt sich das Volk beim 
Joakim. — Das Folgende nach der LXX, nur hält sich die Aussage 
strenger an das erzählte Factische. Als wir allein im Garten spa- 
zierten, kam Sus. mit 2 Mägden, verschloss die Thüren und ent- 
liess jene. Da kam ein Jüngling, der versteckt war, zu ihr und 
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maohte sich mit ihr zu (han. Wir liefeD herza, koonlen aber des 
kräftigern Jünglings nicht Herr werden, der entfloh. Diese dagegen 
ergriffen wir, die den Jiingh'ng nicht nennen wollte, vs. 36^-40. — 
Es ward über sie der Tod erkannt. Je(zt ruft Sus. mit lauter 
Stimme: Golt, der du Alles weissl, kennst meioe Unschuld und 
weisst, dass diese falsch zeugen. Und der Herr erhdrle sie. 

Vs. 23. KaXUov schöner, besser, nützlicher, Syr. £. ^n t^na 

>^, vgl. Matth. 18, 8. 9. — Vs. 28. Hesych.: ivsdpsvst' ddXov fjttj^ 

xo^ojcu, — Ueber tva ^avaiwjovQiv vgl. Winer Gramm. S. 33&, 
doch wird hier unbedenklich davaroiatauiv zu bessern sein. — Aus 
den W. X. ijk^öv inl xrX. erhell (, dass die Allen nicht in der glei- 
chen Stadt mit Joakim wohnten und dass das Gericht nicht in dem 
Hause, ja nicht in dem Wohnorte des Joakim gehalten wurde, da- 
her heisst's auch vs. 6. i^ aXkiap nökafov, Ueberhaupt giebt nach dicK 
ser Darstellung nicht das Haus des Joakim als Versaminlungsort der 
Juden Gelegenheit der Sus. ansichtig zu werden, sondern es wird nur 
einfach gesagt, dass sie sie im Garten ihres Gatten lustwandeln sa- 
hen. — Vs. 29. 'AxoatäXXetp ixt uva zu jemandem,, senden findet 
sich nicht häufig, s. Deut. 28, 8. H. Chron. 30, l.'Neh. 6, 3i , hier 
um die Sus. zu entbieten, zu holen, vgl. 1. Sam. 19, 15. — Für ^ig 
Theod. f — Zu ol dh s. Winer Gramm. S. 161. - Vs. 30. Die Zahl 

der Dienerschaft i^ nach Syr. B. ))SfniVi,i» , TgsvTaxöaiot und so 

scheint auch der griech. Codex zu haben, nicht navtrjxoarot, <^ 
Vs. 32. Die Enthüllung bezieht sich auf den Schleier. Sie mnsste 
orientalischer Sitte gemäss das Ehrgefühl der Sus. aufs Tiefste ver- 
letzen, die so als gemeine Frau und Buhle vor Allen dastand. Un- 
richtig Grotius: quasi ex ipso adspectu signa deprehensuri culpae; 
nam solent judices etiam hoc non contemnere. Vielmehr war der 
Beweggrund Geilheit, die scheinbare Absicht sie sofort als gemein 
und schuldig zu behandeln. — KdXkovq ixi^vjbtiag aor^^, Syr. B. 

aC^y YpSQ^r ]b^ ^, (So auch bei Theod. Syr. Ph.) Hiernach 

ist umzustellen intdvfjiiaq •KoikXovq avrijg^ denn Ersteres lässt ^ich 
nicht erklären, man müsste denn aviijg in at}T<5t/ umändern. Theod.: 
jov xdXkovg avt^g, — Vs. 33. Ueber ol naq avrijg s. zu 111. Esra 
1, 15. und über f^deiaav Dan. 6, 5. 8. LXX. Winer Gramm. S'. 96. — 
Vs. 34. Sie legten ihre Hände auf ihr Haupt (^ijtl jijq •KecpaXtjq a., 
Theod. ijil tijv xetpaXijv a über, an — , wie gewöhnlicher), nämlich 
als Zeugen, vgl. Levit. 24, 14., denn nur dieses waren sie hier. Wenn 
vorher der Zusatz x. xpiTcd steht, den Theod. ausgelassen hat, so 
hat er fiir diesen Fall keine Bedeutung; er ist der gewöhnliche bei 
Bezeichnung dieser Männer, s. vs. 29^ 41. 5. — Vs. 35. Vor dva-- 

•Kvxpaaa (Theod. dyißXsifjav siq top ov^ctpop) giebt Syr. B. noch ib^^^^id 

Tgiq. -~ üovtj^Bvaadai ixt upi lieisst überhaupt schlecht handeln an 
jem. (xard uvög gegen jem., Theod.), sei es durch Machination, s. 
vs. 62. Gen. 37, 18., oder sonst; hier durch verleumderisches Zeugr 
niss. Wenn das Verbum hier mit dem Accusativ der Sache verfoun- 
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dan wird , 9. Jerem. 38, 9., ßo ist die Beziehung eine sehr allgemeine 
und Ipse: dass ich nicht gethan habe das was, worin diese (es ver^ 
laumderisch mir aufbürdend) schlecht handeln an mir. Vet. Lat. 
qaae hi maligni finxerunt adversum me. Volg. quae isti malitiose 
composuerant adv. me* — Vs» 37. Unter arddiov Kampfplatas wird 
eine Art Spielplatz zu verstehen sein. — Erst sehen sie sie mit ei- 
nem Manne ruhen, sie in seinen Armen, dann dass beide mit einen* 
der 6/biiXsip, den Beischlaf ausüben. -^ Vs. 38. Ewemstv jtvc findet 
sich nicht eben häufig; es heisst: mit jemandem einstimmig sprechen« 
reden, übereinstimmen, s. Dan. 2, 9. LXX. Polyb« 23, 8. 13. Ach. 
Tat. 7, 7. 

Vs. 22— 44« Theod. Syr. P. hat erweitert und geändert, weniger 
Syr. Ph. Das HaüpUächlichste ist: Syr. P. vs. 22. 23. 0äpat6s ß. 
iattv^ quia cubile mariti mei J. probro affeci, iäp r$ fi^ ngäita^ 
mortem malam a manibus vestris accipiam cum mala fama, quae 
nobilitatem meam non decet, pudoremque toli familiae meae relin- 
quam propler testimonium falsum virorum iniquorum , qui addunt 
fraclurae maloque Israelis cum ludibrio inier gentes exteras. -^ ivfO" 
niov "avqIov, Is nihil prorsus obliviscitur, quod ipsi credam, a vobis 
liberaturum me ipsum. Vs« 27. wird die Aussage der Alten vider 
die Süs. wörtlich beigebracht (so auch nur kürzer Syr. Ph.)» die 
dann nach dem Grundlexte vs. 36 ff. wieder, aber ausführlicher folgt. 
Vs^. 28. versammelt sich nach Syr P. und Ph. das Volk ausdrücklich 
nur zur UnlersuchuBg der Sache der Sus. ^ach letzterem wurde 
Sus. sofort gefesselt und blieb drei Tage im Gefängniss, bis diese 
Untersuchung statt fand. Endlich fügt Syr« Ph. nach vs. 41 hinzu: 
dicenles: qui adulterium commisit dignus est mori conjectis in eum 
lapidibus. Et hora nona Iradila est Sus. ut dejicerent eam de loco 
unde praecipitanlur adulterae, congregatique sunt roulli ad spe^ 
ctandum. 

Vs. 22. J^T6vd fioi noifio&sv Vet. Lal. angustiae mihi undique, 
vgl. 11. Sam, 24, 14. I. Chron. 21, 13. Baruch 3, U J^ucian. Jup. Trag, 
c. 4. OQoxs rov Kuvdvvov^ tag iv ar^Pip Tfavtdxaai rä rj^x^qa» c« 30. 
— Vs. 23. Für aig£j<aj€QQv^ vgl. Prov« 22, 1. Polyb. 1, 54. 4., wird 
alpsTOP aus Alex. XII. 23. 26. und vielen als das Ungewöhnlichere 
aufzunehmen sein. Ueber den Sprachgebrauch s. Frilzsche zu Mlth. 
t8, 8. 9. — Mrf xQd^aaap Vulgv absque opere. -- üf« setzen vor ijut- 
ji^Q^iv hinzu 36. 48. 51. 231« und nach d/naQTslv dieselben und XU* 
Alex. 232. -^ Vs. 2i. Karivavji aintf^q Vulg. adversus eam. Luth. 
über sie, de Wette nebien ihr. Es ist: ihr gegenüber, vor ihr. — 
Vs. 25. 'O slg der Eine von den Allen, s. vs. 13., richtig Grolius : 
nempe quasi adulterum persequens, s- vs- 39. — Vs. 26. Den Ar*^ 
tikel t^ nach Ttgavy^ wiederholen 36. 48. 5t. 231. — Ol ix t, oi^ 
xiasj im Sinne des Vf.*s richlig Vulg. famuli domus, steht vermöge 
einer häufig vorkommenden Contraction für oi iv ty oiyUtj^^ ix r. o/* 
xlag — , vgl. Winer Gramm- S. 607. — Vor tö fügen ri hinzu Alex. 
26. 49. und mehrere. -^ Vs. 27. Für slxav geben hier viele Hdschrr. 
slxov, wenigere von diesen und willkuhrlicher Aenderungen ver- 
dächtige auch vs. 29. 47. 50. Schrieb so der Vf. dTtap, so wird diese 
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Form aber auch vs. 36. aus Alex. 23. and mehrem anfkunehmen und 
vs. 20. ohne handschriftliche Auclorilät herzuslelien sein, vgl. vs. 13. 
Auch Bei und Dr. 11. 28. 29. ist diese Form gewiss die nrspr&ng- 
liehe. — Ihre Worte enthielten die Anklage der Sus. — Vs. 33. ^Iddif*- 
jeq] sidötsg XII. 23. 36. und viele andere , Vulg. qui noyerant. Luth. 

— Vs. 34. 'Ev fiiat^ t^ Xa^] iv fi. jov hiov 34. 36- und viele an- 
dere , Vulg. in medio populi. — Xat(Hiq] %, a^t^ XII. 34. 36. und 
mehre andere. — Vs. 35. 'Eni xt;(>/^] in\ t<p %v^U^ Alex. XII. 23. 
26. und viele andere. — Vs. 36. Die Worte x. djüXvaa r. xcud, stel- 
len vor X. djtiyX. t. i9v(>. r. n, Alex. 26. 34. 35. und einige andere» 
Vet. Lat. Diese Umstellung beruht auf Miss versländniss; es ist ge- 
meint, dass die Mägde hierauf Öul r^g TiXaylag ^vqoq hinausgingen, 
s. vs. 18. 26. — Vs. 37. 'Avineae fier avr^g er legte sich mit ihr» 
näml. zum Beischlaf, s. vs. 39. Vet. Lat. Vulg. concobuit cum ea. — 
Vs. 39. Für dyTtparatg Alex. xspMQatelg, s. Act. 27, 16. — ^axveiP 
vTiäp Tf^a stärker sein als jem. , s. Exod. 1, 9. Lucian. Navig. c. 42. 

— Vs. 40. FQr dyystXau Alex. XU. 23. 26. und viele dxayysthuy 
vgl. vs. 10. — Vs. 41. KaraxQlveiv ist hier, da der Accus, mit dem 
Inf. folgt, absolut gebraucht: den Verdammungsspruch sprechen» 
dass — . So Marc. 14, 64. und vgl. Lucian. ver. bist. 2, 19. x. ^av- 
T«ff avrov iniopxslp Ttatsylyvtaaycov. — Vs. 44, Für icv^iog Alex. 35. 
49. und mehrere 6 ^£Öq. 

Vs. 42—64. nach der LXX. Als Sus. zum Tode hinausgeführt 
wird verleiht ein Engel nach Befehl dem jugendlichen Daniel den 
Geist der Einsicht, vs. 42. Daniel tritt mitten unters Volk und ver- 
weist es, dass man ohne Untersuchung und die Sache zu kennen 
eine Tochter Israels tödten wolle, vs. 48. Nun trennet mir sie (die 
beiden Alten) weit von einander, dass ich sie inquirire; ihr aber be- 
röcksichtigt nicht ihr Alter, als ob sie nicht lügen könnten» vs. 51. 
Nachdem Daniel dem ersten ihm vorgeführten Alten mit harten Wor- 
ten seine frühem Sünden vorgehalten hat, dass er uneingedenk des 
Befehles des Herrn als Richter Unschuldige verdammt, Schuldige 
fk*eigela8sen habe, fragt er ihn, unter welchem Baume und an wel- 
chem Orte des Gartens er sie (die Angeklagten) zusammengesehen 
habe. Auf die Antwort: mö axtvov ^ erwiedert er: gut gelogen wi- 
der deine Seele, denn der Engel des Herrn wird heute deine Seele 
trennen. (ax/a£«), vs. 52-55. Die gleiche Frage richtet Dan. an den 
hierauf erscheinenden zweiten Alten, nachdem er ihm die an den 
Töchtern Israels verübten Sünden der Wollust vorgehalten hat. Die 
Antwort ist: vxb xpipov, worauf Dan.: Sünder, jetzt steht der En- 
gel des Herrn mit dem Schwerte da, bis das Volk euch verderben 
wird, damit er dich zersäge (ytaran^lati) ^ vs. 56 — 59. Das Volk be- 
kennt laut, dass Daniel sie nach ihrem eigenen Geständnisse als 
falsche Zeugen dargestellt habe, vs. 60. Was sie der Sus. zufügen 
wollten, geschieht nach dem Gesetz ihnen. Man stürzt sie in eine 
Tiefe , worauf der Engel des Herrn Feuer unter sie wirft. So ward 
an jenem Tage unschuldiges Blut gerettet, vs. 61. 62. Darum sind 
denn die jungen Männer in ihrer Einfalt geliebt und lasset uns die 



Susanna. Ys. 42-48. 141 

jungen Vornehmen bewachen , denn sie sind fromm und werden den 
Geist des Verstandes und der Einsicht stets besitzen, vs. 63. 64. 

Theod. weicht wieder mehrfach ab. Als Sus. zum Tode abge- 
führt wird erweckt Gott den heiligen Geist des jungen Daniel. Er 
ruft laut: ich bin unschuldig an diesem Blute. Da man so auf ihn 
aufmerksam wird, erklärt er weiter, dass Sus. unschuldig verdammt 
worden, jene falsche Ankläger seien. Auf seine Mahnung kehrt man 
eilig zum Gerichte zurück: die Aeltesten lassen ihn in ihrer Mitte 
sitzen, dass er spreche, denn ihn habe Gott zum Richter bestimmt, 
vs. 45—50. Es folgt dem wesentlichen Inhalte nach mit der Dar- 
stellung der LXX stimmend die Verhandlung des Dan. mit den Al- 
ten und die Zustimmung des Volkes, vs. 51—61. Die Verbrecher 
werden nach dem Gesetze getödtet und so ward an jenem Tage un- 
schuldiges Blut gerettet, vs. 62. Aeltem, Gatte und Verwandte der 
Sus. preisen Gott , Daniel aber kommt von jenem Tage an bei dem 
Volke in Ansehen, vs. 63. 64. 

Vs. 42. Während Theod. die Wirkung auf Dan. unmittelbar auf 
Gott zurückfuhrt, lässt sie die LXX durch einen Engel vermitteln, 
der dann als Slrafengel noch weiter thätig ist, s. vs. 55. 59. 62. 
Von der Erscheinung des Engels wird im Sinne des Vf.*s nur Dan. 
Notiz gehabt haben. Nachdem der Engel als äyyeXog eingeführt ist, 
wird er dann richtig als 6 ayy, bezeichnet. Ebenso Theod. äyy. 
vs. 55. 6 ayy. vs. 59., Bei und Dr. 33. 35. 38. LXX. — Nach kv^Iov 
ist tjX^sv oder ^v zu suppliren. — ^E^ayofAivtji vgl. Dan. 2, 12. 14. 
LXX., Zus. zu Esth. f, 15. cod. IIL und z. B. Xenoph. Anab. 1, 6. 
10., näml. zum Tode, wie hier denn auch aatoXiodat noch folgt. 
Theod.: axayofiivfjq ^ s. zu Zus. zu Esth. 1, 15. — Für c^cox^v Ttvevfia 
awäas(ag, s. Jes. 11, 2. Deuter. 34, 9., nach dem Dan. die Sachlage 
erkannte» Theod.: i^fjyei^s (erweckte) tö Ttvsvfjta t6 aeyiov. Denn 
Dan. hatte in sich den heil. Geist Gottes, s. Dan. 4, 5. 5, 11., und 
vermöge dessen war ihm nicht nur kein Geheimniss unergründlich s. 
Dan. 4, 6. 15., sondern er musste sich auch durch denselben gedrungen 
fühlen, sich der Unschuldigen anzunehmen. — Ueber den Gompara- 
tiv vsmsQOQ vgl. Herm. ad Viger. p. 718. und Schaefer ad Gregor. 
Corinth. p. 113. — Vs. 48. Falsch erklärt Schleussner diaatBLXaq 
xbif o/Aot/; signo dato silentium imperans populo, denn signo dato 
und Silentium ist hineingetragen und imperare heisst diaoxiyXuv^ 

SiaaräXkeci^al uvi. Jiaar^XXsiv ist diducere, separare, Syr. B. ^^^, 

eigentlich z. B. Lucian. Amor. 53. hr^' Ste x. ÖiaariXkäv -fjovxfj t6 
axofjLa^ uneigentlich Plato Eutbyd. p. 295. D — &ti /noi xaXsigalvo$ 
dtaoTiXkovTi (distinguenli) tä Xsyöfisva, Hier: nachdem er das Volk, 
die Menge getrennt hatte, mitten durch dasselbe hindurchgegangen 
war. Ebenso Joseph. B. J. 5, 2. t^ ^lq>u tovq xaroc nXsv^ov obI 
diatariXX.<op x. JtoXkovg t^v opUJipoaiaTgfov difar^Ttoav ijXavvev vnh^ rovq 
iQtJiQüfjkivovq jöv tnaov, — Nach la^a^X ist ein Fragezeichen zu se- 
tzen. — Für dbr£icT£lvaTS Theod. icars^plvars. Jenes ist nicht in 
dxoxielvets umzuändern (H. A. Hahn), sondern es ist zu fassen: 
ihr habt getödtet dem Beschlüsse, der Absicht nach; dass es noch 
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nicht geschehen seigt der Zasammenhang. Ueher diesen Sprachge- 
brauch vgl. Herrn, ad Soph. Aj. p. 168 ss. und ad Eur. Iphig. Tanr. 
p« f09., aber auch Schaef. ad Plut. vit IV. p. 397 s. ^ Vs. 51. Zu 
/jiol vgl. Matlhift Ausf. griech. Gramm. If. S. 713. — Ta vjtoxlxTowra 
ist das Einfallende, Vorfallende, Geschehende, ea, quae incidunt, 
accidunt, s. Polyb. 1, 68. 3. 20, 9. 10. 31 , 21. 7. Hier: nach dem 
was mir vorfiel , aufstiess, nämlich rücksichtlich dieser Sache = nach 
meiner Erfahrung, nicht wohl nach dpaxQiPü} futurisch: nach dem, 
was mir vorfallen, anfstossen wird. Vgl. zu HI. Esr. 8, 18. Syr. fi. 

Vs. 52. Die Wiederholung des äxovs macht die Worte des Dan. 
eindringlicher, mahnender, vgl. zu Zus. zu £sth. 3. 1. — AUgewor- 
dener. Ergrauter in (Dan. 7, 22. 6 naXaiö^ rj^s^wv) inbdsen Tagen. 
Sie waren böse bei deiner Schlechtigkeit, weil du während dersel- 
ben schlecht handeltest. — Falsch Schleussner: -^wiaiv patefiunt 
Vielmehr ist zu erklären: nun sind gekommen deine Siinden, nSml. 
in ihren Folgen über dich, ini as Luth., de Wette: jetzt treffen 
dich deine Sünden. -— Vs. 53. Betraut anzuhören (cbcovsiv^ audire) 
und zu beurtheilen, das Urthel zu sprechen über (judicare) Rechts- 
händer (x(>^t/£«t/ K^asig s. V8. 6. Jerem. 22, 16.), die den Tod, aU 
Strafe, beibringen, res capitales, s. Rypke observatt. ad Rom. 3, 2S. 
Theod.: x^v<üv x^oetg ddlicovg^ richtend ungerechte Gerichte« un- 
gerecht richtend, s. Joh. 7, 24. Plalo de rep. p. 213. — Uebrigens 
ist vor matsv^stQ xrX. bloss ein Gomma zu setzen und die Worte 
sind noch an das Vorhergehende anzuschliessen. Mit x. xbif fikv 
wird die Rede weiter geführt, vgl. Theod. - "Ev6x,ovi näml. Saofdr 
Tovy s. das Vorhergehende und vgl. Marc. 14, 64. Theod.: aitlovg^ 
nicht wohl davarov^ s. Luc. 23, 22., sondern überhaupt Schuldige» 
als Gegensatz von ddioovq, — lieber die Form i^q>UiQ vgl. Fritzsche 
ad Marc. 1 , 34. und Buttmann Ausf^ griech. Sprachlehre L S. 522. 
— Die Stelle ist Exod. 23, 7. - Vs. 54. Horout^ = ;ro/^, quali s. 
vs. 58. und Fritzsche ad Marc. 13, 1. — Die Antwort geht nur auf 
die erstere Frage und ist wohl absichtlich ganz unbestimmt gehalten. 
Sxtpog ist der Mastixbaum, Linn. pistacia lentiscus, s. Plin. h. n. 
14, 20. und Matth. Hilleri Hierophyticon p. 425 s., und so richtig 

Vet* Lat. lentiscus. Vulg. und Syr. £. ^wKn» behalten das griedi. 

Wort bei, letzterer hat das ganz richtige Scholion, es sei ein Baom, 

der auf der Insel Chios wachse. Syr. Ph. Ji^^bae d. i. 17 xiarcbti^, s. 

AIciphron ed. Bergl. p. 86. und vgl. Athen, libr. 14. p. 649. Syr. P. 

)£2a4l£ d. i. terebintbus, s. Gelsii Hierobot. I. p. 36 ss. Ar. Sum- 

mac. Luther: Linde. Jacob von Edessa bemerkt, dass sich weder 
dieser Baum, noch der jtQtvoq vs. 58. in Babylonien fände, s. BugaÜ 
p. 159. und J. D. Michaelis (Mos. Recht 2te A. Reutlingen 1785. 
VJ. S. 101.) wenigstens vom erstem behauptend, dass er dort min- 
destens äuserst selten gewesen sei , macht darauf aufmerksam , dass 
er nicht einmal einen orientalischen Namen habe und die orientali- 
schen üebersetzer ihn nicht verständen. Letzteres ist nicht ganz 
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richtig and Ersteres wissen wir nicht. War das Griechische Origi- 
nal, so erklären sich die Ueberss. Dagegen könnte man sich auf 
Plin. h. n. 14, 20. In Oriente optimam tenuissimamque (picem resi- 
namque) terebinthi fundunt, deinde lentisci, quam et mastichen vo- 
cant, — . berufen, wenn die Worte nicht zu allgemein lauteten. Al- 
lein ob mir schon weder eine Flora Babyloniens bekannt ist, noch 
ein direktes Zeugniss eines Reisebeschreibers über diesen Punkt vor- 
liegt, so lässt sich doch nach Lage und sonstigen Na turverhältnissen 
mit aller Wahrscheinlichkeit behaupten, dass jene Bäume sich dort 
fanden und finden. Vs. 55. Wevdea^ai eig ist nicht parallel mif^ 
Goloss. 3, 9. wo es ist: gegen- untereinander, wofür sonst xard ri-- 
vog, tiPi oder tiva. Hier entweder: gegen, wider, zum Nachtheil, 
ähnlich Luc. 12, 10., oder allgemeiner und schwächer: in Beziehung 
auf. -^ Zu der gesuchten Paronomasie ax^vop — üxtasi und vs. 58. 
59. TfQtvov " 'KatanQlarj Theod. xplaai vgl. Winer Gramm. S. 604. 
Luther: under einer Linden — der Engel des Herrn wird dich fin- 
den. — under einer Eichen — der Engel des Herrn wird dich zei- 
chen. — Uebel gewählt ist '^vxtjv, da diese als Seele oder Leben 
Bicht gespalten, getrennt werden kann, und der Körper noch hinzu- 
gedacht werden muss; gut Theod. %BcpaXipf Kopf, Leben, s. Jes. 
43,^ 4. n. Sam. 1, 16., und nachher axiou ae fjtiaov. 

Vs. 56. JisaxQajüifjiävop s. Deut. 32, 5. Mtth. 17, 17. Phil. 2, 15. 
Die sittliche Verkehrtheit findet sich wohl bei den Sidoniem, s. Mtth. 
11, 21 f., aber nicht beim Stamme Juda; dem edlen kananäischen 
Zweige Ezech. 16, 3. ff. Td axs^jua aov dein Saame, der in dir ist 
L Job. 3, 9., von dem du stammst, dem Sinne nach =3 du. Warum 
ist er verkehrt wie Saame Sidon*s, von Sidon xdt näml. dtä tl xö 
Qjt, a. ovK iatlv äyiov <^ an. 'lovda ; Einfacher Theod. als Anrede : 
Saame, Nachkomme Canaan^s, s. Gen, 10, 15., und nicht Juda's, 
näml. nach deinen Sitten. — MiTt^ä will Schleussner in /n&a^ä ändern, 
Michaelis a. a. O. S. 102. durch nicht lange dauernd erklären. Bei- 
des unrichtig; vielmehr heisst die ijti^vfjila fitxpa, Syr. B. )Z)a^] )^^9 

klein, geringfügig, um sie als unbedeutend hinzustellen, vgl. Esr. 
9, 8. Isocrat. Evag. c. 19. dUyoig ndvoiq noXkäg Qf^atiävou; 7CTcSjLtsvo$^ 
dXX' ov dtä fiiTipäg QCf^vfilag fieydXovg jiövovq vnoXiindiisvoq. — Vs. 57. 
Den Töchtern IsraeFs , denen der 10 Stämme , den unglOcklichen , 
die als solche der Willkühr anheimgegeben waren wird entgegenge- 
stellt eine Tochter Juda*s. Sie oix vxi/Ltstve, non sustinuit, vermochte 
es nicht, brachte es nicht über's Herz (s. Lucian. Tim. c. 28. x. 
ndatta TtQotßQOv nddoi äv ^ ^ ifih nqoia^tu vnofxBlvatsp av, Polyb. 
3, 63. 6.) eure (moralische) Krankheit in Gottlosigkeit zu ertragen, 
so dass sie Gottlosigkeit übte. Einfacher Theod.: ot% vjtä/jistve vrjp 
dpofjilav vfieip. — Vs. 58. npTvog (Lobeck patholog. serm. gr. p. 77.) 
ist die Eiche, Steineiche, s. Theophr. h. plant. 3, 16. Dioscor. 4, 48. 

Vulg. und Syr. B. f^ps behalten wieder das griech. Wort bei ; Vet. 
Lat. ilex und ebenso Ar. und Syr. P. U^^^^ > dagegen Syr. Ph. 
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)j^o9 fnalogranalum. — Vs. 59. üeber €^oXot9Q. s. Sinns de dial. 

mac. et al. p. 166. s. 

Vs. 60. *E7gl über, 8. Winer Gramm. S. 469., tag dass er -^. 
'0/üioXoyovg s. Lobeck ad Phryn. p. 3. — Katäarijaev s. Thncyd. 3, 
46. 1. — ^evdo/LtdQTVQog 8. PoUux 6, 152. -- Vs. 61. "Ejtolfjoa», 

Syr. B. ^£^. — Kaxa xijq adsXcpügy Syr. B. ^aih^ !k-. — Vs. 62. 

Ueber q>ifjtovv s. Seiecta e scholis Vaicken. ed. Wassenb. I. p. 101 s. 
II. p. 237. Hier wohl überhaapl binden, zusammenbinden, s. Aristoph. 
Nab. 988. dlxa tpi^wrixB xoihov x^ |t;Acp xöp avxiva^ doch vielleichl 
in besonderer Beziehung auf den Mund , dass sie nicht schrieen. — 
Vs. 63. 64. Syr. B. stellt 'laxtoß vor dycuxfjxol : die Jugendlichen Ja- 
cob's, die jungen Jacobiten (s. 1. Macc. 3, 7. Rom.- 11, 26.) sind ge- 
liebt, was angemessener erscheint als das Griechische: die Jugend- 
lichen sind von Jacob, von den Jacobiten geliebt. — 'JjxXoxi^g sim- 
plicitas, Einfalt, s. Fritzsche zum Römerbr. 111. p. 62 ss. — 0vXdaa» 

sig (Syr. B. a i^) ist ohne Beispiel und unerträglich; (pvXdoQstp 

inl xiva ober jem. wachen Gndet sich einige Male, s. Jos. 10, 18. 

II. Sam. 11, 16. Schon das Schleppende viovg Öw, vsatx. weist auf 
die Gorruption des Textes hin. Ohne Zweifel ist (^r eig <ag zn 
schreiben: und lasset uns bewachen, schützen wie Söhne die mäch- 
tigen, vornehmen Jugendlichen. 

Vf. 45-64. Theod. Syr. Ph. giebt vs. 48. 49 eine ausf&hrii- 
chere Rede des Daniel. Vs. 50. erhält Dan. einen Stuhl, aber er 
will st^end richten. Sus. wird von ihren Fesseln befireit. Endlich 
wird V8. 59 ff. ausgeführter erzählt. — Vs. 45. Für 6 ^$ög i^rjyeipe 
Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr., Vet. Lat. Vulg.: e^ijysi^s 6 
t?. — Vs. 46. Für a^oiog cbro, yn «»jja, s. Gen. 24, 41. Num. 5, 19. 
31. Job. 10, 14. Mlth. 27, 24., geben Alex. XII. 23. 26. und viele 
Hdschrr. Vet. Lat. Vulg. mundus, xa^a^dg dato ■))9 ^^ma, s. Job. 
14, 4. Act. 20, 26. — Vs. 48. sind die Worte otxe^g ftt^pok oi 
viel loQaijX; zu fassen mit Vet. Lat. Vulg. de Wette: sind so thö- 
richt die Söhne Israels? nicht wohl mit Luther: seid ihr von Israel 
solche Narren? das wäre ovx. fiat^oi (ßaxs), oi v. 7. — Vs. 49. I^ 
x^iXTJQiov ist in der LXX Judicium, tribunal, s. Eiod. 21, 6. Judd. 
5, 10. L Regg. 7, 7. Dan. 7, 10. 26. Theod., vgl. Jac. 2, 6. Polyb. 9, 
33. 12. 16, 27. 2. Diod. Sic. 1, 72. - Vs. 50. 'AvdyyuXov] axdyy^i,'' 
Xov Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr. Fast ganz die gleichen 
geben lda>x£t/ für SidtaTcev, - To TiQsaßsioVy auch wohl ^ XQsaßsla 
s. SiebeL zu Pausan. 3, 3. 8., ist Alter Ps. 71, 18., Vorzug, Anse- 
hen, welches das Alter verleiht, xd npfaxsTop ajio xov x^ovov^ vgL 
Demosth. c. Boeotum de nomine p. 1003., Suid. s. v.. Gen. 43, 33. 

III. Macc. 6, 1. Joseph. Anlt. 2, 1. 1. 14, 1. 3. Hier nach dem Zu- 
sammenhang: der Vorzug, die Ehre, das Recht zu richten, welches 
dem Alter gebührt. In diesem Fall hat es Gott dem Jugendlichen 

verliehen. Syr. P. \Za£ujo , Vulg. honorem senectutis, Luth., de 

Wette das Richteramt. Wenn für xb ngeaß, Alex, und die meisten 

Hdschrr. xb zg^aßvxigiov geben, Syr, Ph. Ua^«A.i^, so ist es mit 
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Baduell. zu erklären durch munus seniorum i. e. potestatem alque 
auclorilalem judicandi. Grotius : aequavit te senioribu8. Allein das 
Wort, welches erst im N. T. vorkommt, heisst sonsl siels collegiura 
seniorum, senatus und es mag sich als das später den Abschreibern 
geläufigere in den Text verirrl und in demselben festgesetzt haben. 

Vs. 53. rotf j9eov] r. tcvqIov Alex. XII. 26. und viele Hdschrr., 
Vet. Lat. Vulg. — Vs. 54. Das Bedenken ist schon durch sixeg 
hervorgehoben: wenn iiberhaupt, wenn anders. — Vs. 55. Nach o()- 
i96>C ist das Gomma zu tilgen, denn nicht das Gelogenhaben, sondern 
das d()i9c5^ Gelogenhaben wird im Folgenden begründet. — Für exl^cv- 
aai geben hier nur 23. Co. Aid. die Aorislform i\p£vG<o, aber vs. 58. 
XII. 26. und viele Bdschrr. — '"Jyyelog (pdaiv Seov Xaßwv] ayy. rov 
^£ov cpdatv Xaß, Alex. XII. 26. 34. und viele Hdschrr. — 0dcng ist 
Anzeige, s. Act. 21, 3J. Pollux 8, 47. Tcoivwg qxxosig iycaXovpto naxjai, 
ai fifjvvastg r(ov Xavdavövttav aJ5i'Atjij,dT<ji>v ' ididoaav dh iv ygafifiatslt^ 
yQax^avTSQ rrjv cpdaiv — . Hier MKtheilung, Befehl, Vet. Lat. prae- 
ceplum, Vulg. senlenlia. — ^yjaet ae fjiiaov = dixorofi^asi Mtth. 
24, 51. -^ Vs. 56. im^v/Lila] •q incd, Alex. 23. 34. 35. 36. und viele 
Hdschrr. — Vs. 60. Für r^ r?f&) t. ata^, geben den gewöhnlichen 
Accus, nach ^vkoyftv XII. 23. 26. und mehrere Hdschrr. — Vs. 61. 
"'Aviatfjaav inl (s. Gen. 4, 8.) — ort avviatrjo^v (weil er erwiesen , 
s. Frilzsche zum Römerbr. I. p. 159.) -. Vs. 62. s. Deut. 19, 19. 
Auf den Ehebruch stand der Tod, wahrscheinlich die Steinigung, s. 
Deut. 22, 2i. Dass die Beiden gesteinigt wurden bemerkt hier und 
vs. 45, ausdrücklich cod. 34. — Vs. 63. Nach fjvcaav ist gewiss tw 
i9£dv aus Alex. XIL 26. und vielen Hdschrr. , Vulg. aufzunehmen. 
Ebenso ist für avrwv nach avyyevcav aus Alex. XII. 26. und den mei- 
sten Hdschrr., Vulg. Syr. P. Ar. Ttdpzcov herzuslellen. — '^Aaxvf^ov 
ZQä.yfia sieht hier mit specieller Beziehung auf Unzucht» vgl. Gen. 
34, 7. und die streitige St. Deuter. 24, I. — Vs. 64. vgl. Luc. 1, 15. 
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III. 



Bei und Drache eu Babel. 



1. Bei. 

Vs. 1—21. nach der LXX. Ein Priester Namens Daniel war 
stets um den König zu Babel und daselbst war ein Götzenbild Bei , 
welches täglich Speise und Trank In grosser Masse verzehrte, vs. 1. 2. 
Da der König dasselbe verehrte, nicht aber Daniel» so erklärt die- 
ser auf Befragen, dass er nur den allmächtigen Gott verehre; Bei sei 
nicht Gott, sondern nur eine rohe Masse, die auch nichts verzehre» 
vs. 3—6. Der erzürnte König beruft die Priester, 70 an der Zahl: 
sei Daniel im Rechte, so müsstcn sie sterben, andernfalls Daniel. 
Daniel damit einverstanden will seinen Beweis führen , vs. 7—9. Man 
führt den König in den Tempel, setzt dem Bei Speise und Trank 
vor und als der Tempel zugeschlossen ist wird er mit den Ringen 
des Königs und einiger angesehenen Priester versiegelt. Vorher je- 
doch hatte Daniel als alle entfernt waren, ohne dass es jemand 
wusste, den ganzen Tempel mit Asche bestreuen lassen, vs. 10—13. 
Das Vorgesetzte wird von den Priestern, ihren Weibern und Kindern, 
die durch geheime Thüren eingehen, verzehrt. Am folgenden Tage 
fmdet man die Siegel unversehrt und nach OefTnung der Thuren be- 
merkt der König erfreut, dass das Vorgesetzte aufgezehrt sei. La- 
chend weist ihn Daniel auf den Priesterbelrug hin, auf die Fusstapfen 
von Männern, Weibern und Kindern. Indem man sie verfolgt, kommt 
man in das Gebäude, in welchem die Priester zusammenkamen und 
wo sich Speise und Trank des Bei vorfand; Daniel aber zeigte dem 
Könige die geheimen Thüren des Einganges, vs. 14—20. Der Kö- 
nig überliefert die Priester dem Daniel und giebt ihm was auf Bei 
verwendet wurde, den Bei aber zerstörte er, vs. 21. 

Theod. beginnt mit der Zeilbestimmung, dass der Perser Gyrus 
die Regierung übernommen habe, vs. 1. Daniel ist ihm der bekannte. 
Bis vs. 9. folgt er so ziemlich wörtlich der LXX, aber darauf weicht 
er ab. Die Priester sagen zum König: wir gehen heraus, du aber 
setze Speise und Trank dem Bei vor und beschliesse und versiegle 



J ■ 



Bei. V8, I. 2. 147 

die Thor, und wenn morgen früh nicht Bei Alles verzehrt hat, wer- 
den wir oder der Lügner Daniel sterben. Sie hatten aber unter dem 
Tisch einen verborgenen Eingang gemacht, durch den sie immer ein> 
gingen und das Vorgesetzte verzehrten. Als die Priester fort waren 
setzt der König die Speise vor und Daniel lässt nur in Gegenwart 
des Königs den Tempel mit Asche beslreuen. Nun verschliessen und 
versiegeln sie die Tliür, vs. 10— H. In der Nacht verzehren die 
Priester mit Weibern und Kindern nach Gewohnheit das Aufgesetzte, 
vs. 15. Am andern Tage früh kommt der König und Daniel, die 
Siegel sind unversehrt , das Vorgesetzte verzehrt. Den erfreuten 
König hält Daniel lachend zurück nicht einzugehen, er weist ihn auf 
den Boden und die Fusstapfen hin, vs. 16—20. Die Priester müssen 
dem erzürnten König die verborgenen Thüren zeigen, er tödtet sie 
und giebt den Bei der Gewalt des Daniel Preis. Dieser zerstört ihn 
und seinen Tempel, vs. 21. 22. 

Vs. 1. Ein Priester D. zur Zeit des Esra wird Esr. 8, 2. Neh. 

10, 7. erwähnt. Der hier gemeinte heisst S. des'^AßaK,'K^] , Vnrr. 

Als Vater des Propheten D. nennt erst Epiphan. adv. haer. 55, 3. ei- 
nen gewissen ^aßadv, — Als avfißioTfjg y s. vs. 29., conviva, con- 
victor, s. Cic. epp. ad div. 9, 10. Polyb. 8, 12. 3., stand er mit dem 
Könige in enger, freundlicher Verbindung. Theod. fugt hinzu, dass 
er geehrter (et^do^og vTihQ , s. Winer Gramm. S. 278.) war als alle 
Freunde des Königs. — Der Text lässt unbestimmt welcher babylo- 
nische König gemeint sei. — Vs. 2. B/jX oder BijXoq^ ^ =« V»a, 
die vornehmste Gottheit der Babylonier, vgl- Winer ßibl. Realwörl. 
anter Baal und Bei. Dass sie durch Leclisternien verehrt wurde, 
erhellt auch aus Herod. 1, 183. Diod. Sic. 2, 9. — Für 6tvrjUay.6ro 
avt^ Theod., indem ihm der ungenaue Singular und der Ausdruck 
Biissfiel : ida7tav(avro iiq avtöv , s. VS. 5. 21. LXX Xenoph. Cyrop. 
8, 3. 44. — Die d^raßr] war ursprünglich ein persisches Maass, s. 
Sturz de dial. mac. et al. p. 87. Nach Hesych. u. a. entsprach sie 
dem attischen Medimnos d. i. ungefähr 2602 Paris. Kubikzoll, was 
aber nicht genau zu sein scheint, denn nach Herod. 1, 192. umfasste 
sie einen Medimnos und 3 Ghöniken d. i. fast genau einen Berliner 
Scheffel » 2759 Par. Kubikzoll, s. Böckh Staatshaushaltung der 
Athener 1. S. 101. Jes. 5, 10. steht sie für n^sh, aber nach Thenius, 
s. Winer Bibl. Realwört. unter Maasse, enthielt dieser 10143, 9 Par. 
Kubikzoll, so dass von diesem die oQxdßr] nicht den dritten Theil 
umfasste. Lulh. de Wette: Malterl Im Verhällniss zu 12 Scheffeln 
feinen Weizenmehls erscheinen 4 Schaafe allerdings wenig, daher 
Theod. TiaaaQa in r^Goagoücovra änderte, wenn er letzteres vielleicht 
nicht schon vorfand. — Unter juer^T^rrjg wird der altische zu verste- 
hen sein, welcher nach Böckh Melrolog. Untersuchungen S. 278. 
1993,95. Paris. Kubikzoll ist, d. i. nahezu 34 Berl. Quart, also 4 
Quart über einen halben Berl. Eimer, daher de Wette die 3 Eimer 
Luthers sehr verkehrt auf 6 erhöhet hat. Vulg. amphorae sex, aber 
die römische amphora enthielt Vs weniger als der Metretes. — Für 
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1. Bei. 

Vs. 1—21. nach der LXX. Ein Priester Namens Daniel war 
stels um den König zu Babel und daselbst war ein Götzenbild Bei , 
welches täglich Speise und Trank in grosser Masse verzehrte, vs. 1. 2. 
Da der König dasselbe verehrte, nicht aber Daniel» so erklärt die- 
ser auf Befragen, dass er nur den allmächtigen Gott verehre; Bei sei 
nicht Gott, sondern nur eine rohe Masse, die auch nichts verzehre, 
vs. 3—6. Der erzürnte König beruft die Priester, 70 an der Zahl: 
sei Daniel im Rechte, so müssten sie sterben, andernfalls Daniel. 
Daniel damit einverstanden will seinen Beweis fuhren , vs. 7 — 9. Man 
führt den König in den Tempel, setzt dem Bei Speise und Trank 
vor und als der Tempel zugeschlossen ist wird er mit den Ringen 
des Königs und einiger angesehenen Priester versiegelt. Vorher je- 
doch hatte Daniel als alle entfernt waren, ohne dass es jemand 
wusste, den ganzen Tempel mit Asche bestreuen lassen, vs. 10—13. 
Das Vorgesetzte wird von den Priestern, ihren Weibern und Kindern, 
die durch geheime Thüren eingehen, verzehrt. Am folgenden Tage 
findet man die Siegel unversehrt und nach OefTnung der Tliuren be- 
merkt der König erfreut, dass das Vorgesetzte aufgezehrt sei. La- 
chend weist ihn Daniel auf den Priesterbetrug hin, auf die Fusstapfen 
von Männern, Weibern und Kindern. Indem man sie verfolgt, kommt 
man in das Gebäude, in welchem die Priester zusammenkamen und 
wo sich Speise und Trank des Bei vorfand; Daniel aber zeigte dem 
Könige die geheimen Thüren des Einganges, vs. 14—20. Der Kö- 
nig überliefert die Priester dem Daniel und giebt ihm was auf Bei 
verwendet wurde, den Bei aber zerstörte er, vs. 21. 

Theod. beginnt mit der Zeitbestimmung, dass der Perser Cyrus 
die Regierung übernommen habe, vs. 1. Daniel ist ihm der bekannte. 
Bis vs. 9. folgt er so ziemlich wörtlich der LXX, aber darauf weicht 
er ab. Die Priester sagen zum König: wir gehen heraus, du aber 
setze Speise und Trank dem Bei vor und beschliesse und versiegle 
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die Thür, und wenn morgen früh nichl Bei Alles verzehrt hat, wer- 
den wir oder der Lügner Daniel sterben. Sie halten aber unter dem 
Tisch einen verborgenen Eingang gemacht, durch den sie immer ein- 
gingen und das Vorgesetzte verzehrten. Als die Priester fort waren 
setzt der König die Speise vor und Daniel lässl nur in Gegenwart 
des Königs den Tempel mit Asche bestreuen. Nun verschliessen und 
versiegeln sie die Thür, vs. 10— H. [n der Nacht verzehren die 
Priester mit Weibern und Kindern nach Gewohnheit das Aufgesetzte, 
vs. 15. Am andern Tage früh kommt der König und Daniel, die 
Siegel sind unversehrt , das Vorgesetzte verzehrt. Den erfreuten 
König hält Daniel lachend zurück nicht einzugehen, er weist ihn auf 
den Boden und die Fusstapfen hin, vs. 16—20. Die Priester müssen 
dem erzürnten König die verborgenen Thüren zeigen, er tödtet sie 
und giebl den Bei der Gewalt des Daniel Preis. Dieser zerstört ihn 
und seinen Tempel, vs. 21. 22. 

Vs. 1. Ein Priester D. zur Zeil des Esra wird Esr. 8. 2. Neh. 

10, 7. erwähnt. Der hier gemeinte heisst S. des'^'Jßak^S»^] , ^nn. 

Als Vater des Propheten D. nennt erst Epiphan. adv. haer. 55, 3. ei- 
nen gewissen Saßadp, — Als av/Lißia>Trjg ^ s. vs. 29., conviva, con- 
victor, s. Cic. epp. ad div. 9, 10. Polyb. 8, 12. 3., stand er mit dem 
Könige in enger, freundlicher Verbindung. Theod. fügt hinzu, dass 
er geehrter (et^do^og v:ihQ , s. Winer Gramm. S. 278.) war als alle 
Freunde des Königs. — Der Text lässt unbestimmt welcher babylo- 
nische König gemeint sei. — Vs. 2. BrjX oder BijXoq^ ^ =s V:?a, 
die vornehmste Gottheit der Babylonier, vgl. Winer ßibl. Realwörl. 
unter Baal und Bei. Dass sie durch Leclisternien verehrt wurde, 
erhellt auch aus Herod. 1, 183. Diod. Sic. 2, 9. — Für ayffklay.hxo 
avt^ Theod., indem ihm der ungenaue Singular und der Ausdruck 
missfiel : idaTtavdUvro slg avtöv^ s. vs. 5. 21. LXX Xenoph. Cyrop. 
8, 3. 44. — Die d^tdßrj war ursprünglich ein persisches Maass, s. 
Sturz de dial. mac. et al. p. 87. Nach Hesych. u. a. entsprach sie 
dem allischen Medimnos d. i. ungefähr 2602 Paris. Kubikzoll , was 
aber nicht genau zu sein scheint, denn nach Herod. 1, 192. umfasste 
sie einen Medimnos und 3 Ghöniken d. i. fast genau einen Berliner 
Scheffel » 2759 Par. Kubikzoll, s. Böckh Staatshaushallung der 
Athener 1. S. 101. Jes. 5, 10. steht sie für n^h, aber nach Thenius» 
s. Winer Bibl. Realwörl. unter Maasse, enthielt dieser 10143, 9 Par. 
Kubikzoll, so dass von diesem die oQzdßrj nichl den dritten Theil 
umfasste. Luth. de Welle: Malterl Im Verhältniss zu 12 SchelTeln 
feinen Weizenmehls erscheinen 4 Schaafe allerdings wenig, daher 
Theod. fiaaaQa in rBGaa^oa^ovra änderte, wenn er letzteres vielleicht 
nicht schon vorfand. — Unter fjtsTQrjxTJQ wird der allische zu verste- 
hen sein, welcher nach Böckh Melroiog. Untersuchungen S. 278. 
1993,95. Paris. Kubikzoll ist, d. i. nahezu 34 Berl. Quart, also 4 
Quarl über einen halben Berl. Eimer, daher de Welle die 3 Eimer 
Luthers sehr verkehrt auf 6 erhöhet hat. Vulg. amphorae sex , aber 
die römische amphora enthielt Vi? weniger als der Melretes. — Für 
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iXoUov setzt Theod. oivov, Oei wurde allerdings bei Speiseopfern in 
verschiedener Weise gebraucht, s. Winer Bibl. Realw. anfer Oel, allein 
hier ist die Masse desselben doch zu unverhäilnissmässig und auch 
unser Text ertVähnl im Verfolge neben der Speise stets den Wein, 
8. vs. 10. 14. 20. So mag ursprunslich auch hier schon ofpov ge- 
standen haben. 

Vs. 4. s. Gen. 14, 19. 22. — Suidas: ycvpsla' 7 i^ovalcL und xv- 
Qla* 17 xara cpixjiv vxoQxovaa dvva/Ltig, Erslere Form findet sich Öf- 
ter im Dan., für imperium, Reich I. Macc. 8, 24., letztere Jes. 40, 10., 
mehrmals bei Polyb. und Spätem. Das Wort ist späterer Bildung 
und überhaupt nicht häufig. — Ildaa ad^^ n«a-^3 s. Gen. 6, 17. 
und Joel 3, 1. — Bestimmter stellt den Gl^gensatz Theod. ov oiß. 
eidcola xsiQOTtoltjtay akXä r. ^wvra — , vgl. I. Thess. 1, 9. Act. 14, 15. 
Die Götzen sind von Händen gemacht, Fabncate, leblos, dagegen 
Gott lebendig, Schöpfer des Alls und Herrscher alles Lebendigen. — 
Vs. 5. Dieser nun ist er nicht ein (Theod. ^6^^ vs. 24. 25.) Gott? 
siehst du nicht — ? Theod.: oder (wenn du es iäugnest) siehst du 
nicht — ? V^s. 6. 'Oary^^r tivL riva jemandem bei jem. schworen, 
s. Lucian. Vitar. auct. 16., otiy s. Frilzsche zum Römerbr. H. p. 
242. s. — Vs. 7. 8. Td jtapaaxeva^ö/itva das was vorbereitet wird, 
zu werden pflegt, s. vs. 20., näml. als Speise und Trank. Das Wort 
ist gut gewählt, vgl. jtaQaaycsvd^ecp d£T:tvov ^ avfjLnoaiov und Xenoph. 
Cyrop. 4, 2. 37. — Brachylogisch wird an das Vorhergehende ange- 
knüpft rj Javirjfk, oder wo das nicht, wenn ihr nicht sterben werdet, 
wird D. sterben. — - 'O cpday.(*>v qui diciitat, der vorgiebt» s. Fritzsche 
zum Römerbr. I. p. 66. — Und alle ol naQ e/nol, die bei mir, mir 
zur Seile sind, mir zugehören. Indessen wird ol naq ifiov zu ändern 
sein, s. vs. 13. und zu HI. Esr. 1, 15. — Vs. 9. Das Priesterperso- 
nal erscheint im Verhällniss zu I. Regg. 18, 22. sehr gering., — 
Vs. 10. üagatidivai speciell vom Vorlegen der Speisen, s. vs. 17. 
21. Theod. vs. 11. 14. Gen. 18, 8. Prov. 23, 1. Luc. 10, 8. — Bemer- 
kenswerlh ist, dass hier Wein mit Wasser vermischt (yceQaa^slg , 
vs. 32.) dem Bei vorgesetzt wird , vinum teroperafum. Den Wein 
mit Wasser zu vermischen war griechische und römische Sitte, nicht 
wohl orientalische und wenigstens nicht alljüdische, wie mit ziemli- 
cher Bestimmtheit behauptet werden darf. — Vs. 12. Die ^XelÖeq 
sind hier nicht Schlüssel, sondern Schlösser, Riegel, s. vs. 13. — 
Vs. 13. 'Ey,ßaXövraq s. MUh. 21, 12. — Karaarijaai ist durchaus un- 
zulässig. Es ist verderbt aus y.araGTQoiaai ^ vgl. Diod. Sic. 1, 97. 
oQog dv^sat jtavtoiotg xat€aT^a}/btävov , oder wahrscheinlicher aus xa- 
raTtducu, vgl. Diod. Sic. 1, 91. TcaraTraoa/ucvoi nrfki^ täq TcecpciXtig, 
H. Macc. 10, 25. yjj rag ycscpaXdg y.araTtdaavrsq, Joseph. Antt. 3, 11. 6. 

Oder ist zu lesen xaraasTaait s. zu vs. 14. Theod. Syr. B. nl n^^n\ 

^a^ i.di^ Ua^oi gi\nS. — AvTov bezieht sich auf den Tempel: 

indem keiner der ausserhalb desselben Befindlichen es wusste. — 
Wie Dan. 6, 17. die Löwengrube mit den Ringen des Königs nnd 
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seiuer Grossen versiegelt wird, so hier der Tempel mi( deuen des 
Königs und einiger angesehener Priester. 

Vs. 14. K. Syevero s. Winer Gramm. S. 690. — An den Ort, 
uäml. vor dem Tempel, s. das Folg. — Die Worte 7 it/svdod'VQig und 
vs. 20. tö x^evdo^v^iov falsa porta scheinen sich sonst nicht zu An- 
den. Theod. vs. 21. tj Y,^vnxrj ßvQa, — EloBkdövx^q nämlich in den 
Tempel icpdyoaav hatten sie gegessen, s. Sus. 3., n, xä zaqay^elfjLBva 
alles Vorliegende, näml. an Speisen, vgl. Sir. 34, 16. Lucian. Pro 
merc. cond. 26. ä^djutsvog 6 dioacopog rä aol xa^axel/ieva cpsQ(av 
ii^aivt^ nagaxüdH'KBv, Polyh. 3, 57. 8. 7xdvxo>v d.^oysvojbtevoi xoiv naga- 

"KaifjLivav, — Vor 761^ divov hat Syr. B. noch o^^b.*^) , allein dass da- 
rum %ztov oder izLooav im Griech. stand folgt nicht, da nach einem 
Zeugma der Begriff trinken aus y,ax6cpdyoaav genommen werden 
kann, s. Winer Gramm. S. 678. — Vs. 15. Besichtigt (ß:tidexe^ s. 
Hom. 11. 9, 167.) die Siegel von euch ob sie bleiben, dauern = un- 
verletzt sind, vgl. Xenoph. Mem. 3, 10. 15. xou ato/biaxog ixrj fjLSvov- 
xog, d)^ld xoxh filv y(,v^xovfjt£vov, xoxh ök dgi9ov/bi£vov. und wie oft von 
Verträgen Xenoph. An. 2, 4. 24. /Lcix^t ^'^v iyu) ^'xw al azovöal /ue- 
pöpxoip, Rom. 9, 11. — In den Worten an den König: aber auch du 
(s. 111. £sr. 1, 49.) u. s. w., ist zugleich die Vermulhung ausgedrückt, 
dass etwas ihm nicht Uebereinstimmeudes i^dav/ucpaivop , s. Lucian. de 
paras. 28.) , seinem Sinne Zuwiderlaufendes geschehen sei, s. Winer 
Gramm. S. 589. Aber während man diess im Zusammenh. auf das Sie- 
gel beziehen sollte, bezieht es der Vf. aufs Folgende, auf das was 
im Tempel geschehen ist. — Vs. 16. Anstössig ist aq)QayLg ohne Ar- 
tikel; es ist dieser entweder hinzuzufügen oder vielleicht acpQuylg 
überhaupt zu streichen: und sie fanden es, wie es (gestern) war — . 
Vs. 17. Miyag, s. vs. 40. Act. 19, 28. und Eisner observ. in N. F. 
libros I. p. 460. s. — Dem o^x eaxi naq {bp Joh. 1, 48.) avxC^ do'kog 
stellt Dan. vs. 18. gut gegenüber 7. dokop x. Ugetap, — Vs. 20. Ev^bp 

Syr. B. Q-iÄ-i.1, — Vs. 21. T6 BjjXiop der Tempel des Bei findet 

sich nur hier, aber vgl. z. B. ÜvOalop^ s. Imm. G. Huschke Analecla 
Crit. Jen. et Ups. 1800. p. 223. 

Vs. 1 — 22. Theod. n^ooexädr] n^ög x. n, a., vgl. Judd. 2, 10. 
1. Macc. 2, 69. Act. 13, 36. — Cyrus war ein £nkel des medischen 
Königs Astyages durch seine Mutter Mandane, sein Vater war der 
Perser Cambyses, s. Uerod. 1, 107. u. a. Widersprechend sind da- 
gegen die Berichte darüber, ob Cyrus seinem Grossvater unmittelbar 
folgte und auf welche Weise er in den Besitz des medischen Reiches 
kam, vgl. Winer Bibl. Realwört. unter Cyrus und besonders Hitzig 
zum Daniel S. 72. If. Nach unserem Berichte wäre Astyages ruhig 
gestorben und dann erst hätte Cyrus die Herrschaft übernommen. 
Dagegen herrschte Cyrus nach Herod. 1, 130. schon vorher, 'Äaxvd- 
yaa dk K, xaxöp ovdhp oXko noir^aag slxe na^ i(ovx(o dg xö ixekevxtjae. 
— Vs. 7. Für ov ßeßQioxsp oiösTtoxa^ Vulg. neque comedit aliquando, 
geben Alex. XII. 36. und mehrere ov ßeß^. ovdä TtiTnaKap mäzoxe, — 
Vs. 8. SvfXiadBlg öh] xal dv^x, Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr., 
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Vulg. — 'Eav fjir] Binotxe] iav fjirj iünrjxa Alex. XII. 23. 26. und viele 
Udschrr. Der Conjuncliv ist das Gewöhnliche nach eäaf^ doch Ondet 
sich auch der Optativ, s. Klotz zu Devar. I. de gr. I. partic. II. p. 
458. SS. — Kajiadi*iv\ y^axeadlüiv Alex. XII. 34. 35. und viele Hdschrr. 
Die kürzere Form findet sich öfter in der LXX, Levit. 19, 26. Sirac. 
20, 15., sonst fast ausschliesslich bei Dichtern, s. ßutlmann Ausf. 
griech. Sprachlehre II. S. 185. — Jajidvrj Aufwand steht hier meto- 
nymisch für das, wofür er gemacht wird, was er herbeischafil , He- 
sych. douidvr]' tQocprj, vgl. danavrj^a II. Macc. 11, 31. Polyb. 9, 42. 4. 
— Vs. 9. Jü^rjx£\ dbtodsi^T^xs Alex. XII. 34. und viele Hdschrr. Fast 
dieselben 6 Brjk für Bi]k^ wie auch so vs. 6. — 'O Jav. ouiodavsttaj] 
djiod. Jav, Alex. XII. 26. 34. u. viele Hdschrr., Vulg. — Vs. 10. 'U^elq] 
Ol isQ£iq Alex. XII. 26. 34. und viele Hdschrr. — ^E-Kxoq] x<*^^H Alex. 
87. und einige Hdschrr. — Vs. 11. Skq, s. Job. 2, 10. — Vs. 12. 
xfJsvööjLiavog Y.a&' rj^iav , s. Jac. 3, 14., der Lügner wider uns, 
näml. ojiodavhlxat. Für xfjsvööjusvog ist xfjsvadjbtspog in 23. 34. 36. 
und einigen Hdschrr. nichtige Correctur. — Vs. 13. Kaxaqt^dvow ^ 
Vulg. conlemnebant, näml. es, die Gefahr, oder den Daniel. Luth.: 
sie verliessen sich darauf, de Wette: sie waren sorglos. Vielleicht 
ist jedoch hier die Bedeutung bedenken anzuwenden, vgl. Herod. 
8, 10. xäq fjtiv y€ xiav ^EXkr^viav bqiovxag oklyaq viaq, xäg da i<avxcip 
nX-ijöst x€ TtoXkaTiXrjalaq x. a^sivov 7iX<üovaaq , Tcaxaep^oPtjaavxsq xavxcCj 
ixvTcXovpxo avxovq iq jueaov. — Ueber die Form nsTtotij^eiaav s. zu 
III. Esr. 6, 23. 

Vs. 14. 'E^TjXdoaav] i^ijjXdov Alex. 34. und einige Hdschrr., s. 
zu Sus. vs. 12. Theod. — Kaxäaeiaap] ^axsaxptoaap 34. 49. 87. und 
mehrere. xaxäax^oiGap 23. 130. xaxdjiaaap 148. Vulg. cribravit per. 

Syr. P. r> |H^V>^ qi\*^^S. Wie hier finde ich xaxaaeistv sonst nir- 
gends gebraucht; entweder wird zu erklären sein> und sie schüttel- 
ten, durchschüttelten den ganzen Tempel, nämlich recpQc^, s. vs. 13. 
Theod., oder wenn man öXop in xa«^' okop ändert: und sie schüttel- 
ten sie, näml. ricp^av ^ herunter durch den ganzen Tempel. — Mo- 
pov fehlt in XII. 48. und mehreren Hdschrr. , Vulg. Syr. P. — Alex, 
und einige Hdschrr. iacpQdyiaap t<^, aber s. Dan. 6, 17. Ephes. 1, 13. 
4, 30. — Syr. P. fügt dem Siegelringe des Königs noch den des 
Daniel hinzu. — Vs. 17. Eine] ilitsv 6 ßaaiXsvq Alex. Xll. 26. und 
viele Hdschrr., Vulg. Syr. P. Ar. — Vs. 21. 'EtxI rijq x^a^ä^i^q vgl. 
II. Sam. 9, 7. 10. 11. 13. Luc. 22, 30. Alex. XIL 26. 36. und einige 
Hdschrr.; ijil xy x^ajtä^jj, 34. 49. und einige iv x^ jp, — Vs. 22. 
JiÖöpai üxöoxop xipa jem. ausliefern , preisgeben , s. Kypke und 
Loesner zu Act. 2, 23. — T6 is^öv, s. vs. 7. LXX. Act. 19, 27., 
glaubten XII. 26. 34. und mehrere in xöp paop ändern zu sollen, vgl. 
vs. 10. und LXX vs. 13. 

9. Drache. 

Vs. 22—41. nach der LXX. Von den Babyloniern ward ein 
Drache verehrt. Da dieser nicht aus Erz bestehe, sondern offenbar 
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lebe fordert der Köaig den Daniel auf ihn zu verehren ; allein dieser 
erbittet sich und erlangt vom Könige die Erlaubniss den Drachen 
ohne Schwert und Stock tödten zu dürfen. Er kocht eine Mischung 
von Pech, Fett und Haaren, macht daraus eine Art Kuchen und 
giebt sie dem Drachen , der davon berstet , vs. 22 — 26. Das Volk 
entrüstet über den judenzenden König, über die Zerstörung des Bei 
und den Tod des Drachen verlangt und erhält vom Könige den Da- 
niel zum Verderben. Es wirft ihn In die Löwengrube, in welcher 7 
Löwen gehalten wurden, denen man die Verräther am Könige und 
täglich 2 Leichname von Verbrechern vorwarf. In dieser war Dan. 
6 Tage, vs. 27—31. Da geschah es, dass Uabakuk den Schnittern 
eingebrocktes Brot und V^ein auf das Feld tragen wollte, als ihm 
ein Engel des Herrn bedeutele das Mahl dem Daniel nach Babylon 
zur Löwengrube zu bringen. Habakuk hatte aber weder Babylon 
gesehen, noch kannte er die Löwengrube und so fasste ihn der En- 
gel beim Haare und versetzte ihn dahin. Als Dan. gegessen halte, 
versetzte der Engel den Habakuk am selben Tage wieder an seinen 
alten Ort, vs. 32—38. Hierauf (Theod. am siebenten Tage) kam der 
König, der den Daniel beklagte, zur Löwengrube, aber als er den 
Dan. darin sitzen sah, erkannte er laul den einen, grossen Gott an. 
Daniel ward befreit, die Schuldigen warf man in die Löwengrube und 
sie wurden (Theod. sofort vor dem Könige) gefressen, vs. 39— 41. — 
Theod. vs. 23 — 42. bewegt sich wieder sprachlich frei , hat Einiges 
erweitert, sonst wenig geändert. So fehlt der Zug x. fjirjdh zacpijq 
jvxy vs. 30., das Volk erscheint dem Könige gegenüber drohender 
vs. 29., die Löwen erhielten täglich zwei Leichname und 2 Schaafe, 
damals aber nichts vs. 32., Habakuk der Prophet war in Judäa 
vs. 33. 

Vs. 25. Scd^QoVf Theod. jLtaxaiQctg, In Qdßdov liegt eine Stei- 
gerung: ohne Schwert und ohne Stock, Luth. — oder Stange, de 
Wette — und Stabil — Jäöozal aoi nämlich i^ i^ovala. Die Erlaub- 
niss wird als eine mit den Vierten bereits gegebene betrachtet. 
Theod. did(ü/Ltl aot nämlich i^ovalav, — Vs. 26. Die Mine ist hier 
Gewicht wie L Macc. 14, 2i. ; die griechische betrug 8220, die he- 
bräische 13700 Par. Gran, s. Böckh Melrolog. Unters. S. 124. und 
52 if. Erstere wird hier gemeint sein, 30 waren also 246600 Par. 
Gran, ein für diesen Zweck nur zu ansehnliches Gewicht an Pech. 
Theod. hat die Gewichtsangabe ausgelassen. — 'Eni xö avxö s. Exod. 

26, 9. an denselben Ort, zusammen, •\'%rri, Syr. ||U«ä|. — Für ^o^ai^, 

6. LobeCk Paralip. gramm. gr. p. 405., Geknetetes, geknetete Masse, 
wird hier wie bei Theod. fjLa^aq zu lesen sein, denn Syr. B. hat, 

wie auch Syr. P., ]p^£7] d. i. acpat^aq, also runde Körper, Kuchen. 

Vulg. massas, Luth. Küchlein. - Stechend ist die Frage: nicht wahr 
ihr (nonne) verehrt ravja, dieses, derartiges, so Hinfälliges wie den 
Drachen? s. Winer Gramm. S. 187. Theod. li'öate xa asßda fiaxa (Act. 
17, 23.) vfjL(avj nämlich wie nichtig dieses und andere sind. Mit dem 
Plural verallgemeinert sich der Gedanke, s. Winer Gramm. S. 201. 
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-~ Vs. 27. £ä versammelleu sich die Leute der Umgegead wider 
(sxl, s. vs. 29. Gen. 34, 30. Mtth. 27, 27. Act. 4, 27.) den Dan. und 
sprachen: der König ist ein Jude geworden. Grotius: //ot^. yäyopsp 
ßaaikevq, non, ul nunc legilur, 6 ßaaikavq. Non enim hoe voloit, 
regem factum esse Judaeum, sed Danielem Judaeum hominem In 
Chaldaea regem agere. Impune quidvis facere id est regem esse, 
ail Saliustius.« Da Grotius den Text des Theod. vor sich hatte, so 
hätte er auf diese Fassung, bei der übrigens die Streichung des Ar-^ 
tikels sprachlich nicht nothwendig wäre, nicht kommen sollen, denn 
in diesem richtet sich das Volk zunächst wider den judenzenden Rö- 
uig vs. 28. und verlangt dann vor ihn selbst tretend drohend den 
Daniel als den Verführer. Nicht so deutlich ist unser Text, aber 
der Sinn derselbe. Das Volk wendet sich wider den Daniel als den 
Verführer und spricht: der König ist ein Jude geworden, der durch 
Nachgiebigkeit den Bei und Drachen zu Grunde richten liess. -^ 
Vs. 29. 'Ez avxöv^ näml. den Daniel. — Vs. 30. Die Löwengrube 
ist Dan. Cap. 6. eine blosse Cisterne, hier aber ein eigentliches Lö- 
weubehällniss , ein vivarium , in welches man von oben herabschaute. 
Es wird an ein in der Erde ausgemauertes Loch zu denken sein, 
von dem die Mauern noch über die Erde hervorragten. Eine Lö- 
wengrube in Afrika in neuer Zeil ist beschrieben in Rosenmüller A. 
und N. Morgenland 4. S. 359. >- Nicht ohne Absicht ist die Sieben- 
zahl der Löwen gewählt. — Die ixlßovloi jov ßaaikidnq^ welche den 
Löwen lebendig vorgeworfen wurden, werden des Dan. wegen er- 
wähnt und waren darum vom Theod. nicht zu übergehen. — Statt 
2 Leichname (aa>/iara, s. Sirac. 38« 16. Tob. 1, 18.) von den zum 
Tode VerurtheiKen (t<av intdavarionv, s. Dionys. Hai. anlt. 7, 35*) 
hat Theod. bloss ovo atäfjiaxa, Diess kann 2 Sclaven bedeuten, s. 
Tob. 10, 11. Apoc. 18, 13., allein zufolge des zu Grunde liegenden 
Textes werden 2 menschliche Leichname zu verstehen sein. — Vs. 31. 
Wie bei den Juden so galt es im Allerthum überhaupt für die grösste 
Schmach nicht begraben zu werden, s. II. Macc. 9, 15. 13, 7. 

Vs. 32. Hab. hatte eingebrocktes Brot in einem ausgehöhlten 
Geföss in Gekochtem, gekochter Speise iv exfJtj/Ltau, Einfacher Theod«: 
^tjaev sxij£/ua (Diese Form Gndel sich noch Hagg. 2, 12., vgl. Ste- 
phan, thes. gr. 1. ed. Lond. 1. p. CLXXiX.) tc. evä^pvxfjsv aQtovq siq 
a-KQjLprjv, Den V^ein übergeht er. — Heber ard/Ltvog s. Bleek zu Hebr. 
9, 4. — Die Form xsytsQaGfzai ist eine spätere, s. Winer Gramm. 
S. 98. — ^Aziviy-Aai vor nqoq t. i?. fehlt in Syr. B. — Vs. 33. 'Ev 

Baßv'k(avi, vgl. vs. 35., Syr. B. "^ nnN. — Vs. 34. Von der An- 
rede an den Engel Y,vQi£ 6 ^eöq hat Theod. 6 i9£Ög in der Voraus- 
setzung getilgt, dass Hab. wusste, der Erscheinende sei nur ein En- 
gel. ~- Vs. 35. ^EjtiXaiJißdvaadai sieht hier mit doppeltem Genitiv, 
dem der Person und der Sache conslruirt, was sonst nicht leicht 
vorkommen möchte: und als ihn der Engel des Herrn ergriffen 
halle, den Habakuck am Haare seines Hauptes — . Vs. 37. Auf 
die Worte des Engels Bezug nehmend knüpft Dan. die Versicherung 
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uod den Schluss ao ifivipj^fj yoQ /aov xtX. allerdings nun — . Ueber 
diesen Gebrauch des ydp s. Klotz ad Devar. II. p. 24^. und Winer 
Gr. S. 524. Jener bemerkt unter Bezieliuog auf Plularch. Lycurg. 
C. 19. TfQÖg TOP d^iovvta noulv ötjfAO'nt^aTLaaf iv t^ nöXsi' av yop^ 
eWi ^Q^Tog iv tfj oUlq, aov noLtjaov ÖTj/utoicQaziav, respicit yop ad 
ea, quae alter autea dixerat, et coutinet cum adflrmatione conclu- 
sionem, quae ex rebus ita comparatis facienda sil, cf. Aristoph. 
Ran. 1162. ;i:cüj Öij ; dida^ov yciQ fze xat?' 6 ri dy Xeyeig. Im N. T. 
8. 2. B. 1. Thess. 2, 20. — Vs. 38. Für xareartjas (Act. 17, 15.) 
Theod. significanter djie-KatiajrjaB (vgl. Winer Gramm. S. 82.) und 
das Wunderbare zu markiren fügt er na^cnx^^^'a bin/u, wofür LXX 
TjJ avj^ ijjLiäQCf, Wieder hebt Theod. vs. 42. hervor, dass sie sofort, 
jta^axQij/üta, verzehrt wurden. 

Vs. 23—42. Theod. Vs. 27. Der Art. 6 vor Jap. fehlt in XII. 
23. 26. 34. und vielen Hdschrr. — Für avsaQ Alex, contrahirt or^p. 
Diese Contraclion Gndet sich nicht häufig , doch für orearcjör^g kommt 
auch axtjTcJdr^q vor. Uebrigens vgl. Lobeck Paralip. gramm. gr. p. 
75. und Hermann de em. rat. gramra. gr. p. 438. — ^ay<iiv fehlt 
in 23. 34. 36. und vielen Hdschrr., Vulg. Es kam wohl aus der 
LXX herüber. — Für Hoste ist Ue in 88. 148. und einigen Hdschrr. 
und Idov in Alex. 55. 106. unnöthige Correclur: sehet, du und deine 
Leute — . Mochte auch der König allein zugegen sein, so ver- 
allgemeinerte sich doch dem Verfasser der Gedanke , s. Wiaer 
Gramm. S. 201. An den pluralis majestalicus ist nicht zu den- 
ken. — Vs. 28. SvpsGv^äcpT^aap inl — sie thaten sich zusammen 
wider — , factiös, s. IL Regg. 15, 10. 10, 9. Thucyd. 4, 68. 5. 
X. o% ^var^acpivreq ad^öoL ^Xdop, 8, 54. 3. — Tta^aicsXsvad/nsPog 
ojKog ^varQaq>ivx6q x. y^^oivj ßovXsvadjußPoi nataXvaovai top ÖrjfAOP. 
— Angemessen wird hier auch die Ermordung der Priester hervor- 
gehoben. — Vs. 30. 'O ßaaiXsvg an der zweiten Stelle fehlt in Alex. 
Xü. 26. 34. und vielen Hdschrr. — Vs. 31. "'EßaXop] iveßaXop Alex. 
23. 35. und viele Hdschrr. — Vs. 32. Ungewöhnlich ist der Aus- 
druck r^TT ^fjis^ap den Tag , den Tag über , hier im Sinne = täg- 
lich, vgL MUh. 20, 6. und Fritzsche zu Mllh. 20, 2., daher die 
freilich immer nur von einigen Hdschrr. bezeugten Varianten: xai9' 
jyfiä^p I TÖ xat?' rj^iqap \ ixdoTtjg ^/LteQctg | Tijg ijjusQag, — Vs. 34. 
Der Artikel vor äyysXog wird mit Alex. XIL 26. 35. uud vielen 
Hdschrr. zu tilgen sein, s. zu Sus. 42. — Vs. 35. Der Zusatz 
xoi) iazip nach yiPoia-KOi in Alex. 23. 34. und vielen Hdschrr. kam 
wohl aus der LXX herüber. — Vs. 36. Und er trug ihn an dem 
Haare, vermillelsl des Haares seines Hauptes. Der hier in dieser 
Weise gebrauchte Genitiv findet sich ziemlich selten, vgl. xt«/- 
vBip ^vXa>p, XidoüP, Herm. ad Viger. p. 879., Malthiae Ausf. griech. 
Gramm. II. S. 689. f. — Mit ip r« ^ol^<^ tov TCPsvfAUTog avTov wird 
die Schnelligkeit der Versetzung bezeichnet, vgl. Dan. 9, 21. Das 

7iP£Vfjia ist weder der heilige Geist, Syr. P. ]^9q^9 ]^oh ]la^s, 

noch der Wind, Lu(h. wie ein starker Wind, de Wette im Sausen 
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des Windes, sondern der Hauch des Engels, Vulg. in iuipelu Spiri- 
tus sui. — Vs. 4t. Nach dvaßoijaaq fügen XII. 23. 26. und viele 
Hdschrr. 6 ßaaiXsvg hinzu. — Am Ende der Erzählung wird in der 
Vulg. noch hinzugesetzt: Tunc rex ail: paveant omnes habitanles in 
universa terra deum Danielis: quia ipse est salvator, faciens signa et 
mirabilia in terra: qui liberavit Danieleui de lacu leonum, vgl. Dan. 
6, 26. 27. 



Das Gebet des Manasse. 



Einleitung. 



Im 2(en B. der Chronik Cap. 33. wird erzählt, dass der König 
Manasse in Jerusalem 55 Jahre schlecht regierte und den von seinem 
Vater zerstörten Götzendienst wiederaufrichtete. Als die Stimme des 
Herrn vergeblich verhalKe, führte der Herr den König von Assyrien 
gegen ihn, der ihn gefangen und gefesselt nach Babylon abführte. 
Jetzt bekehrte sich der König und betete zum Herrn, vs. 13. Er 
wurde erhört und nach Jerusalem zurückgeführt, wo er nun nach dem 
Herzen Gottes handelte. Noch wird vs. 18. 19. bemerkt, dass das 
Weitere über Manasse, wie auch sein Gebet (sn^sn) in den Geschich- 
ten, Tagebüchern 0"^^^.) der Könige von Israel und denen des n^h 
enthalten sei. Hieraus erhellt, dass dem Chronisten in seinen Quel- 
len ein Gebet dieser Art in hehr. Sprache vorlag. In aller Zeit wurde 
das uns griechisch vorliegende Gebet des Man. für echt gehalten, s, 
J. A. Fabricii biblioth. graeca ed. Hartes HL p. 732. s. , und danach 
kirchlich gebraucht, allein da das Griechische, wenn schon hebraisirend, 
augenscheinlich Original ist, so ist es evident, dass dieses erst später 
auf dem Grunde der Erzählung der Chronik entstand und dass es in 
dieser Beziehung ganz in die Kategorie der Zus. zu Esth. Cap. 2 — 4. 
6. und des Zus. zu Dan. 3, 23. fällt. 

Das Gebet ist nicht eine Composilion aus zusammengewobenen, 
anderwärts her entlehnten Floskeln (ßertholdl Einl. 5. S. 2619.), 
sondern es ist ein eigenes in der Weise der Buss- und Betpsalmen 
gehaltenes Product, wobei natürlich gleiche Worte und Fügungen auch 
anderwärts gebraucht worden waren und wurden. Die Gedanken 
schliessen sich einfach und wohlgeordnet aneinander, nur das Noth- 
wendige wird gesagt, kurz und ohne Wortschwall. Passend wird auch 
auf die Lage des Betenden Beziehung geno/nmen, denn an vs. 10. 
und vs. 13. hätte sich Bertholdt a. a. O. S. 2618. nicht stossen sollen. 
Woher weiss B. wie die Fesselung des M. in Babylon war, oder wer 
nöthigt ihn, die Worte so massiv zu nehmen, wie er thut? Und vs. 
13. bittet M. nicht um Rettung seines Lebens, das in Bab. in keiner 
Gefahr mehr war (?), sondern einfach um Vergebung und somit ihn 
nicht in seinen Sünden und seinem Elende umkommen zu lassen. 
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Dass der Vf. Jude war, lehrt die ganze Haltung; nach Inhalt und Form, 
aber einige sprachliche Eigenthuralichkeiten lassen schliessen, dass 
er sein Griechisch ganz gut kannte. Bei Bestimmung der Abfassungs- 
zeit sind wir an die Vermuthung gewiesen. Die älteste Spur von der 
Eicistenz des Gebetes findet sich in den ConstituL apostol. 2, 2*2., wo 
es erwähnt und geradezu mitgetheilt wird. Diess brachte J. A. Fa- 
hricius in s. Ausg. von Sirach, Weisheit, Judith und Tob. Lips. 
1691. 8. p. 208. auf den Gedanken, dass das Gebet von dem Vf. der 
Constit. selbst herrühre; allein unser Vf war Jude, s. o., nicht Christ 
und der in den Constit. beigebrachte Text ist im Verhältniss zu dem 
in den biblischen Hdschrr. unverkennbar an mehrern Stellen depra- 
virl. Nach Hertholdl S. 2622. lebte der Verf. , ein griechisch reden- 
der, vielleicht ägyptischer Jude im 2ten oder 3ten Jahrb. christl. Zeit- 
rechnung. Mir scheint das Gebet viel aller zu sein und in die vor- 
christtiche Zeit gerückt werden zu müssen, da es sich seinem Wesen 
nach den andern Apokryphen anschliesst und gerade diese Zeit diese 
griechische Schriftstellerei trieb. Hiergegen ist nicht einzuwenden, 
dass es erst nach Jahrhunderten erwähnt wird , denn es war Nieman- 
dem so leicht nahe gelegt sich auf das kurze Gebet zu beziehen. 

In der Folge haben Juden und Christen über die Gefangenschaft 
und Befreiung des Man. gefabelt, vgl. das Tars^um über II. Chron. 
33, 11. (T. bei ßertholdt S. 2620. f. und Fabr. bibl. gr. ed. Harl. Hl. 
p. 733. hh. So fügen schon die Constit. ^ap. a. a. O. hinzu: x. in^- 
X0VG6 tijg cpcjvr^g avxov xvQcog — x. iycvero 7t£Ql avröv cpXö^ nvQoq x. 
irdxTjaav ndvta xa Ttepl avxbv aiÖr^Qa — . Job. Damascen. Parall. 
2, 15. Opp. II. p. 463. lazopsTrac TtaQo. "AcpQtycavi^j ort iv tw Xiysiv 
^Tjv TOP Mavaaaij jä dsa/uä ÖiSQQäyjj aLdrjQO. ovxa x. %(pvyhv, Ana- 
stas. in Ps. 6. Canis. thes. monum. III. p. 112. cpoLol oi d^xaXoi, r<ov 
iatOQioyQaqxtiv ^ 6t i outsvsx^^^^ -ZW. y.axfy.Xuadrj eiq ^oidiov yjaXy-Ovv dato 
ßaaiXiuiQ UeQaöJv x. ea<o wV ip roiovr(ü ^(adit^ nQoarjv^ato /nsrä da- 
TCQtxov — . Suidas s. Mavaaa/jg: Jio — vjtb MaQoöäx ßaa, 'Jcavplcov 
dia/jiog sig Nivev^ t. nokiv aixfixö^üixoq dnrjyßri x. iq x6 xoX-aovv 

ayaX^ia %adüq%drj. — — iÖBtjdrj xov %vfiiov x. tu ^ihv ayaXfia 

Selc^ dvvdjuec du^^aayr] — . dsde/uspü} d^ ovxi iv cpvXaY.fj iv Tiidaiq x^^' 
y,alq iv BaßvX<ovc idiöoaav avxa> £x txixvqkov cJlqxov ßgaxvv x. vÖcap 
oklyov ahv o^st justqtjxü) TtQÖq xö ^rjv avxbv x. fxövov, x. j6x£ TCQoar^th 
^axo TtQoq Y.VQLOV' 7CVQ16 TxavToycpdxoQ. — Das Gebet findet sich auch 
in hebräischer Sprache vor, aber als Uebersetzung aus dem Griechi- 
schen, s. Wolfii biblioth. hebr. I p. 778. 

Das Gebet hat gewöhnlich seine Stellung hinter den Psalmen 
unter den Hymnen erhalten, so auch im cod. Alex., in der Züricher 
Psalmenhandschrift als • &. txqogsvx^ xov Mavaaarj viov E^sxiov in 
37 Gxlxoir und im Psalterium aefbiopicum ed. Job. Ludolf. Francof. 
ad M. 1701. 4., bisweilen hinter II. Chron., so in der Vulg. (bei Sa- 
batier steht es III. p. 1039.). Neuere, wie Luther, Beineccius haben 
es zu Ende des A. T. gestellt. Da es auch den Katholiken nicht 
für kanonisch gilt, so ist es in den altern Ausgaben der LXX und 
auch in manchen neuern übergangen worden, vgl. das über die Ab- 
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drücke in Fabricii bibl. gr. ed. Harl. III. p. 733. Beigebrachte. Ich 
füge hinzu die Abdrücke in den Ausgaben der libri apocryphi V. T. 
Francof. ad M. 1694. 8., Halae 1749. 12., in der von H. E. Apel. 
Ups. 1837. 8. und in der Biblia sacra — ed. Gh. B. Michaelis. Hai. 
1741. 4. Einigen ist die Metaphrase in griech. Versen von J. G. 
Herrichen beigefügt, entnommen aus dessen Poemat. gr. et lat p. 
215. s. 

Die Handschriften sind bisher ganz unvollständig verglichen wor- 
den. Der gewöhnliche Text ist gut; er wird auch durch die genaue 
und stylistisch gut gehaltene latein. Uebersetzung unterstützt. Diese 
habe ich als nicht von Uieronymus herrührend Vet. Lat. genannt, 
freilich ist sie ganz andrer Art als sonst Vet. Lat. und wohl spätem 
Ursprungs. Sowohl der Text in c. Alex, als der in den Constit. apost. 
(Gotel.) ist durch Correcturen verunstaltet. — Chr. Lehr. Müller*s Er- 
klärung des Gebets Manasse. Salzwedel 1733. 8. war mir nicht zu- 
gänglich. 



Erklärung des Gebetes des Manasse. 



Allherrscher, God unserer Väler und ihres gerechten Saamens, Schö- 
pfer des Alls, vor dessen Macht Alles zlUerl und vor dessen Zorn der 
Sünder nicht bestehen kann! Aber auch unermesslich ist dein Erbarmen, 
das du den Sündern verheissen hast, die sich bessern, vs. 1--8. Ich 
nun habe Sünden ohne Zahl begangen und sitze so in Ketten und 
Bedrängniss, vs. 9. 10. Von Herzen bekenne ich, dass ich gesundigt, 
aber flehe dich an, dass du, der Gott der sich Bekehrenden, mich 
den Unwürdigen erbarmungsvoH rettest. Und ich will dich lebens- 
lang preisen, denn dich preist das ganze Himmelsheer und dein ist 
der Preis in Ewigkeit, Amen, vs. 1t— 15. 

Vs. 1 — 5. enthalten in Form der Anrede den ersten Satz; er ist 
nach Gedanken und Worten gewählt. Zuerst die allgemeine Bezeich- 
nung: Alles beherrschender (Vet. Laf. omnipotens) Herr, dann die 
specielle als Judengott, vgl. I. Chron. 17, 'J4. H. Sam. 7, 25. 27. 
Aber er ist nicht schlechthin der Gott der Juden, sondern nur der 
der frommen, gerechten, der echten Nachkommen der Erzväter, s. 
vs. 8. Sirac. 10, 20., denn Israel ist nicht nolhwendig wahres Israel, 
s. Rom. 9 , 6. Wenn die Juden überhaupt gerecht , s. Zus. zu 
Esth. 1, 7. 9., genannt werden, so wird der Gesichtspunkt von dem 
aus genommen, was sie sein sollen, s. Jes. 60, 2t. Heilig, ayiot, 
werden die Juden genannt, s. Dan. 7, 18. 22. Hl. Esr. 8, 70., als 
Gotte geweiht, wie die Christen. — Nach TtavroytQdrtJiiQ fi^gl Alex. 
inovQoofu hinzu, d. i. im Himmel thronend, s. H. Macc. 3,39. Mtth. 
18, 35. — Vs. 2. 3. Mächtiger Schöpfer des Alls. — Zu vs. 2. vgl. 
Gen. 2, 1. — Bloss durch dein Wort, durch das Wort deines Be- 
fehls, durch deinen ausgesprochenen Befehl, hast du das mächtige 
Meereselement eingeengt. Tleöjjaag wurde nach Tioijjaag vielleicht ab- 
sichtlich gewählt. Ileöäp und :ted£tv binden, zusammenschnüren, 
hier bildlich vom Meere einengen, bestimmte Grenzen anweisen, Vet. 
Lat. ligasti, Schleussn. certis cancellis et finibus contines. Das Gleiche 
liegt im parallelen: der du verschlossen hast die Tiefe, Meerestiefe, 
vgl. ai TtTjyal Tyg aß. Gen. 7, 11. 8, 2., so dass sie nicht überschrei- 
tend verheeren kann, denn die Erde ist auf Meer gegründet, s. Ps. 
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d4, 2. f36, 6. Dass dieser Verschluss fest und sicher ist besagt mit 
einem Bilde der Znsatz: und sie {ahxrjv fehlt im Alex.) versiegelt 
hast mit deinem furchtbaren (Ps. 111, 9.) und herrlichen Namen. 
Sichort schon das Siegel, so noch mehr das einen solchen Namen 
trägt und niemand zu lösen wagen darf. — Vs. 4. 5. So fürchtet Alles 
deine Macht, denn niemand kann deine Herrlichkeit ertragen, der 
Sünder nicht deinen Zorn. Hiermit war der Uebergang gegeben auch 
die andere Seite Gottes, dass er sich der Sünder erbarme vs. 6—8., 
hervorzuheben. — ^^laa^iv eigentlich starren, von Haaren und drgl. 
vgl. horrere, horrescere, dann sehr fürchten tivä oder zi , s. z. B. 
Hoin. II. 11, 383. 24, 775. Lucian. dial. mort. 20, 2. Tim. 23. Für 
sich schreckend entsetzen mit dem Accus, der Beziehung steht es 
Judith 16, 10. — Zu x^ifAat, ist ov nicht mehr zu beziehen. Und Al< 
les zittert vor weg, von weg (djib nQoaU>7iov, ''iis^»», vgl. Ps. 114,7. 
Kohel. 8, 13. H. Ghron. 32, 7.), nicht propter (Schleussn) » deiner 
Macht. — Vet. Lat. importabilis, äarexiogy insustentabllis, äwitosta- 
jog, — Zu ^ fjLayaXo:t(), r. d. a, vgl. Ps. 145, 5. 12. — Der Zorn dei- 
ner Drohung wider Sünder ist der Zorn, das den Sündern angedrohte 
Zorngericht. 

Vs. 6. Die Hdschrr. geben ti xcd , und nur erst neuere 
' Ausgaben dk ytal , indessen erscheint Letzteres allerdings ange- 
messener, da man eine Entgegensetzung zum Vorhergehenden er- 
wartet und nicht eine scharfe Verknüpfung von d/ütsr^fjrov und 
ap$^iXvict,atov, Vet. Lat. vero et. — Das Erbarmen deiner Ver- 
heissung, dein verheissenes Erbarmen. Für %Xeoq Alex. eXaiovX 

— Vs. 7. weicht der Text bei Goleler. mehrfach ab, aber die Aen- 
derungen sind willkührliche. Es fehlt v^iarog und xal vor xoXvsX., 
vor dvd()<an(i>v steht tcoi^ und darauf heisst^s ott av 6 ^iög xara zt^v 
X^fjaxozrjxa zijq dyado^avvijq aov iJtrjyyiiXoi /tisravolag dcpsaiv zoiq 
^fia^zijxöai xal — . Für av yä^ Alex, ozi av^ Vet. Lat. quoniam tu. 

— Mit vs. 7. wird vs. 6# begründet; zunächst wird viiJiazog hervorge- 
hoben, woraus das Unermessliche und Unerforschliche resultirt. Luth. : 
der Allerhöchste über den ganzen Erdboden, nach Vet. Lat., wo 
nach aitissimus Hdschrr. hinzufügen: super omnem terram. — Zu 
/iaapöS. X. TtoXviX. vgl. Ps. 86, 15. 103, 8. 145, 8. Num. 14, 18. und 
noch fi€zapocip inl (bei, s. Winer Gramm. S. 469.) — Joel 2, 13. 
Jon. 4, 2. 3, 10. Am. 7, 3. - Nicht übel fehlt xal vor fiazavoiav im 
Tur. — Ganz verkehrt fehlt im Alex, der Satz: ov, -avqu — - aw- 
Ttj^lcof^ s. vs. 8. — Zu zö xXfjO, z» %(). a. vgl. Ps. 145, 7. 31, 19. und 
zu r. ygXrj^. 7. oi^z. a. Ps. 51 , 2. 69, 16, — Die äg)€atg Sündenver- 
gebung ist Folge der erstem, der fjtizdvoia. — 'Afjia^zävuv zivl je- 
mandem, an jem. , wider jemanden sündigen, s. vs. 8. und z. B. 
I. Sam. 2, 25. 14, 33. Ps. 41, 4., sonst auch aUg ziva. — Zu slg aco- 
zfi^. vgl. Esr. 9, 8. Rom. 10, 1. 10. Hier: dass sie durch die ^«ra- 
voia Sündenvergebung und Glück erlangen. — Vs. 8. vgl. Sap. 12, 19. 

— Tur. hat nach ^sbg noch 6. — Die Erzväter werden hier im Re- 
flex der spätem Zeit als solche bezeichnet, die nicht gesündigt haben, 
doch ist diess nur im Allgemeinen aufzufassen; sie waren dlxcuoi, 
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wie unter andern ein Hiob. Uebrigens vgl. Monlini^ a. a. 0. S. 99. ff. 
» Ti^Bodai fiitavoidv jivt jemandem setzen, hinstellen, vorlegen 
(Vet. Lat. posuisti) die /ustdvoia; dafür im zweiten Gliede iTtl ttvi^ 
s. Job. 31, 25., {in i/uol, doch fehlt eV im Alex.) d. i. nicht: wider 
jem., 8. Schaefer ad Plutarch. V. p. 17., oder: wegen, Vel. Lal. 
propter me, sondern: auf, über, womit hier wohl das Driickende be- 
zeichnet werden soll. — Diö folgenden Worte diön ^/tt, tSaXäcf- 

atjq sind zweifelsohne noch an das Vorhergehende als Schluss anzu- 
schliessen: denn ich habe unzählige Sünden begangen. — ^dj^ifjtoq 
ist = ä/Li/Liog und letztere Form wohl aus ersterer entstanden, s. Lo- 
beck Pathol. s. gr. prol. p. 362. Die erstere Form findet sich noch 
Sap. 7, 9., sonst steht in der LXX und im N. T. a/x/ioq. Umgekehrt 
ist bei den Classikern xpdfifioq das Gewöhnlichere. — Zu imh^ d^id- 
fjtöv vgl. Ps. 40 , 5. über die Zahl des Meersandes hinaus , der un- 
zählig. 

Vs. 9. 10. bilden nur einen Satz; eng ist zu verbinden iTtl^^v- 
Pap — — "— dpeaiq^ woran sich etwa nach einem Colon schliesst 
di6n naQi^Qiaa xrX. Verkehrt ist die Abtheilung in den Ausgaben. 

— Alex.: ort inXtjdvpav ai dp. /uov xal ovx — . nXrjdvvetv wird ge- 
wöhnlich transitive gebraucht, s. vs. 10., seltener wie hier neutral; 
übrigens vgl. Esr. 9, 6. — - X^ie Wiederholung derselben Worte ver- 
stärkt, s. vs. 12. 13., zu Zus. Eslh. 3, 2. und Hitzig z. Dan. S. 151. 

— Für onc Cotel. owc ?t*. — Scharf aufzublicken (drsviaou) und zu 
sehen die Höhe des Himmels, deinen Wohnsitz, s. Jes. dS, 14. > 
von wegen der Menge, djtö nXtjdovq, s. Job. 35, 9. Gen. 36, 7. 
16, 10., in welcher St. ebenso wie 32, 12. dno statt imb aufzuneh- 
men ist, vgl. Varr. zu I. Regg. 3, 8. II. Ghron. 5, 6. — Für adt^iäv 
ist ddiTCüip in mehreren Ausgaben nicht Variante, sondern alberner 
Druckfehler. — Richtig hat Cotel. TcaTay^a/LutTÖ/uepog n, d, a. als nähere 
Bestimmung an das Vorige angeknüpft, aber es ist bei ihm fälschlich 

übergangen sig to äveaig. Indem ich niedergebeugt werde von 

vieler eiserner (aiörj^^ s. Dan. 4, 12. 20., Alex, atdtjpov} Fessel. — 
Nach der gewöhnlichen und gewiss richtigen. Lesart ist dyotpsveiv im 
eigentlichen Sinne gebraucht: den Kopf in die Höhe strecken, recken, 
.was nicht eben häufig vorkommt, vgl. Luclan. Necyom. 4. Polyb. 1, 
23. 5. avp&£Oi)^ovpr€g dpapsvtvxozag jovg xöpaTcag iv tatg i-Kuat^v 
Ttpwpaig. 18, 13. 3., aus Dioscor. wird beigebracht dpaPtPtvxijiag i^oxdq^ 
Dionys. Areop. de ecci. hier. (Opp. Par. 1562. 8. p. 123.) x. xoizo X97- 
iffitou Tipcirop iic tijg TtQÖg tö gxüg dpaPSiGicag Uqop d^gop. Hier mit 
rrjp yi€g)aXrjPf wie p€v£cp Tceqtakdg Hom. Od. 18, 237. Richtig Vel. 
Lat. : ul non possim atlollere caput meum. Dagegen bat Alex, ge- 
ändert: sig TO dpapstaai /ue vjchQ dfiagti^ /jtov wxl — . Er fasste 
dpapsvsiv uneigentlich ; gewöhnlich heisst es so verneinen, abschla- 
gen, hier: durch Kopfbewegung Zeichen der Missbilligung geben. 
Wir würden sagen: so dass ich den Kopf schüttele über — -. ^Avsaig 
Naclilass, Ruhe, s. IL Cor. 7, 5. Vet. Lat. respiratio. Für /lkh ops^ 
otg Tur. dpsaig /uoi, — Sonst heisst es Ttago^yi^etp nvä^ hier stärker 
». TOP ^v/Lföp aov deine Zornglulh. — Der Zusatz fjirj Jtoiijoag 
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7. TtQoaxdy^axd aov fehlt im Alex. £r ist allerdings unnölhig, fast 
störend. Da er auch in lat. Hdschrr. fehlt und wenn er echt wäre 
man xal vor atjjaa^ erwarten sollte, so wird er zu streichen sein. 

Dagegen fehlt ungeschickt im Tur. atrjaaq nqoaoyßia^aTa, denn 

die specielle Beziehung auf den Götzendienst war hier zu erwarten. 
BdeXvyfjta nayim und TtQoaöx^iOfia was zum Anstoss gereicht, Greul, 
y^l^ö steht besonders von Götzenbildern. 

Vs. 11. Mov fehlt im Alex. — KXivuv in\ tä yövara steht Esr. 
9, 5. vom Betenden, sonst "i^dixntstv xä yov. Die Innerlichkeit des 
Gebetes wird durch xaQÖlag hervorgehoben; wie man zum Gebete 
als Zeichen der Demtilhigung das äussere Knie beugt, so ist dieser 
Act bei mir bildlich gesagt ein innerlicher des Herzens, somit durchaus 
wahr. — Jsö/uevog xr^q — verlangend nach — , nicht wie Vet. Lat. 
precans a te bonitatem. Das wäre dsöfji. aov xijg xQ"> allenfalls d. 
oa xrjv xQ' vgl. Thucyd. 5, 36. 3. x6 ndvaTcxov iöeovxo Boicaxovg oVo)^, 
doch vcrmulhet hier Krüger ^xovvxo, — Vs. 12. vgl. vs. 9. 'JvaytPujGXfa 
agnosco, Alex, iyia yiv<6a7c<o. Zunächst floss jene Bedeutung des dvay» 
aus der jemanden xivä wiedererkennen, s. Herod. 2, 91. Xenoph. 
Anab. 5, 8. 6. — Vs. 13. 14. AXX fehlt im Alex.; es ist at 
vero, nicht quare Vet. Lat., vgl. Winer Gramm. S. 529. — ^'^veg 
fjLoi vgl. Ps. 39, 13. dvBg fiot tva dvaxpv§o> ist nflpt mit Biet: 
permiftas mihi, ut respirem, oder mit Schleussner: desiste a me 
sc. malis inferendis, sondern: lass mir nach, erlass mir, näml. xä 
a/LiaQxrjfiaxa , s. Jos. 24, 19. Jes. 1, 14., und somit die Str<tfe, vgl. 
das Folgende. So richtig schon Vet. Lat. remitte mihi und Luther 
vergib mir. — Kai vor ^^ fehlt im Alex. — Schleussner: ne prorsus 
perdas (awaTtokiarjg) me ob (jatg) peccata mea; allein richtig schon 
Vet. Lat.: ne simul perdas me cum — , vgl. Sap. 10, 3. Sirac. 8, 15. 
— MfjvUcv, s. Lobeck ad Phryn. p. 82., heisst fort und fort zürnen, 
von einem Gotte steht es Hom. II. 5, 178. — Tr^gsiv aufbewahren, 
s. Gant. Cant. 7, LS., hier rä "xaTtd /uoi, indem du sie mir nicht 
nimmst, Vet. Lat. reserves mala mihi. — Kaxadixd^eiv xtvä statt 
xivbg findet sich erst bei Spätem, öfter in der LXX und dem 
N. T., vgl. Joseph. Antt. 7, 11. 3. 1, 3. 2. — Bei xd xaxcSxaxa xrjg yijg 
bat man nicht etwa an das Grab zu denken, s. die Ausleger zu Eph. 
4, 9., sondern es ist entsprechend dem" "p.N— niinnsn Jes. 44, 23. Ps. 
139, 15. (ns.-'tnhrj yn6<. Ezech. 26, 20.) und der Hades gemeint, 
n^rinri ^^.no Ps. 86, 13. Deut. 32, 22., der schrolTste Gegensatz des 
Himmels, s. Acta Thom. ed. Thilo p. 20. 6 TtQsaßsvxrjg^ b cuib xoo 
v'ipovg avxoTg djroaxaXslg -x. etog xov c^öuv xaxavxrjaag. Ungenau Vet. 
Lat. in infima terrae loca; es ist: auch nicht verdamme mich im 
Hades, als einen in den Hades Gekommenen; das Kommen in den 
Hades wäre Folge des Vorhergehenden. — Jwxi ah f2, Cotel. oxi 
av. — 'Ev ifioi, Cotel. «V i^oL — Für dsl^ug Alex, dai^rjg, Tur. 
di^tjg. Im letzteren Falle würde der Satz noch fortgeführt und aus 
dem vorhergegangenen /Jirj wäre in Gedanken ein tva^ o7t(og zu 
nehmen, vgl. Stallbaum zu Plal. de rep. H. 366. D. und Horat. 
Sat. 1 , 3. und dazu Heind. und Wüstemann, aber man erwartete 
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so für xal vielmehr dkX, Besser das Fularum, womit Man. seine 
bevorstehende Reitung zuversichtlich ausspricht, vgl. Rom. 16, 20. — 
Uäaav fehlt unangemessen im Alex. — 'Ayai9a>GiJvij ist Güte, Vet. 
Lat. bonilas, s. Frilzsche zu Rom. 15, 14. — Die Begründung giebt 
ÖTi xrX. und der Nachdruck liegt auf opd^tov. Die Rettung besteht 
in Vergebung und Befreiung. — Ml fehlt bei Cotel. — Kazä ro noXi 
(sonst /Lteya) eX. a, s. Sirac. 16, 12. — Vs. 15. Die Begründung mit 
&ti xriL. liegt darin, dass auch die Mächtigen des Bimmels Gott prei- 
sen und überhaupt ihm der Preis (7 dö^a a. Luc. 2, 14. 19, 38) ge- 
höre. — ndaa^ rag i^/uäpag, Alex, iv (jidaaig Cotel.) raTg ^/us^ag, — 
näaa 17 dtva/bug zdiv ovQavuty D-jtttyn K^ar-^:^ vgl, II. Ghron. 18, 18. 
Jes. 34, 4. 3 Jüngl. 38. Mtth. 24, 29. 
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Einleitung. 



1. 

In hall. Im fünfteü Jahre oach der Zerslöruug Jerusalems schrieb 
Baruch in Babylon die Worte dieses Buches und las sie dem gefan- 
genen König Jechonja und dem ganzen versammeilen Volke vor, 
1, 1 — 4. Man demüthigte sich vor Gott, veranstaltete eine Collecte 
und sandte sie sammt den vom König Zedekia nach der Abführung 
des Jechonja angefertigten silbernen Tempelgefässen mit der Erklä- 
rung an den Hohenpriester Joakim und das Volk in Jerusalem, das 
Geld auf den Opferdienst zu verwenden, für das Leben des Königs 
Nebucadnezar und seines Sohnes Balthasar zu beten, damit sie un- 
ter deren Regimente glücklich leben könnten, und sich im Gebete 
fürbittend an Gott zu wenden, dass er seinen Zorn von ihnen ab- 
wende. Diess Buch sollen sie im Temp,^ an Festtagen vorlesen 
und sprechen: — , vs. 5— 1i. Es folgt ein Bekenntniss und Gebet. 
Sie bekennen , dass Gott gerecht sei und das Unglück sie nur in 
Folge ihrer Sünden betroffen habe, wie der Herr es verkündet durch 
Mose und die Propheten. Sie sind zerstreut, den benachbarten Rei- 
chen und Völkern unterworfen und zum Gespött. Jetzt nun beken- 
nen sie ihre Sünden dem Herrn , dem Gotte Israels , der das Volk 
mächtiglich aus Aegypten befreiete, und flehen um Errettung und 
Gnade zu seiner Verherrlichung. Weil sie dem Gebote des Herrn 
zuwider dem Könige von Babylon nicht dienten, kam das furchtbare 
Unglück über sie. So ist geschehen, wie Gott durch Mose gespro- 
chen: wenn sie auf meine Stimme nicht hören, werden sie wenige 
und zerstreut werden; aber im fremden Lande werden sie sich be- 
kehren, ich werde sie zurückführen, zu einem zahlreichen Volke 
machen und mit ihnen einen ewigen Bund errichten, vs. 15 — 2, 35. 
Unmittelbar schliesst sich an ein kurzes, in der Noth des Exils aus- 
gesprochenes Gebet um Erbarmen, 3, 1—8. 

Ohne Weiteres wird Israel angeredet. Dein Unglück kommt 
daher, dass du die Quelle der Weisheit verlassen. Lerne wo die 
Weisheit ist und du wirst erkennen, wo Glück und Heil zu finden. 
Niemand fand ihren Ort, auch nicht die Mächtigen und Weisen der 
Erde, die eben darum zu Grunde gingen, nur allein Gott, der All- 
wissende und Allmächtige, unser Gott, ergründete sie und theiltc 
sie im ewigen Gesetze seinem geliebten Israel mit. So kehre um» 
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wandle in ihrem Lichte und bewahre den dir verlielienen Ruhm , 
3, 9— 4, 4. Jetzt wird dem Volke Math zugesprochen. Nicht bis 
zum völligen Untergänge sei es den Feinden dahingegeben , aber 
überliefert, weil es seinen Schöpfer und Erhaller vergessen und auch 
Jerusalem betrübte, die es auferzog und bei dem eingetretenen gött- 
lichen Strafgerichte sprach: — , vs. 5—9. Im elegischen Tone klagt 
nun Jerusalem den um Sion Hegenden Städten, dass sie verlassen 
und durch ein grausames Volk ihrer Kinder beraubt sei wegen der 
Sünden derselben. Aber die Kinder sollen getrost sein; sie wolle, 
sie sollten zum Herrn schreien und in Bälde werde sie Gott retten 
und ewige Freude gewähren, vs. 9—29. Endlich wird in einer An- 
rede Jerusalem gelröstet. Es soll getrosten Mulhes sein; Elend wird 
die Feinde, die feindlichen Städte und besonders Babylon treffen, 
die Kinder werden von allen Enden herrlich zurückkehren. Jerusa- 
lem soll ausziehen das Gewand der Trauer und anziehen das der 
Freude und es werde auf ewig verherrlicht werden, 4, 30 — 5, 9. 

2. 

Einheit. Bei Betrachtung dieses Inhalts muss sich sofort die 

Frage über die Einheit des Buches erheben. Es war von de Wette 
Lehrb. der Einl. ins A. T. 6te A. S. 474. nicht zu läugnen, dass 
i, 10 — 3, 8. in Briefform gegeben sei, woraus freilieb an sich nicht 
folgen wird, dass 1, 1. 3. 14. nur hierauf zu beziehen sei. Der brief- 
liche Gruss zu Anfange und der Schluss fehlt wie Jer. Gap. 29. und 
Brief Jer. Das Gebet, welches die Palästinenser 1, 15 — 3, 8^ spre- 
chen sollen, entspricht nicht der Situation dieser, sondern der der Exu- 
lanten, s. zu 1,1. Zusamn^ngehörig ist der Abschnitt 1, 1—3, 8. Wenn 
hiervon Bertholdt Einl. 4. S. 1743 und 1762. 3, 1—8. als ein ur- 
^rünglich in griechischer Sprache aufgesetztes Gebet loslösen wollte, 
welches auswärts gottesdienstlich gebraucht und frühzeitig mit dem 
Briefe des Baruch in Verbindung gebracht worden sei, so bat de 
Wette die beigebrachten Gründe treffend abgewiesen. Gebete der 
Art mochte es freilich manche geben, auch konnte an die vorange- 
gangenen Worte Jehova's angeknüpft werden, allein an und für sich 
war es ebenso zulässig ohne Weiteres nun mit solchem Gebete zu 
schliessen. Dagegen begegnet uns mit 3, 9. ein ^eues und Anderes 
und die hierüber gemachten Bemerkungen Bertholdt*s a. a. O. 4. S. 
176i. hätten mehr Berücksichtigung verdient, als sie gefunden haben. 
Die Sprache ist reiner und fliessender und diess mit de Wette aus 
dem verschiedenen Inhalte und Vortrage zu erklären wircf dem nicht 
beikommen, der erwägt, dass Form und Materie im Ganzeü eben- 
falls sein Vorbild in hebräischen Schriften hat. Sodann hält sich der 
Vortrag unabhängiger von altern Schriften und wenn bis dahin be- 
sonders Jeremia benutzt wurde, so nun mehr Jesaia. Endlich zei- 
gen sich Elemente alexandrinischer Bildung. Der Weisheit wird 
freilich nicht in alexandrinischer Art gedacht, sondern etwa wie im 
Siraoh, aber war denn diese Lehre gleich fix und fertig? und wann 
lebte unser Verf.? Dafür giebt sich der Ausdruck 6 olxog rov diov 
-3, 24., die Fassung der dcufjLovia 4, 7. als alexandrinisch und auch 
das Wort fjtv^Xöyoi 3, 23. wird man eher im Monde t\Vi!tB Alexan- 
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driners als eines Palästinensers erwarten. Ob aas diesen Granden 
der Abschnitt einen andern Verfasser habe, wie Berlholdt will, kann 
erst später in Erwägung kommen. — Ganz ungehörig betrachtet de 
Wette 1, 1—3, 8. als Vorrede und das so eingeleitete ßuch sei 
3, 9—5, 9. die Straf- und Trostrede an Israel. Denn im zweiten Ab- 
schnitte findet sich durchaus keine Rückbeziehung auf Früheres und 
die Einleitung 1, 1. ff. ist so gehalten, dass man sie zumal nach ge- 
nauerer Betrachtung der beiden Abschnitte in ihrem Unterschiede 
nur für 1, 15 — 3, 8. geschrieben halten kann. 

3. 

Unächtheit. Als Verfasser des Buches wird 1, 1. Baruch, Sohn 
des NtjQlaq^ n»'>a, genannt und zwar habe dieser es zu Babylon ge* 
schrieben. Es ist mit diesem Baruch jedenfalls der gleiche gemeint, 
der uns aus der Geschichte des Jeremia näher bekannt ist und nur 
in arger Verblendung konnte diess noch von Jahn Einl. in die göttl. 
Bücher des A. B. 2. S. 599. f. geläugnet werden. Baruch bewährte 
sich als getreuer Anhänger des Jeremia; er schrieb dessen Orakel 
nieder und machte sie öffentlich bekannt, s. Jerem. 36, 4. 32, 16. 
Jer. 43,6., vgl. Joseph Anlt. J. 10, 9. 6., wird berichtet, dass er mit 
Jeremia die nach Aegypten Ziehenden begleitete. Damit steht im 
Einklänge, dass nach Jos. Antt. J. 10« 9. 1. Baruch während der 
Belagerung Jerusalems ebenso wie Jeremia gefänglich eingezogen 
war, aber nach der Einnahme von Nebucadnezar befreit wie jener 
es vorzog im Vaterlande zu bleiben, als mit den Exilirten nach Ba- 
bylon zu ziehen. Ueber seine letzten Schicksale giebl die Sage 
Widersprechendes. Nach den Einen lebte er bis zum Tode des Je- 
remia in Aegypten, darauf wandte er sich nach Babylon und hier 
starb er im 12len J. nach der Zerstörung Jerusalems. Andere dage- 
gen lassen ihn in Aegypten sterben, s. Dan. Huet. Demonstr. evang. 
ed. Hl. Par. 1690. f. p. 265. 

Hat nun dieser Baruch diess Buch wirklich geschrieben? Diese 
Frage ist auch in den letzten drei Jahrhunderten von Vielen l)ejaht 
worden. So von den Katholiken, denen die Kirche die Antwort vor- 
schrieb, von Bellarmin bis herab zu Jahn, Dereser und Scholz und 
es haben sich ihnen selbst einzelne Protestanten angeschlossen, so 
früher der baroke Vielschreiber G. Whislon, a dissertation to prove 
the Apocryphal Book of Baruch canonical. Lond. 1727. , neuerlich 
Moulini^ a. a. O. S. 78. ff. Dagegen konnte und kann sich kein un- 
befangener Kritiker dem negativen Resultate entziehen. Die Gründe 
sind wesentlich folgende. 

Die Situation ist allerdings in der Zeit des Exils genommen, al- 
lein für das fünfte Jahr passt überhaupt der ganze zweite Abschnitt 
3, 9. ff. nicht, vgl. ixaXai<adrjq iv yfj dXXotplt^ 3, 10. und dass die 
Rettung , deren man gewiss ist , iv tdx^i erfolgen solle 4, 22. 24. 25., 
und die oben nachgewiesenen alexandrinischen Elemente führen auf 
eine viel spätere Zeit. Dieser Vorwurf trifft den ersten Abschnitt 
nicht, dafür enthält dieser historische ünrichligkeiten, welche bei ei- 
nem Zeitgenossen unbegreiflich wären, einem Spätem dagegen wohl 
zugemuthet werden können. Die Reise des Baruch nach Babylon 
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Spende an den Tempel schickten; sie mochten von der bevorstehen- 
den Feier durch den Bruder des Baruch gehört haben, der nach 
Jirm. 51, 59. kurz vorher nach Babylonien gereist war>< Nur Schade, 
dass die Kritik nicht gestattet durch willkührliches Streichen und 
Hinzufügen an die Stelle des Gegebenen Phantasieen zu setzen. 

4. 

Grundsprache. Obgleich sich die grosse Mehrzahl der Ge- 
lehrten dafür entscheidet, dass das Buch ursprünglich in hebräischer 
Sprache abgefasst wurde, vgl. hierüber von den Neuern besonders 
die Bemerkungen von Bened. Bendtsen specimen exercitationum crit. 
in V. T. libroB apocryphos. Gottingae 1789. 8. p. 103. ss., Grüneberg 
1. 1. p. 14. ss. und lÜovers in der Bonner Zeilschr. für Philos. und 
kath. Theol. 1835. S. 31. ff., so fehlt es doch auch nicht an einzel- 
nen und gewichtigen Stimmen, die sich für die Ursprünglichkeit des 
griechischen Textes erklären. So urtheilten Grolius , Eichhorn , 
Berlholdt und besonders Haevernick suchte es in seiner de libro Ba- 
ruchi apocrypho commentatio critica. Regiora. Bor. 1843. 4. p. 3. ss. 
ausführlich zu erweisen. Wenn de Wette von der letztern Ansicht 
neuerlich zur erstem überging und diese für wahrscheinlich hielt, so 
fühlte er, dass nach dem, was pro und contra vorliegt, die Antwort 
nicht so apodictisch lauten könne. Ich halle dafür, dass bei der Un- 
tersucliung die beiden Abschnitte des B. streng hätten auseinander- 
gehalten werden sollen. 

Es ist nicht entscheidend für die Streitfrage, ob wir das Buch 
für ein palästinisches oder alexandrinisches Product anzusehen ha- 
ben. Dass es für eine hebräische Urschrift nichts beweist, wenn im 
syrisch-hexaplarischen Codex zu Mailand die Uebersetzung des Theo- 
dotion citirt wird, hat Eichh. a. a. S. 389. treffend bemerkt, es 
könnte ja wohl nur eine Ueberarbeitung des Griechischen sein, aber 
ebensowenig beweist dagegen, dass von einem hebräischen Grund- 
text nichts berichtet wird. Sind wir aus Innern Gründen berechtigt, 
einen solchen anzunehmen, so zeigt diess nur, dass er zeitig verlo- 
ren ging. Dagegen setzt 1, 14. eine hebräische Urschrift allerdings 
voraus. Beabsichtigte der Verf., dass sein Werk im Tempel Öffent- 
lich gebraucht werde, so musste es ja freilich hebräisch sein, diese 
Angabe aber für leere Fiction zu nehmen, wie im spätem syrischen 
Pendant zum Buche, s u. , sind wir kaum berechtigt. Dass der erste 
Abschnitt 1, 1—3, 8. uns als Uebersetzung vorliege, kann keinem 
Zweifel unterliegen; es beweist diess die Sprache an sich und in 
ihrem .Verhältnisse zu Jerem. LXX, s. u., unwidersprechlich. Es 
ist wahr, dass Hebraismen , selbst starke Hebraismen auf einen jüdi- 
schen Verfasser und nicht sofort auf einen Uebersetzer schliessen 
lassen, aber es fragt sich welcher Art diese und das Ganze ist. Wo 
man sich ohne Weiteres in das Hebräische zurückdenkt und zurück- 
liest, wo dem griechischen Genius absolut Widersprechendes sich 
nicht vereinzelt findet und nur Anflüge echt griechischen Colorits 
sich entdecken lassen, dagegen achtenswerthe Kenntniss der griechi- 
schen Formenlehre und zum Theil der Syntax sich kund giebt, da 
muss die Schrift Uebersetzung sein , weil eben diese Kenntniss sich 
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sonst eDlschiedener geltend machen mösste und jene Erscheinungen 
nur durch die Gebundenheit des Schreibers erklärt. Und diess fin- 
det hier seine Anwendung; der Abschnitt hat nicht nur einzelne 
starke Hebraismen, er ist so ziemlich in seiner Totalifät ein Hebrais- 
mus und liest sich wie eine andere Uebersetzung in der LXX. Ich 
verweise nur auf x. ttsq) d/btapriag i , 10., auf das Öftere ov — exf«, 
ov — ix' avr^, tog ij i^/u^Qa avitj ^ auf äxoazoXij 2, 25., ßö^ßrjaiq 
2, 29. Ist fjiaafad 1, 10. geradezu in die hellenistische Sprache aufge- 
nommen worden? Der Beweis fehlt, wir finden es sonst nur in 
Uebersetzungen. Endlich wird sich die Stelle 2, 18. befriedigend 
schliesslich nur durch Zurückgehen aufs Hebräische erklären lassen, 
lieber den zweiten Abschnitt 3, 9. flf. wage ich nicht mit gleicher 
Entschiedenheit zu urlheilen; von den angenommenen Uebersetzungs- 
fehlern 3, 23. 4, 15. sehe ich ab. Es fehlt zwar auch hier nicht an 
Hebraismen und das ganze Colorlt ist hellenistisch; allein die Sprache 
ist sichtbar reiner, nach einzelnen Worten gewählter, der Inhalt 
origineller, so dass die Ursprünglichkeit des Griechischen grössere 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

5. 
Charakter und Ursprung. Der Zweck des ersten Abschnit- 
tes ist, dass sich das Volk vor Gott demöthige und um Befreiung 
flehe, des /.weilen das Volk in der Noth zu ermahnen und zu trö- 
slen und diess geschieht in prophetischer Form. Das Werk fallt in 
die spätere Zeil, s. o., wo die Originalität verloren gegangen war, 
so dass das Alte stark benutzt wurde. Es zeigt sich Belesenheit, 
im zweiten Abschnitt eine gewisse Gewandtheit, Eigenthümlichkeit 
und ein poetischer Anflug. — L. Gappellus und Uaevemick knüpften 
die Entstehung des B. an ein bestimmtes Gap. des Jerem. Nach je- 
nem in seinen Commentarii et notae crit. in V. T. Amstel. 1689 f. 
p. 564. s. sollte es veluli supplementum aut assumentum potius von 
Jer. Cap. 51. sein. Allein einmal widerspricht die Verschiedenheit 
der Person Serajah und Baruch , denn dem Verfasser aufzubürden , 
dass er sie flir identisch hielt, ist zu stark, und sodann findet sich 
nicht nur keine Rückbeziehung auf dieses Gap., sondern der hier 
ausgesprochene Sinn steht mit dem im ersten Abschnitte des B. ge- 
radezu im Widerspruch. Dagegen lässt Haevemick 1. 1. p. tO. ss* 
das B. mit Jerem. Gap. 45. (LXX 51 ) zusammenhängen, zudem es 
ein Appendix sein sollte. Es ist nun zu bemerken, dass dieses an 
Baruch gerichtete beruhigende Orakel sich auf das Vorhergehende, 
was er schreiben musste, bezieht, wahrscheinlich aaf Gap. 25., s. 
Hitzig zu d. St. Aber wo in aller Welt ist vs. 2—5. auch nur mit 
einem Jota angedeutet, non solum Jeremiam Baruchi manu et opera 
in scribendo usum fuisse, sed hunc quoque peculiarem qnendam li- 
brum composuisse, eumque singulari Jeremiae mandatu quasi sanci- 
tum fuisse? Hiermit fällt der ganze weitere luftige Bau. Ich kenne 
keine alltestamentl. Stelle, an die der Vf. speciell angeknüpft hätte, 
vielmehr wird zu sagen sein, dass der Verf. unter dem Drucke ähn- 
licher Verhältnisse, wie zur Zeit des babylonischen Exils, zu solcher 
Ermahnungs- und Trostrede sich gedrungen fühlte und um sie ein- 
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dringlicher zu machen die Situation im Exile nahm und die Worte 
dem Munde des ehrwördigen Baruch lieh. Wann er lebte? In einem 
faden Räsonnement versetzt ihn Gruneberg 1. 1. p. 27. ss. in die Zeit 
des Ptolemaeus Lagi und Philadelphus und findet im B. eine Accom- 
ipodation damaliger Verhältnisse auf die des Exils, so ist ihm der 
Hohepriester Joakim Onias I., der Fluss Sud, der Nil u. s. f- Zur 
genauem Feststellung des Zeitalters fehlen alle Haltpunkte. Das 
Buch Daniel wurde benutzt und dadurch, wie durch den Eindruck, 
den das Ganze macht, vgl. auch 4, 22. mit IL Macc. 2, 18., werden 
wir in die ziemlich späte makkabäische Zeit geführt. Allgemein be- 
trachtet man das B. für ein palästinisches Product, wogegen Haever- 
nick den alexandrinischen Ursprung geltend zu machen sucht. Rück- 
sichtlich des ersten Abschnittes kann die erstere Meinung richtig 
sein, dagegen verdient Haevernick rücksichtlich des zweiten Zustim- 
mung, s. 0. 

Man hat längst beobachtet , dass sich das B. wiederholt und eng 
mit Jerem. und zwar der LXX berührt. Hieraus schlössen Bertholdt 
a. a. 0. 4. S. 1752. f. und Haevernick 1. 1. p. 9. s. auf die Benutzung 
der LXX des Jerem. seitens des Verf., wogegen Movers de utriusque 
recensionis vaticiniorum Jeremiae indole et origine commentatio. Hamb. 
1837. 4. p. 6. s. diess läugnend den Uebers. die alexandrinische Re* 
cension des hebräischen Textes benutzen lässt, jedoch ist das für 
Letzteres Beigebrachte gar geringfügiger Natur. Dagegen hat Hitzig, 
die Psalmen 2. S. 1 19. , unter Bezugnahme auf 2, 25. 1 , 9. vgl. mit 
Jer. 32, 36. 24, 1. den Uebers. des Jer. und u^sers B. für ein und 
dieselbe Person erklärt. Dieser Ansicht muss ich beitreten. Zwar 
Jene beiden Berührungen wie auffällig auch immer würden sie allein 
noch nicht erweisen, allein die Uebereinstimmung ist nachweislich 
eine viel weilergehende, die ganze Art ist die gleiche und es finden 
sich hier Worte und Gonstructionen, die entweder nur, oder fast nur 
dem Uebers. des Jer. eigentbümlich sind, vgl. die Nachweisungen 
in der Erkl.: eine Erscheinung, welche die blosse Leetüre nicht er- 
klärt. Weiter will Hitzig a. a 0. S. 120. aber auch den Verf. in 
dem des B. Daniel entdeckt haben. Von dem hierfür Beigebrachten 
könnte einzig die Erwähnung des Balthasar 1, 11. 12. ins Gewicht 
fallen und die Berührung mit mehreren Versen in Dan. Gap. 9. Hier- 
aus folgt indessen weiter nichts , als dass der Vf. das B. Daniel kannte 
und benutzte. Er verfuhr mit Daniel gerade so wie mit Jerem. und 
andern Schriften. Nach Geist nnd Lehre steht der Verf. des Dan. in 
einer ganz andern Sphäre als der unsrige. 

Mein Urtheil geht schliesslich dahin. Gap. 1, 1—3, 8. ist ein 
spätes prophetisches Product in hebräischer Sprache. Dem alexan- 
drin. Uebers. des Jerem. kam es in die Hände , er übersetzte es und 
fügte wahrscheinlich von sich aus 3, 9. ff hinzu , denn einen andern 
griechischen Verf. (nicht wohl Uebers. , s. o) anzunehmen haben wir 
keinen Grund. Die Sprache ist im Ganzen dieselbe, aber freilieh 
lässt sich der Uebers<. und der Vf. wohl unterscheiden. Mich dünkt, 
dass sich auf diese Weise das B. im Ganzen und Einzelnen leicht 
begreifen lässt. 
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6. 

Ansehen bei Juden and Chrislen. Bei den Juden gelangte 
das Buch zu keinem grossen Ansehen; Hieronymus (Praef. in expos. 
Jer. — apud Uebraeos nee legitur nee habetur) und Epiphanius (De 
mens, el pond. 5. ov xslvrai inioxoXal na^ 'Eßgaloig) bemerken 
ausdrücklich, dass es im jüdischen Canon mangele und £rslerer hat 
es daher auch in seiner (Jebers. übergangen. Bei dieser Sachlage 
hat man allen Grund die Notiz Gonstitt. Apost. 5, 20. Kcd yäQ x 
vvp dexdzrj zov fir^vög Fo^ziaiov (am grossen Versdhnungstage) aw- 
aSQOi^o/jLBvot (oi lovdaloi) rovg ^Qrjvovq 'lepe/bUov cwayivcoaxovaiv — 
x. TOP Bagovx — -, die vereinzelt dasteht, doch vgl. Haevernick I. 1. 
p. 18., mit J. Dallaeus de pseudepigr. apost. I, 17. p. 199. zu bean- 
standen, vgl. I, 1i. Dagegen kam das Buch bei den Christen in An- 
sehen. Zwar bei den neutestamentl. Schriftstellern finden sich noch 
keine Spuren seines Gebrauchs, denn was Gruneberg 1. I. p. 26. s. 
dafür hält bedeutet nichts, aber seit Irenaeus wird es von griech. 
und lalein. Vätern besonders wegen 3, 35-37. ausserordentlich häu- 
fig citirt. Theodoret commenlirle es (Opp. ed. Hai. 11. p. 630. ss.) 
und dasselbe mögen auch andere Aellere gethan haben. Die von 
Mich. Ghislerius herausgegebene Catene (Lugd. 1623. f. 3. T.) über 
Jerem. RIagl. und Baruch ist nach Fabricius bibl. gr. ed. Harl. 111. 
p. 734. ex Olympiodoro, Severe, qui p. 2i5. citantur, el incerto ge- 
sammelt. Da das Buch seine Stellung vor oder hinter den Klagt, erhallen 
hatte und als Anhang des Jerem. galt, erhielt es wie auch der Brief 
Jerem. ohne Weiteres die gleiche kanonische Anerkennung wie Je- 
rem., vgl. z. B. Athanas. Synops. scr. s., Opp. ed. Bened. II. Par. 
1698. f. p. 167., und daher kam es auch, dass die Worte des Baruch 
oft als Worte des Jerem. citirt wurden, vgl. Bünem. zu Laclanl. In- 
stitt. 4, 13. 8. und J. D. Winckler Philologemata Lactanliana sacra. 
Brunsvigae 1754. 8. p. 237. s. Während die Katholiken dem Buche 
ihre Anerkennung bewahrten, haben es die Prolestanten mit Recht 
unter die Apokryphen gestellt , indessen ist es von Letzteren bis in die 
neueste Zeit herab in der Regel zu gerinirschätzig benrilieilt worden. 

Handschriften und alte Uebersetzungen. In der Aus- 
gabe von Holmes sind die Varianten von 25 Handschriflen verzeichnet- 
Obgleich sich diese Hdschrr. nicht mit der Consequenz in allen Ein- 
zelheiten von einander scheiden, wie in manchen andern Büchern, 
so zerfallen sie doch sichtbar in 2 Classen. Der ersteren gehört an 
22. 48. 51. 231. 62. 96. Diese stimmen fast durchgängig und stehen 
auch oft allein, dann aber geben sie wohl immer willkührliche Aen- 
derungen, so geben sie mit Syr. 1, 9. noch x. zovg zBxvizaq, eine 
Interpolation aus Jer. 24, 1. LXX. Ausserdem schliessen sich ihnen 
in der Regel 36. 49. 26. 198. (reicht bis 2, 19.) und 229. an. 
Die zweite Classe constituirt sich aus Alex. 33. 70. 86. 87. 88. 90. 91. 
228. 2.33. 239., jedoch sind einzelne Abweichungen häufiger. So steht 
Alex, öfter allein und es zeigt sich hier wie sonst, dass sein Text ein 
emendirter ist, der sich anderwärts reiner als in ihm erhalten hat. 
Endlich sind XH. 23. 106. sehr gemischter Natur, sie stimmen bald 
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mit diesen, bald mit jenen. Im Verhällniss zum recipirten und we- 
sentlich guten Text geben die beiden Classen zwei nicht streng von 
einander gehaltene Recognitionen, wobei nicht aufgeschlossen ist, 
dass sie namentlich wo sie beide ihren Hauptzeugen nach stimmen, 
öfter das Ursprungliche enthalten. — Von alten Uebersetzungen wur- 
den zwei lateinische , eine syrische und eine arabische zu Rathe ge- 
zogen. Die alte lateinische, welche in der Vulgata Aufnahme gefun- 
den hat, von mir Vet. Lat. a. genannt ist ziemlich wörtlich; die Ab- 
weichungen vom Griechischen hat L. Cappellus I. 1. p. 564. zusam- 
mengestellt. Die andere lateinische, zuerst von Jos. Maria Garo zu 
Rom 1688. 4. herausgegeben und bei Sahatier wiederabgedruckt, von 
mir Vet. Lat. b. genannt ist eine latinisirtere Ueberarbeitung der er- 
stem mit Zuziehung eines griech. Textes und etwas freier. Auch die 
syrische schliesst sich ziemlich eng an ihren Grundtext an, nur wo 
sie sich nicht zurechlGnden kann, wird sie freier und umschreibt; 
übrigens vgl. über sie noch die Bemerkungen von Haevernick I. 1. 
p. 20. SS. Der Text, der diesen drei Ueberss. zu Grunde liegt, ist 
ein späterer gemischter Vulgärtext. Sehr wörtlich hält sich die ara- 
bische und häufig stimmt sie mit Alex. — Noch hat sich die syrische 
hexaplarische Uebers. des Baruch in dem bekannten Codex auf der 
Ambrosiana zu Mailand erhalten, deren Bekanntmachung endlich zu 
wünschen wäre. Vermulhlich ist sie nach der Bearbeitung des Theo- 
dotion, vgl. Bjornslähl in Eichhorn Repert. f. bibl. und morgenl. Lit. 
3. S. 170., gefertigt worden und das Verhältniss zu unserem Texte 
dürfte ganz dem der LXX und des Theod. im Daniel verwandt sein. 
Von älterer, nur theilweis brauchbarer exegetischer Literatur 
über das B. Baruch s. was Lilienthal Bibl. Archivarius der h. Sehr. 
A. T. S. 957. und Fabric. bibl. gr. ed. Hart. IlL p. 735. verzeichnet 
haben. Das irgendwie Beachtenswerthe früherer Gelehrter wurde, 
soweit es zugänglich war, berücksichtigt. 

8. 
Der pseudepi graphische Baruch. In der Pariser und Lon- 
doner Polyglotte findet sich in syrischer und lateinischer Sprache (nur 
in lateinischer in J. A. Pabricii cod. pseudepigr. V. T. IL p. 147. ss.) 
ein sogenannter erster Brief des Schreibers Baruch an die 9 Stämme 
und den halben jenseits des Flusses Euphrat, dessen kanonisches 
Ansehen zu vertheidigen wohl nur dem Engländer G. Whiston (a 
dissert. to prove the Epislle of B. to the nine Tribes and a half 
equally canonical. Lond. 1727.) vorbehalten blieb. Unser B. veranlasste 
die Abfassung desselben und auf dasselbe wird auch darin verwiesen. 
Auch dieser Brief soll gottesdienstlich benutzt werden. Bar. schreibt 
in Jerusalem; da alle zwölf Stämme durch den gleichen Stammvater 
verbunden sind, so will er vor seinem Tode auch an die 10 Stämme 
noch dieses Schreiben erlassen, damit sie in der letzten Zeit ihrer 
Vortiahren würdig erfunden würden. In weitschweifiger Rede wird 
belehrt, gelröstet, ermahnt. Euer Unglück sollte euch nur zum Gu- 
ten gereichen: reisset den alten Irrthuni, der euch ins Exil brachte, 
aus dem Herzen und ihr werdet die ewige HofTnung erlangen. Gott 
hat mich vergewissert, dass er uns an unsern Feinden rächen und 
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ihnen (hun werde, wie sie ans gelhan; die Zeil des Gerichtes ist nahe. 
Zwar sind jelzl die Heiden trotz ihrer Schlechtigkeit im Glück, aber 
sie werden vergehen und wir unsere Verheissong erlangen. Es sieht 
einer jüdischen Hagadah ganz ähnlich, wenn von der Zerstörung Je- 
rusalems erzählt wird, dass Engel des Herrn die festen Burgen und 
Mauern zerstörten, aber gewisse heilige Gefässe verbargen. Hierauf 
übergaben sie das Zerstörte und das Volk den Feinden, damit diese 
sich nicht rühmen konnten, den Tempel des Höchsten zerstört zu 
haben. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das Product ein christliches 
und rührt etwa von einem syrischen Mönche her, aber der Verf. 
wusste sich so zu halten, dass das Christliche ganz direct nicht her- 
vortritt; worauf dagegen Haevernick 1. I. p. ^2. s. verweist, vermag 
ich nicht als streng beweisend anzuerkennen. In der Sprache habe 
ich nichts gefunden, was auf Uebersetzung aus dem Griechischen hin- 
deutet. Sollte mit dem in Athanas. Synops. scr. s. 1. I. p. 201. und 
in der Stichometrie des Nicephor. unter den Apokryphen angeführten 
Ba^vx dieser Brief gemeint sein, was aber sehr fraglich sein möchte, 
80 würde er sich auch im Griechischen und wohl als Uebersetzung 
vorgefunden haben. 



Erklärung des Buches Baruch. 



Cap. I., 1 -IIL, 8. 

Cap. I, 1 — 14. Diese Schrift schrieb Baruch zu Babylon im 5ten 
Jahre nach der Zerstörung Jerusalems und las sie dem gefangenen 
Könige Jechonja und dem ganzen dort wohnenden jüdischen Volke 
am Flusse Sud vor. Man weinte, fastete und betete, sammelte Geld 
und sandte es samrat den vom Könige Zedekia nach der Wegfuhrung 
des Königs Jechonja angefertigten heiligen silbernen Geräthen xum 
Hohenpriester Joakim nach Jerusalem mit den Worten : das Geld ver- 
wendet auf Opfer, betet für Nebucadnezar und seinen Sohn Baltha- 
sar, damit wir unter ihrem Schallen lange und glücklich leben, be- 
tet für uns ob unserer Sünden und des göttlichen über uns verhäng- 
ten Zornes und leset die beifolgende Schrift im Tempel an festlichen 
Tagen also vor. — Diess ist die Einleitung, die Schrift selbst das fol- 
ä^ende Gebet. 

Vs. i-4. Die Worte des Buches vs. 1. 3. 14., vgl. Jer. 36, 32., 
sind nicht auf das ganze vorliegende Buch zu beziehen, denn 3, 9. £r. 
sondert sich davon als Besonderes ab, s. die Einl., aber auch nicht 

nach vs. 10. ff. mit Syr. ^w) speciell als Brief zu fassen, vgl. As- 

sem. bibl. Orient. III. 1. p. 6. II. Sam. 11, 14. II. Regg. 20, 12., denn 
die briefliche Form ist nur einleitungsweis beliebt worden, vielmehr 
ist damit nur das Gebet vs. 15. ff. gemeint. Denn erst nach dem 
Vorlesen dieser Worte thut das Volk Busse und veranstaltet die Sen- 
dung nach Jerusalem, vs. 3. ff. und vs. 14. heisst's ausdrücklich, 
dass die gesandte Schrift folgendermaassen vorgetragen werden soll. 
So ist's denn auch in der Ordnung, dass im Gebete die Situation der 
Exulanten genommen worden ist, wodurch freilich den Einheimischen 
Unangemessenes in den Mund gelegt wurde. — Die Genealogie des 
Baruch wird sonst nicht über den Grossvater hinausgeführt, itfaa- 
aaiov n;to3jtt, vgl. Jer. 32, 1*2. 37, 3. I. Chron. 15, 20. Sßdexlov smaßnat, 

vgl. vs. 8. Jer. 29, 21. "Aaadlov njiqcj, vgl. I. Chron. 3, 20. Syr. V^i-^. 
Xshilov n^jjVn, vgl. vs. 7. Jer. 29, 3. 1, 1. Vet. Lat. b. fugt hinzu de 
tribu Simeon. — Für iv BaßvX, Syr. "^ innS , als ob B. nach Ba- 
bylon geschrieben habe. -< Vs. 2. Vor ißdö/utj fehlt iv in 22. 36. 
Vrltsschey Apokr. 1. 12 
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wandle in ihrem Lichte und bewahre den dir verliehenen Ruhm , 
3, 9— 4, 4. Jetzt wird dem Volke Mulh zugesprochen. Nicht bis 
zum völligen Untergange sei es den Feinden dahingegeben , aber 
überliefert, weil es seinen Schöpfer und Erhalter vergessen und auch 
Jerusalem betrübte, die es auferzog und bei dem eingetretenen gött- 
lichen Strafgerichte sprach: — , vs. 5—9. Im elegischen Tone klagt 
nun Jerusalem den um Sion liegenden Städten, dass sie verlassen 
und durch ein grausames Volk ihrer Kinder beraubt sei wegen der 
Sünden derselben. Aber die Kinder sollen getrost sein; sie wolle, 
sie sollten zum Herrn schreien und in Bälde werde sie Gott retten 
und ewige Freude gewähren, vs. 9—29. Endlich wird in einer An- 
rede Jerusalem getröstet. Es soll getrosten Muthes sein; Elend wird 
die Feinde, die feindlichen Städte und besonders Babylon treffen, 
die Kinder werden von allen Enden herrlich zurückkehren. Jerusa- 
lem soll ausziehen das Gewand der Trauer und anziehen das der 
Freude und es werde auf ewig verherrlicht werden, 4, 30 — 5, 9. 

2. 

Einheit. Bei Betrachtung dieses Inhalts muss sich sofort die 

Frage über die Einheit des Buches erheben. Es war von de Wette 
Lehrb. der Einl. ins A. T. 6te A. S. 474. nicht zu läugnen, dass 
i, 10 — 3, 8. in BriefTorm gegeben sei, woraus Areilieb an sich nicht 
folgen wird, dass 1, 1. 3. 14. nur hierauf zu beziehen sei. Der brief- 
liche Gruss zu Anfange und der Schluss fehlt wie Jer. Gap. 29. und 
Brief Jer. Das Gebet, welches die Palästinenser 1, 15 — 3, 8; spre- 
chen sollen, entspricht nicht der Situation dieser, sondern der der Exu- 
lanten, s. zu 1, 1. Zusammengehörig ist der Abschnitt 1, 1—3, 8. Wenn 
hiervon Bertholdt Einl. 4. S. 1743 und 1762. 3, 1—8. als ein ur- 
sprünglich in griechischer Sprache aufgesetztes Gebet loslösen wollte, 
welches auswärts gottesdienstlich gebraucht und frühzeitig mit dem 
Briefe des Baruch in Verbindung gebracht worden sei, so hat de 
Wette die beigebrachten Gründe treffend abgewiesen. Gebete der 
Art mochte es freilich manche geben, auch konnte an die vorange- 
gangenen Worte Jehova's angeknüpft werden, allein an und fär sich 
war es ebenso zulässig ohne Weiteres nun mit solchem Gebete zu 
schliessen. Dagegen begegnet uns mit 3, 9. ein ^eues und Anderes 
und die hierüber gemachten Bemerkungen Bertholdt*s a. a. O. 4. S. 
176i. hätten mehr Berücksichtigung verdient, als sie gefunden haben. 
Die Sprache ist reiner und fliessender und diess mit de Wette aus 
dem verschiedenen Inhalte und Vortrage zu erklären wird dem nicht 
beikommen, der erwägt, dass Form und Materie im Ganzed eben- 
falls sein Vorbild in hebräischen Schriften hat. Sodann hält sich der 
Vortrag unabhängiger von altern Schriften und wenn bis dahin be- 
sonders Jereraia benutzt wurde , so nun mehr Jesaia. Endlich zei- 
gen sich Elemente alexandrinischer Bildung. Der Weisheit wird 
freilich nicht in alexandrinischer Art gedacht, sondern etwa wie im 
Siraoh, aber war denn diese Lehre gleich fix und fertig? und wann 
lebte unser Verf.? Dafür giebt sich der Ausdruck 6 olxog rov iSeov 
-3, 24., die Fassung der dcu/uöpia 4, 7. als alexandrinisch und auch 
das Wort fjtv^Xöyoi 3, 23. wird man eher im Monde eines Alexan- 
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driners als eioes Patöslinensers erwarten. Ob aus diesen Gründen 
der Abschnitl einen andern Verfasser habe, wie BeHhoIdl will, kann 
ersl später in Erwägung kommen. — Ganz ungehörig betrachtet de 
Wette 1, 1—3, 8. als Vorrede und das so eingeleitete Buch sei 
3, 9—5, 9. die Straf- und Trostrede an Israel. Denn im zweiten Ab- 
schnitte findet sich durchaus keine Rückbeziehung auf Früheres und 
die Einleitung 1, 1. ff. ist so gehalten, dass man sie zumal nach ge- 
nauerer Betrachtung der beiden Abschnitte in ihrem Unterschiede 
nur für 1, 15—3, 8. geschrieben halten kann. 

8. 

Unächtheit. Als Verfasser des Buches wird 1,1. Barucb , Sohn 
des Nt^Qlag, rT>^9, genannt und zwar habe dieser es zu Babylon ge« 
schrieben. Es ist mit diesem Baruch jedenfalls der gleiche gemeint, 
der uns aus der Geschichte des Jeremia näher bekannt ist und nur 
in arger Verblendung konnte diess noch von Jahn Einl. in die göttl. 
Bücher des A. B. 2. S. 599. f. geläugnet werden. Baruch bewährte 
sich als getreuer Anhänger des Jeremia; er schrieb dessen Orakel 
nieder und machte sie öffentlich bekannt, s. Jerem. 36, 4. 32, 16. 
Jer. 43,6., vgl. Joseph Antt. J. 10, 9. 6., wird berichtet, dass er mit 
Jeremia die nach Aegypten Ziehenden begleitete. Damit steht im 
Einklänge, dass nach Jos. Antt. J. 10« 9. 1. Baruch während der 
Belagerung Jerusalems ebenso wie Jeremia gefänglich eingezogen 
war, aber nach der Einnahme von Nebucadnezar befreit wie jener 
es vorzog im Valerlande zu bleiben, als mit den Exilirten nach Ba- 
bylon zu ziehen, lieber seine letzten Schicksale giebt die Sage 
Widersprechendes. Nach den Einen lebte er bis zum Tode des Je- 
remia in Aegypten, darauf wandte er sich nach Babylon und hier 
starb er im 12len J. nach der Zerstörung Jerusalems. Andere dage- 
gen lassen ihn in Aegypten sterben, s. Dan. Huet. Demonstr. evang. 
ed. III. Par. 1690. f. p. 265. 

Hat nun dieser Baruch diess Buch wirklich geschrieben? Diese 
Frage ist auch in den letzten drei Jahrhunderten von Vielen bejaht 
worden. So von den Katholiken, denen die Kirche die Antwort vor- 
schrieb, von Bellarmin bis herab zu Jahn, Dereser und Scholz und 
es haben sich ihnen selbst einzelne Protestanten angeschlossen, so 
früher der baroke Vielschreiber G. Whiston, a dissertation to prove 
Ihe Apocryphal Book of Baruch canonical. Lond. 1727., neuerlich 
Moulini^ a. a. O. S. 78. ff. Dagegen konnte und kann sich kein un- 
befangener Kritiker dem negativen Besultate entziehen. Die Gründe 
sind wesentlich folgende. 

Die Situation ist allerdings in der Zeit des Exils genommen, al- 
lein für das fünfte Jahr passt überhaupt der ganze zweite Abschnitl 
3, 9. ff. nicht, vgl. ixaXamdr^q iv yfj oXkorglc^ 3, 10. und dass die 
Rettung , deren man gewiss ist , iv xdxu erfolgen solle 4, 22. 24. 25., 
und die oben nachgewiesenen alexandriniscben Elemente fähren auf 
eine viel spätere Zeit. Dieser Vorwurf trifft den ersten Abschnitt 
nicht, dafür enthält dieser historische ünricliligkeiten, welche bei ei- 
nem Zeitgenossen unbegreiflich wären, einem Spätem dagegen wohl 
zugemuthet werden können. Die Reise des Baruch nach Babylon 
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sei es im 5ten Jahre des Zedekia , oder viehuehr nach der Zerstörung 
Jerusalems, s. zu 1, 2., hal sonsl keine Gewähr und ist unwahrschein- 
lich, da Baruch zu der Person des Jeremia treu hielt und dieser 
doch wohl bis dahin lebte. Nach Jer. 51, 59. ff. ward im 4ten Jahre 
des Zedekia dessen Abgesandter nach Babylon Serajah, Bruder des 
Baruch (vgl. Bar. 1,1. B. viöq Ntjqiov vi. Maaaaiov^ Jer. 32, 12. 
mit Jer. 51, 59. 27. vi, NrjQeiov vi, Maaaalov^ so dass diese Ver- 
^Ktftndtschaft Eichhorn a. a. 0. S. 379. mit Unrecht in Zweifel zieht) 
mit einem Orakel wider Babylon vom Jeremia beauftragt. Nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass man hierdurch veranlasst auch eine Reise 
des Baruch nach Babylon statuirle. Sodann liegt in 1, 2. ein Fehler. 
Bezieht man die Zeilbestimmung auf die Wegfiihrung des Königs 
Jojachin, so wurde damals die Stadt nicht verbrannt; geht sie auf die 
Zerstörung der Stadt durch Nebucadnezar, so ist unrichtig, dass der 
Tempel und Gultus als noch bestehend angesehen wird, s. zu vs. 8. 
Nach vs. 3. wohnle König Jojachin dem Vorlesen bei, aber dieser 
war damals noch gefangen, s. II. Regg. 25, 27.; ijberhaupt würde die 
Versammlung des gesammten Volkes vs. 3. 4. wenigstens an Ueber- 
treibung leiden. Ferner ist unrichtig, dass damals Joakim Hoher- 
prIester gewesen sei 1, 7., dass Tempelgefässe zurückgeführt worden 
und noch dazu die silberneu, welche Zedekia habe anfertigen lassen 
1, 8. und dass der Sohn des Nebucadnezar Balthasar genannt wird 
1, 11. Endlich ist das Buch, aber mehr der erste als der zweite 
Abschnitt, ein Cento aus frühem Schriften; Jerem., Dan., Nehera. , 
Deuteronom. und Jesaja sind so stark benutzt, s. die £rkl. und J. 
Christ. Grueneberg exercitatio de libro Baruchi apocrypho. Gottin- 
gae (1797). 8. p. 39. ss., jedoch hat dieser diese Stellen viel zu sehr 
angehäuft, dass uns diess nothwendig in eine spätere Zeit führt, der 
die prophetische Produclivität gar sehr abhanden gekommen war. 

Eigenthümlich hat sich neuestens Herzfeld a. a. O. S. 318. f. 
über das Buch ausgesprochen. Er stellt es den besten exilischen 
Productionen au die Seite, Daniel könne ja das Gebet 1, 15. ff, be- 
nutzt haben. Nach dem Exil fand das Gebet der Exulanten 1, 15. 
ff. und die Anrede an die Exulanten 3, 9. IT. jemand anonym vor, 
schrieb sie dem Baruch zu und schickte das Vorwort voran , in dem 
vielleicht Einiges der Sage entlehnt sei. Nach diesem sehr unüber- 
legten und matten Urtheile werden einige Punkte aus 1, 1 — 14. be- 
sprochen, hier jedoch habe ich mich nur noch auf vs. 8. zu beziehen. 
Dieser Vs. sei offenbar (?I) cocrumpirt. Der überhaupt ungiückliche 
Emendator schlägt vor, entweder djgoaiQstjjai SeiovX zu strei- 
chen und zu lesen: iv r<^ Xaßstv avföv (der Hohepriester Jojakim) 
tä o'iK.Bvri oH-^ov %vqlov ov lä i^iVBX'^fvta ex xov vaov (dem babylo- 
nischen), aXkä a-^Bvri dqyvqa xrX., oder zu streichen ov (I) xa «§«- 
p^X'^^^xa — *Iovda und zu lesen : iv t<P Xaß. a, rä aiABvrj 04kov x. 
TTJ dsycdrij rov Ssiovdp^ axsvt^ dpy, y.xX. Er denkt sich also, dass 
Zedekia silberne Geräthe anfertigen Hess und dass die Exulanten „bei 
Gelegenheit, dass der hohe Priester diese neuen Geräthe überliefert 
erhielt (vielmehr iv t(p laß, a. wäre: als er genommen, erhalten 
halle), womit wahrscheinlich eine Feier verbunden wurde, eine 
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Spende an den Tempel schickten; sie mochten von der bevorstehen- 
den Feier durch den Bruder des Baruch gehört haben, der nach 
Jirm. 51, 59. kurz vorher nach Babylouien gereist war>' Nur Schade, 
dass die Kritik nicht gestattet durch willkührliches Streichen und 
Hinzufügen an die Stelle des Gegebenen Phantasieen zu setzen. 

4. 

Grundsprache. Obgleich sich die grosse Mehrzahl der Ge- 
lehrten dafür entscheidet, dass das Buch ursprünglich in hebräischer 
Sprache abgefasst wurde , vgl. hierüber von den Neuem besonders 
die Bemerkungen von Bened. Bendtsen specimen exercitationum crit. 
in V. T. libros apocryphos. Gottingae 1789. 8. p. 103. ss., Grüneberg 
I. 1. p. 14. ss. und Movers in der Bonner Zeitschr. für Philos. und 
kath. Theol. 1835. S. 31. ff., so fehlt es doch auch nicht an einzel- 
nen und gewichtigen Stimmen, die sich für die Ursprünglichkeit des 
griechischen Textes erklären. So urtheilten Grotius , £ichhorn , 
Bertholdl und besonders Haevernick suchte es in seiner de libro Ba- 
ruchi apocrypho commentatio critica. Regiora. Bor. 1843. 4. p. 3. ss. 
ausführlich zu erweisen. Wenn de Wette von der letztem Ansicht 
neuerlich zur erstem überging und dies6 für wahrscheinlich hielt, so 
fühlte er, dass nach dem, was pro und contra vorliegt, die Antwort 
nicht so apodictisch lauten könne. Ich halte dafür, dass bei der Un- 
tersuchung die beiden Abschnitte des B. streng hätten auseinander- 
gehalten werden sollen. 

Es ist nicht entscheidend für die Streitfrage, ob wir das Buch 
für ein palästinisches oder alexandrinisches Product anzusehen ha- 
ben. Dass es für eine hebräische Urschrift nichts beweist, wenn im 
gyrisch-hexaplariscben Codex zu Mailand die Uebersetzung des Theo- 
dotion citirt wird, hat Eichh. a. a. O S. 389. treffend bemerkt, es 
könnte ja wohl nur eine Ueberarbeitung des Griechischen sein , aber 
ebensowenig beweist dagegen, dass von einem hebräischen Gmud- 
text nichts berichtet wird. Sind wir aus innern Gründen berechtigt, 
einen solchen anzunehmen, so zeigt diess nur, dass er zeitig verlo- 
ren ging. Dagegen setzt 1, 14. eine hebräische Urschrift allerdings 
voraus. Beabsichtigte der Verf., dass sein Werk im Tempel öffent- 
lich gebraucht werde, so musste es ja freilich hebräisch sein, diese 
Angabe aber für leere Fiction zu nehmen, wie im spätem syrischen 
Pendant zum Buche, s u. , sind wir kaum berechtigt. Dass der erste 
Abschnitt 1, 1—3, 8. uns als Uebersetzung vorliege, kann keinem 
Zweifel unterliegen; es beweist diess die Sprache an sich und in 
ihrem .Verhältnisse zu Jerem. LXX, s. u., unwidersprechlich. Es 
ist wahr, dass Hebraismen , selbst starke Hebraismen auf einen jüdi- 
schen Verfasser und nicht sofort auf einen Uebersetzer schliessen 
lassen, aber es fragt sich welcher Art diese und das Ganze ist. Wo 
man sich ohne Weiteres in das Hebräische zurückdenkt und zurück- 
liest, wo dem griechischen Genius absolut Widersprechendes sich 
nicht vereinzelt findet und nur Auflüge echt griechischen Colorits 
sich entdecken lassen, dagegen achtenswerthe Kenntniss der griechi- 
schen Formenlehre und zum Theil der Syntax sich kund giebt, da 
muss die Schrift Uebersetzung sein , weil eben diese Kenntniss sich 
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sonst entschiedener gellend machen müssle und jene Erscheinungen 
nur durch die Gebundenheit des Schreibers erklärt. Und diess fin- 
det hier seine Anwendung; der Abschnitt hat nicht nur einzelne 
starke Hebraismen, er ist so ziemlich in seiner Totalität ein Hebrais- 
mus und liest sich wie eine andere Uebersetzung in der LXX. Ich 
verweise nur auf x. TtcQ) dfiapzlag 1 , 10., auf das öftere ov — «x^r, 
ov — €ji avT^, Mg rj ^fiiga avttj ^ auf autoaxoXTJ 2, 25., ßöfAßrjaiq 
% 29. Ist fjica^ad 1, 10. geradezu in die hellenistische Sprache aufge- 
nommen worden? Der Beweis fehlt, wir finden es sonst nur in 
Uebersetzuugen. Endlich wird sich die Stelle 2, 18. befriedigend 
schliesslich nur durch Zurückgehen aufs Hebräische erkläreu lassen, 
lieber den zweiten Abschnitt 3, 9. ff. wage ich nicht mit gleicher 
Entschiedenheit zu urtheilen; von den angenommenen Ueberselzungs- 
fehlem 3, 23. 4, 15. sehe ich ab. Es fehlt zwar auch hier nicht an 
Hebraismen und das ganze Golorit ist hellenistisch; allein die Sprache 
ist sichtbar reiner, nach einzelnen Worten gewählter, der Inhalt 
origineller, so dass die Ursprünglichkeit des Griechischen grössere 
Wahrscheinlichkeit für sich liat. 

0. 

f^harak'ter und Ursprung. Der Zweck des ersten Abschnit- 
tes ist, dass sich das Volk vor Gott demöthige und um Befreiung 
flehe, des /.weilen das Volk in der Noth zu ermahnen und zu trö- 
sten und diess geschieht in prophetischer Form. Das Werk iällt in 
die spätere Zeil, s. o., wo die Originalität verloren gegangen war, 
80 dass das Alte stark benutzt wurde. Es zeigt sich Belesenheit, 
im zweiten Abschnitt eine gewisse Gewandtheit, Eigenthümlichkeit 
und ein poetischer Anflug. — L. Gappeilus und Uaevemick knüpften 
die Entstehung des B. an ein bestimmtes Gap. des Jerem. Nach je- 
nem in seinen Gommentarii et notae crit. in V. T. Amstel. 1689 f. 
p. 564. s. sollte es veluti supplementum aut assumentum potius von 
Jer. Cap. 51. sein. Allein einmal widerspricht die Verschiedenheit 
der Person Serajah und Baruch , denn dem Verfasser aufzubürden , 
dass er sie für identisch hielt, ist zu stark, und sodann findet sich 
nicht nur keine Rückbeziehung auf dieses Gap., sondern der hier 
ausgesprochene Sinn steht mit dem im ersten Abschnitte des B. ge- 
radezu im Widerspruch. Dagegen lässt Haevemick I. 1. p. 10. ss< 
das B. mit Jerem. Gap. 45. (LXX 51 ) zusammenhängen, zu dem es 
ein Appendix sein sollte. Es ist nun zu bemerken, dass dieses an 
Baruch gerichtete beruhigende Orakel sich auf das Vorhergehende, 
was er schreiben musste, bezieht, wahrscheinlich auf Gap. 25., s. 
Hitzig zu d. St. Aber wo in aller Welt ist vs. 2—5. auch nur mit 
einem Jota angedeutet, non solum Jeremiam Baruchi manu et opera 
in scribendo usum fuisse, sed hunc quoque peculiarem quendam li- 
brum composuisse, eumque singulari Jeremiae mandatu quasi sanci- 
tum fuisse? Hiermit fällt der ganze weitere luftige Bau. Ich kenne 
keine alttesfamentl. Stelle, an die der Vf. speciell aogeknüpfl hätte, 
vielmehr wird zu sagen sein, dass der Verf. unter dem Drucke ähn- 
licher Verhältnisse, wie zur Zeit des babylonischen Exils, zu solcher 
Ermahnungs- und Trost rede sich gedrungen fühlte und um sie ein- 



Einleitung. 173 

dringlicher zu machen die Situation im Exile nahm und die Worte 
dem Munde des ehrwQrdigen Baruch lieh. Wann er lebte? In einem 
faden Räsonnement versetzt ihn Gruneberg I. 1. p. 27. ss. in die Zeit 
des Ptolemaeus Lagi und Philadelphus und findet im B. eine Accom- 
modation damaliger Verhältnisse auf die des Exils, so ist ihm der 
Hohepriester Joakim Onias I., der Fluss Sud, der Nil u. s. f- Zur 
genauem Feststellung des Zeitalters fehlen alle Haltpunkte. Das 
Buch Daniel wurde benutzt und dadurch, wie durch den Eindruck, 
den das Ganze macht, vgl. auch 4, 22. mit H. Macc. 2, 18., werden 
wir in die ziemlich späte makkabäische Zeit geführt. Allgemein be- 
trachtet man das B. für ein palästinisches Product, wogegen Haever- 
nick den alexandriuischen Ursprung geltend zu machen sucht. Rück- 
sichtlich des ersten Abschnittes kann die erstere Meinung richtig 
sein, dagegen verdient Haevernick rücksichtlich des zweiten Zustim- 
mung, s. o. 

Man hat längst beobachtet, dass sich das B. wiederholt und eng 
mit Jerem. und zwar der LXX berührt. Hieraus schlössen Bertholdt 
a. a. O. 4. S. 1752. f. und Haevernick I. I. p. 9. s. auf die Benutzung 
der LXX des Jerera. seitens des Verf., wogegen Movers de ulriusque 
recensionis vaticiniorum Jeremiae indole et origine commentatio. Hamb. 
1837. 4. p. 6. s. diess läugnend den Uebers. die alexandrinische Re* 
cension des hebräischen Textes benutzen lässt, jedoch ist das für 
Letzteres Beigebrachte gar geringfügiger Natur. Dagegen hat Hitzig, 
die Psalmen 2. S. 119., unter Bezugnahme auf 2, 25. 1 , 9. vgl. mit 
Jer. 32, 36. 24, 1. den Uebers. des Jer. und upsers B. für ein und 
dieselbe Person erklärt. Dieser Ansicht muss ich beitreten. Zwar 
jene beiden Berührungen wie auffällig auch immer würden sie allein 
noch nicht erweisen, allein die Uebereinstimmung ist nachweislich 
eine viel weilergehende, die ganze Art ist die gleiche und es finden 
sich hier Worte und Gonstructionen, die entweder nur, oder fast nur 
dem Uebers. des Jer. eigenthümlich sind, vgl. die Nachweisungen 
in der Erkl.: eine Erscheinung, welche die blosse Leetüre nfcht er- 
klärt. Weiter will Hitzig a. a O. S. 120. aber auch den Verf. in 
dem des B. Daniel entdeckt haben. Von dem hierfür Beigebrachten 
könnte einzig die Erwähnung des Balthasar 1, 11. 12. ins Gewicht 
fallen und die Berührung mit mehreren Versen in Dan. Gap. 9. Hier- 
aus folgt indessen weiter nichts , als dass der Vf. das B. Daniel kannte 
und benutzte. Er verfuhr mit Daniel gerade so wie mit Jerem. und 
andern Schriften. Nach Geist nnd Lehre steht der Verf. des Dan. in 
einer ganz andern Sphäre als der unsrige. 

Mein Urtheil geht schliesslich dahin. Gap. 1, 1—3, 8. ist ein 
spätes prophetisches Product in hebräischer Sprache. Dem alexan- 
drin. Uebers. des Jerem. kam es in die Hände , er übersetzte es und 
fügte wahrscheinlich von sich aus 3, 9. ff. hinzu , denn einen andern 
griechischen Verf. (nicht wohl Uebers. , s. o) anzunehmen haben wir 
keinen Grund. Die Sprache ist im Ganzen dieselbe, aber freilieh 
lässt sich der Uebers'. und der Vf. wohl unterscheiden. Mich dünkt, 
dass sich auf diese Weise das B. im Ganzen und Einzelnen leicht 
begreifen lässt. 
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6. 

Ansehen bei Juden und Christen. Bei den Juden gelangle 

das Buch zu keinem grossen Ansehen; Hieronymus (Praef. in expos. 
jer. — apud Hebraeos nee legilur nee habetur) und Epiphanius (De 
mens, el pond. 5. ov •KsJvxai ijitazoXal na^ 'Eß^cdoiq) bemerken 
ausdrücklich, dass es im jüdischen Canon mangele und £rslerer hat 
es daher auch in seiner Uebers. übergangen. Bei dieser Sachlage 
hat man allen Grund die Notiz Constitt. Apost. 5, 20. KaX yäp ic 
PVP dsyidxrj rov fjtijvöq FoQXiaLov (am grossen Versöhnungstage) aw- 
a^Qoi^ö(jiBvoi (oi 'lovdaToi^ rovg jSqtjvovq 'lepejulov ävayiv<oanovatp — 
X. TOP BaQovx — •) die vereinzelt dasteht, doch vgl. Haevernick 1. 1. 
p. 18., mit J. Dailaeus de pseudepigr. apost. I, 17. p. 199. zu bean- 
standen, vgl. 1, 1i. Dagegen kam das Buch bei den Christen in An- 
sehen. Zwar bei den neutestamentl. Schriftstellern finden sich noch 
keine Spuren seines Gebrauchs, denn was GrUneberg I. 1. p. 26. s. 
dafür hält bedeutet nichts, aber seit Irenaeus wird es von griech. 
und latein. Vätern besonders wegen 3, 35-37. ausserordentlich hau- 
flg citirt. Theodoret commentirle es (Opp. ed. Hai. II. p. 630. ss.) 
und dasselbe mögen auch andere Aellere gelhan haben. Die von 
Mich. Ghislerius herausgegebene Catene (Lugd. 1623. f. 3. T.) über 
Jerem. Klagt, und Baruch ist nach Fabricius bibl. gr. ed. Harl. III. 
p. 734. ex Olympiodoro, Severe, qui p. 2i5. citantur, et incerto ge- 
sammelt. Da das Buch seine Stellung vor oder hinler den Klag], erhalten 
hatte und als Anhang des Jerem. galt, erhielt es wie auch der Brief 
Jerem. ohne Weiteres die gleiche kanonische Anerkennung wie Je- 
rem., vgl. z. B. Alhanas. Synops. scr. s., Opp. ed. Bened. II. Par. 
1698. f. p. 167., und daher kam es auch, dass die Worte des Baruch 
oft als Worte des Jerem. citirt wurden, vgl. Bünem. zu Lactant. In- 
stitt. 4, 13. 8. und J. D. Winckler Philologemata Lactantiana sacra. 
Brunsvigae 1754. 8. p. 237. s. Während die Katholiken dem Buche 
ihre Anerkennung bewahrten, haben es die Protestanten mit Recht 
unter die Apokryphen gestellt , indessen ist es von Letzleren bis in die 
neueste Zeit herab in der Regel zu geringschätzig benrtlieilt worden. 

Handschriften und alle Uebersetzungen. In der Aus- 
gabe von Holmes sind die Varianten von 25 Handschriflen verzeichnet. 
Obgleich sich diese Hdschrr. nicht mit der Consequenz in allen Ein- 
zelheiten von einander scheiden, wie in manchen andern Buchern, 
so zerfallen sie doch sichtbar in 2 Classen. Der ersteren gehört an 
22. 48. 51. 231. 62. 96. Diese stimmen fast durchgängig und stehen 
auch oft allein, dann aber geben sie wohl immer willkührliche Aen- 
derungen, so geben sie mit Syr. 1, 9. noch x. tovg x^xpiraq, eine 
Interpolation aus Jer. 24, 1. LXX. Ausserdem schliessen sich ihnen 
in der Regel 36. 49. 26. 198. (reicht bis 2, 19.) und 229. an. 
Die zweite Classe constituirt sich aus Alex. 33. 70. 86. 87. 88. 90. 91. 
228. 2.33. 239., jedoch sind einzelne Abweichungen häufiger. So steht 
Alex, öfter allein und es zeigt sich hier wie sonst, dass sein Text ein 
emendirter ist, der sich anderwärts reiner als in ihm erhalten hat. 
Endlich sind XII. 23. 106. sehr gemischter Natur, sie stimmen bald 
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mil diesen, bald mit jenen. Im Verhältniss zum recipirten und we- 
senllich guten Text geben die beiden Glassen zwei nicht streng von 
einander gehaltene Recognitionen, wobei nicht ausgeschlossen ist, 
dass sie namentlich wo sie beide ihren Hauptzeugen nach stimmen, 
öfter das Ursprungliche enthalten. — Von alten Uebersetzungen wur- 
den zwei lateinische , eine syrische und eine arabische zu Rathe ge- 
zogen. Die alte lateinische, welche in der Vulgata Aufnahme gefun- 
den hat, von mir Vet. Lat. a. genannt ist ziemlich wörtlich; die Ab- 
weichungen vom Griechischen hat L. Cappellus I. 1. p. 564. zusam- 
mengestellt. Die andere lateinische, zuerst von Jos. Maria Caro zu 
Rom 1688. 4. herausgegeben und bei Sabatier wiederabgedruckt, von 
mir Vet. Lat. b. genannt ist eine latinisirlere Ueberarbeitung der er- 
stem mit Zuziehung eines griech. Textes und etwas freier. Auch die 
syrische schliesst sich ziemlich eng an ihren Grundtext an, nur wo 
sie sich nicht zurechtfinden kann, wird sie freier und umschreibt; 
übrigens vgl. über sie noch die Bemerkungen von Haevernick 1. 1. 
p. 20. SS. Der Text, der diesen drei Ueberss. zu Grunde liegt, ist 
ein späterer gemischter Vulgärlext. Sehr wörtlich hält sich die ara- 
bische und häufig stimmt sie mit Alex. — Noch hat sich die syrische 
hexaplarische Uebers. des Baruch in dem bekannten Godex auf der 
Ambrosiana zu Mailand erhalten, deren Bekanntmachung endlich zu 
wünschen wäre. Vermuthlich ist sie nach der Bearbeitung des Theo- 
dotion, vgl. Bjornslähl in Eichhorn ßepert. f. bibl. und morgenl. Lil. 
3. S. 170., gefertigt worden und das Verhältniss zu unserem Texte 
durfte ganz dem der LXX und des Theod. im Daniel verwandt sein. 
Von älterer, nur theilweis brauchbarer exegetischer Literatur 
über das B. Baruch s. was Lilienthal Bibl. Archivarius der h. Sehr. 
A. T. S. 957. und Fabric. bibl. gr. ed. Harl. IlL p. 735. verzeichnet 
haben. Das irgendwie Beachtenswerthe früherer Gelehrter wurde, 
soweit es zugänglich war, berücksichtigt. 

8. 
Der pseudepigraphische Baruch. In der Pariser und Lon- 
doner Polyglotte findet sich in syrischer und lateinischer Sprache (nur 
in lateinischer in J. A. Fabricii cod. pseudcpigr. V. T. H. p. 147. ss.) 
ein sogenannter erster Brief des Schreibers Baruch an die 9 Stämme 
und den halben jenseits des Flusses Euphrat, dessen kanonisches 
Ansehen zu vertheidigen wohl nur dem Engländer G. Whiston (a 
dissert. to prove the Epistle of B. to the nine Tribes and a half 
equally canonical. Lond. 1727.) vorbehalten blieb. Unser B. veranlasste 
die Abfassung desselben und auf dasselbe wird auch darin verwiesen. 
Auch dieser Brief soll gottesdienstlich benutzt werden. Bar. schreibt 
in Jerusalem; da alle zwölf Stämme durch den gleichen Stammvater 
verbunden sind, so will er vor seinem Tode auch an die 10 Stämme 
noch dieses Schreiben erlassen, damit sie in der letzten Zeil ihrer 
Vorfahren würdig erfunden würden. Fn weitschweifiger Rede wird 
belehrt, getröstet, ermahnt. Euer Unglück sollte euch nur zum Gu- 
ten gereichen: reisset den alten Irrlhum, der euch ins Exil brachte, 
aus dem Herzen und ihr werdet die ewige HofTnung erlangen. Gott 
hat mich vergewissert, dass er uns an unsern Feinden rächen und 
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ihnen thun werde, wie sie ans gelhan; die Zeit des Gerichtes ist nahe. 
Zwar sind jetzt die Heiden trotz ihrer Schlechtigkeit im Glück, eher 
sie werden vergehen und wir unsere Verheissung erlangen. Es sieht 
einer jüdischen Hagadah ganz ähnlich, wenn von der Zerstörung Je- 
rusalems erzählt wird, dass Engel des Herrn die festen Burgen und 
Mauern zerstörten, aber gewisse heilige Gelasse verhargeu. Hierauf 
übergaben sie das Zerstörte und das Volk den Feinden, damit diese 
sich nicht rühmen konnten, den Tempel des Höchsten zerstört zu 
haben. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das Product ein christliches 
und rührt etwa von einem syrischen Mönche her, aber der Verf. 
wusste sich so zu halten , dass das Christliche ganz direct nicht her- 
vortritt; worauf dagegen Haevernick I. 1. p. ^2. s. verweist, vermag 
ich nicht als streng beweisend anzuerkennen. In der Sprache habe 
ich nichts gefunden, was auf Uebersetzung aus dem Griechischen hin- 
deutet. Sollte mit dem in Athanas. Synops. scr. s. 1. 1. p. 201. und 
in der Stichometrie des Nicephor. unter den Apokryphen angeführten 
BaQovx dieser Brief gemeint sein, was aber sehr fraglich sein möchte, 
so würde er sich auch im Griechischen und wohl als Uebersetzung 
vorgefunden haben. 



Erklärung des Buches Bamcli. 



Cap. I., i -IIL, 8. 

Cap. i, 1 — 14. Diese Schrift schrieb Baruch zu Babyion im 5(en 
Jahre nach der Zerslörung Jerusalems und las sie dem gefangenen 
Könige Jechonja und dem ganzen dort wohnenden jüdischen Volke 
am Flusse Sud vor. Man weinte, fastete und betete* sammelte Geld 
und sandte es samral den vom Könige Zedekia nach der Wegfuhrung 
des Königs Jechonja angefertigten heiligen silbernen Geräthen zum 
Hohenpriester Joakim nach Jerusalem mit den Worten: das Geld ver- 
wendet auf Opfer, betet für Nebucadnezar und seinen Sohn Baltha- 
sar, damit wir unter ihrem Schatten lange und glücklich leben, be- 
tet für uns ob unserer Sünden und des göttlichen über uns verhäng- 
ten Zornes und leset die beifolgende Schrift im Tempel an festlichen 
Tagen also vor. — Diess ist die Einleitung, die Schrift selbst das fol- 
gende Gebet. 

Vs. 1-4. Die Worte des Buches vs. 1. 3. 14., vgl. Jer. 36. 32., 
sind nicht auf das ganze vorliegende Buch zu beziehen, denn 3, 9. ff. 
sondert sich davon als Besonderes ab, s. die Einl., aber auch nicht 

nach vs. 10. ff. mit Syr )^t-J speciell als Brief zu fassen, vgl. As- 

sem. bibl. orient. III. 1. p. 6. II. Sam. 11, 14. II. Regg. 20, 12., denn 
die briefliche Form ist nur einleitungsweis beliebt worden, vielmehr 
ist damit nur das Gebet vs. 15. ff. gemeint. Denn erst nach dem 
Vorlesen dieser Worte Ihut das Volk Busse und veranstaltet die Sen- 
dung nach Jerusalem, vs. 3. ff. und vs. 14. heissl's ausdrücklich, 
dass die gesandte Schrift folgendermaassen vorgetragen werden soll. 
So ist's denn auch in der Ordnung, dass im Gebete die Situation der 
Exulanten genommen worden ist, wodurch freilich den Einheimischen 
Unangemessenes in den Mund gelegt wurde. — Die Genealogie des 
Baruch wird sonst nicht über den Grossvater hinausgeftihrt. Maa- 
aaiov n;»»», vgl. Jer. 32, 12. 37, 3. I. Ghron. 15, 20. Ssdßxlov s)rT.;i?-|», 

vgl. vs. 8. Jer. 29, 21. "Aoadlov njiqci, ^8'- !• Ghron. 3, 20. Syr. U^^. 
XsX'kIov n^jsVh, vgl. vs. 7. Jer. 29, 3. 1, 1. Vet. Lat. b. fügt hinzu de 
tribu Simeon. — Für iv BaßvX, Syr. "^ innS , als ob B. nach Ba- 
bylon geschrieben habe. -— Vs. 2. Vor ißdoiJiri fehlt iv in 22. 36. 
Vrltssche» Apokr. 1. 12 
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48. und mehrern Hdschrr. — Es ist hier in Frage gekommen, auf 
welche Weise das Datum festzustellen sei, s. Bertholdt Eint. 4. S. 
1758. ff. Im J. 599. v. Chr. wurde Jerusalem vora Nebucadnezar ge- 
nommen, der Tempel geplündert, der König Jojachin (auch Jechonja 
genannt), Sohn des K. Joakim mit einer grossen Anzahl Juden nach 
Babylon abgeführt und Zedekia als König eingesetzt. Von diesem 
Zeitpunkte an rechnet mit Vielen Eichhorn das 5te Jahr, während 
andere, wie Hnelius, von der Zerstörung Jerusalems durch Nebucad- 
nezar im 4len Monat des 11. Jahres des Zedekia, 588 v. Chr., aus- 
gehen. Es mag gegen die erslere Annahme in diesem Falle nicht 
sehr ins Gewicht fallen, dass damals Jerusalem nicht verbrannt wurde 
vs. 2., und dass nicht abzusehen ist, wie die Ger'äthe, welche Zede- 
kia nach der Wegführung des Jojachin anfertigen liess, nach Baby- 
lon kamen vs. 8. 9., aber was spricht denn überhaupt für sie? Im 
Zusammenhange durchaus nichts, im Gegentheil führen die einfachen 
Worte auf die Zeil nach der grossen Cataslrophe, welche dem Verf. 
auch im Verfolge wenn schon nicht in reiner historischer Anschauung 
vorschwebt. Man mag durch Jerera. 51 , 59. ff. auf eine Reise des 
Baruch nach Babylon geführt worden sein, s. die Einl. , aber daraus 
folgt noch nicht, dass sie um gleiche Zeit unter Zedekia statt fand. 
Die ganze Streitfrage beseitigt sich, wenn man mit de Wette Lehrb. 
der Einl. ins A. T. 6te A. S. 473. unter Vergleichung von II. Regg. 
25, 8. erec in fir^vl ändert; allein diplomatisch spricht auch gar nichts 
dafür. Warum stand dann nicht ^ %Xaßov und wie verkehrt wäre 
gerade hier dieser Tag gewählt! Die Worte iv T<a xaig^ lassen sich 
freilich nicht: nach der Zeit, ex quo (Grot.), übersetzen, sondern 
helssen: zu der Zeit, quo tempore, aber der Sinn kommt auf das 
Gleiche hinaus, da die folgenden Aoriste im Zusammenhange plus- 
quamperfeclisch zu nehmen sind, s. z. B. III. Esr. 7, 15. Die Be- 
stimmung auch des Monats war zu erwarten, s. vs. 8.*, es wird der 
Monat der Uebergabe der Stadt gemeint sein. - Vs. 3. 4. 'Jvayiv. 
iv (ügIv -»fiTNa Nnp, , s. 11. Wegg. 23, 2, II. Chron. 34, 30 Neh. 13. 1. 
— T<op iQX' ^Qoq Tfjv ß, um es zu hören, s. Syr. Der Plural steht 
wie vs. 4. 7. — TImv idjv ßaaikitov (der Singular xov ßaaikitaq Alex. 
Syr. Ar verstössl wider die Geschichte): intelligit eos qui de Davi- 
dis sanguine cum Jechonia avecti fuerant. Grotius. Es sind Söhne, 
Nachkommen der Könige. — ^Atiö /uixpov i. /usy. s. Jer. 42, 1. 8. 
44, 12., avzfop fügen hinzu Alex. «113. 49. und mehrere Hdschrr., Vet. 
Lat. a., vgl. Jer. 6, 13. 31, 34. Schliesslich heissl's zusammenfassend 

7tdvT<üP T, xatoiTc. iv B. , näml. Juden. — ^Et^I Syr. iSfe.o ; i^tl noia- 

fjtov] inl Tov jt, Alex. XII. 26. 33. und mehrere Hdschrr. Vom Flusse 
^ovd verlautet sonst nichts, er wird doch bei Babylon gedacht wer- 
den müssen; daher schwerlich richtig Grotius: ubi urbs Soita {Eö^iroL) 
inter Euphratem et Trigidem Ptolemaeo (5, 13. 19), und Herzfeld 
'a. a. O. S. 105., der ihn für den Soaid auf d*AnvilIe*s Karte hält. 
Bochart Phaleg 1, 8. p. 39. emendirt -)td mit Beziehung auf die Stadt 
Sur, Sora. 

Vs. 5. s. 11. Sam. 1, 12. Nach rjvx. setzen Alex. XII. 198. 33. 
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aorl mehrere Utlschrr., Ar. bv^cu; hinzu, wohl durch*» Folgende daiu 
veranlasst. — JVs. 6. '^wtjy. ä^y, s. IL Ghron. SÄi, 5. 11. (ien. 47, 14. 
— Kaßb\ Y.adä Alex. XU. 86. 22. und mehrere Hdschrr., s. 2, 2. — 
XsL(^ Hand, Macht, Vermögen, s. DeuL 16, 10. 17. 28, 32. Levit. 
5. 7. — Vs. 7. Nach 1. Ghron. 5, 39. III. Esr.' 8, 1. folgten sich als 
Hohepriester Schallum , Hilkia, Asaria, Serajali. Bei der Eroberung 
war Serajah Hoherpriesler und zweiter Zeplianja s. Jercm. 52, 24. 
II- Regg. 25, 18. ff. Der Sohn des Erstem Jozadak ging nach Baby- 
lon, s. I. Ghron. 5, 40. f. Ein Joakim erscheint als Hoherpriestcr erst 
später, zur Zeit des Esra, s. Joseph. Antt. J. 11,5. 1. Uebrigens vgl. 
Judith 4, 6. 15, 8. — 'O U^^vq Hoherpriesler, s. I. Macc. 15, 1. 2. 
Act. 5, 24. Vet. Lat. b. sacerdotem magnura. — Eh^sd, s. I. Saro. 
13, 15. — Vs. 8. Ahxov ist auf die Hauptperson, den Baruch, zu be- 
ziehen. Es erheilt aus den Worten > dass der Tempel und GuHus 
noch bestand, s. vs. 10. 14. 2, 16. — Von einer Zurückführung von 
Tempelgefässen vor Gyrus verlautet sonst nichts, ja es tritt diess sogar 
mit dem Sinne des Jerem. in Widerspruch, der solche Vorspiegelung der 
falschen Propheten Ijekämpfte und auf einen langem Aufenthalt im Exil 
hinweist, s. Jer. 27, 16. 28, 3. 29, 4., womit freilich Baruch 4, 25. nicht 
stimmt. Falsch behauptet übrigens Haevernick i. 1. p. 12., dass diess 
der Verf. nur bei Benutzung der LXX des Jerem. erdichten konnte, 
denn obschon die LXX zu Ende Jer. 27. geändert haben, so findet 
sich jedoch der hier in Betracht kommende Hauptgedanke gleicher- 
maassen bei ihnen. Ebenso falsch ist, dass es nur .erdichtet sei, um 
zu zeigen, wie heidn. Könige stets der jüd. Religion achtungsvoll 
begegnet seien. Ob dem Verf. selbst die Unrichtigkeit als Erdich- 
tung zur Last fällt, ist sehr die Frage, jedenfalls erschien die Sen- 
dung Baruchs auf diese Weise bedeutsamer. — Zedekia liess keine 
silbernen Geräthschaften anfertigen. Es ist Verwechselung mit Sa- 
lomo, s« II. Regg. 24, 13. I. Regg. 14, 26. f. — "E^^v. iic s. Dan. 5, 
2. 3. — - Die Zeitbestimmung bezieht sich auf Xaßsiv. Für ^etovak 
wird ^i{ßi)ovdif aus den meisten Hdschrr. und Ueberss. (Syr. Nisaa) 
zu schreiben sein. Der Monat -;rd Eslh. 8, 9. war der dritte, etwa 
unserem Juni entsprechend , quo tempore commodissima sunt itinera. 
Grot. — Vs. 9. findet sich fast wörtlich Jer. 24, 1. — Das Wort -iaöm, 
was hier offenbar zu Grunde lag, wird neuerlich durch Schlosser er- 
klärt; ob aber mit Recht, ist die Frage. Es kommt vor in der Be- 
deutung von Gefängniss (Ps. 142, 8. cpvXavLijy Jes. 24, 22. 6xi>(^f*<^y 
42, 7. dia/Liol.) und von Personen steht es II. Regg. 24, 14. 16. 
avyx'A.sioi>v (mit Rücksicht auf welche Stelle aber Joseph. Antt. J. 
10, 7. 1. aixt^dLK<*>xoq giebt), Jer. 24, 1. 29, 2. d^ayu»ytiqq (t^oj^ Gen. 
39, 20.). Es ist beachtenswerth , dass hier unser Uebersetzer mit dem 
des Jer. genau stimmt, jedoch wird mit dem Vorwurfe, dass es wirk- 
lich Uebersetzungsfehler sei, noch zurückzuhalten sein. Man wird 
zu denken haben an vornehme Gefangene, vielleicht Geiseln *)32 
ninnj^nn II. Regg. 14,. 14. Unglücklich Grüneberg I. 1. p. 17., der 
Uebers. las D"»niDK statt 0-1». — In t. Xabv t. yTqq 'y"^.^5^ D? Zach. 7, 5. 
liegt nach dem Zusammenhange der Nebenbegriff des gewöhnlichea, 
gemeinen Volkes. — Für auxbv geben Alex XII. 33. 62. und viele 
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Hdschrr., Vet. Lat. a. b. Ar. avtohq^ fasl dieselben weiter comimpirt 
sia^aysPy oder gar siaayayiTv. 

Vs. 10. Elxav] sixov Alex. 22. 23. und mehrere Hdschrr. ü-i);«»! 
II. Chron. 2, 11., wo LXX sp ygacpfj beifügt. — üeber den Aorist 
in Briefen, vgl. vs. 14., s. Winer Gramm. S. 322. — II£qI djua^riag 
tiij» Jes. 53, 10. steht hier für Sündopfer, für tö dwgov tc. a. Levit. 
♦, 32., ro, xä 71. d. II. Macc. 2, 11. IL Chron. 29. 24. — Für i^dvva, 
denn yt^ fällt hier ganz ausser Berücksichtigung, ist hier aus|22. 33. 
36. 48. und mehrern Hdschrr. und fast ganz aus den gleichen Jer. 
17, 26. 41, 5. fjtavad herzustellen, vgl. Neh..l3, 5. 9. II. Chron. 7, 7. 
II. Regg. 8, 8. f. 20, 12. 17. 3. f. Dan. 2, 46. Ezech. 45. 25. 46, 5. 7. 

11. 14. 15. 20. Es ist nichts als das gräcisirfe r;hä)a, Syr. JAsvojd, 

vgl. Hieron. zu Jer. 17, 26. Daher richtig Theodoret: to yd^ fjidwa 
(lies aus A. B. ^avad^ vgl. Theodoret zu H. Regg. 17, 4.) dvalav ol 
EßQdioi Y.aXovai, und Suidas: judvva' ^vala, OTtovöi^^ obgleich letz- 
lerer fidpva geschrieben und zwei verschiedene Worte vermischt ha- 
ben mag. Falsch ist es also, wenn Hae vernick 1. 1. p. 4. vermeint, 
dass das Wort aus Jer. LXX entlehnt sei, und ganz verfehlt, wenn 
derselbe fjidvva wegen des daneben stehenden Xtßavoq aus Plinins h. 
n. 12, 14. 62. micas (thuris) concussu elisas roannam vocamus erklä- 
ren will. — Uvolaat£ ijrl rd ^va. s. IL Chron. 29, 27. Exod. 29, 25. 
— Vs. 11. s. Jer. 29, 7. Esr. 6, 10. n^oasv^. eig \ kVs? Esr. 6, 10. — 
BaXrdaaQ ist der nsxü^a des Dan. 5, 1., welcher Name wohl von 
"^ttKötsVä Dan. 1, 7. abgewandelt ist. (Jeher diese Notiz des Dan., 
die sich historisch nicht bewährt, s. das Nähere bei Hitzig z. Dan. 
S. 72. ff. — Luth.: so lange die Tage des Himmels währen, d. h. 
ewig, hier hyperbolisch für sehr lange, vgl. Deuter. 11, 21. Wie 
die Erde auf ewig gegründet ist 3, 32., so auch der Himmel Vs. 
89, 29. Die zu erwartende ßaatXefa auf Erden ist daher auch eine 
aitSviog, s. Dan. 7, 27. 14. und vgl. J. G. Jehnichen de petenda re- 
rum, quas 1. N. T. continent, e I. V. T. apocr. illustratione. VKemb. 
1787. 4. p. 10. s. — Vs. 12. drückt die Folge des Gebetes ans. Jwasi 
X. laX' s. Ps. 29, 11. — ^(ütlau %, oqpt?. »7. nicht: i. e. liberet nos ab 
hoc exsilio, quod caecitati comparatur Jes. 61, 1. Luc. 4, 19. (Grot.), 
sondern teslificatione gratiae nos recreabit atque exhilarabit (BaduelL), 
er wird uns erheitern, erquicken durch glückliches Leben, s. Esr. 
9, 8. — Sx/d Schatten, Schutz, vgl. Ps. 17, 8. 36, 8. Ezech. 31, 6. 
~ Vs. 13. 'Ä/jiaQx. xivl s. 2, 5. Gebet Man. 7. — 'Axäaxpsrffsv hier 
neutral, was nicht gerade häufig vorkommt, s. 2, 29. 33. Jerem. 
23, 20. IL Sam. 14, 24. Sus. 28. — Qv/n, x. dpy. s. 2, 20. Fritzsche 
z. Römerbr. I. S. 105. f. — Vs. 14. Vor i^ayoQBvaai ist das Comma 
2u tilgen, denn der Inf. hängt von obrsaxslXa/ütsv ab: um es bekannt 
zu machen, vorzulesen. Da dyogsvHv in der LXX für rrj^n, n^ir^ri 
steht bekennen, so Hesse sich daran denken, es von dvayvtaaeai)^ 
abhängig zu machen und im Sinne von Sünden bekennen zu fassen , 
indessen wäre so der Zusatz xäg dfjMQxiaq oder dergl. zu erwarten, 
jedoch vgl. Esr. 10, 1. Neh. 9, 3. — 'JBv Vf^^Q^fi iv ^fi^paig Alex. XII. 
26. 33. 70. und einige Hdschrr — 'Hfiäpat ^aiQov = 17^. io^t^g 
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i^hxi -»»^ vgl. Hos. t-2, 10. 9, 5. Levit. 23, 2. 4., Syr. lIjJ^?. Zu spe- 

ciell Lulh.: Jahreszeiten, falsch GroL: (emporis sc. profesti und Gaab: 
und andern schicklichen Tagen. 

Vs. 15—2, 5. Es beginnt das Gebet. Der Herr unser Gott ist 
gerecht, uns aber und unsere Väter trifft die gegenwärtige Schmach, 
dieweil wir sundigten und ungehorsam waren seit dem Tage, an wel- 
chem uns der Herr aus Aegyplen führte. Darum hing sich au uns 
das Ungliick, wie es der Herr dem Mose bestimmte am Tage, wo 
er unsere Väter aus Aegypten führte, um ui;^ ein glückliches Land 
zu geben. Wir hörten nicht auf seine Stimme und auf die Prophe- 
ten, wandelten ein jeder in seinem bösen Sinne und dienten andern 
Göttern. So hat der Herr sein Wort wider uns erfüllt, das furcht- 
bare Unglück, wie im Gesetze geschrieben steht, über uns gebracht» 
uns zerstreut und den umwohnenden Völkern dahingegeben. 

Vs. 15-18. steht fast wörtlich Dan. 9, 7—10. Zu vs. 15. vgl. 
2,6. — Den Art. ^ fügen vor aia%vvri Alex. 22. 26. 33. 70. und 
mehrere Hdschrr., Theodorel hinzu. — '»ß^ 7 jJ//. avtiq r^^ji t*i»5, 
vgl. vs. 20. 2, 6. 11. 26, Jerem. 44, 6. I. Regg. 8, 24., wie es jetzt 
ist. — Vs. 17, Der Genitiv äiv erscheint auf den ersten Anblick un- 
erklärlich. Man könnte oi't?' q^v emendiren, jedoch spricht dafür 
äusserlich gar nichts. Vielmehr glaube ich, dass der Uebers. , der 
sonst die Attraktion genau anwendet, es als solche In freilich sehr 
ungeschickler Weise an riiidv angeschlossen wissen wollte. — ^^Epavn] 
ivavjLov Alex. 22. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr. , Theodoret, 
vgl. 3, 2. 7. 1, 5. — Vs. 18. s. 2, 10. Karä x^oaooTtov s. 2, 14. 19. 
und zu Zus. zu Esth. 1, 18. - Vs. 19. "'H/ns^a] ^/ncv Ü3i. 36. und 
mehrere verwandle Hdschrr., vgl. Winer Gramm. S. 90. — 'äj^ei- 
^ovvT£q^ Vet. Lat. a. incredibiles, steht statt des Dativ mit TtQÖq nur 
hier. — Sx^^^^i^^^ ist obia^ Xeyö/uspov in der LXX. Es bedeutet 
nicht iyyl^siPy nXijoia^siv (Suidas, Hesych.), sondern schlechtweg (ex 
tempore), hurtig, tnmultuarisch, lemere, thun. So ist's nugari, 
mentiri Diod. Sic. 1, 23. 69. Polyb. 12, 4. 4., unbesonnen handeln 
Diod. Sic. 13, 21. Polyb. 23, 9. 12. fragm. gramm. 6i. djtX<oq navta 
xara tö avvsx^S i^ fVQ oi^XV^ aX(>* isXovg iaxidiaoiSai x. öiTjjuaQT^a' 
iSac. So liegt auch hier der ßegriff des Leichtsinns und der Unbeson- 
nenheit darin. — Vs. 20. 'ExoXXrj^f^ sig ^. ra x., s. 3, 4., es hingen sich 
(fest) an uns die Uebel. — Zu 97 d^ä xrX. vgl. Dan. 9, 11. Deuter. 
Cap. 28. - Sweta^e praecepiU s. Exod. 16, 16. 32. 34. Jer. 26, 2. 
29, 23. Mose ist in besonderer Weise Gottes Diener (Ttalg) j Ver- 
ehrer und so von ihm mit Liebe umfasst, s. 2, 28. Neh. 1, 7. 8. — 
r^ gaovoap yuka x. //. s. Exod. 3, 8. Deut. 27, 3. Jer. 11, 5. Sirac. 
46, 8. — Die letzten Worte f^; rj rjfjt, a. sind mit dem ersten Vers- 
gliede zu verbinden. — Vs. 21. Karä naartaq r. X6y. gemäss aller 
Worte, näml. zu hören auf — , d. i. dem Sinne nach ungeachtet al- 
ler Worte. — Vs. 22. Jiavola xaQÖiag s. L Chron. 29, 18. Luc. 1, 51. 
— 'E^d^ead^al rtPi, h -ra^ L Sam. 4, 9., für jemandem arbeiten, je- 
mandem dienen; vom * Könige steht es, dem man zu Diensten ist, 
Jer. 27, 9. 11. 28, 14. 30, 8. 40, 9. Baruch 2, 21. 22. 24., von Gott, 



182 Das Buch Baruch. 

den man verehrt, Jer. 30, 9., hier von Göt/en. — Kai ocpdaXfiohq 
^^•^vh^ vgl. II. Sam. 12, 11. 13, 5. und besonders sagl so Jerem., 
i. B. 19, 10. 

Cap. 2, 1. 2. findet sich wörtlich Dan. 9, 12. 13., nur das Sub- 
jecl y^vQioq ist eingeschoben und die Worle top lagar^X — — lovda. 

— '^Earrjae D-iprr er brachte in Ausführung, erfüllte, vgl. vs. 24. Jer. 
28, 6 — Jtxd^eiv mit dem Accusaliv der Person statt des Dativ fin- 
det sich erst in der LXX, z. B. I. Sara. 7, 16. t7. — ''A ovx, inolT]' 
oBv] ä ovü i7ioi>ij&rj\\e\. XIK 33. 49. 51. und viele Hdschrr. , Theo- 
doret Vet. Lat. a. b. Syr. Ar., nnteys nV -iük. — Kadä iTton^dfj] 
Y,ada inoLriaav 51. 62. 88 231. Theodoret Vet. Lat. b. nnte:>s -iü«a. 

— Karä ra y^yq» xtX. s. Esr. 3, 2., näml. aaxrjos i. Xöyop — . Vs. 3. 
bestimmt die Grösse des Unglücks näher: so dass vir ein jeder — . 
Die Worte sind nach Levil 26, 29. Deut. 28, 53. Jerem. 19. 9. ge- 
bildet. — Vs. 4. Avxohq die Juden, unsere Vorfahren und uns, doch 
011t der Verf. bald in die communicalive Rede zurück. Hier wird 
zunächst mehr auf die Vergangenheit Rücksicht genommen. — Alöo- 
v€u vTtox. s. Sap. 12, 9. Jerem. 42, 18. — Das Hehr, lautete ohne 
Zweifei nsnnV , vgl. Jerem. 42, 18. und o. , Vet. Lat. a. in imprope- 
rium, und n^vh^. oder ntott»V!i , vgl. z. B. Jerem. 49, 13., wie auch 
Vet. Lat. a b. Syr. Ar. aßarov^ s. vs. 23., durch desolatio überse- 
tzen. Luth.: zum Fluch; de Wette: zum Entsetzen, allein diese Be- 
deutung des hehr. Wortes kann auf äßarov keine Anwendung finden. 
Da aß. unzugänglich, unwegsam, wüst von Ländern und Städten steht, 
60 bemerkt Grotius: illud (ör.) ad populum, hoc (aß.") ad terram re- 
fertur, aber an sich hart verslösst diess ganz gegen den Zusammen- 
hang. Als einzige Analogie zu dieser Stelle finde ich Jerem. 42, 18. 
iasajffs slg aßatov x. vTtoxslQioi und hiernach urtheile ich , dass in 
äßarov der Begriff Wüste, Verwüstung gelegt wurde: zur Schmähung 
und Verwüstung unter — . ""Aßatov] sig aßatov Alex. XIL 26. 33. 
und viele Hdschrr. , Vet. Lat. a. — KviiX(f>] >ei))eXa> jJ/zcSv Alex. 26. 33. 
und viele Hdschrr., Syr. Ar. — Ol öiian. — «x. s. vs. 13. 29. 3, 8. 
Dan. 9, 7. — Vs. 5. 'Eysv^&r^aav] iysvtjdt^fiev 22. 36. und mehrere 
verwandte Hdschrr., Theodoret Vet. Lat. a. b. Syr. Der Ausdruck 
yiv. vjtoTcdtfo x. o, iTf. ist aus Deut. 28, 13. entlehnt, wo den Juden 
bei Haltung der Gebote Gottes das Entgegengesetzte verheissen 
ist. Theodoret : tovtiati dovXoi x. ov dsajtötai. 

Vs. 6--35. Der Herr unser Gott ist gerecht, uns aber und un- 
sere Väter triflt die gegenwärtige Schmach. Was der Herr verkün- 
det ist über uns gekommen und doch flehten wir nicht, dass ein je- 
der sich bekehrte. Jetzt nun, Herr, Gott Israels, der du dein Volk 
mächtiglich und unter Zeichen aus Aegypien führtest, bekennen wir 
unsere Sünden, wende ab deinen Zorn, erhöre unser Flehen und sei 
uns gnädig, dass die ganze Erde erkenne, du seiest unser Gott; 
rette uns um deines Preises willen , denn nicht wegen der Gerech- 
tigkeit unserer Väter und Könige erwarten wir dein Erbarmen. Weil 
wir deinem Befehle zuwider dem Könige von Babylon nicht dieneten 
isjl der Jammer und das Elend über uns gekommen. Nach aller Barm- 
herzigkeit hast du gethan, wie du durch Mose gesprochen: wenn 
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ihr nicht hörel, werdet ihr wenige und zerstreut werden; und im 
fremden Laude werden sie sich bekehren und meines Namens erin- 
nern, ich werde sie in ihr verheissenes Land zurückföhrcu, sie zahl- 
reich machen, einen ewigen Bund mit ihnen errichten und sie nicht 
flftrder aus ihrem Land entfernen. 

Vs. 6. s. 1, 15. - Vs. 7—17. steht zum Theil wörtlich Dan. 9, 
13—18. AaXsip inL i. x. s. Jer. 11, 17. 16, 10. 19, 15. 26, 13. 19. 

35. 17. 36, 31., auch einfach XaX, i:iL t. s. Bar. 2, 1. Dan. 9, 12. Jes. 
16, 13. und einige Male. — Ist der gewöhnliche Text echt, so fiel 
der Verf. aus der Construction , was freilich hei so wenigen Worten 
auffällig ist. Die Udschrr. helfen auf doppelte Weise, am einfachsten 
übergehen XII. 26. 33. 36. i9. und mehrere das zweite ä, was nach 
tavra sich allerdings leicht einschleichen konnte , einige wie 22. 48. 
5t., Vet. Lat. a Syr. geben fiir ä an der ersten Stelle dioti. — 
Vs. 8. s. Ps. 119, 58. — ^ÄTtootQixl^at wird hier gewöhnlich neutrial 
gefasst, s. 1, 13., doch möchte hier, wie Ar. will, die active Fassung 
passender sein: auf dass er, Gott, abwendete einen jeden — . Vs. 9. 
Und so, weit wir eben nicht beteten. 'EygrjyÖQijas (s. Jerem. 4i, 27.) 
ixl r. X. invigilavit maus, ut nimirum evenirenl; de Wette: war be- 
dacht auf das Unglück. ~ KaX imjyay^] olq ex. XII. 22. 33. 36. und 
mehrere, Theodoret. — KvQiog vor «V fehlt in 22. 36. 48. und eini- 
gen, Vet. Lat. a. b. Syr. — Jixaioq ixi ti steht wie xtatbq i:ii w, 
8. Frilzsche zu Mlth. 25, 21., in Rucksicht auf alle Werke, welche er 
uns zu thun anbefohlen. — Vs. 10. s. 1, 18. — Vs. 11. vgl. Jer. 32, 21. 
XÜQ xQat. s. Zus. zu Esth. 4, II. Jerem. 16, 21. — ^rjfjisia x. tsq, 

8. Zus. zu Esth. 7, 5. Neh. 9, 10. - BQu^ltop v\fj, s. Exod. 6, 6. — 
'Enotrjaaq a, ovofia s. Nehem. 9, 10. Gen. 11,4. — Vs. 12. s. Dan. 

9, 5. Ps. 106, 6. 1. Regg. 8, 47. II. Chron. 6, 37. — 'Eni (wider, s. 
Matthiä Ausf. griech. Gr. iL S. 1168., oder besser allgemeiner bei, 
unter, s. Fritzsche z. Römerbr. L S. 315.) Jt, 7. dixai<ü/Ltaai a. allen 
deinen Satzungen, 8. 4, 12. — Vs. 13. X)Uyot] 6k, dxö noXXoiv 22. 

36. und mehrere verwandte Hdschrr. , Theodoret Syr. ; wohl aus 
Jerem. 42, 2. entlehnt. — '^Edvtj sind Heiden, s. vs. 14. 15. 4, 6. -* 
Vs. 14. $v£xäp aov um deiner Ehre willen, s. vs. 15. - Vs. 15. Öti 
tö] ytcü ou tb 22. 36. und einige verwandle, Theodoret Vet. Lat. 
a. b. Blosse Correctur. Das zweite öxi ist aber dem ersten nicht 
coordinirl (dass , de Wette) , sondern es begründet die letztvorher- 
gehenden Worte: denn — . Nach ^t "»'«aw «"5!?? sagt man ov, fjLov int- 
%aX. ini rtva über jem., s 1. Regg. 8, 43. Jer. 7, 30. 14, 9. Dan. 
14, 19. Act. 15, 17. Jac. 2, 7., und inl nvt> auf jem., s. vs. 26. Jer. 

7, 10. 14. 15, 16. 34, 15. Qass Jakob und seine Nachkommen den 
Ehrennamen Israel von dir erhielten zeigt, dass sie dir zugehören, 

8. Jer. 31, 1. 

Vs. 16. Gewöhnlich wird unter dem heiligen Hause der Tempel 
verstanden, vielleicht ist aber doch der Himmel gemeint, vgl. Deut. 
26, 15. — 'EvvosTv €ig im Sinne haben, merken auf wird gesagt sein 
für V, Vn V2i 8- Ps- 28, 5. 73, 17., = avviivat sig. — Kai vor xX?- 
vov fehlt in Alex. Xll. 22. 26. 33. und vielen Hdschrr., Theodoret 
Syr. Ar. — Vs. 17. Um zu sehen , muss man die Augen öffnen. 
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Ungehörig isl die Bemerkung Theodorers: skiSaatv oi xakBjiaivovxeq 
/avßiv zoifg öcpdaXfiOVQy ozav ol tjdiy^rjx&tsq 6q>^6kfi x. täq xögctg aao- 
atQStp&tP T(üV rjfJiaQzrjxoTOiiV napayiaXovvioiv. — ^^Avoi^ov] äv. xigiB Alex. 
XII. 26. 33. und mehrere Hdschrr., Syr. Ar. — ^Oq>daXfiovq\ ravg 
d(pd. Alex. 22. 26. 33. und viele, Theodoret. — Denn nicht die Tod- 
len im Hades preisen GoU. Diess ist alttestam. Lehre, s. z« B. Ps. 
6, 6. 88« 11. Jes. 38, 18. Sirac. 17, 22. 23. — Gezwungen ist der 
Ausdruck : deren Leben , Lebensprinzip (zvsv/ua , s. Gen. 6 » 17. 
HL Macc. 6, 24. Br. Jer. 25. und zu Zus. zu Esth. 6, 11.) von ihren Ein- 
geweiden, ihrem innern Körper (s. Jerem. 51, 13. LXX) weggenom- 
men ist. — Jixaitafjia isi hier gebraucht wie dixaioavvrj , s. vs. 18. 
Jes. 45, 24. Prov. 8, 20. Gerechtigkeit, gerechte Anerkennung, de 
Wette: Gebuhr, Grotius: justiGcationem, approhationem decretorum dei. 
Soll nach letzterer Fassung dixcUtafjLa sententia absoluloria sein, so 
hier nicht wohl richtig; entschieden falsch aber Schleussner: dö^, x. 
d. justam ac debitam laudem. — Vs. 18. Der Gegensatz gegen Todle 
wäre Lebendige, aber dieser erhält noch seine Beschränkung mit 
Röcksicht auf die La»{e der Betenden, die trauernden, unglücklichen, 
gedrückten Lebendigen* — Der gewöhnliche Text scheint der ursprüng- 
liche zu sein; nur 22. 36. 48. und einige verwandte, Theodoret ge- 
ben — fiiyeO'oq ßadl^si xvsv/üta xvxtop — , allein es ist augenschein- 
lich Correclur, nach der der Ausdruck cTtl r. /ütey. ßad, doch für: 
geht zur Grösse, Majestät Gotles, vgl. Theodoret, aufiallig und ohne 
Analogie ist, mindestens erwartete man nach fiäy. noch aov. VeC. 
Lat. a. : sed anima, quae tristis est super magnitudine mali et inc9- 
dil eurva — • Syr.: sed an. oppressa moerore quam potest maximo, 
quaeque humilis incedit — . Ar.: sed an. dolens ob excessum quo 
ambnlat depressa — . Sie bezogen also ö ßad, xtX. ohne Weite- 
res auf ^Ijvxv und stimmen der Sache nach mit der neuerlichen An- 
nahme, dass der Uebers. das nvK des Grundtexles statt auf ^vxtf 
auf fjtiyedoQ bezog. Allein hiermit wäre nicht alle Schwierigkeit ge- 
hoben, da immer noch inl xb fjtiy, zum Anstoss gereichen musa; 
denn für sich adverbiell kann es nicht gebraucht sein, nun sagt man 
aber Xvuela^ac int tivi, nicht ikL n und was soll das nackte jusy. 
bedeuten? Dem gewöhnlichen Texte lässt sich aber auch keine be- 
friegende Erklärung abgewinnen. Baduell.: magnitudo referenda est 
ad slaluram corporis ingentls, quod jam incurvum Incessum ingres- 
sumque habet.! Gaab: der Mensch, der über die (ehemalige) Grösse, 
welche (nun) gebückt — ; aber auch hiermit ist hineingetragen, was 
auszudrücken war. Zu kurz Haevernick I. 1. p. 5. quodcunque ince- 
dit homile, aber ö isl nicht quodcunque und was ist /Ltäy.t De Wette: 
— die über die Grösse [des Unglücks] ( ! ) betrübte Seele , wer ge- 
bückt — . Ganz verkehrt ändert Houbigant iyil t6 fiiyedoq in ix) 
uai/uatog. Es bleibt nur die Annahme übrig, dass den Worten ein 
verderbter Text zu Grunde lag. Für jMys&og stand entweder m^^^ta., 
Vn> oder rr^ip; so mag bis Besseres geboten wird die Vermulbung 
Platz Gnden, dass es im erstem Falle nV^'iä, rfih^y alxpaXü^ala^ obro^ 
xia heissen sollte. Avssla&ai inl n wird gesagt sein nach Vt^. ^^^n 
I. Sam. 15, 35. Vk aai^}^ L Sam 20, 34. — Oi 6<p^. ol ixkelx. hier vor 
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Noth, Kummer, s. Jes. 38, 14. Thren. 2, 11. 4, 17. Ps. 69, 3. — 
ff t/;. 7 Ttaip. s. Jerem. 31, 25. Ps. 107, 9. Sirac. 4, 2. — Vs. 19. vgl. 
Dan. 9, 18. — Die diTceud/LtaTa sind hier rede facta, gute Thaten, 
Verdiensie, s. Rom. 5, 18. Apoc. 19, 8. — '^EXsor] eXsov ^juöjp Alex. 
XII. 22. 23. 26. und viele, Ar. ""EUog ist nicht Flehen, Bitten, son- 
dern Erbarmen: das Erbarmen vor dir, d. i. das von dir Tür uns tu 
erwartende Erbarmen werfen wir nicht auf, schreiben wir nicht zu 
den Verdiensten —, Es scheint, dass kein Ausleger die einfachen 
Worte grammalisch richtig deulele. — Der Zusammenhang ist: wir 
als Lebendige, jelzt Unglückliche, werden dich preisen, denn dein 
Erbarmen messen wir nicht fremdem Verdienste zu, denn du bist 
nach deinem Worte mit uns verfahren. — Vs. 20. vgl. Jer. 36, 7. — 
Wie Mose der xaig i9eov ist 1, 20., so sind auch die Propheten in 
besonderer Weise die :taTdsg, s. vs. 24. HL Esr. 8, 82., und allge- 
meiner überhaupt die Israeliten, s. 3, 36. — npo<ptjr<av] ngoq>rjt<av 
läytüv Alex. XII. 22. 26. 33. und viele Hdschrr., Vel. Lat. a. b. Ar., 
vgl. vs. 28. 

Vs. 21. vgl. Jer. 27, 11. 12. — Neiget eure Schulter, näml. um 
das Joch auf euch zu nehmen, s. Jes. 10, 27. — För iQydaaadm^ s. zu 
1, 22., geben 51. 86. 87. und einige, Vel. Lal a. b. Syr. Ar. %ali^- 
yäaaads, 49. 90. xal ipyd^ea&e, — Und ihr werdet sitzen, wohnen 
(xa^iaate, vgl. über den so gebrauchten Imperativ Winer Gramm. 
S. 362.) £:il Tiyv yyp, t^v über das Land hin, s. Jes. 47, 1. Gen. 48, 2. 
L Sam. 28, 23. Job. 12, 14. Gewöhnlicher ist der Genitiv, daher 
Alex. XII. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr. inl tijq yijq^ tjq geben. — 
Vs. 23. vgl. Jerem. 7, 34. 33, 10. 11. 16, 9. 25, 10. — 'Äx ■;» von weg. 
— IlokBfov] 7c6k€<Bg Alex. XII. 23. 26. und mehrere. — Für %^<ad£v war 
€^<a zu sagen. — Statt der spätem und seltenen Form xaQfxoauvijq 
geben 36. 48. und einige verwandle Hdschrr. hier wie 4, 23. die äl- 
tere xaQfnovijq, — Das .ganze Land wird sein, werden zu einem un- 
zugänglichen, elg aßcerov, s. Jerem. 25, 38. 48, 9., aTtd ivoixovvztat 
von Bewohnern. Diess ist prägnant gesagt für v^.^.* ^ ^^^^ nicht 
da sind Bewohner, vgl. Jerem. 32, 43. — Vs. 24. vgl. Jerem. 8, I. 
Selbst die Gebeine in den Gräbern sollen nicht geschont werden, 
nihil enini religiosum vietori, praesertim irato et avaro. Grotius. — 
Vs. 25. EaUv] dalv Alex. XIL 26. 33. und einige Hdschrr. Subjecl 
sind die öara, Sie sind herausgeworfen worden (i^B^, s. Jerem. 22, 28.) 
an die Hitze (to), s. Winer Gramm. S. 243.) des Tages und die Kälte der 
Nacht» s. Jerem. 36, 30. Correclur ist i^t^pa/Lt/usva t^Ttay, r. p. x. t, wavia. 
T. ij, in 22. 36. 48. und einigen verwandten. — Subject werden jetzl die 
Könige und Väter selbst. — ^ Ansdöafoaav^ s. zu IIL Esr. 1, 32. und Sus. 
12. Theod., bv a n^)a, s. Jerem. 21, 9. Das allgemeine ^vdro« 7rof'7(>at 
schlimme, jämmerliche Mühen, Vel. Lat. a. doloribus pessimis, wird 
specialisirt durch Hunger, Schwert, s. Jerem. 14, 12. 38, 2. und df- 
ler, und dxoarolfj. Wir würden über dieses Wort, das Absendung, 
Entsendung bedeutet, rathlos sein, wenn nicht die Parallels teile 
Jerem. 32, 36., wo die LXX nn;?£ durch iv dxoaroXfj wiedergiebt, 
unwiderleglich zeigte, dass damit PesI gemeint sei. Wenn Syr. Ar 
Theodoret dem Worte die Bedeutung cUxf^aXt^ola geben, Liilh. Gf- 
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fängniss, 80 entbelirl diese Anuahme einer Analogie und was wich- 
tiger ist, zu sterben durch Hunger und Schwert fägt sich: und im 
Exile durchaus nicht. Auch starben sie ja in der Heimath, nur ihre 
Gebeine wurden geschändet. Fraglich bleibt nur, wie der Uebers. 
zu jener sonderbaren anoatokrj kam. Es scheint nur der Weg offen 
zu sein» dass er nach i3?t h^b, outoaxi'k'kii.v dayarov, s. II. Chron. 
7, 13. Jes. 9, 8. Jerem. 2i, 10. Ezech. 14, 19. weiter clToaroX^ ge- 
radezu für wfoarokf] davdxov setzte. — Vs. 26. s. zu vs. 15. und 1, 15. 
— '^EdrjY.aq du hast gesetzt, gemacht. Unnöthigerweise ward nach 
in avT<p von 22. 36. 48. und einigen verwandten, Syr. Ibqtjijov hin- 
gesetzt. 

Vs. 29. vgl. Deuter. 28, 62. ff. — Für ei firjv geben hier nur 49. 
51. 90. 231. Co. Aid. Syr. das sonst sehr passende ^ firpf^ s. z. B. 
Hebr. 6, 14. Job. 2, 5. Ersteres würde für m'^ dk bei Schwüren ste- 
hen (wofür man freilich £i ^rj erwarten sollte) wie Ezech. 35, 6. 
Num. 14, 28.» aber namentlich an letzterer St. ist dafür r^ nrjv sehr 
gut bezeugt. Sprachlich scheint mir nur ^ fxrjv zulässig zu sein und 
die Verwechselung von rj und u bedeutet ja handschriftlich so gut 
wie nichts. Für siquidem steht il firjv Job. 27, 2., dagegen wird für 
das fragende q II. Sam. 19, 35. dafür ^^ zu recipiren sein. — Das 
Wort ßöfißrjaiq findet sich sonst nicht. Es ist abgeleitet von ßo/jt^ 
ßeti/ dumpf tönen, brummen. Von einer Menschenmenge sagt Plato 
de rep. VIII. $6i. D. ßo/ußet ts xal ovtc d^äx^fcu rov aXXa Xeyoptog, 
Im Hebräischen stand gewiss "i^tzr^, vgl- rran ßo/ütßslv Jerem. 31, 35. 
Hiernach ist die herkömmliche Erklärung, dass das Abstractum das 
Summen für das Concretnm die summende Volksmenge gesagt sei, 
die richtige, so z. B. Vet. Lat. a. b. multitudo, Grotius turba. Da 
ßo/Ltß€Tv öfter vom Summen der Bienen steht, so wollte Baduell. 
ßöfiß. durch Bienenschwarm, hier natürlich bildlich gesagt, erklären; 
allein es liegt diess an sich ferner und entbehrte der Analogie zum 
Hebr. Dass in ij ßö/uß. ^ /tisy» ^ x. a, mrr n-in VnArr v'^nn geradezu ein 
Uebersetzungsfehler liege (s. Hitzig die Psalmen II. S. 1 19.) kann ich 
nicht zugestehen. — 'H jtdkXfj] xcd rj n. Alex. 22. 23. 26. 33. und mehrere, 
Syr. Ar. — 'Anoai^iitjei^ s. 1, 13., sie wird sich abwenden, wieder wer- 
den zur — . Vet. Lat. a. b. convertetur. — Vs. 30. Gut Luther: denn 
ich weiss wohl, näml. indem ich so spreche. — Sie werden sich zu- 
rückwenden, zurückkehren zu ihrem (frühern guten) Herzen, Sinne 
= sie werden sich bekehren. Grot.: ad se redibunt. — 'ÄTtoixia/ütog, 
8. vs. 32., = oTgoiTUay s. 3, 7. 8., Aussiedelung braucht in der LXX 
nur noch der Uebers. des Jerem. 

Vs. 31^33. Und so werde ich ihnen geben ein Herz, wie es 
sein soll, ein neues, s. Jer. 32, 39. Ez. 11, 19. 36, 26. (ein Zusatz, 
8. Jer. 24, 7., wie awsxr^v in 22. 36. und einigen, Syr. Vet. Lat. b. 
ad intelligendum , Luth. verständiges war nicht nöthig) und Ohren, 
die hören, wie sie jetzt nicht hören. — In 6 vckoq 6 ayXrjQoq liegt 
der Begriff des hartherzigen und verstockten Wesens Gotte gegen- 
über ; von diesem wie von dem Rücken jemandes kann man sich ab- 
wenden, nicht wohl von dem eigenen: aber da die Hartnäckigkeit 
ihre eigene war, so ergab sich dem Verf. das nicht reine Bild. — 



Cap IL, 33- III., 4. 187 

ÜQoardy/Ltata sind hier Satzungen im schlimmen Sinne, vgl. Ez. 20, 
25. 26., nichl Sitten, wie Gaab will und de Wette übersetzt. Alei. 
XII. 22. 26. 33. und mehrere, Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. geben ;r(>a- 
yfidrwp, vgl. Jerem. 44, 22., aber es sieht ganz wie erleichternde Cor- 
rectur aus. — Vdög ist hier nach •j^'^'n, vgl. Pr. 37, 5. Am. 2, 7., das 
äussere Ergehen, Schicksal, was nicht oft vorkommt. — Vs. 34. vgl. 
Jerem. 29, 6. — Vs. 35. Und ich will aufrichten (atTJacj, s. Gen. 
17, 7. 19. Sirac. 17, 10. 44, 22.) ihnen, für sie, mit ihnen einen ewi- 
gen, neuen Hund, s. Jer. 32, 40. 3t, 31., so dass ich ihr Gott bin 
u. 8. w., s. Jer. 31, 33. II, 4. — Kipsiv aatö fortbewegen von, s. 
Xenoph. Anab. 3, 24. 28. Num. 14, 44. Jes. 46, 7., fortjagen, s. So- 
phocl. Antig. 109. Jes. 22, 25., vgl. movere. ~ Grolius: Mansit hoc 
(testamentum) illis usque ad Messiam: mansisset et postea, si Mes- 
siam recepissent : quae conditio alibi exprimitur , alibi subintelli- 
genda est. 

Cap. 3, 1—8. enthalten ein inbrünstiges Gebet um Rettung in der 
Noth des Exils. Verdient ist zwar das Elend durch unsere und un- 
serer Väter Sünde, aber wir haben uns bekehrt; gedenke dass du 
unser Gott bist und wir werden dich preisen. 

Vs. I. Zusammengehörig ist ap. iv atBvolq die in Aengsten, in 
angustiis, befindliche Seele und dem parallel laufend nv. dxtjdidiP, Letz- 
leres Wort ist nicht der Genitiv des Plural von dxrjdla (Schleussn.), 
sondern Particip. des Praesens von dxrjdidx»> (nicht dxjjdid^ai, Schleussn.« 
eine Form, die meines Wissens gar nicht existirt), der spätem Form 
für dxfjöeiv, s. Greg. Cor. de dial. ed. Schaef. p. 'i30. Es heisst ei- 
gentlich sorglos sein, später aber auch, wie in der LXX, beküm- 
raerl, betrübl sein. Suidas: axrjdia' rj ^dvfiia, äxdi^d<üv^ XvTttj, — 

Syr. fügt noch hinzu: j^^^ )r-^®* '" ^^^Qf^y^ schreit, s. Winer 
Gramm. S. 317. — Vs. 2. Nach iXitjaov haben Alex. 22. 36. und 
mehrere , Theodoret Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. noch ort deöq iXsrj/Luov 
sl X. iXit^aov, — Vs. 3. begründet iXstjaov vs. 2. weiter nach einer 
andern Seite hin. Denn du sitzest (auf dem Throne, den Cherubim) 
= Ihronesl auf immer (xbv aiatva^ s. vs. 13. Ex. 15, 18. Jes. 25, 2. 
57, 15. Zach. 1, 5., vgl. unten 4, 35. xbv nXeiova xQÖvov^ xQovov ^t- 
rod. 1, 175.) und wir sterben (jaatokXviJLevoit s. Winer Gramm. S. 404). 
auf immer. Theodoret : ah aidvio^ , v/asTg di ji^öa^acgoc. — Vs. 4. 
Die neuern Ausleger irren hier in doppeller Hinsicht, einmal, dass 
sie unter r. rsiSvr^TcÖTtüv 'Ioq, die eben beienden Juden im Exil ver- 
stehen und dass sie sodann vl<ap auf die gleichen beziehend zu diesem 
Worte r. d/napz, iv. a. als Apposition fassen. Beide Fehler vermie- 
den schon Vet. Lat. a. Syr. Theodoret. Jener Auslegung widerspricht 
zunächsl rs&vTjxörag. Wenn dieses Castellio durch calamilosi et pene 
exslincli erklärt, Grotius durch in captivilatem abducti, quod similes 
essenl membris a corpore suo abscissis, nihil ultra succi aut vitae 
habentibus und Schleussner durch miseri, in captivitatem abducti, vel 
scelesti, peccatores, so sind diess nichtige Annahmen. Bretscbnei- 
der fassl es für caedi, vielmehr morti, destinati, Lulh. die dem Tode 
im Rachen stecken, de Wette des dem Tode geweihten Volkes, al- 
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lein diese Hyperbel war hier durchaus unzulässig, es war zusagen 
&p^axovieg. Kurz, es können nur wirklich geslorbene Israeliten gemeint 
sein, also von den Betenden verschiedene. Aber beten denn diese, 
da die Gestorbenen im Hades Gott nicht preisen? s. 2, 17. Diess 
eben gab den Anstoss, der freilich durch die Bemerkung Theodoret*s: 
%dst§€P 6 Xöyoq aacpfüq xrjq \pvxr/q to dddvaxov^ nicht gehoben wird. 
Nach den Worten brauchen sie nicht eben jetzt zu beten, was sid 
auch nicht können, vielmehr sind die Gebete bei ihren Lebzeiten 
gemeint. Da die sündigen Väter aber nicht gebetet haben wer- 
den, so wird Beziehung genommen sein auf die frommen Israeli- 
ten, welche in prophetischem Blicke bereits in Beziehung auf die 
Gegenwart beteten, also auf Gebete wie Deuter. 30, 1. ff. I. Regg. 
8, 25—53. Dass Gott an diese Gebete erinnert wurde lag so fern 
nicht. Hierauf beziehen sich nun die Betenden auf ihr Gebet und 
bezeichnen sich als Söhne, aber nicht als sündige Söhne (G6ttes), 
sondern als Söhne von Sündern: denn dass r. äfi, iv, a, nicht Ap- 
position zu vi^v ist erhellt aus ij'Kovaav^ avroivy aus dem scharfen ^/uhß 
and daraus, dass auch vs. 5—8. nur die Sünden der Väter hervortre- 
ten. Theodoret: elg tä fisi^axta rolvvv obtoßXsxpai rä äjuapilag iXiv- 
&€Qa, X. fji^ /Ltpt^a^^g rd^p TtarQoJtap dfjLaqtijfjLaasiap, Im Allgemeinen 
ist diess richtig, denn sie rühmen sich vs. 7. alle Ungerechtigkeit 
ihrer Väter abgethan zu haben. — ^dipijq aov] qxop. y^vQiov (und 
mehrere noch dazu rov) Xli. 6*2. 26. 33. und viele, Vet. Lat. a. Syr. 
~ Vs. 5. In x^*^9 liegt die Hinweisung auf seine früher mächtig er- 
wiesene Hülfe (Theodoret: r^ avPTJdsi xQrjacu ^av/Ltatov^ief) ^ in 
opo/Lux. die auf sein Wesen, denn er ist der Judengott. -— Vs. 7. Der 
erste Satz ist eng an die vorhergehenden Worte anzuschliessen : denn 
darum (dass wir dich loben) hast du gegeben deine Furcht, die Furcht 
vor dir in — . s. Jerem. 32, 40. , und (hast gegeben , verliehen) an- 
zurufen — . Für xaX vor imx. Alex. XII. 22. 33. und viele rov. Cor- 
rectur. — Vs. 8. s. Jer. 42, 18. — Elg 6q>X7jaip zur Schuld, die ab- 
zutragen ist, hier dem Sinne nach zu Schuldnern, die bezahlen müs- 
sen. '^OipXf^aig ist in der LXX a;ra| Xsyofjtepop und wohl auch sonst 
selten. Hesych.: o<pX7^aip' XQ^<^^V^^^* Suidas : t^cpXt^aa' £Xf£a^- 

Vet. Lat. b. schiebt hier als Uebergang zum Folgenden ein: Et 
cum explicuisset librum orationis captivorum accipiens spiritus vo- 
cem Jerusalem locutus est, dicens. 

Cap. III., 9 — V., 9. 

Cap. 3, 9—4, 4. Vernimm, Israel» die Gebote des Lebens. 
Grund deines jetzigen Elends ist, dass du die Quelle der Weisheit 
verliessest. Wo Weisheit ist, ist auch Glück und Seligkeit zu fin- 
den, vs. 9—14. Aber niemand fand ihren Ort. Die Herrscher und 
Mächtigen der Erde trachteten nach irdischem Besitz und stiegen 
spurlos in den Hades herab. Jüngere erstanden, aber sie wie ihre 
Nachkommen blieben fern vom Wege der Weisheit, selbst die be- 
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rühmten Weisen und Forscher nach Weisheit fanden ihn nicht, vs. 
15—23. Im onerniesslichen Weltall entstanden die grossen, kriege- 
rischen Giganten, aher nicht diesen verlieh Gott die Weisheit und 
eben desshalh kamen sie um, vs. 94>-28. Niemand erlangte sie, 
nur Gott allein, der Allwissende, der Schöpfer der Erde, der All- 
gebietende, unser Gott. Und er theilte sie im ewigen Gesetze sei- 
nem geliebten Israel mit und darauf erschien sie auf der Erde und 
unter den Menschen. Wer sie festhält wird leben, wer sie verlässt 
sterben, vs. 29—4, 1. Ermunterung an das so begnadigle Israel im 
Glänze der Weisheit zu wandeln, vs. 2—4. 

Vs. 9. Gebole des Lebens, zum Leben, das wahre, echle Le- 
ben, vs. 14. 4, 1., zu erlangen. — lieber ivtarl^. s. Sturz de dial. 
mac. et alex. p. 16«. — Vs. 10. 11. Ti vor oxi fehlt fälschlich in 
Alex. Xll. 23. 26. 33. 36. und mehreren Hdschrr. (Jeher xL oxi s. 
Fritzsche zu Marc. 2, 16. — Zu TtQoaeX. fi, %, e, q., vgl. Ps. 88, 4. 
Msvä T<äv 6iq c^Öov ist elliptisch gesagt, näml. Gehenden, oder hier 
vielmehr Gegangenen, vgl. r. v^^^goTq. Du bist den Todlen zugezählt, 
ihnen gleich geachtet , verachtet worden. Von hier aus muss das 
vorhergehende parallele Glied seine Erläuterung finden: du bist zu- 
gleich mit den Todlen besudelt worden, d. i. wie die Todten. Falsch 
Grotius: du hast dich befleckt mit Leichen, näml. quia inter alia 
mulla ministeria etiam mortuorura Chaldaeorum cadavera pollincire 
cogebantur. Es widerstrebt der Parallelismus und zu solchem Dienst 
gaben sich die Juden sicherlich nicht her. — Vs. 12. beantwortet der 
Verf. selbst die eben gestellte Frage, wenn schon nicht in Form ei- 
ner Antwort. — Unter der mjytf tijq aotpiaq versieht man gewöhn- 
lich das göttl. Gesetz , vgl. Sirac. 1 , 4. nach einigen Auctoritäten 
^vyv ooq>laq "koyoq ^€ov,^ Theodoret Gott selbst. Letzteres möchte 
den Vorzug verdienen, s. Jerem. 2, 13. — Vs. 13. Der Weg Got- 
tes ist der W., den Gott einzuschlagen heisst, s. 4, 13. Ps. 27, II. 
Mich. 4, % Mttb. 22, 16. — Richtig Vet. Lat. a. arabulasses habi- 
tasses. — Zu zöp aUüva, s. vs. 3., fugen Alex Xll. 22. 33. und viele, 
Theodoret noch x9^^<>'*^ hinzu, was sich vs. 32. und sonst noch eini- 
gemale wie Jes. 13, 20. 14, 20. 18, 7. findet. Hierbei ist nicht xpo- 
vov der Zeit nach, sondern aua>va wird dem Sinne nach adjectivisch 
gefasst, für welchen Sprachgebrauch sich nicht wenige Parallelen 
bei Classikern finden, vgl. Matthiä Ausf. gr. Gramm. II. S. 796. — 
Vs. 14. Theodoret: vvv yovv^ iTteiÖTJnsp ov xqozbqov ^ ^i^trjaov x. 
yviä^i, tlq 6 tovzoav xo^yöq t<op äyadiav, — Das götlliche Princip. 
welches allein wahres Leben und Seligkeit wirkt, wird hier personi- 
ficirt und als nach drei Momenten unterschieden charakferisirt, als 
cpQÖvTjaig^ Einsicht, prudentia, wohl nj^s, laxvg, Kraft, (rS^, n^s) nnüa*, 
s. Prov. 8, 14. Dan. 2, 20. und als avveaig^ Wissen, n?^, :;^». Aristo!. 
Ethic. Nicom. 6, 10. ovrs xegl xu>v oeI övroap je. axivtjrtop rj avpsaig 
eattVy ovTi Tisgi tiop yiypofiiptinp bxovovp ^ akXa Ttsgl tjp dzoQijaetsv 
ap rig x. ßovXsvacuto. Jiö negi tä avta fihp xfj cpgoptjaei iatlp^ ova 
fau dh ravTOP aupaoiq x. cpQÖPijaiq' tj /ikp yaq cp^Ptjaiq iTmaxTiHrl 
iau, rl yoQ Sei Jigoarup tj fjLrj z6 rä^-oq avrijg iat\p^ 37 dh ^vpsatg 
oiQiTtyitj fdopop. Es wird dieses Princip aber auch einfach als q>p6p7j' 
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aic vs. 28., aocpia V8. 23. uod ijtcarijfiij vs. 20. 27. 36. bezeiclmel. 
Lerne wo sie ist d. i. wer sie kennl, hat und mitlheilt, s. vs. 15. 
27. 32., um zugleich zu erkennen, wo sich findet, wo zu haben ist. 
Ihre Wirkungen sind jua^Qoßf(*>aiq Vet. Lat. a. longilurnitas vitae und 
Leben, wahres Leben, s. vs. 9., und weiter Licht, £rleuchtuns[ der 
Augen, Heilerkeit, Glück, s. 1, 12. Ps. 13, 3. Esr. 9, 8., und Friede, 
Heil. MoKQoßiiMtaiq y sonst fjLaxQoßtöii^g ^ findet sich in der LXX nur 
hier und sonsl nur etwa noch bei Spätem. 

Vs. 15. Theodorel: avzijq ^ Tovxiari tijg (pQovtjasoig. — Ihren 
Ort, wo sie weilt, s Ps 37, 10. — Zu ^tjaav^. vgl. Mith. 13, 52. 
lind Coloss. 2, 3. — Die Antwort ist: niemand ausser GoU, s. vs. 
27. 31. 36. Dass sie sonst niemand zu Gnden wusste wird nun an 
Beispielen erwiesen. — Vs. 16. 17. Zuerst die Bezeichnung der frühern 
Mächtigen der Erde, als Herrscher über Menschen und Thiere, die 
Pursten der Heiden, oder besser Völker und die Beherrscher der Thiere. 
Die Apposition vs. 17. besagt, dass sie sich mit Nichtigem abgaben. 
Die da spielten {ifjtnai^ovxsq) mit den Vögeln des Himmels. Es wird 
auf das Hallen von Vögeln und die Jagd mit denselben zu beziehen 
sein und auf den Gedanken mochten den Verf. die genannten drjQla 
bringen. ^EfiTtal^aiv tivl jem. zum Besten haben, mit jem. spielen, 
die LXX sagt auch iv rivl, einmal IIL Esr. 1, 53. steht der Aecu- 
sativ. Unglücklich Haevernick 1. I. p. 15.: manifesto scriptor ad sym- 
bolicam illam prophetarum dicendi rationem qua bestiis regna, avi- 
bus coeli populos comparant (ut Dan. IV. VH.) respicit. De vexa- 
tionibus igitur populorum sermo est. Allein wenn auch ersteres 
Symbol öfter vorkommt, s. v. Lengerke z. B. Daniel S. 298., von 
einer stehenden Symbolik der Art kann nicht die Rede sein. Ihre 
Anwendung muss im jedesmaligen Zusammenhange gegeben sein, 
wogegen dieser hier, wo die Rede überall eine eigentliche ist, wi- 
derstrebt — Auf welches Menschen vertrauten, damals. Während 
in diesen Worten der Verf. die Vergangenheit noch festhält, verliert 
er sie im nächsten Zusätze, der ganz hebraisirt h yir-^'^^.'!« Kt^aiq 
heissl sowohl das Erwerben, acquisitio, so Vet. Lat. a. Ar., als der 
Besitz, das Vermögen, possessio, so Vet. Lat. b. Syr. Schickt sich 
auch die erstere Bedeutung sehr gut in den Zusammenhang, so wird 
doch die letztere als die in der Li\ herrschende, s. vs. 24., vor- 
zuziehen sein und als Schluss passt auch: und deren Besitz kein 
Ende hat. — Die hinzuzudenkende Antwort ist: nicht mehr da. — 
Vs. 18. 19. Der erstere Vs. bildet für sich einen abgeschlossenen 
Satz. Er begründet mit 6u (diess fehlt zwar in 22. 26. 36. und meh- 
reren, Theodoret, Vet. Lat. a. b. Syr. Ar., aber nur weil man es 
nicht vers(and) die ausi^elassene Antwort unter Beziehung auf das 
zuletzt hervorgehobene Geldzusammenscharren. TeT^joUretv ist nicht 
schmieden, schlagen, cudere, wofür es unangemessen gesagt würde, 
sondern bildlich moliri, sich zu verschaffen suchen. Mspi/tiPop ji, 
8. Mith. 6, 34. L Cor. 7, 32—34., um etwas besorgt sein. Denn die 
auf Geld sinnen und dafür besorgt sind, was diese betrififl. E8 ist 
Nominativus absolutus, s. Winer Gramm. S. 207. f., an den sich als 
Nachsatz unregelmässig anschliesst x. ovk xril. Deren Werke, was 
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diese zu Stande bringen, finden sich nicht, sind nicht za Gnden, 
weil sie hinfällig waren. Hieran fügt sich treffend vs. 19. als Ab- 
schluss von vs. 16. fi*. Sie sind — — ; folglich halten sie die q>Q6- 
vTjatq vs. 15. nicht. So schon Luther, wenn auch nicht ganz richtig: 
denn sie werben Geld und sind geflissen darauf; und ist doch alles 
vergeblich. Gewöhnlich fand man sich nicht In die Couslruction und 
verknüpfte beide Verse zu einem Satze, wobei %Qya verschieden 
gefasst wurde. So versteht ßaduell. darunter divitiae, quae ue cogi- 
latione quidem comprehendi possunt; Gaab: deren Werke (?) unzäh- 
lige sind, de Wette: und war kein Ziel ihrer Arbeit. In diesem Falle 
müsste der Satz ebenso jene Antwort begründen, allein als in einer 
allgemeinen Begründung war so vs. 19. statt der Aoriste das Prä- 
sens zu gebrauchen. Sodann fasse man sQya als zu Stande Gebrach- 
tes, Reichlhum, oder Mühen, der Ausdruck mit ovk I. i^, ist nicht 
zu ergründen ist anstössig , jedenfalls nicht nahe gelegt. Ganz falsch 
aber führt de Wette die Frage von vs. 17. bis Ende vs. 18. fort, 
wobei denn ort als ja paradirl. — ^Hcpav. sie sind verschwunden, 
näml. von der Erde , vgl. Haevernick 1. 1. p. 8. — 'Aväart^Gap] dvjav- 
eazrjaav Alex. 22. 26. und mehrere Das wäre: standen auf wider 
sie feindselig, als Gegner ävt avttov an ihrer Stelle; aber der Aus- 
druck wäre schwerfällig und der Gedanke ist hier nicht erforderlich. 
Die Lesart wird bloss auf Versehen beruhen. 

Vs. 20. Jüngere, Spätere, nicht gerade novi reges (Grot.), sahen 
das Licht, näml. der Well, d. i. hier wurden geboren. 'Ogav qxaq '-i'iM rrKn 
Job. 3, 16. :^0. 33, 30. Ps 56, 14., vgl. lucem videre, adspicere., Lactant. 
Institt. 1,11. luce potiri. Falsch Grotius: fuere aliquandiu in rebus pros- 
peris. — Den Weg der BTCLaj^^fxr^^ der zu ihr führt, s. vs. 22. 23. 27. 
31. 36. und Winer Gramm. S. 214. Ebenso iQißovg avzijq^ s. vs. 23. 31. 
Falsch Gaab: sie achteten auf (vielmehr, sie kannten) ihre Pfade 
nicht, näml. um ihr nachzugehen und zu erfahren, wo sie seye, — 
Der Parallelismus lehrt, dass mit i^lßovg a. der Vs. schliesst und 
die beiden folgenden Glieder zusammengehören. Gewöhnlich wird 
verkehrterweise noch ovdi dvieX. a. zu diesem Vers gezogen. — 
Vs. 2t. Auch deren Söhne erfassten sie nicht, von ihrem Wege 
waren sie fern, s. Job. 5, 4. Nach odoi geben die Udschrr. so gut 
wie einstimmig avr<op: ein Beispiel, wie ein einfacher Schreibfehler 
verwirrte und beharrlich sich fortpflanzte. Augenfällig ist avT^g wie- 
derherzustellen, wie schon 26. 239. Syr. Ihaten. Unglücklich de Wette: 
haben sich noch weiter verirret; er behält näml. die falsche Abthei- 
lung des Vs. und avnap bei. Aber dieser Gedanke wäre hier völlig 
fremdartig, von einem Mehr oder Weniger ist gar nicht die Rede, 
ebensowenig von einer odög jener Leute, s. vs. 20. 23. 27. 31. 36. 

Vs. 22. Theodorel : ojiaQtdfjialzai dh x. xovq fisyaq>Qovovvzaq inl 
aoqjlq. Xavavaiovq x. 'löov/uoUovq x. la/uaf^Xlraq, Unter Xavaop wird 
hier nach der spätem Fassung im engern Sinne nur der Küstenstrich 
Phönicien zu verstehen sein, s. Jes. 23, 11. Die Bewohner waren 
durch Gewerbsthäligkeit, Handel und Cultur berühmt, vgl. Winer 
Bibl. KealwÖrt. unter Cananiler und Phönicier. — Sai/ndv von ■j^'^fi 
einem Enkel Esau's benannt, war ein Bezirk im Osten fdumäa's. 
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Wie öberbaupl die Idumäer so standen auch die Thernanilen im Rufe 
besonderer Weisheit, die sich in volksthöm lieben Sprüchen darstellte, 
vgL Jerem. 49, 7. Obad. 8. Job. 2, 11. — Vs. 23. Zunächst handelt 
sich's um die Lesart und die Construciion. Der gewöhnliche Text 
ist ganz ijberwiegend bezeugt. Für oi ie geben nur einige Hdschrr., 
wie Alex. XU. 36. 49., ovr^ und für odov dh noch wenigere, wie Alex., 
ödbv tfjg: beides offenbar Correclur, denn f&r ovrs, das der Verf. 
überhaupt nicht braucht, würde er ovöl gesetzt haben und in jedem 
Falle müsste bei vorhergehender Negation der Wegfall \on dl, mit 
dem diese Lesart allein bestehen kann, ganz anders bezeugt sein. 
0^1 7£ ist zulässig, Vet. Lat. a. b. quoque, doch braucht der Verf. 
das in der LXX überhaupt seltene ze sonst nicht; vielleicht schrieb 
er ou als Begründung des Vorhergehenden: Kein Wunder, denn 
seihst die darnach forschten — . Die Gonstruction ist abnorm, in 
derselben sind zwei verschiedene Satzfügungen zusammengeflossen. 
Während es nach dem Anfange beissen sollte öSöv aocpiaq ova %yv,, 
schrieb der Verf. odov 6h a, o. %yv,, als wenn er vorher für oi «acf. 
7. a. gesagt hätte i^a^i^ttjaav fihv x, a, Nabe gelegt war ihm diese 
Abweichung dadurch, dass die Entgegensetzung in seinem Sinne lag 
und schärfer war. Derartige Ungenau igkeiten ßnden sich bei den 
lebhaften Griechen häufig, vgL Schaefer App. ad Demosth. IIL p. 
448., Winer Gramm. S. 694. — Die Söhne Uagar*s sind die Israae- 
liten, s. Gen. 16, 15., sie trieben zum Theil Garawanenhandel , s. 
Gen. 37, 25., und werden hier wegen ihres Strebens nach Wissen 
hervorgehoben. — ^Ex^rjxeiv findet sich ausserhalb der biblischen 
Gräcitäl sehr selten, das nachherige iy^rjirjrijq nur hier. -^ Ol ixl 
tijg y^g iässt sich auf keine Weise schicklich erklären. Haever- 
nick 1. 1. p. 5.: elegantius et ad vv. contextum accommodatius (sc. 
quam si r^v legas et ad avvsaiv referasj Hagareni terram quasi per- 
luslrautes dicuntur, quippe mercatores longe celeberrimi antiquissimis 
jamjam temporibus. Allein die Worte können nur bedeuten, die auf 
der Erde sind , was hier unzulässig ist, und terram quasi perlustran- 
tes ist hineingetragen; das musste ausgedrückt werden, etwa mit 
cdotnÖQOi xfiq y^g , 6. Gen. 37, 25. Ol fehlt in 22. 36. 48. 51. 62. 
231.; als wenn x^v gestanden übersetzen Vet. Lat. a. b. Syr.: im er- 
stem Falle ist der Zusatz Bestimmung zu ix^xovvxegy im letztern 
zu avveatp, beides angemessen, jedocb ansprechender Ersleres, s. 
vs. 29. 37. Man hat hier einen Uebersetzungsfehler gefunden, indem 
nvdc statt auf qvv£qcv, auf vlol 'A, bezogen worden sei, allein abge- 
sehen davon, dass es fraglich ist, ob dieser Abschnitt Uebersetzong 
ist, s. die Einl.> so wäre die Gedankenlosigkeit doch zu gross gewe- 
sen. Es liegt näher ol für einen uralten Schreibfehler zu halten, da 
ol in nächster Umgebung wiederholt erscheint. Die Abschreiber sind 
auch in Irrthümern consequenler als man gewöhnlich glaubt, da nur 
ein Theil mit Urtheil arbeitete. — Msq^ Iässt sich nach Hitzig (die 
Psalmen iL S. 1 19.) nur so erklären , dass in hebräischem Originale 
11» für -j-ttt = ^1*3 stand, oder zu stehen schien. Allein die Midia- 
niten waren dem Uebers. gewiss nicht unbekannt und es berechtigt 
nichts, ihm ein so geistloses und mechanisches Verfahren aafzuburden. 
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Mit Recht verwirft daher Haevemick 1. I. p. 5. s. diese Annahme # 
wenn er aber schh'esslich für möglich hält, dass hier eine geogra- 
phische Fiction vorliege, so verdient solche leichtsinnige Misshand- 
lung eines Schriftstellers, der sich sonst an die Substanz der Ge- 
schichte hält, wie sie ihm vorlag, ernste Rüge. Die Vermulhung 
des Grotius, dass das zweifelhafte nny» Jos. 13, 4., vgl. Robinson 
Paläst. 3. S. 690., und die Haevernick's , dass die syrische Stadt 

V V h- 

Maarrah, oi9i^a:^ , worauf Syr. Zho^ führe, geraeint sei, verdient 

keine Beachtung. Der Zusammenhang führt durchaus auf Arabien. 
Balten wir uns an das diplomatisch gegebene ilff^^ , Ar. Marrana, 
Vet. Laf. a. Merrhae, b. Myrrhae — und Verstümmelungen orienta- 
lischer Namen bei Uebertragung Ins Griechische sind häufig — so 
liesse sich allenfalls an die sterile arabische Gegend Mahrah, vgl. 
Gh. Rommel Abulfedea Arabiae descriptio comment. perpeluo illu- 
strata. Gott. 1802. 4. p. 32. s-, denken, jedoch jedenfalls entspre- 
chender versteht man die Stadt Marane, vgl. Plin. h. n. 6, 28. 32. 
Sabaei Arabum, propter thura clarissimi, ad utraque maria porrectis 
gentibus. Oppida eorum in rubro lilore: Marane — . Auch Strabo 
XVI. c. 4. 776. und Diodor. Sic. 3, 42. erwähnen die MagavsiToU , 
Ma^vetg, — Der /nv^oXöyog ist der Erzähler (und Forscher) göttli- 
cher Mythen, 'S. Diod. Sic. 1, II.. fivdoXoyslv Lucian. Tim. c. 6. 
Hier werden sie als solche genannt, die nach religiöser Wahrheit 
suchten, forschten. Die schlechte Bedeutung erhielt das Wort in der 
Betrachtung, dass die Mythen Sagen, Fabeln seien, vgl. Scbaef. 
Appar. ad Demosth. V. p. 609. 311. Plat. Protag. c. 14. —'Efxvrjadrj- 
aav hier mit dem Accus, wie 4, 14., oben 2, 32. 33. 3, 5. mit dem 
Genitiv. 

Vs. 24. 25. In gewähltem Uebergange, auf die Grösse der Welt 
hinweisend, wird auf die Giganten übergeleitet. Die Worte co$ — 
avTov sind als Ausrufung zu fassen, deren Inhalt dann positiv be- 
stimmt wird. Der olvcog r. ^Ssov ist die Welt, eine Bezeichnung, die 
oft bei Philo vorkommt, s. Müller Philo\s Buch von der Weltschö- 
pfung S. 374. — 'Ejzt/Ltfj^tjg] sv/u^yct^g 22. und verwandte, Theodore t. 
— Der Ort seines (Gottes) Besitzes. — Vs. 26. Selbst die mächti- 
gen Giganten erlangten die Weisheit nicht und kamen eben darum 
um. Auf die Giganten wird auch Sirac. 16, 7. Sap. 14, 6. III. Macc. 
2, 4. hingewiesen. Die £rzählung entstand auf dem Grunde von Gen. 
6, 1. ff. und wurde später vielfach ausgeschmückt, vgl. Goltlieb Werns- 
dorf de commercio angel. cum filiabus hom. Vitemb. 1742. 4. Die 
Giganten erscheinen als riesig, als wild und entartet; sie kamen durch 
die Sundfluth um, s. Hoffmann das Buch Henoch I. S. 129. ff. — Xt 
OQXV?] Ol uTi OQXVQ Alex. XII. 22. 26. 33. und viele Hdschrr., Vet. 
Lat. a. b. Ar. — Vs. 27. "E^sU^azo nänil. für sich, als sein Eigen- 
thum. Hierauf specieller für den vorliegenden Fall: auch gab, zeigte, 
s. vs. 36., er ihnen nicht den Weg zur Weisheit. -— Vs. 28. Sie ka- 
men um, näml. in der Sundfluth, nagu wegen, weil, vgl. Deuter. 
7, 8. Jerem. 33, 10. 12. Herrn, ad Viger. p. 6i5. Matthiae Ausf. gr. 

Vritssohe« Apokr. i. 13- 
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Gramm. IL S. 1175. — Die dßovXla ist nicht impietas (Schleassner), 
sondern Ralhlosigkeit» Thorheit. 

Vs. 29. 30. vgl. Deut, ao, 12. 13. and Gh. F. Frilzsche Nova 
opuscc. acad. p. 229. — Und wird sie herheibringen x^voiov £xX«x- 
%ov; für (s. Winer Gramm. S. 235.) ausgewähltes GoldJ? 'EifXs^xoq 
nrjaa Prov. 8, 19., übrigens vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 495. — 
Vs. 31. ^Ev^vfjisZadau im Sinne haben , beachten. ^E^&üqsv hat 
ausfindig gemacht, s. vs. 36. — Vs. 32. ff. £r ist der Schöpfer 
und der Gebieter über Alles. — Trjv yr^v eig t. a. x« s. zu 1, 11. — 
Zur Bezeichnung der Macht wird beigefugt, dass er sie angefüllt 
x79jvSv (ß7j^l<»>v Job. 41 , 25.) xatganöd^v, — Vs. 33. Tb q><aq ni« 
das Licht, die Sonne ist personificirt. — Vs. 34. ^vXax^, s. Sirac. 
43, 10., nnttütt Wache, Wachposten, slatio , s. Habac. 2, 1. — Sie 
leuchteten mit Freude ihrem, für ihren Schöpfer, vgl. Matlhi'ä Ausf. 
gr. Gr. IL S. 722. — Vs. 35. Ein anderer wird im Verhällniss zu 
ihm nicht gerechnet werden, d. i. ihm gegenüber nicht in Betracht 
kommen. — Vs. 36. 37. Unter laTcdß ist nicht Jakob selbst, son- 
dern seine Nachkommen sind zu verstehen, s. 4, 2. 4. 5. Sus. 63., 
das erwählte und dem Herrn eigene Volk. — ^ji' fehlt in Alex. 2*2. 
23. und mehrern Hdschrr. — Richtig versteht Theodoret unter der 
verliehenen Weisheit rr^v rijg ^soyptoaiag öidaGTcdkiap , röv diä M<o- 
aä<ji)q do^ivja Xoyov, s. 4, 1., welche Fassung er nur auch vs. 37. 
hätte beibehalten sollen. Indem die Weisheit personificirt wird, wird 
nun richtig von ihr ausgesagt, dass sie hierauf auf der Erde erschie- 
nen und mit den Menschen umgegangen sei, vgL Sirac. 24, 10. ff. 
Sap. 9, 10. f., Bertholdt Christologia Judaeorum p. 139. ss. Falsch 
will hier SchuKhess (Exegetisch- theolog. Forschungen 3. S. 31) Gott 
selbst zum Subjecte machen. Diese Stelle wird von griechischen und 
lateinischen Vätern ausserordentlich häufig angeführt, vgl. B. Bendt- 
sen Specimen exercit. criticar. in V. T. libros apocryphos. Gott. 
1789. 8. p. 115., Holmes und Sabatier z. d. St. Man bezog sie in 
der Kirche auf die Fleisch werdung des Logos und benutzte s\q zum 
Erweise, dass diese vorhergesagt worden und Christus wahrer Gott 
gewesen sei. Dass diess eine Missdeutung war, lehrt deutlich der 
Zusammenhang. 

Gap. 4, 1. Luth.: diese Weisheit ist das Buch — . Sie ist es, 
sie ist darin enlhalten. Sie ist auch im Nächstfolgenden Subject. 
Die Vorstellung der Juden von dem ewigen Bestände des vofjLog er- 
gab sich aus ihrer tbeokratischen Anschauungsweise. Sie ist auch 
Sap. 18, 4. Tob. 1, 6. deutlich ausgesprochen, vgl.. J. G. Jehnichen 
de petenda rernm — e L V. T. ap. illustr. p. 8. s. Späteres bringen 
bei Schöltgen und Wettstein zu Mtth. 5, 18. — Kgareiv avir^v sie, 
die Weisheil halten, festhalten, als Gegensatz von xaiaXelxecv, Alex. 
33. 49. und mehrere corrigirten avrtjv in aviijg, wohl weil sie ycga- 
t£iv für sich bemächtigen fassten. — Eig ^cai^v nicht näml. xQarovv- 
tiq eiac (Gaab), sondern zu suppliren ist etwa iXevaovrcu^ vgl. Wi- 
ner Gramm. S. 658., sie werden zum Leben, zur Seligkeit gelangen. 
Der Gegensatz ist Tod, mit dem sich Unseligkeit verbindet. 
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Vg. 2. ^lödevaop durchreise, wandle, gehe zu dem Leuchten, 
Glänze (hi/utpis ein späteres Wort , vielleicht hier zuerst gebraucht), 
welcher ihrem Lichte gegenüber ist. - Vs. 3. Gieh, überlass nicht 
einem Andern deinen, den dir bestimmten, gehörigen Ruhm, näml. 
in deinem Verhältnisse zur Weisheit und zu Gott. Grotius: ne pa- 
tere ab aliis gentibus laudem pielatis tibi praeripi. Den Gesichtspunkt 
der Nützlichkeit hebt das parallele ra av/uL(p. o. hervor, das was dir 
nützt, näml. der Weisheit dich hinzugeben. — Vs. 4. Sind wir doch 
— . Für roh t9aov geben Alex, XII. 26. 36. und viele r^ ^9e<^, Ur- 
sprünglich und gewöhnlich sagte man allerdings rd dpeatöv jivi, oder 
fpavtl, evc^niov uvog , aber auch der Genilivus subjectivus Hess sich 
zu dem ganz substantivirten Worte setzen und er findet sich Sap. 
9, 18. Jerem. 16, 12. 18, 12. 

Vs. 5-29. Es folgt die Tröstung des Volkes. — Das Volk soll 
getrost sein, es sei nicht bis zur gänzlichen Vernichtung den Feinden 
Preis gegeben. Aber es habe seinen Schöpfer und Ernährer verges- 
sen und durch Götzendienst erzürnt und auch die Stadt Jerusalem 
betrübt, welche es auferzog, vs. 5>8. Jetzt wird Jerusalem redend 
eingeführt, sie wendet sich an die umwohnenden Städte Sion's, vs. 
10., dann an ihre Kinder selbst, vs. 17. Sie habe grossen Jammer 
erfahren, die Wegführung ihrer Söhne und Töchter sehen müssen, 
welche sie mit Freude auferzogen habe. Sie sei Wittwe, verlassen, 
verödet, weil die Kinder vom Gesetze Gottes abgewichen. Ein fer* 
nes, fremdes, freches, erbarmungsloses Volk, von Gott herbeigeführt, 
führte sie fort, vs 10—16. Ich kann nicht helfen, aber der, der das 
Unglück über euch verhängte, wird euch retten. Im Trauerkleide 
will ich zum Ewigen schreien und ihr schreiet zu ihm und er wird 
euch befreien, denn vom Heiligen weiss ich, dass in Bälde sein Er- 
barmen, eure herrliche Rettung kommen wird und er wird euch mir 
mit Freuden bis in Ewigkeit zurückgeben, vs. 17—24. Ertraget ge- 
duldig das göttliche Strafgericht, in Bälde wirst du den Untergang 
des Feindes sehen; seid getrost, schreit zu Gott, verzehnfacht euer 
Bestreben ihn wiederzusuchen und er wird euch mit der Rettung die 
ewige Freude verleihen, vs. 25—29. 

Vs. 5. Verzage nicht ob des gegenwärtigen, freilich verdienten 
Unglückes. — Aaög fiov] X. deov 22, 36- 48. 51. 62. 231. Vet. Lat. a. 
Syr. — Grotius: /nvf^/LiöavPov ^lo^ij/k vos pauci, per quos memoria 
nominis Israelitici conservatur. Vgl. Jes. 1,9. — Vs. 6. Ihr seid 
verkauft, als Sclaven dahingegeben , s. Esth. 7,4. und Fritzsche 
zum Römerbr. IL p. 47., den Heiden nicht zum Verderben, non ut 
plane gens intereat, Grotius. Diess wird im folgenden Gliede unter 
Motivirung wiederholt. — Jm to] öiä dh tö Alex. XII. 22. 26. und 
viele Hdschrr., Vet. Lat. a. Syr. Sehr passend: weil ihr aber — seid 
ihr (auf Zeiten) überliefert — . Das nagadodijvai soll mildern. Sollte 
aber auch die gewöhnliche Lesart echt sein, so würde dennoch öia 
to xrX. nothwendig zum zweiten Gliede zu ziehen und dasselbe nur 
ohne Entgegensetzung gesagt sein. Unrichtig ist das Colon nach 
Qsöv, — Vs. 7. Eure Sünde war, dass ihr Gott den Schöpfer und 
Erhalter verliesset und den Götzen anhinget. Wenn hier die Götzen 
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al8 datfjLovia bezeichnet werden, so liegt die spätere Vorstellung zu 
Grunde, nach der sie nicht mehr als nichtig und todt, sondern als 
lebendig und verderblich in die Menschenwelt eingreifend angesehen 
wurden, vgl. Deut. 32, 17. Ps. 106, 37. 96, 5. ^topreq oi deöi töw 
idvtiAf daifiövio. Tob. 3, 8. und im N. T. I. Cor. 10, 20. und die dcu- 
juoveg, dcu/Liöv^a, Ttveifiara oacd^aQTa. — Vs. 8. vgl. Deut. 32, 18. 
Jes. 51 , 13. — Nach iTieXaSeaSs fügen dk hinzu Alex. XII. 22. 33. 
und viele Hdschrr. , Vet. Lat. a. b. - T^ocpsvoD ein späteres Wort, 
s. Lobeck ad Phryn. p. 589. -— Jerusalem als die Hauptstadt und der 
heilige Ort des Landes wird nun personificirt. Auch sie, die euch 
auferzog, habt ihr betrübt , indem ihr sie durch eure Sünden zur 
Wittwe und zur Einöde machtet, s. vs. 12. — Vs. 9. Alex, tds für 
slds yuQ und vs. 10. fdov für ddov, lieber die Form vgl. Thilo zu 
Act. Thom. p. 70. Verkehrt überging Alex. ya(>, es ist explicativ: 
sie sah nämlich — und — . 

UaQoixog ist hier im eigentlichen Sinne gebraucht, anwohnend, 
daneben wohnend; al Ttdgocxoi ^cciv ihr um den Berg Zion wohnen- 
den Slädle und Ortschaften, s. vs. 14. 24. — 'Ejtijyaye] inrjyayB yä^ 
Alex. 22. 33. 36. und viele Hdschrr., Vet. Lal. a. b. Syr. Ar. — Vs. 10. 
Meine Söhne und Töchter sind natürlich die Einwohner, s. vs. 14. 12. 

15. 16. Das vor r. vicäv in Alex, vorgesetzte tov Xaov ist nichts als 
Glosse. — Welche über sie brachte, ixijyaya, der Ewige, s. vs- 14. 
Wie Gott aitavtoi; ist, s. vs. 8. Jes. 26, 4. 40, 28. Sus. 42. Rom. 

16, 26., so wird er auch passend schlechtweg 6 aU&vioq genannt, s. 
vs. 14. 20. 22. 24. 35. 5, 2. Zus. zu Esther 7, 8., weil im eigentli- 
chen Sinne nur ihm dieses Prädicat zukommt. — Vs. 11. Mit yd^ 
wird das Vorhergehende weiter begründet in dem Sinne: denn da 
ich sie mit Freude ernährte, erzog, entliess ich sie mit Jammer vs. 
23., vgl. F. V. Fritzsche Quaest. Lucian. p. 183. s. — Jh] dh avrovg 
XII. 22. 23. 33. und viele Hdschrr., Vet. Lat. a. — Vs. 12. 13. Keine 
Schadenfreude soll man haben, wie inixotiQ€tv tivl insultare alicui 
gewöhnlich gebraucht wird, s. vs. 31., weil sie verlassen und öde 
sei. Wittwe nennt sie sich nicht <£>q {qt^/uop r^g dUaq ysyfvrjiJtivtjv 
xT^de/biovlag y Theodorel, sondern als Verlassene, wie sofort näher 
erklärt wird durch x. xoeraX. vTtö TioXkwp^ näml. meiner Kinder^ s. 
vs. 19. Im Bilde liegt ohne Beziehung auf den Mann nur das Ver- 
lassensein, s. vs. 16. Im eigentlichen Sinne sagt sie nun ijpijfioSiSfjv 
und wesshalb. — ^E^iicXtPav iyc v, t?. s. Job. 34, 27. 31, 7. 24, 4. — 
Für xal diy,ai<aijiaxa geben Alex. Xil. 22. 23. 26. und viele Hdschrr., 
Vet. Lat. a. di-Kai(6(jtaxa dh, vgl. Job. 34, 27. Letzteres ist an sich 
nicht unpassend, aber qualificirt sich als Correctur. Sodann ist mit 
X. dfx. (s. 2, 12.) a. o^x Ikyv, nicht vs. 13. zu beginnen, sondern es 
ist das parallele Glied zu i^i-xX. ix v, d. und in avxov das Subject 
vofjLov, Vgl. gleich nachher -^sov. — Ov-k eypcaaap ist nicht eigentlich 
zu fassen, sondern nach y-?^ sie kannten sie nicht in der Tbat, be- 
achteten sie nicht, kümmerten sich nicht um sie. Diess verkennend 
änderte Alex, om itpvXa^ap. — Zu iTt. öS. i. t?. vgl. 3, 13. 9. — Die 
Worte ip dtxaioavP7j avxov verbindet Gaab aufs Genaueste mit yrai- 
dsiag: Unterweisung in seiner Gerechtigkeit, in dem, was nach ihm 
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recht ist. Sprachlich ist hiergegen nichts einzuwenden, denn nach 
nmdevija iv liess sich auch Tioudeia dp sagen, vgl. Fritzsche zum Rö- 
merbr. 1. p. 195.; allein natürlicher erscheint es iv dix. a, für sich 
zu fassen: auch heiraten sie nicht die Pfade, s. Jerem. 18, 15., der 
Zucht, disciplina, die die Zucht zu betreten gebot, in seiner, ihm 
wohlgefälligen Gerechtigkeit, <>n;^-!2c:a, s. I. Regg. 3, 6., so dass sie 
nach seinem Sinne gerecht wandelten. 

Vs. 14. vgl. vs. 9. tO. — In der Lebhaftigkeit der Rede geht der 
Verf. von der dritten in die zweite Person über, was besonders im 
Semitischen, s. Gesenius Lehrgeb.* S. 743. 802. f., aber auch im 
Griechischen und Lateinischen vorkommt, s. Herrn, ad Viger. p. 219. 
Verwandt ist der sehr häufige Uebergang aus der oratio obliqua in 
die recla und umgekehrt, s. Winer Gramm. S. 6*29. — Vs. 15. vgl. 
Deut. 28, 49. 50. Um das Volk in seiner Furchtbarkeit vorzuführen 
wird es bezeichnet als ein aus der Ferne gekommenes, als ein un- 
verschämtes, das kein Erbarmen, keine Schonung kennt und anders-, 
fremdsprachiges, vgl. ßdgßa^og h Cor. 14, 11. Ovid. Trist. 5, 10. 37. 
barbarus hie ego sum, quia non intelligor uili, wobei eine Verstän- 
digung ausgeschlossen bleibt. Nach der Anschauung des Alterthums 
liegt darin zugleich der Begriff des Barbarischen , Wilden. So hatte 
es weder Scheu vor dem Alter, noch Erbarmen mit der Jugend. •— 
Für ör« geben Alex. 22. 26, und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. a. b. 
Ar. oly eine offenbare Correctur. Wenn aber behauptet wird, dass 
on für n»N Uebersetzungsfehler sei, s. Hit/ig die Psalmen IL S. 119., 
so ist das zu voreilig. Es konnten die Worte freilich mit dem ein- 
fachen Relativum angeknüpft werden, aber ebensogut konnten sie mit 
oTi *<d die vorangegangene Bezeichnung des Volkes als unverschäm- 
ten und wilden begründen. — Vs. 16. Die Geliebten der Wiltwe, 
8. vs. 12., sind die Söhne, s. vs. 10. — Das Gleiche besagt von den 
Töchtern das parallele Glied. Für t^v fiovrjv Alex. 23. 106. trjv /My- 
voytvrj\ Theodoret: fjLOPtjv iavrrjv cag f/yotf/uiai xaXet diä tö iv avrfj 
fAOVrj iiv€u Tov daov tbv vetav, (I) tj tdxa iTteidij fiovrj TcateXsiqyStj ^ 
xwv 'AaavgUav xdq akXaq Ttokeiq noqdriadvTnav, Vielmehr nennt sie 
sich wie vorher xn^av hier fiovqv als Einzige, Einsame, Verlassene, 
s. zu Zus. zu Esth. 4, 4. Wie Jer. 33, 10. 34, 22. 44, 2. sagt ^viioq 
dato jivog» so steht hier nach einer constructio praegnans, s. Winer 
Gramm. S. 677., iQjjfiovv itva dbtö tivoq jem. einsam, öde machen 
von etwas, so dass er es nicht mehr hat. 

Vs. 17. 18. ich aber was, worin, wie, s. Sirac. 13, 2. 16., n>9, 
bin ich mächtig, im Stande, s. Num. 22, 38. Luc. 14, 31. Act. 
11, 17., — ? In nichts. Denn der Retter ist ein anderer. — Die 
meisten Hdschrr. fugen noch vfiiv hinzu, bald nach xaxa (so Alex. 
22. u. a.) bald nach inayayd^v (so XH. 23. 49. u. a., Vet. Lat. a. b. 
Ar.) gestellt. - Elegisch ist die Aufforderung fortzuziehen, denn sie 
sei eben verlassen und öde, vs. 19. Aber sofort will sie Hülfe su- 
chen und spricht Muth zu. — Vs. 20. Einfacher, aber hier unge- 
eigneter für €V£dvud/ifjv d€ Alex. 106. Syr. Ar. xai ivadvadfArjv, 
Besser schrieben 22. und verwandte: e^edvad/Litjv de — xai iva- 
dvadifxfjv a. , denn einen Gegensatz erwartet man hier. — Dem 
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Kleide des Friedens, wie man es im Frieden and Glücke trägt und 
das schön und prächtig ist, steht gegenüber der Sack, {das grobe, 
härene Gewand , des Gebetes , dessen man sich in der Zeit| der 
Trauer und der Demüthigung vor Gott bedient, vgl. 5,1. Zus. zu 
Esth. 4, fl— 3. 5, 1. Ps. 22, 25. übersetzt die LXX nü» Leiden durch 
difjaiq , wie es auch andere alte Ueberss. fassten. Stand dieses hier, 
so war der Gegensatz zu d^tjvrj noch schärfer gegeben. — 'Ev r. 
^fiä^aig fjLov ""»^a, s. Jes. 39, 8., in meinen Lebenstagen, Zeit mei- 
nes Lebens. — Vs. 21. Für ^a^sZrs Alex. 22. 23. und die meisten 
Hdschrr. ^apastze, wie vs. 5. 27. 30. — Vs. 22. 'E}.7gl^€iv inl%tivl xi 
wird man sonst nicht leicht finden; für enl uvc erwartet man napä 
xtvoq. Es sind zwei verschiedene Gonstructionen des Verbum in eine 
zusammengeflossen. Man sagt iXjtL^uv u etwas hoffen, erwarten und 
iXx» ixl jtPij iiva, %v rivi, dq xtva auf jem. seine Hoffnung setzen. 
Letzteres, in der LXX gebräuchlich, kam dem Vf. zunächst in Sinn, 
aber da er nun hier auch das Object stellen wollte, setzte er es in 
den Accusativ nach iX7t, ri, vgl. Matthiä Ausf. griech. Gramm. II. 
S. 774. — Die amxij^la ist die Rettung , Befreiung aus der Gefangen- 
schaft, s. vs. 24. 29. 37. — Und es kam mir, wurde mir zu Theil, 
8. vs. 36. Sap. 7, 7. 11., Freude vom Heiligen über (^i^l, s. Winer 
Gramm. S. 469.) das Erbarmen , welches — . Sie war von Gott ver- 
gewissert worden, dass er Erbarmen haben werde. Gott heisst hier 
ö äyioq %ax i^ox^ , wie vs. 37. 5, 5. Sirac. 48, 20. , vgl. 6 äyiog xov 
laQaijX Ps. 71, 22. 78, 41. und oft und über 6 ai<ävioq vs. 10. — 
Vs. 23. vgl. vs. 11. — Für ^. xXav^jLtov x. n^vdovq Alex. XU. 26. 
62. und mehrere Hdschrr. , Theodoret , Vet. Lat. a. b. Syr. Ar . 
fjt. Tiivdovq X. xXav^fjtov, aber s. vs. 11. — Vs. 24. Mit, unter gros- 
ser Herrlichkeit und Glänze (Xa/LtTt^ÖTjjq s. 5, 3.) des Ewigen, der 
sich dabei zeigen wird, s. vs. 37. Im sTteXevasxai liegt wohl das 
Unvermnlhete. 

Vs. 25. Das intransitive Verbum fiayt^QodvfjiBtv ist hier mit dem 
Accusativ verbunden: seid langmüthig, geduldig in Ansehung, bei 
— . Es kommt solches auch bei andern Verben der Art vor, vgl. 
z. B. 1. Cor. 9, 25. ndtpxa eyxpaxevßxai. — Entsprechend dem 
Affecte der Rede wird vom Plural zum Singular übergegangen 
und ersterer dann sofort wieder aufgenommen, vgl. Winer Gramm. 
S. 630. — Kax€Öl(ü^s ob 6 ix'^Qoq] xaxedi<ü^e yd^ as (XU. Vet. 
Lat. a. b.) 6 ix^QÖq aov (22. uud verwandte, Theodoret, Vet. 
Lat. a. Syr. Ar.) Alex. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr.; al- 
iein die kürzere und abgebrochenere Lesart erscheint im Zusam- 
menhange angemessener. — "^Oxpei] oxprj Alex. Theodoret. — Und 
du wirst auf ihre Nacken steigen, treten, s. Deuter. 33, 29. Jos. 
10, 24., sie als Besiegte unterwürfig haben und behandeln, vgl. 
Schlaeger comm. de numo Hadriant plumb. p. 89. Correctur ist ixi 
xpaxfjXov avrov (nur letzteres Vet. Lat. a. b.) 22. und verwandte, 
Theodoret, Ar. - Vs. 26. Meine Zärtlichen, nämlich Kinder, Vet. 
Lat. a. b. delicali mei. Der Begriff des Verzärtelten , Verweichlich- 
ten, s. Deuter. 28, 54. 56. Jes. 47, 1. 8., ist hier nicht zu suchen. 
Theodoret: xQvcpe^obq xaXei xovq iv svntopiq, x. nXovxti^y o^q neJf^av ovx 
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sxovjag xtav \v7irj^v. ~ Vs. 27. "Exaeyovtoq näml. tä xa-nä tov ^Boh, 
s; vs. 18. 29. XII. 26. 48. und einige Hdschrr. geben inayayovtoq. — 
Vs. 28. nXavaa^ai dnö s. Ezech. 44, 10. 15. Jac. 5, 19. Plat. Polit. 
p. 263. A. nXavtf^TJvcu] nTuavrj^, vfiauq Alex. 23. 26. 33. und mehrere 
Hdschrr. — Alex, setzt vor dsnauX. noch ot/ra> vvv, ds%axXaaid^€iv 
verzehnfachen ein späteres und seltenes Wort. — Vs. 29. Grotias: 
amviov diutamam. Mit 7 aUovioq BvcpQoavvtj ist gemeint das erwar- 
tete Glück, die gehofite Herriichkeit, die Hand in Hand geht mit 
Gerechtigkeit und Gottesfurcht, s. vs. 36. 5, 1—4. 

Vs. 30—5, 9. Trostrede an Jerusalem gerichtet. — Mulh, Gott 
wird dich trösten. £Iend sind, die dir Uebles zufügten und sich 
über deinen Fall Treulen, elend die Städte, denen deine Kinder 
dienten, elend die deine Söhne aufnahm. Wie sie sich freute über 
deinen Fall, wird sie durch ihre eigene Verwüstung durch Feuer 
auf lange betrübt werden, vs. 30—35. Schau um dich und sieh deine 
Söhne vom Aufgang bis zum Niedergang auf das Wort des Heiligen 
freudig zurückkehren, vs. 36. 37. Statt des Trauergewandes zieh 
die herrliche Zier an, die dir von Gott kommt, denn Gott wird der 
ganzen Erde deinen Glanz zeigen und dein Name wird ewiglich Ge- 
rechtigkeitsfriede und Frömmigkeitsherrlichkeit sein, 5, 1 — 4. Steh 
auf der Höhe und sieh deine Rinder freudig versammelt vom Auf- 
gang bis zum Niedergang auf das Wort des Heiligen. Elend zogen 
sie aus, aber herrlich führt sie Gott zu dir zurück auf ebener und 
schattiger Bahn, denn Gott wird Israels Führer sein mit dem Glänze 
seiner Herrlichkeit, vs. 5 — 9. 

Vs. 30. Für Ttaga-Kokiasi verkehrt Alex. 23 26. und mehrere 
Hdschrr. Ttaga-^oXsl , Vet. Lat. a. b. exhortatur. Es wird dich trö- 
sten, thalsächlich, der dich genannt, benannt, benamt hat, vgl. 
die Formel: dessen Name über dich genannt worden ist, vgl. 
Jerem. 25, 29. Baruch 2, 15. Diess kann nicht auf den Namen Je- 
rusalem selbst gehen, denn die Etymologie widerspricht, sondern es 
bezieht sich auf Ehrennamen der heiligen Stadt, Neheni. 11 , 1. 18., 
als Stadt Jehova's, s. Knobel zu Jes. 62, 2. Wie er dich so zu ei- . 
gen erklärte , wird er dich auch retten. Theodorel : tovriariv • 6 
drjfitovgyoq aov , 6 Jtdarjq ae Ttokstaq TtQOTi/m^aag, Schleussner er- 
klärt: qui vos populum sibi elegit, s. cujus populus estis. Sic x*;}^ 
et TcaXsiv et ovo/ud^eiv redditur Jes. 43, 1. Zach. 13, 9.1 — Vs. 31. 
Elend , Vel. Lat. a. miseri , dalXaioi , s. Lobeck Paralip. gr. gr. 
p. 319., sind — . Zuerst im Allgemeinen, die dir Uebles zufügten 
und sich ober dein Unglück freuten. Sodann vs. 32. specieller die 
Städte, denen die Deinigen dienten, und diejenige (Babylon), wel- 
che deine Kinder aufnahm bei sich, freilich als Gefangene. Lulh 
de Wette: gefangen hält. Gaab vermulhel in de^a/nsvij einen Ueber. 
setzungsfehler, nph wäre für wegnehmen zu fassen gewesen; aber 
diess ist gewiss unrichtig. Der Stadt Babylon wird nun Furcht- 
bares angedroht. — Vs. 34. Und ich werde wegnehmen ihre 
Freude (dyaXXla/ua, ein erst in der LXX vorkommendes Wort) 
an dem vielen Volke, der zahlreichen Bewohnerschaft (r^g noXvo- 
xXiou;, 8. Polyb. 10, 14. 15.) d. i. und ich werde sie ihrer zahlreichen 
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Einwohner, deren sie sich freut, berauben. Für asyaXXlaiJta Alex. 
49. 90. äyakfia^ was nichts als Irrlhum ist. Denn letzteres Wort 
hatte seine ursprungliche Bedeutung längst verloreni, s. Ruhnken ad 
Timaei lex. p. 4., und bedeutete damals Bildsäule, s. Siebeiis ad 
Pausan. I. p. XLI. ss., was hier unerträglich ist. Aber die falsche 
Lesart hatte auch Ar. vor sich: idolum und Syr. behält beide Les- 
arten bei: — sculptilia Q^iSy. ): et laetitia (? }^}o) coetuum ma- 

gnorum et — . 'Ayavqla^a^ Vgl. die Varr. zu Jes. 62, 7. Jer. 31, 2. 
Job. 13, 12., ist nicht Freude, Vet. Lat. a. Syr. Vet. Lat. b. gaudi- 
monium, sondern Uoffahrtigkeit , Ar. insolentia, Grot. jactatio, hier 
nach dem Zusammenhange wegen ihrer grossen Einwohnerschaft. 
Suidas: ayavQiafjia* enagfia. Für dyavQiafia 49. 51. 62. und einige 
Hdschrr. yavglafAa, vgl. Job. 4, 10. Habac. 3, 14. Aqu. Judith 15, 9. 
Sirac. 43, 1. 47, 4. Plutarch. Anton. 2. — y^evov yavQidfiatoq x. q)L~ 
Xori/Ltlag dvto/LidiXov /nearöv, Hesych. : yavglafxa* xavx^f^ta, STiagfia^ 
q>Qvay/jia — Eiq nivdoq näml. sarai, zur Trauer über die verlornen 
Einwohner. ^Earai, was sich von selbst leicht supplirt, fügten in- 
dessen die meisten Hdschrr. hinzu , nach nivdoq gestellt 22. und ver- 
wandte, Theodoret, nach aviijq Alex. XIL 23. 26. und mehrere. — 
Vs. 35. Denn sie wird für lange durch Feuer zerstört werden und 
Wohnsitz böser Geister sein. Zum letzten Gliede vgl. Jes. 13, 21. 
3i, 14. Apoc. 18, 2. Mtlh. 12, 43. Zu tcXHovu vgl. Br. Jer. 3. 13. 
Theodoret : xatn-qv öiä ll£Qa<ap xrjv xifjuoQlav idi^axo, edsi^e ök 6 Ad- 
yog, (og ov navteXtag avxr^ dot-Krjjov eaaadat TiQorjyoQSvatv ^ oiXX enl 
JioXvP xf^öVüf. oi-KsTrai d^ vvv vjtö öXlycjv 'lovdcU.<üv. 

Vs. 36. Theodoret : ii^v ratv aixiiakiawiv endvodov n^oßta- 
Tilget. Schau um gegen Aufgans;, woher die Befreiten kommen, 
s. Num. 23 , 7. ncQißXexpov] TtcQLßXaxpai Alex. 22. 23. und die 
meisten Hdschrr., Theodoret, s. 5, 5. — Vs. 37. Es kommen (s. 
Winer Gramm. S. 307.) — sie kommen gesammelt von Aufgang bis 
Untergang d. i. aus allen Himmelsgegenden, s. 5, 5. Zach. 8, 7. Jes. 
43, 5. 59, 19. Mtth. 8, 11. — XalQeiv*TivL vgl. 5, 5. Rom. 12, 12. 
und dazu Frilzsche. Sich freuend über die Herrlichkeit Gottes, die 
sich bei dieser Rückkehr zeigt, s. vs. 24. Theodoret: ov yä(^ tjj oi- 
TLBlq. öwd/btei TtCQuyivovxo x<ov ixßQ<üV ^ dXX 6 Ttapadovg ßßög xr^v 
iXsvdBQiav dnidiü-AS, 

Gap. 5, 1. Das Glück und die Herrlichkeit Jerusalem's wird 
von nun an eine ewige sein. — Dem Kleide der, in der Trauer 
und der Bedrängniss, das garstig ist, tritt gegenüber der Schmuck, 
die Zier der von Golt kommenden Herrlichkeit. In den letzten 
Worten liegt der Gegensatz von nivdog und xdxcoa«^ Freude und 
Glück. Mit Anwendung des gleichen Bildes vom Kleideranlegen 
heisst es vs. 2. weiter: wirf um dich den Mantel der von Gott 
kommenden Gerechtigkeit, d. i. die Gerechtigkeit wie einen Man- 
lel. /liTtXüig ein Gewand , das doppelt um den Leib geschlagen 
wird, \^'s;)2 Ps. 109, 29., das also Alles umschliesst und festhält. 
Als Kopfschmuck soll sie aufsetzen die Herrlichkeit des Ewigen, 
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die vom Ewigeu kommt. Umgieb dich ganz damil, nimm ganz 
auf. Es ist zu beachten, dass hier die Gerechtigkeit, d. i. das 
Rechtthun nach allen Seiten hin , im allgemeinsten Sinne auf Gott 
als auf die Quelle zurückgeführt wird, von dem sie ausgeht. Man 
könnte, da die Gerechtigkeit als die naqa t. Obov der 66^a rov 
aJmvLov parallel läuft, geneigt sein die Gottes im Verhältnisse zu 
Israel in ihrem heilbringenden Erfolge zu verstehen, s. vs. 9., de 
Wette: Heil. Baduell: misericordia ; allein diess würde sicherlich 
falsch sein. Statt öiy^aioavinj sollte man so ein Wort, wie iXao^ 
fAoavvfj , XQV^^^^VS erwarten und aus vs. 4. wird ganz deutlich, 
dass die Gerechtigkeit als Tugend gemeint ist. — Vs. 3. lieber 
T^ vjt ovpapöp s. zu Zus. zu Esth. 3, 3. — Vs. 4. vgl. zu 4, 30. 
Friede, Heil, die Frucht der Gerechtigkeit, des gerechten Wandels, 
8. Jes. 32, 17., und dofa, nicht wohl Ruhm, gloria, wie es gewöhn- 
lich gefassl wird, sondern Pracht, Herrlichkeit, s. vs. 1. 2., die 
Frucht der Gottesfurcht. 

Vs. 5. vgl. Jes. 60, 4. Sov stellen vor avvrjyfjitva Alex. XII. 26. und 
einige Hdschrr. — Hinsichtlich des Genus xai()or7a^ s. Winer Gramm. 
S. 416. Alex. XII. 26. 106.: x^Qovzeq, Dass Gott ihrer gedachte, 
8.4, 27. — Vs. 6. Eiadyu] elad^ei 86. 22. und verwandte, Vet. Lat. 
a. Ar. — Dem zu Fuss von Feinden getrieben werden wird entge- 
gengesetzt getragen werden (s. Jes. 49, 22.) mit Glanz, honorifice 
(Castellio), wie ein Thron des Königreiches, Königsthron. Der un- 
gewöhnliche, jedoch ganz passende Vergleich mochte zur Aenderung 
veranlassen. Für cü^ t9^öpop ßaaiXHaq geben XII. 33. 36. 49. 70. 
und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. a. b. taq vlovg ßaa, wie Söhne des 
Königreiches, Prinzen, vgl. 1,4., näml. aiQ, sublatos evectosque in 
equis aut curribus (Baduell.). Ohne cJ; Alex. Ar. viovq ßaa,^ das 
^äre: als Söhne des Königreiches, als dem Reiche Angehörige. — 
Vs. 7. vgl. Jes. 40, 4. Luc. 3, 5. Jtäaa q^dpay^ TtXf^QCtfOjjaeraiy x. 
Ttäv oQog X. ßovpög Taji£iP<Mii9tja£tai, Ovid. Amorr. 11., 16. 51. s. At 
vos, qua veniel, tumidi subsidite monles: Et faciles curvis val- 
libus este viae. — Gtpag dsppdovg] ^slpaq dsvdovq Alex., vgl. 
Lobeck Paral. gr. gr. p. 85. und Herm. zu Eurip. Ion 117. — 
Eiq öfiakta/jLÖP (s. Micha 7, 12.) ti^q yijq zum Ebenen der Erde, um 
die Erde zu ebenen. — Durch die Herrlichkeit, Majestät, Macht 
Gottes, s. Jes. 4, 5. 43, 7. Sirac. 42, 17. — ajriQixdrpfai, ip do^rj 
ajuxov tö Ttäv. II. Petr. 1,3. — tov ■KoXiaapzoq -qfidjq diä do^rjq x. 
uQSTijq. — Vs. 8. In der Lebendigkeit der Darstellung wird die 
Rückkehr schon als vergangen gefasst. Sxid^sip upI jemanden be- 
schatten, jemandem Schatten gewähren, wie Jon. 4, 6., sonst upd. 
Ebenso sagt man eTitaxid^eip tipu, s. Lucian. Timon 27. Luc. 9, 34., 
aber auch tipI Marc. 9 ,' 7. Luc. 1 , 35. Act. 5 , 15. — • EvXop Holz , 
Baum yy, s. Gen. 1, 29. Apoc. 2, 7. Bäume des Wohlgeruches, 
wohlriechende Bäume. — Vs. 9. Theodoret: iSeov ^yovfiipov jtdpia 
Xsta X. sv/LcaQ^. Denn Gott wird Israel vorangehen, fuhren — durch 
das Licht, den Glanz seiner Majestät, vgl. Exod. 13, 21., — . 
Y<7(>a^A] rov 'lo^arfk 22. 36. 48. 51. 62. Theodoret. r^eXadai ri- 
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vog s. Exod. 13, 21. Sap. 7, 12. I. Macc. 7, 5. — Hier nach iXeo- 
fioavvfj gestellt ist di-Kcuoavvtj Gerechtigkeit Gottes, die er vermöge 
seiner Verheissangen jetzt an seinem Volke an den Tag legt. Ue- 
brigens vgl. zu vs. 2. Unrichtig Theodoret: ■Kixgrjjai iXeijfAoavvrj 
fxkv Ttegl TOP XaÖPf dixcuoGvvr^ di xaroc BaßvXcavltov. 



Der Brief des Jeremia. 



Ginleitung. 



Diesen Brief, der in Abschrift hier vorliegt, sandte Jeremia auf 
Befelil Gottes an die Jaden, welche we^en ihrer Sunden durch Ne- 
bucadnezar nach Babylon abgeführt werden sollten. In Babylon wür- 
den sie sehr lange Zeit sein, bis zu 7 Geschlechtern, bis sie Gott in 
Frieden wieder heimruhrc. Dort nun wurden sie silberne, goldene 
und hölzerne, auf Schultern getragene Götter sehen, die die Heiden 
verehrten. Sie sollten sich vorsehen und darin den Fremden nicht 
gleich werden, sondern ihrem einigen Gott dienen, dessen Engel mit 
ihnen sei, vs. 1 — 7. Hierauf weist der Verf. in deklamatorischer 
Form die Thorheil des Götzendienstes nach, vs. 8—72. Hierbei ver- 
fährt er fast strophenweis. Nachdem er in mehreren Versen auf 
Thörichtes hingewiesen folgt der Schluss: da ihr daraus erkennet, 
dass sie nicht Götter sind, furchtet sie nicht, vs. 16. 23. 29. 
66., oder: wie also sind sie für Gölter zu halten? vs. 40. 44. 
56. 64. 69., oder: wie sieht man also nicht, dass sie keine Götter 
sind? vs. 49. 53., woran sich dann, gewöhnlich mit yog^ neue 
Nachweise anschliessen. Nicht übel macht der Verfasser verächt- 
lich zu Ssol öfter den Zusatz, dass sie aus todter Materie be- 
stehen, aus Holz, Gold und Silber. In diesem Abschnitte herrscht 
nichts weniger als eine strenge Gedankenordnung, vielmehr liess 
sich der Verfasser von seiner zufälligen Ideenassociation leiten. Es 
finden sich nicht nur Wiederholungen, sondern es ist auch ziem- 
lich Heterogenes unvermittelt nebeneinandergestellt. Ziemlich ab- 
gebrochen steht der Schluss da, vs. 73.: so ist nun ein gerechter 
Mann ohne Götzen besser, denn er wird fern sein vom Hohne. 
Das Thema wurde von den Juden , sonderlich in späterer Zeit , 
häufig behandelt, vgl. z. B. Sap. Gap. 13. ff. 

Sehr richtig bemerkt Grotius: credam esse alterius* scriptoris, 
ronjunclum prioribus ob argumenti affinitatem. Der Brief hatte ur- 
sprünglich mit Baruch und den Klagliedern durchaus keine Gemein- 
schaft, und mit Jeremia nur die, dass er nach dem Vorbilde von 
Jer. Cap. 10. und 29. angefertigt wurde; auch wird er mit Baruch 
nicht ganz gleichzeitig sein. Pur diese Besonderheit des Briefes 
sprechen auch historische Notizen. Theodoret hat ihn in seiner 
Erklärung übergangen; es enthalten ihn wenigere Hdschrr. als den 
ßaruclv und wo er sich findet, steht er bald am Ende des Baruch 
als Gap. 6. (I), bald hinter den Klagliedern, so im cod. Alex. Ar. 
und andern. Hilarius v. Pictavium , der Doctor ecclesiae nach dem 
Decrete Pius IX. vom 29. März 1851 , übergeht den Baruch dem Wort- 
laute nach ganz und betrachtet den Brief als etwas Besonderes, 
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denn prolog. in Ps. 15. nennt er bei Aufzählung des Kanon Jere- 
roias cum lamentatione et epislola. Er rechnete nämlich den Baruch 
zum Jeremia, unter dessen Namen er ihn auch cilirt, vgl. Opp. ed. 
Bened. Paris. 1693. f. p. 852. 877. 

Die Aechtheit des Briefes vertheidigten die Katholiken» s. z. B. 
Huet. dem. ev. I. I. p. 268. s., und nur erst neuerlich und neuestens 
haben sie mehrere aufgegeben. Mit dieser Ansicht vereinigt sich 
schon der Widerspruch zwischen Jer. 29, 10. und Br. Jer. vs. 3. 
nicht, aber wichtiger ist, dass in diesem Fall ein hebr Original vor- 
ausgesetzt werden muss; nun ist aber, wenn irgend eines der Apo- 
kryphen, dieses in griechischer Sprache abgefassl worden. Die Schreib- 
art trägt zwar Spuren des Hellenistischen an sich, aber doch ist sie 
als hellenistische sehr rein und enthält mehrere seltene Wortforraen 
und Verbindungen. An Hebräische» wird nur selten und schwach 
erinnert. Erwägt man diess, ferner, dass der Verfasser mit dem 
Götzendienst eine sehr genaue Bekanntschaft zeigt und dass eine 
derartige Warnung vor dem Götzendienste jedenfalls nur in der 
Fremde am Platze sein konnte, so wird man nicht zweifeln, dass 
der Brief ausserhalb Palästina's und doch wohl in Aegypten geschrie- 
ben wurde. 

Gewöhnlich findet man die älteste Hinweisung auf unsern Brief 
in H. Macc. 2, 2. Wenn Herzfeld a. a. O. S. 316. diess umdre- 
hend sagt, dass vielleicht der Brief erst nach H. Macc. 2, 2. ge- 
schmiedet worden sei , so lässt sich eine verkehrtere Behauptung 
nicht wohl denken. Vielmehr ist die Beziehung von H. Macc. 2, 2. 
auf den Brief in Abrede zu stellen. Die Worte H. Macc. 2, 1. 2. 
passen durchaus nicht auf den Brief und in den sonst passenden 
einfachen Schluss werten ßXinovxsq osyäXfiata x^vaä x. a^^yvQu x. 
tbv TCfQi avrä xöa/biov liegt kein Kriterien. Die Sprache und An- 
schauungsweise des Verfasser*s, seine Bekanntschaft mit dem Gö- 
tzendienste, endlich die Nachhülfe vs. 3. führen darauf, dass er in 
der ziemlich späten makkabäischen Zeit lebte. 

In der Kirche hatte der Brief im Wesentlichen das gleiche Schick- 
sal wie Baruch. 

Nach der Angabe bei Holmes fehlt von den Hdschrr., die den 
Baruch enthalten, der Brief in 70. 96. 229.; 22. wurde im Briefe 
nicht verglichen, 231. reicht nur bis vs. 53. Das Verhältniss dieser 
Hdschrr. zu einander ist ganz das gleiche wie im Baruch , nur hier 
ein constanteres. — Die alle lateinische Ueberselzung (Vet. Lat.) 
bei Sabatier ist wörtlich und hat nur wenige Abweichungen. Freier 
und mehr als im Baruch ist die syrische, da sie ihren Grundtext 
ziemlich oft nicht verstand. Auch hat sie einige kleinere Zusätze ge- 
macht. Oefter stimmt sie mit 36. und den verwandten Hdschrr. 
Dagegen ist die arabische sehr wörtlich, doch nicht so wie im Ba- 
ruch. Sie stimmt so überwiegend mit cod. Alex., dass dieser Text 
ihre Grundlage gewesen sein muss. ^ Das Verhältniss der syrischen 
Ueberselzung im syrisch-hexaplarischen Codex zu Mailand ist noch 
unbekannt, s. Eichhorn Repert. für bibL und morgenl. Litteratur 3. 
S. 168. 



Erklärung des Briefes des Jeremia. 



Vs. 1—7. Einleitung. Aaf Gottes Befehl sandle Jereroia diesen 
Brief an die Jaden, welche verdientermaassen vom Nebucadnezar 
nach Babylon geführt werden sollten. Er kündigt ihnen an, dass 
ihr dortiger Aufenthalt bis zu ihrer glükcklichen Bückkehr ein sehr 
langer sein werde, jetzt aber wolle er sie warnen wie die Heiden 
sich dem Dienste der silbernen, goldenen und hölzernen Götter, die 
sie in Babylon sehen würden, hinzugeben und sie ermahnen ihrem 
Gotte treu zu bleiben, dessen Engel mit ihnen sei. 

Vs. 1. ^Ax^Tjaofjiivovq alxfi' nerope cum essent Beblathae 11. 
Regg. 25, 20. Grotius. — ^Ejtetdyf; avrt^] vitBxdyq avtoTg Alex. 26. 
106. Ar. — Vs. 2. BaaiXätog] rov ßaa, Alex. XII. 26. 49. und meh- 
rere Udschrr. — Vs. 3. Ueber den Accusativ der Zeit s. zu Baruch 
3, 3. und Bernhardy Syntax S. 116. — Jer. bestimmt 29, 10. die 
Dauer des Exils auf 70 Jahre, was als ein allgemeines prophetisches 
Zeitmaass anzusehen ist. Hiernach glaubte man hier unter Menschen- 
aller einen Zeitraum von 10 Jahren verstehen zu müssen, so schon 
Syr. Allein yevBo. als Menschenalter, wie ^in^r war in der Regel eine 
runde Bezeichnung von etwa 30 Jahren, wobei es auf ein paar Jahre 
ab oder zu nicht ankam, s. Herod. 2, 142. Job. 42, 16. Wenn in 
der Patriarchenzeit das Menschenalter zu 100 Jahren angenommen 
wurde, s. Gen. 15, 16. und vgl. seculum Gensorin. de die natali 17., 
so war diess ebenso etwas Absonderliches, als wenn Suidas ans Ar« 
temidor mittheill, dass nach Einigen y^v^d 7 Jahre umfasse und bei- 
fügt: 6d£v X. "kiyovaiv ol iarpiycol t<Zv ovo ysvstav fjt^ deiv cpXsßoxo^ 
fjLBiv^ jöv teaaaQea^aMyiatov XäyovTeg: und keines von beiden passt 
hier. Aus £737 n^Hova x. xQovov fjLa-KQÖv ist schon zu schliessen » 
dass der Verfasser abweichend vom Jer. die Dauer als sehr lange, 
länger als 70 Jahre ansah, und so fugte er als nähere Bestimmung 
in runder Zahl 7 Menschenalter hinzu. Die Rückkehr unter Gyrus 
konnte er hierbei freilich nicht im Sinne haben, vielmehr wollte er 
in der spätem makkabäischen Zeit lebend der prophetischen Bestim- 
mung nachhelfen, vgl. Dan. 9, 24. ff. Houbigant will für yavBCjiv 
deyuxdoiv schreiben I 

Vs. 4. ^ÄQyvQovq x. XQvaovq] XQ^<^* '«• ^Q?- 36. 48. 62. 231. Vet. 
Lat. Syr., vgl. zu vs. 11. — /latyivvvTaq] deinvvovtag XII. 26. 49. und 
mehrere Hdschrr. Es ist ostentantes, hier dem Sinne nach gleich 
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incutientes, vgl. Ps. 60, 3. 7t , 20. und ivdslxpvo^ou 3 Jüngl. 19. 
Obgleich sie aus lodlem Stoff bestehen und getragen werden müssen, 
s. Jer. 10, 5 Jes. 46, 7., flössen sie doch den Heiden Furcht vor 
sich ein. An die letzten Worte schliesst sich die folgende Warnung 
an. — Vs. 5. Anstoss nehmend an der Sprachweise oupo/iouo&evTeq 
dcpojLtoKü^^Te , s. über diese Thiersch de Pental. vers. Alex. p. 16i. 
SS. und Winer Gramm. S. 409. f., änderten 36. und verwandle oucpo- 
fjtoKodijxe in cpoßij^rjxe avtovg , XII. 26. Vet. Lat. in cpoßrjdrjxa, — 
^Etc avxoTq über sie, vor ihnen, s. Winer Gramm. S. 469. — 'Idov- 
taq] idwreq Alex. 106. 198., vgl. Winer Gramm. S. 620 f.. aber 
wenn 62. idöpieg ovv giebt , so wurde das nachherige dh getilgt , vgl. 
Vet. Lat. Visa itaque turba — dicite in — . Avriav fehlt in Alex. 33. 
und einigen andern Hdschrr. — '"Ox^ov — TtQoa-Kvvouvxaq avxd^ als 
wenn vorher ildoAa gebraucht worden wäre. Im Folgenden steht 
bald das Neutrum, bald das Masculinum, je nachdem ilöwXa oder 
^£oL im Sinne lag. Uebrigens vgl. Winer Gramm. S. 415. und IIL 
Esr. 5, 72. Baruch 5, 5. — Vs. 6. fehlt im Alex. Ar. — Vs. 7. Spre- 
chet also, ihr könnt es, denn — . Subject wird Gott, vgl. Winer 
Gramm. S. 646. Mein Engel, Schutzengel für euch, s. v. Colin 
Bibl. Theol. 1. S. 19f., Exod. 33, 2., Michael Dan. 10, 13. 2t. 12, 1. 
ist mit euch, euch helfend und er suchet eure Seelen, euer Leben. 
Wider Sprache und Zusammenbang wird ex^. r. \^vx» v- euch, euren 
Tod rächen erklärt , vielmehr bedeutet es nach Ö&2 v;9ä Prov. 29, 10. 
euer Leben suchen, es zu erballen suchen. Ferner wird i-K^rjxiäy 
gewöhnlich futurisch gefasst, aber es ist, wie aus iaxlv erhellt, als 
Präsens zu nehmen: der Ausdruck ist eben allgemein, er gilt von 
der Gegenwart und Zukunft, aber hier wird auf erstere refleclirt. 
Endlich machen im zweiten Gliede Vet. Lat. exquiram und Luther 
nicht mehr den Engel , sondern Gott selbst zum Subjecte. Sprach- 
lich geht diess, jedoch ist die gewöhnliche Fassung einfacher und 
dem Sinne nach angemessener. 

Vs. 8—72. Nachweisung der Thorheit des Götzendiensles. Zu- 
nächst vs. 8—16. Die Götzen sind nur Fabrikat, sie sind ohne le- 
bendige Thätigkeit. Man bekleidet sie und schmückt sie und es ge- 
schieht wohl, dass die Priester ihnen Gold und Silber nehmen und 
für sich und ihre Dirnen verwenden. Trotz des Schmuckes unter- 
liegen die Götzen der Verderbniss; man muss ihnen den dicken Staub 
vom Gesicht abwischen. Wie ein Richter hat der Götze ein Scepter 
und tödtet doch den nicht, der wider ihn sündigt; obgleich als 
Kriegsgott mit Schwert und Beil rettet er sich doch selbst nicht aus 
Krieg und von Räubern. 

Vs. 8. vgl. Ps. 135, 15. ff. Laclant. Inslitt. 2, 2. Es wird nun 
begründet warum nicht die Götzen zu verehren sind: weil sie eitel 
Trug, ^p^vdrj^ Vet. Lat. falsa, todte Gebilde sind, vgl. vs. 4i. und 
rpsvöeig dsol vs. 59., kein Leben, keine Lebenslbätigkeit besitzen, 
also auch nicht Götter sind. Zuerst , ihre Zunge ist bloss geglättetes, 
VeL Lat. polita, Holz und sie vergoldet und versilbert, sie können 
also nicht sprechen. Schleussn. : Pro ylMoaa fortasse legendum vXaoaa 
h. e. 17 i^Xsia x. cpgvyaviafAÖq interprete Hesychio. Allein abgesehen 
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daTon, dass vkaaaa ein zweifelhaftes Wort ist and dass man so mit 
Weglassang von avrwv eine andere Stracfar erwarten sollte,* für die 
Richtigkeit von ykC^oa entscheiden die letzten Worte des vs. — Za 
iaii — dvvavrai vgl. Winer Gramm. S. 419. — Vs. 9. vgl. Lakema- 
cheri antiqaitates Graecor. s. Heirost. 1734. p. 204. ss. Und wie fOr 
eine paizsQchüge Jangfraa, Lath. Hetze! {cptX&Aoofioi ydQ elai yv^ 
vcuxeg ÖHv^üq Aelian. v. h. 12, 1.) — machen sie Kronen, Kränze 
aaf, am sie zu setzen aaf — . Ganz annöthigerweise vermathet 
Schleassner , dass nagdivoi (piXÖTcoa/ütoi für nagdivt^ <piko7i6aiJi(^ her- 
zasteilen sei. — Vs. 10. 11. Es geschieht aher aach dass, bisweilen, 
(%axi öz€ s. Herrn, ad VIger. p. 235. 917.) die Priester wegnehmend« 
stehlend von ihren Göttern, deren Stafaen — . KaravaXovoi] %at-- 
avaXioTcovat 36. and verwandte, ycaravaXfoGovat Alex. XII. 23. 33. and 
viele tldschrr. Die Recepla ist richtig; es ist statt xaraf^aX/axco die 
Präsensform 7catavaXö(o, Bei ällern Schriftstellern kommt die Form 
dvaXöcü für draX/oxo» vor and dann bei Spätem ist sie ziemlich häa- 
(ig, vgl. Bei and Dr. 13. äptjlovp, Schaef. ad Gregor. Gor. p. 706. 
916. Lobeck ad Soph. Aj. p. 3S6., selten ist sie dagegen in den Gom- 
posilis. Zar Aenderang -icatavaXtoaovai verleitete das folgende ^a>- 
aovai, Sie verwenden es aaf sich, elq iavxovq^ za ihrem eigenen 
Vortheil. — Darch das Faturam dtaaovai wird es als Vermalhang ond 
möglicher Fall aasgesprochen, dass sie aach den Dirnen mitlhefleit, 
vgl. vs. 33. Bernhardy Syntax S. 377. Winer Gramm. S. 324. — 
^Ajt auT^v von ihnen, nicht: aaro seil, et argento (Grot.), sondern: 
den Göltern, Gölterslataen, hier im Zasammenhange dem Sinne 
nüch: von den diesen entrissenen Kostbarkeilen. — iltiyovq] tiyovq 
Alex. 26. 23. 33. 90. 36. and verwandle. Die Verwechselang beider 
Worte kommt öfter vor. Die Worte oriytj^ areyoqy riyoq kommen 
dem Etymon and ihren Bedealungen nach überein : Dach , Gebälk 
(stega Verdeck s. Plant. Slichas 3, 1. 12.) oberes Gemach, vtc^q^p, 
s. Said., Haas, endlich celta meretricis, lapanar, s. Valcken. ad 
Ammon. 178. Huschke Anal. crit. p. 238.; and sind nar verschiedene 
Formen. Thom. M. : atiyoq Xiys , rö dh tiyoq Ttoitjxixdv, aXXtaci ' axi" 
yoq ycoivöv, tsyoq 'Atuxop. Es scheint, dass in der attischen Prosa 
aisyi^ und atsyog^ aber ersteres gewöhnlicher gebraacht wurde und 
daSs Tiyoq ursprijnglich poetisch etwa auch iii die Prosa kam, bei 
den Spätem aber geradezu das Gewöhnliche wurde. So gebrauchen 
es unter andern Justin. M., Clem. AI., Euseb., Theodorel fab. haer. comp. 
1,1.x. iriQav ttvä btiI tiyovq iarioaav — ovrofnov n:otTjadf.tfVog — .1,6. 
ai :tQosaTwaai rov riyovq TtoQPai. Num. 25, 8. Aqu. t^yoq^ Symm. 
:ioQVBtov, So wird hier tsyovg als spätere Correctur anzusehen sein. 
Falsch erklären Grot., Gaab, Schlcussner: qüae sunt sub eodcm cum 
diis tecto, und ßaduell.: quae intra domesticos habent pariefes, 
denn beides an sich unwahrscheinlich war ausdrücklicher zu geben; 
vielmehr heissfs: auch den Dirnen auf, in dem Hürenhnuse, näml. 
mit denen sie zu thun haben. — Nach der durch die goldenen Kränze 
herbeigeführten Abschweifung mit vs. 10. fährt der Verf mit xocr- 
fiovai t£ in der Beschreibung fort. — Der Zusatz t?£ot>^ oQy. xrX. 
setzt das Thörichle solchen Anziehens recht ins Licht. 6. d^y. x. ^. 
Frltssehe» Apokr. 1. 14 
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XQ.] ^€ovg xQvoovQ x. t?. agy. 36. 48. 62. 231. 198. und mit Weglas- 
sung von ^eovq an der zweiten St. Alex. 106. Syr., s. zu vs. 4. 
SBovq vor xgva, fehlt in 26. 23. 33. und mehreren. 

Vs. 12. Arnob. adv. nat. 6, 16. Ita enim non videtis spirantia 
haec Signa — modo casibus slillicidiorum labi, putredinis modo carie 
relaxari — . Diese aber, wenn auch also geschmückten, werden 
nicht gerettet, lassen sich nicht retten von, bewahren vor — . Wenn 
147. 36. 48. und verwandte für ß^oifidTcov ßgcSaecag, corrosio, vgl. 
Mtth. 6, 19. 20., geben, so änderten sie offenbar nur, weil ßQcd/uid- 

t<üv unzulässig schien. Syr. übersetzt U^um , Ar. gustus. Nach dem 

Vorgange des Vet. Lat. erklärt man ßgC^fia durch Motte, tinea, welche 
Bedeutung freilich damit nicht bewiesen ist, dass Bochart Opp. Lugd. 
B. 1712. f. H. p. 615. sagt, ßgC^fia sei = ßgioaiq und dieses nach 
Jes 50, 9. tj:^ Motte. An sich wäre wohl möglich, dass die Motte 
oder ein anderes derartiges schädh'ches Insect ßQ(o/Lia geheissen habe, 
nur findet sich sonst dafür kein Beleg und diese St. lässt sich schick- 
licher anders erklären. BQco/Lia ist das Zerfressene, Angebissene, 
die Speise; wie nun die griechischen Mediciner vom Zahnfrass, den- 
tium erosio, ßQiafjta gebrauchen, s. z. B. Hippocr. de morb. vulg. 
IV. Opp. Gen. 1662. f. II. p. 1131., so wird es ganz entsprechend un- 
serm Frass, vgl. Knochenfrass , Baumfrass u. drgl., in diesem Sinne 
in verschiedener Weise seine Anwendung gefunden haben, so dass 
es sich hier trefflich an Rost anschliessl. Ueber den Plural ß^cnjud- 
tcDv s. Bernhardy Syntax S. 63. 

Die Worte nsQißeßX, — noQcpvgovv werden gewöhnlich mit den 
vorhergehenden verbunden: wenn — , oder: obgleich — . Allein der 
Gegensatz zu yioaftovGi — vs. 11. liegt bei olroi di — vs. 12. im 
Sinne und der Zusatz neQcßeß'k. — noQcp. würde sich nicht einmal 
fugen, da die Statuen die purpurne Bekleidung ja nicht immer an- 
hatten. Richtig ziehen Ar. Vet. Lat. Luth. nsQißeßX, — noQcp. zu 
dem Folgenden und sehr gut macht sich die Zusammenstellung, 
dass wenn man diese Gölter herrlich bekleidet hat, ihnen der dicke 
Staub vom Gesichle abgewischt werden muss. — Vs 13. Ueber den 
Singular ro ngoataTtov , vgl. vs. 21., s. Winer Gramm. S. 200. — 
nXelcav über Erwarten viel, sehr viel, s. zu Zus. zu Esth. 2, 2. und 
Bernhardy Syntax S. 433. - 'JS.t avToTg] bti avTovi 33. 49. 86. und 
mehrere Hdschrr. — Vs. 14. In der Lebhaftigkeit der Rede indivi- 
dualisirend gebraucht der Verf. jetzt den Singular vs. 14. 15.; es 
tritt ihm ein bestimmter Golt als Statue vor Augen. — ""Av&QfaTioq 
ocQ(TTJg ist gesagt wie z. B. up^q. isQsvg Bei und Drache 1. LXX. 
KQiTijg Richter, t:Eiio Am. 2, 3., nnn-^ Dan. 3, 2. Das Scepter ist 
das Zeichen des Königs und Herrschers, der hier im Zusammen- 
hange sehr passend unter den Gesichtspunkt des Richters gestellt 
ist. Herrschen und Richten sind im Orient eng verbundene Begriffe. 
— ÄJil dem Fulurum äpsXsiy wie mit i^eXelTai vs. 15., vgl. vs. 27. 
34. 55. 58. 59. 67. (unnöthig änderten 36. und verwandte dpai^el und 
i^acQeiTai) wird die Sache auf die Zukunft gestellt, als solche, die nach 
der Meinung des Verf. nicht geschehen wird, wie sie nicht geschieht. 
Stärker ist ov /Lti^ — , s. vs. 24. und öfter. Das Nichtkönnen ist in 
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den Worten selbst nicht aasgedröckt. — Vs. 15. s. vs. 49. 56. 57. 
Lactant. Institt. 2, 4. — et plerumque — in praedam furlbus cedont 
Im Verfolge erwähnt L. die Tempelberaubungen des Dionysius von 
Sicih'en und des G. Verres. Obgleich als Kriegsgolt dargestellt kann 
er sich doch selbst nicht retten. — Je^i^] iv de^i^ XII. 26. 33. 36. 
und mehrere, Vet. Lat.; iv tfj ds^iq Alex. 106. — Für ex noXifJiov 
hier und vs. 49. Alex. 106. Ar. ix xokifioiv. — Vs. 16. Also fürchtet 
sie nicht, näml. so dass ihr sie anbetet, s. vs. 23. 29. 65. 69. und 
vgl. vs. 4. 5. — Tvu^Qifioq ist conslruirt mit dem Particip wie di^Xoq 
eifiiy q)aveQ6q si/ni, s. Malthiä Ausf. griech. Gramm. II. S. 594. 

Vs. 17—23. Wie ein zerbrochenes Gefass unnütz wird, so die 
Götzen; ihre Augen sind voll von Staub, vs. 17., ihr Antlitz schwarz 
vom Rauche, vs. 21.; gegen Räuber hält man sie wie grobe Verbre- 
cher unter Schloss und Riegel, vs. 18. Man brennt ihnen viele Lich- 
ter an und doch können sie keines sehen, vs. 19. Sie sind wie ein 
Balken des Hauses, ihr Inneres wird verzehrt; das Gewürm, das sie 
und ihre Kleidung zernagt, fühlen sie nicht, vs. 20. Nachtvögel d. 
drgl. , wie auch Katzen setzen sich auf ihren Leib und ihren Kopf, 
vs. 22. 

Vs. 17. besteht aus 2 Sätzen, zuerst einem Vergleiche. Gleichwie ein 

axevog dp^^oi^tov (Syr. li^^a», Gguli) ein Gefäss> vs. 59., das ein Mensch 

braucht (Luth.), hat, das ihm zugehört (falsch de Wette: für den 
Menschen unnütz ist), als zerbrochenes, wenn es zerbrochen ist, 
unnütz (dxQsTov, Alex. 26. 106. axQrjajov) wird, solcher Art sind 
ihre Götter, näml. awjQißivxsq äxQsioL. Es ist aus dem Vorherge- 
henden nicht bloss dxgstoi zu suppliren, denn so müsste für ylvatai 
iaxl stehen. Als nichtzerbrochene werden sie doch noch als Götter 
angesehen. — Wenn sie in den Häusern (^d^xoiq^ Alex. Ar. xTJxoig) 
aufgestellt worden sind, so — . Unfer den Häusern sind ihre Tem- 
pel gemeint, s. vs. 18. 31., oder vielleicht Privathäuser, so dass von 
Hausgöttern, lares, die Rede ist, s. vs. 13. 21., indessen s. zu vs. 
55. — Vs. 18. Wie die ärgsten Verbrecher werden sie unter Schloss 
und Riegel gehalten, um nicht beraubt, oder auch geraubt zu wer- 
den. — JvXai sind Vorhöfe, Höfe, hier des Gefängnisses. Suidas: 
aifXi^ rö vvp dgx^fOP XeyojusvoVy otiov ajnjyovzo ol xatäxQitoi. x. jovq 
ixeiGS ^ integer aq avXcxovq tovö/ua^op — . 'Hg als einem (Alex. 106. 
Ar. Vet. Lat. 7 ö5^ oder wie einem — näml. Ttegmecpg, £, al avX.") 
zum Tode abgeführten, den der Tod erwartet, so — . Alex. 106.: 
— l£Q€ig avzwv — oTtiaq fjLrj v, r. X» avXrjddaiv, — Vs.l9. Lactant. 

Institt. 6, 2. — accendunt lumina velut in tenebris agenli. Num 

mentis suae compos putandus est, qui auclori et datori luminis can- 
delarum ac cerarum lumen offert pro munere? — Und zwar meh- 
rere als für sich selbst (7 iavroTg^, von denen sie (die Götter) — . 
Vs. 20. Sie sind wie ein Balken von denen aus dem Hause, 
die aus dem Hause hervorgehen, hervorstehen, ihre Herzen aber 
sagt man werden ausgeleckt, ausgeleert. Für £ial steht eariy weil 
in Rucksicht auf doxög zunächst nur eine Statue vorschwebte , übri- 
gens vgl. Matthiä Ausf. griech. Gramm. IL S. 604. Kardia Herz 
steht hier für das Innere der Statuen, vgl. IL Sam. 18, 14. Ezech. 
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27, 4. Aristot. Probl. 16, 8. Theophrast braucht es für iy^agdiov 
Kern im Holze. Man sagt es, (paalv^ denn sehen kann man das 
nicht. Ganz unpassend erklärt Arnald (vgl. S. 221.) nach Ju- 
nius: their Idols confess, testify, or make it piain by (he Signs 
of Decay and Rolteness visible about Ihera — . — Mit ixAslx^a- 
^ou schliesst der Satz und einen neuen enthält räp — aiada- 
vovjai^ der besagt, dass sie dieses Ausgeleert- Verzehrtwerden 
vom Gewürm gar nicht fühlen. Es zeugt von grosser Unüber- 
legtheit, dass man t<av dnö — noch zum Vorigen zog, denn ab- 
gesehen davon, dass bei Passivis der Genitiv statt vnö mit diesem 
mindestens sehr selten sich findet, s. Matthiä Ausf. griech. Gramm. 
II. S. 689., so schwebt auf diese Weise ja •nax^adovidav —- oder doch 
o^ aladdvovxav ganz in der Luft. Letzteres zu vermeiden schob 
Vel. Lat. et ein (et nön senh'unt), was Grotius als die ursprüngliche 
Lesart freilich nicht hätte billigen sollen. Ar. und noch mehr Syr. 
verfahren hier, wie anderwärts, wo sie dem Grundtext nicht zu fol- 
gen vermögen, sehr willkührlich. — Ta>r outö rijq yijg das von der 
Erde hervorgehende, kommende. — üeber die Form ytareaSovKov s. 
zu Bei und Dr. 8. Theod. — Vs. 21. steht selbslständig für sich, zu 
suppliren ist eiolv. MeXapöoi ich schwärze, eine Form späterer Bil- 
dung, findet sich noch Cant. Cant. 1, 6. und bei Hesych. als Glosse 
von 7i£X6qy vgl. ytaTa/neXavöo) Euseb. h. eccl. 9, 11., /Li€Xdv<o/Lia Eu- 
math. Ism. p. 13. und /Lt^XavcnGig bei griech. Vätern, wie Ephraem. 
Syr. IIL p. 27. -— 'Attö s. Winer Gramm. S. 444. — OUlag] yijg Tcaio- 
fiivov Alex. Ar. — Vs. 22. NvTctspldsg Nachtvogel, Syr. Ar. Fleder- 
mäuse, Vet. Lat. Luth. de Welle Nachleulen. — Alex. Ar.: x«^*^o- 

P6g X. pvxtspidsg. — Und überhaupt die Vögel. Für opvta Syr. l^iü:^ 

Raben. — Vor oi aTkovQoi die Katzen, Ar. die Marter, ist vermöge 
eines Zeugma aus icpiTtxavxai zu nehmen: springen herauf. — Ba- 
duell.: non est mirum, si idola mortua et stolida (s. vs. 2i.) (antam 
turpitudinem afque indignitatem patianlur. Lactanl. Instill. 2, 4. — 
cum aves ipsae — simulacris fabrefactis — insideant, nidiQcent, in- 
quinenl. — Vs. 23. Daraus werdet ihr, seiner Zeit, erkennen — . 
^oßsiads] cpoßrjdiJTe Alex. 23. 26. 33. 49. und mehrere Hdschrr., 
vgl. vs. 16. 29. 65. 69. 

Vs. 2*— 29. Reinigt nicht jemand ihr Gold so glänzen sie nicht; 
nicht einmal als sie gegossen wurden fühlten sie es, vs. 2i. Theuer 
erkauft ist in ihnen doch kein Leben, vs. 25.; dadurch dass sie ohne 
Füsse auf Schultern gelragen werden, zeigen sie selbst ihre Schmach 
und ihre Diener wissen zu ihrer Schaam, dass sie sich nicht selbst 
bewegen können, vs. 26. 27. Mit ihren Opfern wird Missbrauch ge- 
trieben, nichts davon auf wohllhälige Zwecke verwandt, vs. 28.; 
ihre Opfer berühren Unreine, vs. 29. 

Vs. 24. SiiXßeiv glänzen sonst mit dem Dativ verbunden ist 
hier nach seltener, poetischer Weise mit dem Accusativ (xpvaiov) 
eonstruirt, vgl. Bernhardy Syntax S. 110. Sie werden davon ohne 
Anderer Hülfe nicht glänzen, weil sie nichts fühlen, also nicht den 
Rost, und nichts Ihun, da sie ja nicht einmal ein Gefühl vom Feuer 
hatten, als sie gegossen wurden. — *Y> xegUsivtou mit dem sie um- 
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geben siod, vgl. IV. Macc. 12, 3. Hebr. 5, 2. Malihiä Ausf. griech. 
Gramm. II. S. 781. dem. Alex, quis dives salv. ed. Segaar p. 308., 
€ig icdXXog zur Schönheit, um schön zu sein, vgl. Eurip. Electr. 1077. 

— Ungenau und in populärer Weise ist hier vom Rost die Rede, da 
dieser im eigentlichen Sinne Gold und Silber nicht afGcirt, vgl. Jac. 
5, 3. und dazu Theile p. 249. — Vs. 25. Um (ix, vgl. Mllh. 27, 7.) 
jeden Preis sind sie gekauft worden — . Significat carissime empta 
fuisse neque homines eorum cultores ulli pecuniae pepercisse, ut 
hujusmodi muta simulacra haberent et colerent. Tanta est sidiaXo/uM- 
via —. ßaduell. — Zu den letzten Worten, durch die die Albern- 
heit des ix, naa, rtfjt, rjyoQch^at hervortritt, vgl. Jer. 10, 14. Baruch 
2, 17. — Vs. 26. Ohne Füsse, weil ohne Füsse — . ^iQovxai] {äQovja^ 
Alex. 106., s vs. 4. — Indem sie damit deutlich zeigen ihre Entehrung, 
Schmach, als halbe, todte Götzen, die getragen werden müssen. — Vs. 27. 
vgl. I. Sam. 5, 3. 4. Sap. 13, 16. Dass sie bewegungslos und todt sind wis- 
sen aber auch zu ihrer Schaam ihre ^sQaTtavovxeq, Diese sind nach dem 
Zusammenhange nicht wohl die Verehrer überhaupt, vs. 39., sondern 
specieller die sie bedienen, besorgen. — Für xe xal, s. Winer Gramm. 
S. 518., Alex. XII. 23. 26. 36. und mehrere ö^ xcd. — Weil sie, 
wenn sie etwa auf die Erde fallen , sich nicht durch sich aufrichten. 
Ji avtojp {dvvaadat öt* iavzcHv 36. und verwandte) bezieht sich auf 
die Götzen. Alex. 23. 26. 33. und mehrere verwandte: dtä ro fjtrjnota 
(si quando, vgl. II. Tim. 2, 25.) ini x. y. niari dt avxojp (dt iavxiav 
Alex. 239.) dv. weil sie — durch sie (die OegaTrevopxeg') aufgerichtet 
werden. — Zum Folgenden vgl. Jer. 10, 4. Das Bild bleibt wie man*s 
stellt, von sich aus unbeweglich. Mit fiijxe spricht der Vf positiv 
von sich aus: und nicht wird — . Um die Gonstruction dem Vor- 
hergehenden gemäss fortzuführen corrigirten 36. und verwandte x«- 
VYidr^aBQdai — oqdomQai, Avxo\ Alex, avxüv, 36. und verwandte 
avxä oQdä und dann iavzdv. Alex, schrieb für fjLi^xs — fiijxa /n^ifoxs 

— fjL7]7ioxs, — Vielmehr werden ihnen wie Todten ihre Gaben vorge- 
legt. Unter du>Qa sind nicht gerade nur Speisen, Syr., zu verstehen. 
IlaQaxidsxai] na^xiOiaaiv XII. 23. 26. und mehrere verwandte. — 
Vs. 28. 29. Missbrauch mit den Opfern. 'Anodofisvot weggebend, 
ausliefernd, gewöhnlich, wenn auch nicht immer, durch Verkauf. — 
Fwaty^aq] yvv. avxcüp Alex. 106. Ar. 36. und verwandte. — TaQix^v- 
ovaai: sale condientes ea quae subito absumere non possunt; Grot. 

— 'Jövpaxog schwach, krank, s. Joel 3, 10. und vgl. ddvvdz<os %x€iv, 
— • Mrj ijtexaöijkfi] /nfxadiööaai Alex. 49. 62. und mehrere. — Unreine 
berühren die Opfer, wie die wtoxadi^fiivrj ^ femina menstrua, vgl. 
z. ß. Levit. 15, 33. nt<»t), 20, 18. ni!j, Ihren. 1, 17. n-^:, und die 
Kindbetlerin, "kax^- Vet. Lat. fetae et menstruatae. 

Vs. 30-39. Woher sollten sie Götter heissen? Weiber setzen 
ihnen die Speisen vor, vs. 30.; in ihren Tempeln schreien und brül- 
len die unanständig gekleideten Priester vor ihnen, vs. 31. 32. Von 
ihrer Bekleidung bekleiden die Priester ihre Weiber und Kinder« 
vs. 33. Sie vermögen durchaus nichts zu thun, weder Gutes noch 
fiöses zu vergelten, weder etwas zu geben noch zu nehmen, sie 
können Niemanden retten, Niemandem bellen, Niemandem Gutes 
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thun, sondern sind den Steinen gleich, aber ihre Verehrer werden 
beschämt werden, vs. 34—39. 

Vs. 30. KXrj^slf^aav] äv xX. 88. 147. 36. und verwandte; yltj^fj- 
aovtai Alex. — Von Mehreren werden die Worte ort — ^vTdvoiq als 
Frage gefasst und Gaab dehnt die Frage gar noch auf vs. 31—33. 
aas; aber ansprechender erklärt man mit Luther: aus keinem Grunde, 
denn Weiber na^aridiaai^ Vet. Lat. apponunt, Baduell. ergänzt do- 
naria, Orot, nonava, es sind Speisen überhaupt gemeint, s. zu Bei 
und Dr. 10. — ^Ä^y. x. y!,Qva,'\ xQva. x. a^y, 36. 48. 62. 231. 147. Syr. 
Ar., s. zu vs. 11. — Von Besorgung des eigentlichen Cultus waren 
die judischen Frauen ausgeschlossen. — Vs. 3t. 32. Beschreibung 
des tollen Gebarens der Priester beim Cultus. Grotius: quia qui a 
Babyloniis, nt et ab Aegyptiis, dii dicebantur, revera erant homines 
mortui , ideo eorum sacerdotes omnia praeferebant signa luctus — , 
quod propterea sacerdotibus hebraeis in luctu interdicitur, quo longius 
ab idoloiatrarum moribus dissiderent, Levit. 21, 10. 5. — Jiq>(>av£iv 
heisst fahren, curru vehi, aber was soll das hier? XH. 23. 33. 49. 
und mehrere Hdschrr. , Vet. Lat. Syr. geben dafür xa&l^ovaiv, was 
sich nur als Correctur ansehen lässt, Alex. 106. diacpdaigovaiv und 
danach Ar. corruptelis indulgent. Letztere dachten also an Corrnp- 
tion und Prostitution, wogegen aber augenscheinlich der Zusammen- 
hang und im Besondern a>a,ir. r. iv nsQtdUnvf^ vstc^ov spricht. Ich 
verrouthe , dass ursprünglich dif^/usQevovaiv stand , oder, was di- 
plomatisch ferner liegt, övaol^ovaiv, — Ji€QQCi)y6jag zerrissene, s. 
L Sam. 4, 12. — 'E^vQi^fisPovg] i^vQij/uävoi Alex. 106. Geschoren und 
unbedeckten Hauptes I — Photius: TteQldsiTtvov ' -q inX roTg dnoda- 
vovaiv iailaatg yivo^ivri. Es ist das Leichenmahl, silicernium, pa- 
rentalia, wobei es nach dieser St. tiviq am Geschrei nicht fehlen 
Hessen. 

Vs. 33. *Evdvaovai\ ivdvovai 23. 26. 36. 48. und mehrere; s. zu 
vs. 11. — Vs. 34. Ildujxsiv vTtö rivog s. z. B. Matth. 17, 12. L Thess. 
2, 14. und vgl. Winer Gramm. S. 442. — Zu den letzten Worten 
vgl. vs. 53. — Vs. 35. AaXycög aes, pecunia , vgl. Mtth. 10, 9. Marc. 
12, 41. Pollux 9, 92.: ij tiav 7toXk<av x. idi(or(av xQV^f'Q ^^r xaXxor rö 
OLQyvQtov Xsysiy olov ovyc fx^ x^^^oi', xai* ocp£iX<o x^^xdi'. el'ptjrat 
d^ X. rovTO iv ^EjrixdQ/uov UeQaaiq* %(>faüf x. xo^'^<^ 6g>££X<ov. focag 
dh X. naQo. lotq 'ArriycoTg , Saug ßia^oiro — . Syr. ]^m^ , 36. und ver- 
wandte a^yv^iov, — Alex. XIL 26. 48. und einige: avxotg svx^p- — 
^Ajtodidovai abzahlen, abfragen, erfüllen, vgl. z. B. Deuter. 23, 21. 
Jes. 19. 21. Job. 22, 27. Ps. 22, 25. Xenoph. Mem. 2, 2. 10. — Non 
expetent, näml. ihre Erfüllung. — Vs. 36. Mr^ i^i"^-] ov ^?; i^iX. 
Alex. 23. 26. 33. 36. und mehrere Hdschrr. — Vs. 37. Ils^uarayai 
umstellen, umändern, hier ad visum , vgl. z. B. Herodian. 7, 3. 5. 
ijtel 6 Ma^i/LtTrog rovg TtXelarovg roHv ivd6^(op ofyccop ig mvlav xfQi- 
axt^ag — . Alex. 26. 106.: naQaari^aoDaiv. — Vs. 39. Sie sind ähn- 
lich den vom Berge kommenden, stammenden Steinen, Baduell.: 
saxis durissimis — , in quibus nulla est voluntas facultasque bene 
merendi , Grot,: aeque immobiles. — 36. und verwandte: ol ^vkivoi 
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X. ni(^a^yvQoi x. xsqIxqvooi — ahovg — . , vgl. S> r. und Varr. zu 
vs. 50. 

Vs. 40—44. Selbst die Chaldäcr entehren sie, indem sie von 
ihnen verlangen, was sie nicht leisten können und doch vermögen 
sie sie nicht zu verlassen, vs. 40—42. Die Weiber aber treiben öf- 
fentlich götzendienerische Unzucht, vs. 43. Alles was mit ihnen ge- 
schieht ist Trug, vs. 44. 

Vs. 40—42. Die Conslruction würde ganz regelrecht sein, wenn 
vjtdpx^tv fehlte; mit Bedacht strichen diess daher 36. und verwandte, 
vs. 44. änderten sie gar vo/n. vjtdgxup avTovq 0, tj xXayr. aurovg ^eovQ 
und vs. 64. stellten sie wenigstens ovve xXiji, vor ovie vo/jt. Allein der 
Verf. liess bei der Constructiou ycXijreov unberücksichtigt und hielt sich 
nur an vo/uiazeov, — Alex. Xll. 26. und einige: avtovg vitoQyjiv, — 
Avxä\ avTovq 36. und verwandle, ebenso vs. 42., s. vs. 39. — Wiefern 
verunehren (nicht: verspotten, de Welle) sie die Chaldäer selbst? 
Grolius richtig: postulando ab ipsis saepius, quae vident non posse 
praeslari. Vet. Lal. Syr. Ar., die sich nicht in den Texl fanden, er- 
laublen sich Abweichungen. — Mrj dw.] ov öw, Alex. 106. 36. und 
verwandle. — Nachdem sie herbeigebracht den Bei (jB^Xor, Alex. 
36. 49. und einige: BrjX) bitten sie ihn (den BelJ , dass er (der 
Stumme) rede (cpiavtjoai, ^ Alex, rote Xahjaat)^ nicht mit Luther: — r 
verlangen sie (vom Sfummen), dass er ihn (den Bei) anrufe (Luc. 
14, 12.). — AvTol] avTol tovto Alex. 106. Da sie es selbsl wahrge- 
nommen, näml. dass Bei nichts fühle und Ihue. 

Vs. 43. Gölzendienerische Unzucht der Weiber. Herod. 1, 199. 
'O OLtaxiOTog rdtv v6fi(*>v eau loZai BaßvXcüvloiai oÖ€, dsl naxjav ywaiTia 
incx^Q^'V'^ t^ofjLSvrjv ig i^öv 'Ag)^odlrf^g ä:iOL^ iv jfj ^cwy fiix^'fjvcu- aifdgl 
^€lv(^, — — iv t€/Li£V£i' ^ÄcpQodLxrfg Y,aziazai oticpavov 7t£Ql rfjai x«- 
cpaX^ai Isxovaai dtafxiyyog noXkaX yvvaiTceg. al /luv yäp ;r()oa^'()xoyr{u , 
ai di ouiigxovzcu, Gxocvotavisg dh du^odui ndvia igonov bdov sx^^^f' 
dia Tiav yvvaiTKov , dt' <av oi ^eivoc du^iövreg iyXiyovTai. evda ineav 
t^rjrai yvvrj ov tiqöj^qov dbiaXXdcjaerai ig lä oUta, rj tlg oi ^£lv<ov 
d^yvQiov iußaXoiV ig jd yovvaxa ^i>x^fl M^ ^^^ Iqov, -^ — öaat fjtiv 
VW £id£Ög te iTtafifiivai eial x. fieyadiog laxv ojtak'kdaaovTai ^ öacu 
öi a/uopcpoi avzioiv eial xQovov noXköv ngoofie^ovai , ov dwofievai töv 
vofjtov iTcxXijaai* x. yäg t^urea x. rerpairsa fian^iifQai xpor^j/ fii^ 
vovai. — , vgl. Slrabo 16, 1., C. 1mm. Nitzsch de testam. Xll. pa- 
triarch. Viteb. 1810. 4. p. 21. und die Ausleger über n^sa nisd II. Kegg. 
17, 30. Welcher Art sind nun aber die axoivia und wie ist tö axoi- 
viov avrijg duggayi] zu denken? Olympiodor. : axocvia cpijal tu nsgi- 
^(6/Ltara (Schaamgürtel). xaXvjtrovaou yäp /utöva id zov autfiaxog daxv' 
/Liova, rä XoiTtä Ttapsyvjuvovv :t^oaxdkov/Lt£vac roig igaaroug. Abgese- 
hen von dem Zusätze, für dessen Ricbligkeit wenigstens keine ge- 
schichtliche Hindeutung spricht, scheint die Deutung auf den ersten 
Blick ganz nahe zu liegen, vgl. Hom. Od. 11, 245 f. Xvo£ dk naqd£' 
vlr]V ^tüVTjv f XGcrd d'vjtvov £X£tj£v, \ avräp i7t£l ^' iT£}.£aG£ '9£dg cpiko- 
xTqaia %^ya — ., die Juno Cinxia und Mehreres in J. G. Unger Ana- 
lecta antiquario-sacra. Lips. 1740. 8. p. 238—247. Sie hat daher bei 
der Mehrzahl der Gelehrten Billigung gefunden, vgl. namentlich Dan. 
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Fessel Adversaria sacra 1. Witteb. 1650. 4. p. 164. ss. und Jul. C. 
Schläger de Diana Xvai^a}v<i>, Harab. 1735. 4. p. 16. s. Allein ivill 
man auch unberijcksichligt lassen , dass die Andeutungen Herodors 
auf eine andere Auslegung hinweisen, so isl sie darum völlig unstalt- 
hafl, weil axotviov die Bedeutung Gürtel weder im Griechischen, 
noch selbst in der LXX hat, denn es ist thörichl dafür Jes. 3, 24« 
und Job. 12, 18. Symm. anzuführen. Grotius: Funes erant signa 
diä nQayiAoxisiVy qualia multa frequentabantur apud Orientis popu- 
los, ex quibus intelligebatur tales feminas esse voti reas. Omnis 
enim promissio vinculum vocatur. Diess mag im Allgemeinen rich- 
tig sein, aber ^ie verhielt sich die Sache im Einzelnen? Es kann 
sein, dass J. Seiden de dis Syris. Lips. 1662. 8. p. 311. das Richtige 
traf, indem er unter Beziehung auf Herodot*s eigene Siä^oöoi oyjoi^ 
poTsväsg axoivLa als Stricke, Schnuren aditus, öu^odovq^ ad siugulas 
distinguentia fasste, welche beim Herzukommen eines Liebhabers 
zerrissen wurden» jedoch scheint mir es viel näher zu liegen unter 
axoivlop als ein bestimmtes Zeichen für diese Personen eine um den 
Kopf gewundene Schnur, ein Band zu verstehen, vvelches opere per- 
agendo oder peracto zerrissen wurde, vgl. Herod. axicpapov tibqI 
rfjai y.scpaXfjai f^ot/aa« ^i^iiiyyoq und Strabo ^(afjLtyyi SHorejiTcu iycd- 
axrj. In ähnlicher Weise scheint Raphel die St. zu fassen, der nach 
Schleussner Coronas ex funiculis junceis contextas erklärt, jedoch sind 
mir dessen annotatt. in scr. s. ex Herodoto p. 113. s. nicht zur Hand. 

— JleQide^svai] Ttegin^sfisvou Alex. 49. 106. und einige. — Sie sitzen 
auf den Wegen, vgl. prosedae Plaut. Poenul. 1, 2. 54. — Zu ^vfiiat- 
aai zu nlxvqa bemerkt Olympiod. richtig: "AcpQodirrj tv%bv fj iivt 
nqoayiayi^ (vgl. Herod. 1. 1. ifxßakovxa 6h d^T einaiv joaöpöe' infKaXito 
joi T^v ^ebv MvXma. MvXirra Sh •^aXaovai rr^v 'Äcpgcdlir^v "ÄaavQtoi^y 
dagegen ist die Vermuthung falsch: 'lamq dh x. dq xa^a^/uöv jovto 
sTfoiovv al övatvx^tq. Die Erklärung giebt Theocrit. Id. 2 , 33. vvp 
■dva^ (Reiske vermuthel £vaw) jä TtitvQa^ näml- der Uecate, dass 
sie den Mann zur Liebe bewege, vgl. vs. 161. f. Totä oi iv "KLarq 
xaxa (poLQ^uay^a qtaftl cpvXdaauv \ ^AacvQl<a, öianoiva^ Tfa^d ^alvoio fia» 
^oTaa. Virg- Bucol. 8, 82. sparge molam. Mit Kleie, nlxvgov, furfur 
räuchern muss ein Zaubermittel gewesen sein, um Liebe zu erregen, 
vgl. J. Lomeier de velt. gentilium lustrationibus. Ultra j. 1681. 4. p 
232.^'s. Seiden 1. 1. p. 312. will darunter ^vXtjfiaxa^ molae salsae, oder 
TioTiava, tr^\%o Jer. 7, 18., verstehen, aber der Text wenigstens lautet 
einfach auf nlxvQa. Wenn Vet. Lat. ossa olivarum (Luth. Obst) über- 
setzt, so hatte er nicht nixv^ideq kleine Oliven, sondern wie Grotius 
richtig bemerkt sjzlxv^a Speise eingemachter Oiivep im Sinne. — 
"EcpsXyiva^elaa »quod amasiis arte meretricia, ut chariores eis habe- 
reQtur et stomachi esse delicatioris audirent, reluctarentur.a Seiden. 

— KoifjLT^^fj] xotfi. /btex" avxov 36. und verwandte, Vel. Lat. — UXiy- 
aiQp] nXrjaiov aifxijq Alex. 106. — 'H^loaxai näml- y^oifjtrjdrjvai. — Ovxs 
ovdk Alex. XIL 26. 33. 36. und mehrere Udschrr. — Vs. 44. ndfxa 
jfdi/xa dh 36. und verwandte, Vet. Lat. — rsvö/Lteva] yivöfieva Alex. 
XH. 88. 36. und mehrere, Vet. Lat. -— ^Ev avxotq an ihnen, Alex. 
106. ;rap' avjotqy in 36. und mehreren verwandten^ Vet. Lat fehlt 
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iv. — Es ist \^€vdfj Trug, vana, Vet. La(. falsa« s. vs. 47. 50. 8. - 
'i2^] toare Alex. 26. und einige verwandte. 

Vs. 45—52. Sie sind blosse Fabricate und waren vom Belieben 
der Künstler abhängig. Wie diese nicht lange leben, so können 
auch sie nicht lange dauernd sein, denn jene hinterliessen Trug und 
Schmach den Nachkommen, vs. 45—47. Wenn Krieg und Noth über 
sie kommt, berathen sich die Priester, wie sie sich mit ihnen ver- 
bergen. Wie können die sich selbst nicht retten können Götter sein? 
Aber später wird es von allen Völkern und Königen erkannt werden, 
dass sie nur Werke menschlicher Hände sind , und nichts Göttliches 
an ihnen ist, vs. 48—52. 

Vs. 45. s. Jes. 40, 19. Jer. 10, 3. Horat. Sat. 1, 8. 1. ff. M^ yi- 
vTjjai\ firj ysvcjviai Alex. XII. 26. 36. und viele Hdschrr., Vet. Lat. 
— Vs. 46. z£ öjj] ye örj XII. 26. 49. und mehrere verwandle, olv 
Alex. 106. Ar. — Nach /jtiXkei ist aus dem Vorhergehenden zu sup- 
pliren TtoXvxgovia yivaadai, Diess nicht erkennend fügten Alex. 23. 
26. 33. 36. und die meisten Hdschrr., Vet. Lat. Syr. Ar. nach xara- 
ai^svaadivta hinzu slvai ^soL — Vs. 47. rd(^ begründet den eben 
ausgesprochenen Gedanken, dass das Angefertigte nicht lange dauernd 
sein wird. Denn sie, die Künstler, hinterliessen den Nachkommen 
Trügerisches und Schmach, Schmachvolles. — Vs. 48. Fd^ ist erklä- 
rend: wenn nämlich — BovXBvtaßai nquq xtva mit jemandem be- 
rathschlagen, s. H. Regg. 6, 8. Jes. 40, 14. vgl. y'^''^ mit n&(. und Vm, 
fmdet sich in der classischeu Gräcität nicht. — Vs. 49. Ö^ fehlt in 
Alex. 23. 26. und mehreren verwandten. Hiernach sollte das Frag- 
zeichen nach ßaol gestellt werden. — Vs. 50. Tdq fehlt in XU. 
26. 33. 49. und einigen. Denn als — . 'Earl] Bialv Alex. 26. 
33. und mehrere verwandte. — Vs. 51. Lucil. reliqu. ed. Dousa p. 
142. — omnia Gcta | vera pulant; credunt signis cor inesse in ahe- 
nis. I Pergula piclorum, veri nihil: omnia ficta. ^avtqbv\ qtavtqd^W, 
23. 26. 33. und mehrere. "Eara/j böüv Alex. 106. — "'E^yov ein Werk, 
eine That i?«ot;, Gottes, die Gott verrichtet, vgl. Hom. Od. 1, 338- 
%^y dvÖQoiP TS ßecüv re. Sie verrichten nichts Göttliches. — Vs. 52. 
Olv] olv ov XH. 33. 48. und mehrere. Alex. 106. olv yvi^aibv ovx 
eaiai. Möglich, dass ursprünglich bloss ov stand, für olv, 

Vs. 53—56. Sie vermögen durchaus nichts zu thun, sondern 
sind ohnmächtig wie die Krähen. Bricht Feuer aus , so retten sich 
die Priester, sie selbst verbrennen wie die Balken. Einem Könige 
und Feinden widerstehen sie nicht. 

Vs. 53. ^Aviaidvac aufrichten, bestellen, s. Dan. 2, 44. und vgl. 
fi-^lpr: Esr. 6, 18. Nach dvaar. geben 36. und verwandte noch rj aiaata-- 
aiv, Syr. malefacere aut salvare non possunt. — ^(oac] d<oaovai XH. 23. 
26. 33. und mehrere. — Vs. 54. s. vs. 64. JiaxQlv<oaiv] yt^ivtoaiv XII. 
33. 49. und einige Hdschrr., s. Sus. 6. — Für iavjwv geben Alex. 
XH. 49. und einige Hdschrr. avrcjv, doch wohl avjoiv. Dann wird 
es auf die Menschen zu beziehen sein , s. Ar. ; indessen ist der Ge- 
danke, dass sie nicht ihre eigene Rechtssache entscheiden schärfer 
und ansprechender. — 'Adixt^/Lia] ddiyiov/usvov Alex. 106. 88. 36. und 
verwandte, Syr. Ar.; Vet. Lat. neque regiones iiberabunt ab injuria« 
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Wider den Sprachgebraucli erklärt Gaab gveadcu ädUtjiAa durch sich 
retten in Beziehung auf — von — . Am einfachsten fasst man ajöt- 
y(,7jfjia in der Bedeutung unrechtmässig erworbenes, gestohlenes Gut, 
vgl. z. B. Plato de republ. II. 365. E. adi-^rjxiov x. ^vriov djto rtap 
adiy,rjfjtdx(av. Auch nicht werden sie retten ein ihnen gestohlenes 
Gut. Glaubt man jedoch die gewöhnliche Bedeutung von aJ^Urj/jia 
festhallen zu müssen, so hat man ^eadac durch zurückhalten, ab- 
wehren , hier von sich , zu erklären , vgl. Hom. Odyss. 23, 243. — 
!fla> d^ avte \ l»vaat STt 'SlyiBav(^ xQ^<fo&povov, ovd^ la innovq \ ^avyvva^^ 
cjxvTtoda^ — ., oder i^vatovraiy vgl. igvxecv, zu emendiren, ein frei- 
lich vorherrschend nur dichterisches Wort, vgl. Buttmann Lexilogus 
1. S. 62. ff. II. S. 268. — Denn sie sind wie Krähen (Alex. 106. 
62. und einige : ai xoq, al) zwischen dem Himmel und der Erde. 
Der Vergleichungspunkt liegt in der Schwäche und Hülflosigkeit. 
Die Krähen flattern in der Angst hülflos zwischen Himmel und Erde 
herum. — Vs. 55. Sie sind nämlich so hülflos, dass sie gegebenen 
Falles selbst verbrennen. Lactant. Institt. 2, 4. frangi, cremari, pe- 
rire possunt. Nam — et consumta incendio dilabuntur in cinerem. — 
Oixia steht hier flir Tempel, wohl verächtlich. So vielleicht auch vs. 
13. 21., jedoch s. zu vs. 17. — Sonst gebraucht der Verf. xal — 
y.al — , hier disjunctiv ^ — ^ — . Msaoi medii, mittendurch, s. Sus. 
56. 59. Theod. Gaab: mitten im Hause! — Vs. 56. dh] xs Alex. 
106. — Wie ist nun anzunehmen oder, s. vs. 40. 44., zu glau- 
ben — . 'EKÖeTCTsov heisst wie öctctsov (so änderten Alex. 86. Co. , 
vofiiaTBov voranstellend) anzunehmen, daflir zu halten, vgl. Athen. 
V. p. 189. D. iycdsyireov (nicht excipiendum ab hac observatione, 
wie übersetzt wird) ovv x. rö Jta^ä 'Eparoat^äpsi iv t^ 'E^jLtfj ^rjXv^ 
'K(üq eiQrjadai' ßa^vq diacpvexai avXcSv, ovtI rov ßa^cla^ •KadcbteQ Xf- 
yizac dijkvq iigarj, Orig. c. Gels. 1. c. 48. Opp. ed. Lommatzsch 
XVHI. p. 89. Etym. M. s. ^SQOcpoXjiqi zd jy wq d^ßgov ixösTcräop. 

Vs. 57—69. Vor Dieben und Räubern können sie sich nicht 
retten und das Ihrige schützen, so dass ein König, der seine Kraft 
zeigt, oder ein nützhches Gefäss, oder auch eine Thüre, die das was 
im Hause ist bewahrt und eine hölzerne Säule im Palast besser ist 
als die Lügengötler, vs. 57-59. Nicht an Gestalt, nicht an Kraft 
gleichen sie Sonne, Mond und Sternen, dem Blitzstrahl, dem Winde, 
den Wolken und dem Blitze, vs. 60—63. Sie sind ohnmächtig zu 
richten und den Menschen wohlzuthun, zu fluchen oder zu segnen, 
sie lassen keine Zeichen am Himmel sehen , glänzen nicht wie die 
Sonne, erleuchten nicht wie der Mond, sie sind schlechter wie die 
Thiere, welche sich durch die Flucht helfen. Wie sie sich auf keine 
Weise als Götter bewähren, so fürchtet sie nicht, vs. 64—69. 

Vs. 57. Für diaaoidiüai Alex. diaacSaovciv , näml. andere, was 
nach ovT€ iavToiq vs. 58. allerdings nicht unpassend wäre. — Vs. 58. 
""Hv oi iuxtovreq Vet. Lat. quibus hi qui fortiores sunt, es ist: die 
über sie Gewalt haben ; über den Genitiv s. Bernhardy Syntax S. 
170. und vgl. Sus. 39. — Sich stossend an das verbindungslose ;r£- 
^uXovvrai, und djtsXsvaoprai änderten XU. 23. 26. 33. 49. und meh- 
rere xipieXöfisvoij Alex. 106. Vet. Lat. setzten xal vor dTtsX. - Mit 
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ovTs wechselt das Sobject, die Götter sind es. Diess hervorzuheben 
schrieb dafür Alex, oi dh, 106 avtol di, — Vs. 59. Baduell.: com- 
paratione ostendit i^ ai^rjaxlav simalacrorum eaqae deleriora esse 
caeteris rebus omnibns, quarum aliquis in vita aut in natura usus 
est. — 'dvÖQslav] dpd^iav Alex., vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 360. 

— Die Worte x^rjai/nov iq) <L Y.ixQV^^fOLi", Vet. Lat. in quo gloria- 
bilurl, sind durch Atlraction zu erklären: nützlich in, zu dem, wozu 
es — . Auffällig bleibt aber die Gonstruction int rivi, da man sagt 
XQi]oifi6q Tivi, £ig ri ^ nQoq ji und zu etwas gebrauchen i^rjaQcd n 
und int ji. Die Varr. zeigen nur, dass man diess fühlte: iv <^ XII. 
49. und mehrere, icp o 33. Aid., ö 36. 48., ^ 5t. 62. 198. Für ycsxQV' 
asrai, s. Theocrit. Id. 16,73., Alex. 33. 49. und mehrere xQtjasrat, 

— Ks'KXfjiJiivoq] xrijadfiBvog Alex. 106. — Mit ^ ol ypevdatq ^aol fällt 
der Verf. aus der Gonstruction und fährt demgemäss fort rj x. ^v^a 

— näml. y^)6iaa(op iazl — . BaaikdoLq s. zu Zus. zu Eslh. 2, 3. 

Vs. 60—63. Die Götzen gleichen weder an Schönheit und Kraft 
Sonne, Mond und Sternen, noch au Schönheit dem Blitzstrahl, noch 
an Kraft dem Winde, den Wolken und dem Blitze. — ^Enl xp^^ctg 
Vet. Lat. ad ulilitates. — Elaiv] iariv Alex. 106. 88. 36. und ver- 
wandle. Sie sind gehorsam, näml. in ihrem Dienste, also wirksam. — 
Für evonrog conjicirt Grotius avnsidi^g^ allein durch kafin^ä veran- 
lasst hebt hier der Verf. nur die Schönheit hervor. — Kai vor nvsv/ma 
fehlt in Alex. XIL 26. 33. 36. 49. und mehrern. Aber auch der- 
selbe Wind, s. Job. 3, 8. 3 Jüngl. 42., ist wirksam, näml. wie Sonne 
u. s. w. — T6 je] TÖ dh Alex. XII. 49. 87. und mehrere. Das von 
oben gesandte Feuer ist der Blitz. — ^E^avakiöaai] i^sQt^/ucüaac XIL 
23. 33. 49. und mehrere. Die Berge selbst werden freilich nicht ver- 
zehrt, aber was auf ihnen ist, worauf der erklärende Zusatz x. öqv^ 
fjLovg hinweist. Uorat. Od. IL 10, 11. feriuntque summos | Fulmina 
moutes. — Eidiaig ist poetische Form statt der prosaischen idiaiq 
(so Alex.), welche letztere sonst in der LXX steht. — AvtCjv] ipl 
ahx, Alex. 106. Vet. Lat. Syr. , Ar. übersetzte annorum! avx. ivX 
tovxtüv 51. 62. 198. i. xovx. 36. 48. — Vs. 66. s. Jer. 10, 5. Grotius: 
neque proderunt, ueque nocebunt. Baduell.: reges nominal, ut per- 
sonae dignitate vim illam divinam benedicendi aut maledicendi majo- 
rem ostendat. — Vs. 67. Und Zeichen werden sie unter den Heiden, 
viell. Völkern, am Himmel nicht sehen lassen, ^rjfi. decxv, s. Job. 
2, 18., a, intöeixp. Mtth. 16, 1. Baduell.: signa cpaßagä maximarum- 
que praenuncia calamitatum, vgl. Jer. 10, 2. — Auch werden sie 
nicht — , noch — . Ueber ovdh — ovxs s. Winer Gramm. S. 576. f. 
Ovxe <og 6 rj, ov fjirj XdjLtxpoaaiP (— ovaiv^ Alex. iyXdfjix^ovaiP ^ 106. — 
taaip) Alex. 26. 49. und mehrere Hdschrr. OZxä] ovxs /mj; Alex. 106. 

Vs. 70—72. Die Götzen sind wie Vogelscheuchen nichts nütze, 
vs. 70.; gefühllos wie sie sind, behandelt man sie verächtlich, vs. 71.; 
ihr Schmuck wie sie selbst wird am Ende verzehrt werden und 
Schmach wird das Land treffen, vs. 72. 

Vs. 70. Wie Vogelscheuchen bewachen sie nichts. — ^Ep ol-avyi- 
Qa.x<f^ ip ai^v7jXdx(^ 26. 33. 48. 51. und mehrere Hdschrr. Ebenso ist 
in der andern St., wo das Wort in der LXX vorkommt Jes. 1,8., 
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die recepta iv atuvrjQatt^ , aber 22. 24. 26. 41. 48. and viele Hdschrr. 
geben iv aiTcvt^Xarf^, Die Bedeutung des Wortes ist sicher , nicht so 
die Form. Vel. Lat. : cucumerarium. Suidas: xal aiycvtjXarov 6 yctj- 
Tfog, n'äml. mit Gurken, Gurkengarten. Hesych. : iv aiy.vrjQdT<^' rch 
Tioq aixvdioiv. Basilius M. zu Jes. 1, 8. ohne speciell auf Gurken 
Rücksicht zu nehmen: aiKVTJXazov iazl jonoq nqoo'Aalqitiv x. okiyo- 
X^ovicjv TiaQTtfov oiaTtyiög, ripxpiv rivä /uäXXov jj tacpiXstav na^sxo/Lti^ 
v(av. Handschriftlich finde ich die Form gitcvjjIutov besser begründet, 
so hat sie Hippocrat. de nat. pueri Opp. ed. An. Foesio Genev. 1657. 
f. I. p. 234., Cyriil. Hieros. Catecb. 16, 18., Cyrill. Alex. Opp. ed. 
Auberl U. p. 8., Suid., und Basil. M. giebt zwar, jedoch unter 
Schwanken der Hdschrr., als biblischen Text iv acxvijQoiK^, nachher 
aber schreibt er selbst aiTcvjjXaiov, Auch etymologisch lässt sie sich 
begreifen. Zwar heisst xa^>«»j'^ctroj , %^variXaxoq und dergl. aus Ku- 
pfer, Gold getrieben, geschmiedet, allein nach %^y(.o(; iXavvtiv und 
dergl. war auch oixvrjXarov zulässig. Dagegen wüsste ich für gixvtj- 
Qatov (so z. B. nach LXX Hesych. und mit Verwechselung von x 
und rj iv at^xvxQdicü Euseb. demonstr. ev. H. ed. Rob. Stephani Lutet. 
1545. f. p. 37., ed. Colon. 1688. f. p. 56.) keine Etymologie. Oder 
iväre aixvjjp o Tog y oder aiycvtj^ozov zu emendiren? — Ilpoßaaycdviov 
Scheuche, hier Vogelscheuche, Vet. Lat. formido. Phrynich. ed. Lob. 
p. 86.: BaoTcdviov Xäyovaiv oi d^x^^^^i ov 7iQoßa(jy:dviov fiezd zijg 
nqo* ddöac/Ltov yuQ, — Vs. 71. 'Pd/jLvog Dornstrauch, s. Theophrast. 
bist, plant. 3, 17. f. Vet. Lat. spina alba. — iV£X()^ iQ^fi/Ltivio (s. 
Judd. 4, 22. L Macc. 11, 4.) iv (s. Winer Gramm. S. 490.) uxözst 
in die Finsterniss, in einen finstern Ort, nicht wohl wie Luther: der 
im Grabe liegt. — Der Vergleichungspunkt liegt in der Gefühllosig- 
keit, vermöge welcher ihnen verächtlich begegnet wird. — Vs, 72. 
MoQfjLaQog^ 6, seltener ^, s. Strab. IX. 2. p. 399., der Marmor, vom 
Glänze benannt, der ja wohl auch im Einzelnen als Schmuck seine 
Anwendung au den Götterstatuen fand. Grotius: legendum fiagyä- 
gov, Aetate corrumpi margaritas satis constat. Allein das Genus 
widerspricht. Schleussner will fiaQfiai^vyrjg Geflimmer emendiren, 
was aber ebensowenig zu jiogg>vgagj wie zu ai]no/jtivijg passt. Vel. 
Lat.: et murice (I), quae supra illos tineant; letzteres Wort finde 
ich sonst nicht. Ganz willkührlich de Wette : und weissen Zeug an 
ihnen, das von den Motten zernagt wird! — ^Ez avjohg] in avzoTg 
33. 36. 48. 49. und mehrere Hdschrr.; «V avzwv Alex. 106. — Für 
yv(M>ad7jaovxat^ Vgl. vs. 50., geben Alex. XIL 26. 36. 48. 49. und 
viele Hdschrr., Vet. Lat. Syr. Ar. yvoiasa^e. — 'E§ vatigov nachher^ 
später, zuletzt, vgl. Diod. Sic. fragm. üb. 10. in f. 

Mit Rücksicht auf die letzten Worte von vs. 72. bricht der Verf. 
vs. 73. kurz ab mit dem allgemeinen Schlusssatze: so ist nun etwas 
Besseres (xgeiaaov. Alex, und einige Hdschrr. 7cg€laa(ovJ) ein gerech- 
1er Mann ohne Götzen, näml. als einer, der welche hat, verehrt, 
denn er wird fern sein von Schmach, Schimpf. 'Attö öveidiafiov] dno 
övudtofjkdjfüv XH. 36. und verwandte, Vel. Lal. ab opprobriis. Syr. 
fügl noch als Schluss zu: et dominum deum exspectat. 
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Zu S. 9. Z. 6. A. F. Dähne geht in seiner Geschieht]. Darstellang der 
jüdisch - aleiandrin. Religions - Philosophie. 2te Abtbl Halle. i834. 
S. 116. fr. mit 111 Esra etwas tamuUuarisch . am. Er hält für ge- 
wiss, dass der Urheber des B. in die Mysterien der alexandrin. 
Juden eingeweiht war; allein was er beibringt ermangelt der Be- 
weiskraft. Vorerst flndet er auffallend den oft wiederholten Ge- 
brauch der Bezeichnung Gottes durch o vtpiaros und zwar da, 
wo im Urtexte die yeranlasseude Ursache hierzu nicht yorliege. 
Allein sie findet sich überhaupt nur fünfmal und zwar war sie 2, 
3. 6, 31. 8, 19. 21. durch 0*;»«^ '^n'^ denk* ich nahe genug ge- 
legt, wogegen sie gerade 9, 46. V'nan C:->rt*>N:rT eher ferner lag. 
Ueberhaupt war der Ausdruck ebensowenig den Alexandrinern eigen- 
thürolich, als er ihnen absonderlich zur Bezeichnung ihrer Gottes- 
idee diente. Es genügt nur auf den häuflgen Gebrauch desselben 
im A. T. hinzuweisen. Auf das Gerede über 1, 50. 8iä r. ay- 
yiJiov avTOv legt D. selbst kein Gewicht, dagegen das entschie- 
denste auf die Beschreibung der Wahrheit 4, 35. ff., wobei nur 
unerwogen blieb, dass derartige Hypostasirnngen dem spätem pa- 
läslinens. Geiste ebensowenig fremd waren als dem alexandrin.; 
übrigens vgl. die Erkl. Endlich bedarf die Behauptung, daas die 
Aenderung I, 28. specifisch alexandrinisch sei, erst des Nachwei- 
ses : ich denke jeder Jude Hess Gott lieber durch einen Propheten 
als durch den Necho reden. Hier war die Aenderung dadurch nahe 
gelegt, dass die Beziehung des Necho auf seine göttliche Mission 
auffällig erscheinen musste. 

Zu S. 17. Z. 36. vgl. zu Sus. 12. 

Zu S. 25. Z. 6. vgl. Ausführlicheres bei Hitzig zu Dan. 6, 2. 

Zu S. 79. Z. 1. vgl. über ISlavd'i^og nach Acta Tbomae ed. Thilo p. 30. 
s. Eine Etymologie versucht Hitzig Urgeschichte und Mythologie 
der Philistäer S. 279. 

Zu S. 80. Z. 2. vgl. Prov. 1, 27. vers. Veneta. 

Zu S. 88. Z. 32. setze hinzu IL Macc. 2, 18. 

Zu S. 119. Z. 27. Rieh. Arnald a critical Commenlary on such Books 
of the Apocrypha, as are appointed to be read in Churches, viz. 
Wisdooi, Ecciesiaslicus, Tobit, Judith, Baruch, Uistory of Susanna 
and Bei and the Dragon. With two Dissertations on the Books of 
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Maccabees and Esdras. The second Editiou, corrected. London 
1760. f. Der Verf. hat nicht eben kritisch und seibstständig gear- 
beitet und viel Ungehöriges beigebracht« aber als fleissiger Samm- 
ler yerdient er Berücksichtigung. 

Zu S. 120. Z. 37. lies p. 201. für p. 134. und Z. 38. füge nach tpsvS- 
sniygatpa hinzu: Auffallend ist, dass dieser Verf. p. 168. die Zu- 
sätze als integrirende Bestandtbeile des kanonischen B. Daniel auf- 
führt; indessen erscheint p. 201. Zcoadwa wieder als Anlilego- 
menon und es stellt sich in solchem Schwanken nur das schwan- 
kende Urlheil in der Kirche dar: bei daviriX wird man nicht an 
unsere Zusätze denken dürfen. 

Zu S. 138. Z. 20. Tgl. Herod. 8, 64. 

Zu S. 161. Z. 47. ygl. das Buch der Jubiläen, Ewald Jahrb. der Bibl. 
Wissenschaft 3. S. 82. 

Zu S. 190. Z. 42. füge nach verstand hinzu: Ganz verunglückt ist die 
Yermutbung Arnald's oti in src zu yerwandeln. 

Zu S. 194. Z. 28. füge nach machen hinzu: Andere Deutungen s. bei 
Arnald, der selbst besonnener als andere erklärt: viz. in and by 
tho Prophets, who spoke by the Word and Wisdom of God. 

Zu S. 208. Z. 17. Arnald will vs. 6. xrj dtavoia zum Folgenden ziehen: 
»We ougth to worship thee, O Lord, wilh the Spirit, or Under- 
standing, in Gontradistinction to senseless Images«; allein im Zu- 
sammenhange liegt der Nachdruck auf aol im Gegensalze der Götzen. 
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